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Vorwort des Verfassers 

Am Manuskript für dieses Handbuch des mykenischen Griechisch habe 
ich im Jahre 1983 zu arbeiten begonnen, als ich auf Einladung von Prof 
Dr. Hubert Petersmann eine Gastprofessur an der Universität Heidelberg 
wahmehrnen konnte und bei dieser Gelegenheit mit Dr. Carl Winter einen 
vorläufigen Vertrag über die Herausgabe eines Handbuchs des mykeni¬ 
schen Griechisch unterschrieb. 

Es folgten lange Jahre der Arbeit — nicht ohne Pausen, in welchen 
andere Projekte im Vordergrund stehen mußten, aber auch mit zahlrei¬ 
chen Phasen von intensiver Beschäftigung mit der mykenischen Sprache 
und den Linear B-Texten. Das Unternehmen erfolgte dabei mit finanzieller 
Unterstützung von zwei Seiten — einerseits der Alexander-von-Humboidt- 
Stiftung in Bonn (hier sind mehrere Aufenthalte von mir in Heidelberg 
zu erwähnen sowie die Korrektur meines Deutsch und die Durchsicht des 
Textes durch Mag. Plöchl vom Sprachwissenschaftlichen Seminar der Uni¬ 
versität Heidelberg) und andererseits der Tschechischen Grantagentur in 
Prag (welche die EDV-Bearbeitung an meiner Heimatuniversität finanziell 
unterstützte). 

Hier in Brno hat mir — abgesehen von der moralischen Unterstützung 
durch meine Frau Dr. D. Bartonkovä — eine lange Reihe von jungen Kol¬ 
legen, Doktoranden und Studenten mit größter Effizienz geholfen, von Dr 
D. Urbanovä gleich am Anfang bis zu einer ganzen Gruppe von Mitarbei¬ 
tern in den letzten Jahren bzw. Monaten beim Abschluß des Manuskripts: 
unter der Leitung von Mag. T. Hlavicka vor allem Mag. K. Simünkovä, 
R. Bartünek, K. Loudovä, J. Mikulovä und P Brezina. Die letzte Format- 
tierung des Textes stammt von Ing. O. Vacha. 

Und last, but not least bin ich Martin Peters vom Institut für Sprach¬ 
wissenschaft der Universität Wien äußerst verbunden, der sich erbötig 
machte, den ganzen Text des Manuskripts in seiner Fassung vom Sommer 
2001 durchzusehen und zu korrigieren. 

Nur eine Person wurde in dieser letzten Phase der Bearbeitung meines 
Buches auf das schmerzlichste vermißt, der primus movens und Pate des 
Handbuclis Prof. Dr. Hubert Petersmann, der am 31. 1. 2001 für immer 
von uns gegangen ist. Ihm sei dieses Buch am heutigen Tag einer akade¬ 
mischen Gedenkstunde in Heidelberg zur Erinnerung an den großartigen 
Gelehrten und wunderbaren Menschen Hubert Petersmann von ganzem 
Herzen gewidmet! 

Heidelberg, am 26. 4. 2002 Antomn Bartonek 
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I. Die Hintergründe 


A. Einführung 

In meinem Handbuch des mykenischen Griechisch werde ich versuchen 
eine gräzistische Teildisziplin vorzustellen, die das Licht dieser Welt vor 
mehr als 50 Jahren erblickt hat (1952), und deren Vater ein englischer 
Architekt namens Michael Ventris war, wobei an ihrer Wiege als Paten 
einige eher junge Philologen, Archäologen und Historiker standen. Diese 
versuchten das Kleinkind zu beschützen, als in dessen viertem Lebens¬ 
jahr sein Vater gestorben war (1956), und selbst das Leben des Kindes 
schien bald danach durch eine hyperkritische schottisch-deutsche Allianz 
gefährdet zu sein. Die Mykenologie hat allerdings diese leidenschaftliche 
Auseinandersetzung bei guter Gesundheit überstanden, die Kontroverse 
hat sogar ein wichtiges positives Ergebnis gehabt, indem sie aus dem my- 
kenologischen Horizont Scharen von Phantasten vertrieb, die immer bereit 
waren, alles mögliche und unmögliche aus den mykenischen Texten her¬ 
auszulesen. 2 

Auf diese Weise ist die Mykenologie im Laufe der Jahre allmählich 
mündig geworden und bediente sich immer mehr, neben verschiedenen 
äußerst nützlichen interdisziplinären Kontakten, aller für die klassische 
Philologie typischen methodischen Verfahren, einschließlich der Textkri¬ 
tik. Dies ist ein bedeutsames Verdienst von John Chadwick, dem Stief¬ 
vater und Mitbegründer der Mykenologie, der immer darauf Wert legte, 
die mykenologischen Studien in engster Verbindung mit der klassischen 
Philologie zu pflegen. 

Heute sind wir imstande, die wahre Bedeutung der Mykenologie im ge¬ 
samten Komplex der Altertumswissenschaften richtig abzuschätzen. Da¬ 
bei hat die Ventrissche Entzifferung der Linear B-Schrift keinen zu großen 
Erdrutsch im Bereich der Gräzistik verursacht. Dazu sind die mykenischen 
Texte sowohl inhaltlich, als auch was ihre quantitative Dimension betrifft, 
zu unzureichend. Doch trotz aller Einseitigkeiten repräsentieren die myke¬ 
nischen Linear B-Inschriften die älteste bezeugte griechische Sprachform, 


2 Über die sogenannte mykenische Kontroverse s. S. 62ff. 
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w «ta. MylJLJS," SSITh “ ™," “ CTah “" k »“"‘« ß«bel 

Dialekte: man ka„» i “ln J*T a ' 3 4 S »'‘stiechiecl.e 

ma,lechen Fo„,,ritoS^ M H TK,en al " ä P— 

Verben sinH laemmz,er en, besonders im nominalen Bereich - die 

Und was den b-Ä 

Verhältnisse chXe Zweifel * “ ^ WeU ’ deren ^»^aftliche 
Aor m • * * Zweifel sehr von jenen unterscheiden die wir am 

lieh auch vo^d G “ ell * chaftsentwicklu °g kennen. Sie weichen offensicht- 
es'hi h I d ^ H ° mer beschrie benen Verhältnissen ab. 5 Wir haben 
ten^W' r.T“ h0chentwickelten u °d äußerst zentralistisch organisier- 
n Wirtschaftssystem mit recht komplizierten Gesellschaftsbedingungen 
zu tun zu welchen geeignete Parallelen eher im Vorderen Orient als im 
klassischen Griechenland zu finden sind. Andererseits aber behielten die 
einzelnen mykenischen Zentren ihre politische Selbständigkeit und sind of¬ 
fensichtlich nie zu einem einheitlichen mykenischen Staat verschmolzen. 

Trotzdem mag das mykenische Griechenland viel Bedeutsames zum 
Verstehen der archaischen griechischen Gesellschaft beitragen. Im Ge¬ 
dächtnis der griechischen Bevölkerung blieb für immer das Bewußtsein 
einer Kontinuität mit der prachtvollen mykenischen Vergangenheit tief 
verankert, welche trotz ihrer ökonomischen Verschiedenheit schon viele 
wichtige kulturelle Merkmale besaß, die künftighin zu einem dauerhaften 
Impuls für verschiedene Gebiete der klassischen griechischen Schöpfung 
geworden sind. 


B. Archäologischer Hintergrund 

Der älteste direkte Beleg menschlicher Existenz auf dem ägäisch-hel- 
ladischen Boden stammt aus dem mittleren Paläolithikum (ca. 750000 
bis 50 000 v. Chr.); es handelt sich um den Schädel eines Neandertalers 

3 Die ältesten bezeugten alphabetischen Texte stammen vor allem aus Euböa (Lef- 
kandi, Eretria) bzw. aus den euböischen Handels- und Kolonisationsgebieten (Al 
Mina an der vorderasiatischen Küste, Pithekoussai = Ischia im Golf von Neapel), 
und zwar bereits aus der 2. Hälfte des 8. Jh. v. Chr. Vgl. G. Büchner (passim), 
D. Ilidgway (passim), und vor allem A. Bartonek - G. Büchner 1995 (1997). 

4 Vgl. Kap. VII. 

6 Über das Verhältnis des Mykenischen zur homerischen Sprachform vgl. das Kap. 

IX B. 
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aus der Petralona-Höhle, 75 km südöstüch von Thessaloniki. Das erste Ske¬ 
lett eines Homo Sapiens (ca. 7600 v. Chr.) wurde in der Franchthi-Höhle 
nördlich von Porto Cheli in der südlichen Argolis entdeckt. Die Spuren 
der ersten menschlichen Siedlungen kommen aus dem früheren Neolithi¬ 
kum, die erste keramische Siedlung scheint diejenige von Nea Nikomidia 
westlich von Thessaloniki zu sein (ca. 6200), während seit dem Anfang des 
6. Jahrtausends bereits mehrere neolithische Siedlungen in verschiedensten 
helladischen und ägäischen Landschaften auftreten. Die erste Hochkultur 
des helladischen Neolithikums wird mit Hunderten von Siedlungshügeln 
des archäologischen Sesklo-Horizonts in Ostthessalien verbunden, der im 
5. Jahrtausend v. Chr. sowohl in Thessalien als auch in verschiedenen 
anderen Landschaften des helladischen Festlandes bezeugt und durch be¬ 
merkenswerte bemalte Keramik charakteristiert ist. Im 4. Jahrtausend 
wird diese Entwicklung durch einen neuen, jedoch nur auf Thessalien be¬ 
schränkten archäologischen Horizont unterbrochen, der nördlicher Her¬ 
kunft zu sein scheint und von einigen Forschern — offensichtlich aber 
ohne genügende Beweise — schon als indoeuropäisch angesehen wird. Im 
Laufe der 1. Hälfte des 3. Jahrtausends ist das Neolithikum durch die er¬ 
sten Ansätze der Bronzezeit abgelöst worden, die in den ägäischen Raum 
von Osten her gelangt waren — angeblich im Zusammenhang mit einer 
östlichen Migration. Die bronzezeitliche Kultur machte sich im ägäisch- 
helladischen Raum in drei Teügebieten geltend: auf dem Festland als die 
sogenannte „helladische“, auf der Insel Kreta als die „minoische u und auf 
den übrigen ägäischen Inseln als die „kykladische“ Kultur 6 

Nach der Evansschen Einteilung und verschiedenen Modifikationen an¬ 
derer Forscher gliedert man heute die ägäische Bronzezeit in folgende Teil¬ 
phasen: 7 


6 Über die ägäische Bronzezeit vgl. i. B. E. Vermeide 
P. Warnen 1975, M S. F Hood 1978, 0. Dxckxnson 1994. 

7 A.J. Evans 1905, vgl auch M.S.F.Hood 1978, S 10, 
Götter und Helden, Ausstellung Bonn 1999, S. 16f 


1964, P Demargne 1975, 
0. Dxckxnson 1994, S 19, 
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minoisch 

kykladisch 

helladisch 

Früh- 

FM: 3000-2100 

FK: 3000-1900 

FH: 3000-2100 

Mittel- 

MM I: 2100-1900 

MM II: 1900-1700 

MM III: 1700-1600 

MK: 1900-1600 

MH: 2100-1550 

Spät- 

SM lab: 1600-1450 

SM II: 1450-1400 

SM Illab: 1400-1200 

SM IIIc: 1200-1050 

' SK: 1600-1050 

SH I: 1550-1500 

SH II: 1500-1400 

SH Illab: 1400-1200 

SH IIIc: 1200-1050 


Die chronologischen Angaben sind allerdings nur approximativ und 
vereinfacht. 


In der Frühbronzezeit lag der Schwerpunkt der kulturellen Entwick¬ 
lung auf dem Festland und den ägäischen Inseln. Sowohl das Festland 
als auch die Inseln erlebten besonders im FH II bzw. FK II (2400-2200) 
einen bemerkenswerten Aufschwung (Lerna, Asine, Tiryns in der Argolis, 
Zygouries, Korakou in der Korinthia, Agios Kosmas in Attika, Eutresis, 
Orchomenos in Böotien, Malthi in Messenien u.a.; Thermi auf Lesbos, 
Poliochni auf Lemnos, Chalandriani auf Syros, Phylakopi auf Melos; Aus¬ 
fuhr des hochgeschätzten Obsidians von Melos in viele Mittelmeerländer). 
Am Ende von FH II/FK II wurde eine Anzahl dieser Lokalitäten, beson¬ 
ders in der Argolis, in der Korinthia und auf den Kykladen, zerstört — 
was mit einer angeblich aus dem Osten, d. h. von Anatolien her kommen¬ 
den Vorhut der indoeuropäischen Einwanderer in Zusammenhang gebracht 
wird. In anderen helladischen Gegenden erfolgten ähnliche Zerstörungen 
erst gegen das Ende von FH III; sie werden übereinstimmend für das Re¬ 
sultat einer von Norden her kommenden indoeuropäischen Einwanderung 
protogriechischen Typs gehalten. 


Auf Kreta zeigt sich dagegen die frühbronzezeitliche Lage als weni¬ 
ger übersichtlich, da hier oft die FM-Schichten in den späteren Entwick- 
ungsphasen zerstört wurden. Einige FM-Funde stammen aus Höhlen¬ 
kultstatten (Grotte von Eileithyia, östlich von Iraklion), doch es gibt auch 
einige sichere FM-Siedlungen (z. B. Vasiliki). Die bronzezeitliche Blüte¬ 
zeit »st jedoch auf Kreta erst mit der MM-Periode verbunden, in welcher 
zuerst die alteren Paläste von Knossos, Phaistos und Mallia ausgebaut 

Knr ssns U ph 0 ? C * vf 1 ?. 11 ^ erstörun 6 um 1700 die jüngeren Paläste von 
Kn o gsoa, P haisto.^Mallia, Kydonia (Khania) und Kau, Zakro, In MM III 

SM I f für K m B utezelt dauerte wenigstens bis zum Ende von 

SM ! (In, Knosso. „elle.cht noch etwas länge,) - die, gilt ,„eh für viele 
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andere Lokalitäten (zu diesen gehörte der knossische Hafenort Amnisos, 
die minoische Stadt Gournia, die königliche Villa von Agia Triada, die 
Herrenhäuser in Tylissos, Vathypetro, die Nekropole in Archanes, einige 
weitere Höhlenkultstätten u.a.); doch ist schon damals die Insel von einer 
Reihe zerstörender Erdbeben erschüttert worden. Diese Katastrophenserie 
scheint am Anfang des 15. Jahrhunderts ihren Höhepunkt erreicht zu ha¬ 
ben; seit etwa 1450 v. Chr., d. h. seit dem Ende der SM Ib-Periode, liegen 
fast alle minoischen Zentren in Trümmern, was von manchen Forschern 
mit dem auf der naheliegenden Insel Thera angeblich gerade um diese Zeit 
erfolgten Vulkansaubruch in direkten oder indirekten Zusammenhang ge¬ 
bracht wurde. 8 Nur Knossos scheint weniger betroffen gewesen zu sein, 
da es sich offensichtlich spätestens am Anfang des 14. Jahrhunderts wie¬ 
der in beträchtlichem kulturellem Aufschwung befand, wenn auch schon 
unter den neuen Herren vom helladischen Festland — den griechischen 
Achäern. 9 

Demgegenüber ist auf dem helladischen Festland und auf den ägäischen 
Inseln die mittelbronzezeitliche Phase (MH bzw. MK) durch einen kultu¬ 
rellen Rückgang gekennzeichnet, der ohne Zweifel durch die Einwande¬ 
rung der kulturell rückständigen protogriechischen Indoeuropäer verur¬ 
sacht worden ist. Erst im Laufe der letzten Phase der MH-Periode (vom 
17. Jh. an) beginnt der Wiederaufschwung der helladischen Kultur — 
zuerst mit dem älteren Schachtgräberrund von Mykene (Gräberrund B) 
—, der dann in der SH-Periode durch den Ausbau mehrerer mykeni- 
scher Paläste und zahlreicher Siedlungen seine Blütezeit erreichte, dies 
war der Fall nicht nur auf dem Festland (Mykene, hier nun das Gräber- 
rund A; Tiryns, Pylos, Athen, Theben, Orchomenos, Iolkos u.a.), sondern 
auch auf den ägäischen Inseln (z. B. Agia Irini auf Keos), ja sogar - 
seit dem Anfang des 14. Jh. — in dem einst minoischen Knossos. Ein 
umfangreiches mykenisches Handelsgebiet bildete sich dann besonders im 
13. Jahrhundert im ganzen Ost mittelmeerraum heraus. Doch dieser Aul¬ 
schwung der mykenischen Zivilisation war relativ kurz, und bereits gegen 


Die Ansichten über den Zeitpunkt des Vulkanausbruches 

sich allerdings beträchtlich; z.Z. datiert man djc Katas ‘ r0p ^! ffl Undon 

tr. Jh V Chr. (Vgl in: 


Stütze verliert. , v t die Chronologie der 

Auch die Umstände der Ankunft der Acha , Knossos. A Laby- 

spätbronzezeitlichen Zerstörungen in Knossos bleiben o l [ gl ^ u 

rinth of Historv, Papers presented in honour of M. S. F, Hooä 
Crite mycimenne 1977 = BCH Suppl. 30). 
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il^es N!ederffa ahrll K ,lder ifi. maChten S ‘ ch die ersten deutlich en Anzeichen 
men Zerstöfunf ■ emerkbar (Schematisierung verschiedener Kunstfor- 

fandLn daln “ 6 tT PaläSte “ ^ Im Laufe des 12 Jahrhunderts 

relle Veränderni 8 ^'^ 0116 S ° W ° hl okonomisch -P ol >t>sche als auch kultu¬ 
relle Veränderungen im ganzen ägäischen Raun, statt, so daß dadurch 

eine neue Entw.cklung eintrat, die sich danach ihren eigenen Weg durch 

d.e sogenannten „finsteren“ Jahrhunderte zum archaischen Griechentum 


C. Sprachlicher Hintergrund 

Die Griechen selbst, wie gesagt, waren in der Ägäis nicht seit jeher 
zu Hause. Ihre Vorfahren wanderten in den ägäischen Raum um das Jahr 
2000 v. Chr. ein und stießen dabei auf eine ältere Bevölkerungsschicht, 
die sich ohne Zweifel auf einem höheren Zivilisationsniveau befand. Man¬ 
che Forscher glauben, daß im ägäischen Raum noch vor den Griechen 
andere Indogermanen lebten, aber sichere Beweise dafür gibt es nicht. Die 
pelasgische Hypothese von V. Georgiev und einigen anderen Forschern 10 
stützt sich lediglich auf ein paar Wörter, die man auch anders deuten 
könnte. Die eventuelle Existenz zweier aufeinanderfolgender Invasionswel¬ 
len im ägäischen Frühhelladikum III, z. B. in Lerna, erlaubt auch andere 
Erklärungen als diejenige von L. Caskey 11 vermittels zweier verschiede¬ 
ner indoeuropäischer Einwanderungen im Intervall von etwa 200 Jahren 
( 2200 - 2000 ). 

Im Laufe der ersten drei oder vier Jahrhunderte des 2. Jahrtausends 
v. Chr. haben sich die protogriechischen Einwanderer mit der älteren ägäi¬ 
schen Bevölkerung stark vermischt, wodurch auch ihre Sprache eine An¬ 
zahl spezifischer Lautveränderungen (vor allem im Bereich der Konsonan¬ 
ten) bzw. verschiedener morphologischer Innovationen (vor allem in der 
Verbalflexion) durchmachte und einen Teil des indoeuropäischen Wort¬ 
schatzes einbiißte. Gegen Ende des Mittelhelladikums (d. h. um 1600) 
waren die ein solches Griechisch sprechenden Bevölkerungsschichten im¬ 
stande, im Rahmen der soeben entstehenden mykenischen Zivilisation die 
Führungsrolle auf dem helladischen Festland zu übernehmen. 

Dieser schnelle kulturelle Aufschwung, der zum erstenmal im Hori¬ 
zont der Schachtgräber von Mykene zu sehen ist, beruht auf wichtigen 
Faktoren. Gerade zu dieser Zeit begannen sich mehrere mittelhelladische 

10 V. Georgiev 1966, vgl. auch W. Merlingen 1955. 
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Siedlungen zu ersten staatlichen Gebilden zu organisieren. Das führte zur 
Häufung von Reichtum in den Händen der lokalen Herrscher, wie es ausgie¬ 
bige Funde in den frühesten mykenischen Palastschichten bezeugen. Die¬ 
ser Reichtum lockte bald Handwerker und Künstler aus den benachbarten 
Hochkulturen, besonders aus dem minoischen Kreta, in die Palastzentren. 
Zugleich aber benötigte man für den angehäuften Reichtum auch eine Art 
Registrierung. Dieses Bedürfnis wurde bald durch das Heranziehen von 
Linearschreibern aus Kreta befriedigt. Dort hatte sich in den ersten Jahr¬ 
hunderten des 2. Jahrtausends ein spezifisches Schriftsystem entwickelt, 
das man heute die kretische hieroglyphische Schrift nennt. Diese Schrift 
wurde im 18./17. Jahrhundert v. Chr. durch die sogenannte Linear A- 
Schrift ersetzt, die ihre Blütezeit im 16. Jahrhundert erlebte und deren 
Einfluß sich auch in anderen Schriftsystemen des östlichen Mittelmeer¬ 
raumes bemerkbar machte. 12 

Auf dem helladischen Festland haben vielleicht zuerst die von Kreta 


stammenden minoischen Schreiber im Auftrag ihrer mykenischen Herren 
die kretische Linear A-Schrift in der Palastadministration verwendet, doch 
nach einer gewissen Zeit haben offensichtlich ihre Nachfolger diese Schrift 
den Bedürfnissen der griechischen Sprache angepaßt, und das Resultat 
war die Einführung der sogenannten Linear B-Schrift vielleicht schon 
im 15. Jahrhundert v. Chr., wenn nicht noch früher — in die ökonomische 
Verwaltung der mykenischen Palastzentren. 13 

Die noch nicht genügend geklärte kretische Katastrophe um 1450 vor 
Chr., die in kurzer Zeit eine fast totale Vernichtung der minoischen Zi¬ 
vilisation bedeutete, hat es den festländischen Griechen, den Achäern, 
ermöglicht, in das schwer getroffene Land einzuwandern, den Palast von 
Knossos in Besitz zu nehmen und auch andere kretische Gegenden unter 
ihre Kontrolle zu bringen. Da sie griechisch sprachen, wurde nun auf Kreta 
die Administration in Linear B-Schrift durchgeführt, wie es in den Zen¬ 
tren auf dem Festland üblich war, und nicht mehr in der für die minoische 


Kultur typischen Linear A-Schrift. .. . . 

Auf dem heUadischen Festland benützte man die Linear B-Sdmft bis 
zum Ende des 13. Jahrhunderts, wonach der Gebrauch dieser Schrift ras 
in Vergessenheit geriet, offensichtlich im Zusammenhang mit Machtum- 


15 Mehr darüber in Kapitel II, 

13 Doch vgl Anmerkung 9 über die unsichere Chronologie < 
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Jedenfalls bediente sich noch in der 2. Hälfte des 2. Jahrtausends 
v. Chr. ein gewisser Teil der ägäischen Bevölkerung anderer Sprachen 
a s des frühgriechischeu indogermanischen Idioms. Das ersieht man u. a. 
aus dem klar ungriechischen Gepräge beider älterer Schriftsysteme auf 
Kreta, der hieroglyphischen und der Linear A-Schrift, die einen nicht¬ 
indoeuropäischen Sprachtypus repräsentieren. Die mykenischen Griechen 
haben zwar im Laufe des 14. und 13. Jahrhunderts ihren politischen, und 
vor allem ihren ökonomischen Einfluß auf den ganzen Ostmittelmeerraum 
ausgedehnt, doch selbst diese Expansion bedeutete offensicht lieh keinen 
raschen Untergang der einheimischen vorgriechischen Sprachen. 

Die Zahl der verschiedenen vorgriechischen und nichtgriechischen Völ¬ 
ker, deren Namen die altgriechischen Autoren bewahrt haben, ist beträcht¬ 
lich: die Pelasger, Leleger, Kydoner, Eteokreter, Karer, Thraker, Illyrier 
und viele andere. Über die konkreten Sprachen dieser Völker wissen wir 
heute gar nichts oder nur sehr wenig. Allerdings hat man noch gegen die 
Mitte des 1. Jahrtausends v. Chr. in einigen Randgebieten der ägäischen 
Inselwelt fremde Sprachen gesprochen, zu deren Wiedergabe man sich des 
griechischen Alphabets bedient hat. Es handelt sich um eteokretische In¬ 
schriften aus Ostkreta, etruskoide aus Lemnos und thrakoide aus Samoth- 
rake. 14 

Andererseits ist zu erwähnen, daß einige im Mykenischen bzw. im al¬ 
phabetischen Griechisch bezeugte Eigennamen auch in den Texten zweier 
wichtiger Sprachen des alten Orients Vorkommen, und zwar: 

a) in der hethitischen Keilschrift; vgl. in den Texten von Boghazköy aus 
dem 14.-13. Jh. v. Chr. z. B. die Toponyma Ahhijawä ä ’A)(ai(f)(a (vgl. 
myk. a-ka-wi-ja-de Akhaiuriän-de „nach A.“ als Name einer kretischen (!) 
Lokalität), Afilawanda, Milawata = M(X(f)aroc;, M(Xt)to<; usw. oder das 
Anthroponym TawagalawaS = TiEoxXij«; (vgl. myk. e-te-wo-ke-re-we-i-jo 
Etewoklewe(h)ios als Adj. zum Personennamen *Etewoklewes ) ib ; 

b) in der ägyptischen hieroglyphischen Inschrift auf einem Statuen¬ 
sockel im Tempel von Amenophis III. aus der Zeit um 1370 v. Chr.; vgl. 
mehrere kretische und helladische Toponyma, z. B. Amnisd = ’Apvioöc; 
(vgl. myk. a-mi-ni-so Amnfsos), Kunusd = Kvüjooö«; (vgl. myk. ko-na- 
so Knös(sjos), Afukana = Muxijvai, Deqajis = Ofjßai (vgl. myk. te-qa-i 
Th€g w ä(h)i Dat.-Lok. „in Theben“). 1 * 


V 8 l y Duhoux 1982, A.Barionik 1993c bzw. 1994. 

■« v®! ß BMMK 'j 24 o F ' Som L mtr 1933 ‘ C. Steiner 1964, F. Schachermeyr 1986. 
Vgl. B. EM 1966, A. Bartonik 1983, G. A. Lehmann 1991. 
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Die neuesten bibliographischen Angaben zu weiterem 

Lesen 

(1. Kap.) 

In diesen zusätzlichen Partien, die am Ende jedes Kapitels (bzw. ei¬ 
niger Subkapitel) eingereiht werden, führe ich die wichtigsten Studien 
vor allem aus dem Buch von P. Dardano , Un decennio di studi mice- 
nei (1991-1997), Roma 2000 (neben ein paar weiteren Studien, z. B. aus 
J. T Hooker, Mycenology in the 1980’s, Kratylos 36, 1991, 32-72, oder aus 
der Publikation Floreant Studio Mycenaea I-II, Akten des lutem. Myken. 
Colloquiums in Salzburg 1995, Wien 1999) an: 

Zum neuesten Stand im Bereich der altägäischen Archäologie im 3. 
bis 2. Jahrtausend v. Chr. siehe vor allem 0. Dickinson 1994 (vgl. auch 
J. Vanschoonwinckel 1991 über die Wende vom 2. zum 1. Jt. v. Chr.). 


IL Die ^tägäischen Schriften und ihre 
Ausstrahlung 

statistische Angaben charakterisiSn.' ’ ““ f °' gende 

Die ägäischen Schriften im Vergleich 17 



Siehe A. Bartonek, Die ägiüschen voralphabetischen Schriften, in: Europa et Asxa 
oyglotta, Festschrift für Robert Schmitt-Brandt 2000, S. 7-11 Die statistischen 

f °' gender Ed “ i0 - -amnren “ 

tionnnf^t^Ath j°T P , fWT“. 

Mallia Le Quartier Mu Vol III LT '" 6 ' '' ' Fou,lles executees 4 

hieroglyphique creto.se", pp 154 -i 9 9 + H 

R “ Uei1 d “ I—pt.ons du 
44 y ' 1976 1985 ' bzw J- Saison -M. Pope, Louvain 1994 (2* 

“ütSSSl “ii ™ ,, ‘ l “» A 1983b, J-r OH,„, 
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A. Die kretische hieroglyphische Schrift (HG) 

Die Anfänge der ägäischen Schriften reichen bis in das 3. Jahrtausend 
v. Chr. zurück, wo man zunächst nur gelegentlich Zeichen verschiedenster 
Identifizierungs- und Registrierungsfunktionen begegnet. Um den Anfang 
des 2. Jahrtausends vermehren sich vor allem die piktographischen Zei¬ 
chen auf Siegeln und deren Abdrücken, und bald findet man auch längere 
Zeichengruppen auf verschiedenen ungebrannten Tonobjekten, besonders 
auf Tontäfelchen. Beides zählt man bereits zu dem ältesten bezeugten 



Abb. 1 Kretische „hieroglyphische“ Schrift. 1 - Siegelabdruck im Ton, Br ca. 3 cm 
(nach Prehistory and Protohistory 1974, S 155); 2 - vierseitiges HieroglypheasiegeJ. 
Br. 3 cm (nach Grumach 1969, Taf. 41); 3 - protohnearer TonbarTen. L ca 3,4 cm; 
4 - protolinearer Tonanhänger, Br. ca. 2,1 cm (beides aus Knossos um 1700 v Chr ; nach 
Prehistory and Protohistory 1974, S. 158 f). 

ägäischen Schriftsystem, der kretischen hieroglyphischen Schrift, die auf 
den Steinsiegeln und deren Abdrucken als plastische Gravierung erscheint, 
während sie, in den Ton eingeritzt, in einen schematischen Schriftstil ge¬ 
rader oder gekrümmter Linien überging, für den man die treffende Benen¬ 
nung „protolinear“ zu benützen pflegt. Die Anzahl der hieroglyphischen 
Texte ist gering (s. die Tabelle auf S. 16). Neben den etwa 190 Siegeln und 
Siegelabdrücken mit sehr kurzen Inschriften hat man bis jetzt nur etwa 
120 ungebrannte Tontafeln und andere Tonstücke mit Inschriften von ? bis 
30 Zeichen sowie einige weitere mit der HG-Schrift beschriftete J je e 
entdeckt, d.h. insgesamt etwa 330 HG-Belege aus der Zeit zwischen ca. 
2200 und 1500 v. Chr. - Einige Beispiele der HG-Schrift Anden s.ch auf 
den Abb. 1-2 (s. S. 17f.). 





Abb. 2. Beispiele der protolinearen Kursive 
in Faksimile. 1, 2 - Tonbarren (H. ca. 3,4 
cm, Br. ca. 0,9 cm bzw. 4,6 und 1,0 cm); 
3ab - Tonanhänger, Br. ca. 2,1 cm (nach 
Evans 1921, Abb. 208); 4 - vierseitiges Sie¬ 
gel, Br. ca. 3,8 cm (nach Kenna 1969, S. 
106, Abb. 1: P 26); 5 - Tontafel, Br. ca. 4,2 


cm (nach Evans 1921, Abb. 209). 


Besonders auf den Tontafeln glaubt man bereits mit Lautzeichen wie¬ 
dergegebene Wörter von ideographisch ausgedrückten Begriffen unter¬ 
scheiden zu können, welche oft von spezifizierenden Zahl- und Maßzeichen 
begleitet werden. Die Richtung der Schrift ist nicht eindeutig. Die An¬ 
zahl der mutmaßlichen Lautzeichen beträgt etwa 90 (vgl. Abb. 3), was für 
eine syllabische Schrift sprechen könnte. Doch eine Entzifferungsperspek¬ 
tive scheint zur Zeit noch weit entfernt zu sein. 


B. Die kretische LinearA-Schrift (LA) 

Aus der protolinearen Abart der hieroglyphischen Schrift hat sich nach 
der überwiegenden Meinung der Forscher die Linear A-Schrift entwickelt, 
die zum einflußreichsten ägäischen Schriftsystem wurde und seit ihren er¬ 
sten Anfängen etwa im 19. Jh. v. Chr. ununterbrochen wenigstens bis zu 
der Zeit der großen kretischen Katastrophe um 1470/50 blühte. 
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Die altägäischen Schriften und ihre Ausstrahlung 
Repetitorium der Linear A-Texte 



Abkürzungen: Nod. = „nodules“, Lab. = Betons“, engl. Jables", Rnd. — „rondelles , 
Stk. = Stukkatur, Met. = Metall; bei den Tongefäßen bedeutet die Bruchzahl 11/2: 11 
Fragmente mit gravierter Inschrift und 2 mit gemalter Inschrift. [Stand 1995; doch vgl. 
die Anm. 18-22.] 

Die Ortsnamen bzw. deren Abkürzungen werden hier nach Raison - Pope 1994 angege¬ 
ben; die üblichen deutschen Formen, die in unserem Text Vorkommen, sind allerdings 
etwas verschieden (z. B. Khania = Chania). 
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Da jedoch nur eine gewisse An¬ 
zahl der hieroglyphischen Schrift¬ 
zeichen in der Linear A-Schrift wie¬ 
derkehrt und da beide Schriften 
über eine gewisse Zeitspanne hin¬ 
weg nebeneinander gebraucht wur¬ 
den, haben einige Forscher die Hy¬ 
pothese vertreten, daß sowohl die 
hieroglyphische Schrift als auch die 
Linear A-Schrift von einer noch 
älteren, bis jetzt nicht bezeugten 
kretischen Schrift abgeleitet gewe¬ 
sen sind ( J.T.Hooker 1980). Für 
einen eventuellen Ausgangspunkt 
wird in diesem Zusammenhang die 
spärlich bezeugte, aus der Zeit 
um die Wende des 3.-2. Jahrtau¬ 
sends v. Chr. stammende kretische 

Abb. 3. Hieroglyphische Schriftzeichen in HG-Schrift aus Archanes gehalten 
Auswahl. A — plastische, B — kursive (li- (G. Owens 1996 U. a.). 
neare) Schriftvarianten (nach Evans 1921, £ Godart (1979) hat die Mei- 

Abb. 214). nung geäußert, das hieroglyphi¬ 

sche und das LA-System seien un¬ 
abhängig voneinander entstanden. Das hieroglyphische System sei aus 
den auf Siegeln vorkommenden piktographischen Darstellungen hervor¬ 
gegangen; gelegentlich sei es später — sekundär — nach dem Vorbild der 
im 19. Jahrhundert v. Chr. entstandenen LA-Schrift auch vereinzelt auf 
Tontäfelchen und anderen Tongegenständen benützt worden; nach dem 
Untergang der älteren Paläste sei die HG-Schrift jedoch aus dem minoi- 
schen Schrifthorizont verschwunden. 

Die von L. Godart hervorgehobenen Differenzen zwischen dem Zeiche¬ 
ninventar beider Systeme (mehr als 50% der Zeichen sind verschieden) 
könnte man allerdings auch durch die stark lückenhafte Überlieferung 
beider Schriftsysteme erklären. Eine funktionelle Auseinanderhaltung von 
HG- und LA-Schrift dürfte berechtigt sein, doch eine ursprüngliche, von 
Anfang an bestehende Unabhängigkeit beider Systeme ist schwer beweis¬ 
bar (jedoch so auch L. Godart 1990). 

Die Gesamtzahl aller Dokumente in Linear A-Schrift macht heute we¬ 
nigstens 1460 Belege aus (s. Tabelle auf S. 19): etwa 325 nicht gebrannte 
Tontafeln, ca. 1020 sehr kurze Inschriften auf anderen nicht gebrann- 
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ten Tonobjekten (d. h. Tonmedaillons, Tonanhänger und Siegelabdrücke 
in Ton) und etwa 115 weitere Inschriften auf anderem Material (Metall, 
Stein, Wandfresken, Gefäßscherben u. a.). 18 Doch kaum mehr als etwa 500 
LA-Inschriften sind epigraphisch relevant. 19 



Abb. 4. Linear A-Inschriften (Photographien mit Faksimiles). 1 - Tonbecher mit Tin¬ 
teninschrift aus Knossos (1. Hälfte des 17. Jh. v.Chr.), 0 ca. 8 cm (a - nach Prehistory 
and Protohistory 1974, S. 217; b - nach Briet 1961, Taf. XXIIa, Nr. II 1); 2 - goldener 
Siegelring von Mavro Spelio bei Knossos, 0 ca. 0,95 cm (nach Briet 1961, Taf. XXX, 
Nr. V 14); 3 - Goldaxt mit einer eingravierten Inschrift aus Arkalokhori (nach Grumach 
1969, Taf. 46). 


Die heutigen Zahlen liegen etwas höher (s. z. B. die Anm. Nr. 20/21). 

Vor allem sind viele Tonsiegel aus Hagia Triada in solchem Sinne nicht relevant. 
Gegenüber GORILA werden in der Edition von J. Raison - M. Poptl994 nur etwa 
500 LA-Texte registriert (und in der vor kurzem erschienenen Edition von C. Consani 
und M. Negri 1999 ca. 510). 


18 

19 
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Abb. 5. Linear A-Tondokumente aus 
Hagia Triada. 1 - Tontafel HT 13, Br. 
ca. 6 cm (a - nach Grumach 1969, Taf. 
49; b - nach Pugliese Carratelli 1945, 
S. 485, Abb. 57); 2, 3 - Beispiele einer 
rotella („roundel“) und einer cretula 
(„sealing“) aus Hagia Triada, Br. ca. 2 
bzw. 3 cm (nach Briet 1961, Taf XV 
Nr. IV 3 und V 1). 


Insgesamt fand man nach J. Raison-M. Pope 1994 20 Linear A-Doku 
mente in wenigstens 31 Lokalitäten (z. Z. 33) fest auf der ganzen Insel 
Kreta (mit Ausnahme des äußersten Westens), was von einer enormen 
Stärke des kretischen Schriftpotentials besonders im 17. und 16 Jahrhun 
dert v. Chr. zeugt. Selbst Tontafeln sind in 12 kretischen Lokalitäten ent¬ 
deckt worden. Den wichtigsten Fund dieser Art stellt das Tontafelarchiv 
von Hagia Triada dar - mit etwa 150 Tontafeln von zweifellos admini¬ 
strativ-ökonomischem Gepräge aus der Zeit um 1450, die in der Regel 
die Form eines hochkantgestellten Rechteckes mit 4-9 Textzeilen haben 
Heutzutage stehen aber auch Reste von LA-Tontafelarchiven aus anderen 

kretischen Lokalitäten zur Verfügung, besonders aus Khania, Phaistos und 
Zakros. 


20 Auch die Zahl der LA-Fundstätten steigt mit den neuen Entdeckungen weiter- eine 
zahlenmäßige Auswertung von Raison-Pope 1994 und Consani-Negri 1999 (sowie 

1996) T n uns heu,e zur <*»“•—« v„ n 33 SÜlT 

^ » ^ ?h "t gal , SCh !°, “° d W "" KSte “ s 3 entweder auf dem europäischen oder auf 

S^orT wfr,r d “ d " ee “ den Stätten (/H/ag,os StephaL, MUetos, Tel 

hi* jfinl S ■ er 16 ZWei vermut hchen LA-Belege aus TVoia (L. Godart 1994, 457 

?996 ?95°W) vr e ' te h B ' Ug a “ Israel W.Fink'ti'v-A. Uchitd-D. 
iyyo, iy&-Z07). Vgl. auch oben auf dieser Seite. 
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Vereinzelte Linear A-Inschriften wurden auch auf einigen ägäischen 
Inseln gefunden (auf Kythera, Melos, Thera 21 , Keos und auf Samothrake!), 
eine kurze Inschrift stammt aus Agios Stephanos in Südlakonien — und 
vor kurzem wurden je ein Beleg auch in Miletos an der kleinasiatischen 
Küste (W.-D. Niemeier 1996) und in Tel Haror in Israel (J.-P. Olivier 
1999) gefunden. Cf. auch L. Godart, La scrittura di Troia, Rendiconti Mor. 
Acc. Lincei, ser. 9, v. 5, 1994a, 457-460; M. Finkeiberg - A. Uchitel-D. Us- 
sishkin, A Linear A Inscription from Tel Lachish (LACH ZA 1), Tel Aviv 
23, 1996, 195-207. 

Gewisse Spuren desselben Schriftsystems sollen nach einigen Forschern 
auch anderswo auf dem helladischen Festland feststellbar sein. 22 Man 
erwähnt in dieser Hinsicht vor allem einige Quaderzeichen an mykenischen 
Kuppelgräbern und ein Linear A-Zeichen auf einem Bronzekessel aus My¬ 
kene; es ist jedoch nicht sicher, ob es sich um Schriftzeichen handelt. 

Einige Beispiele von Linear A-Texten finden sich in den Abb. 4 u. 5. 

Entzifferungsversuche'. 

Jedenfalls sind trotz eingehender Untersuchung vieler wichtiger Li¬ 
near A-Texte alle bisherigen Deutungsversuche der LA-Schrift auf halbem 
Weg steckengeblieben. Im Grunde genommen sind bei solchen Schrift¬ 
denkmälern zwei Deutungsschritte nötig, und zwar zunächst die Entzif¬ 
ferung der Schrift, d. h. das Lesen der LA-Zeichen und ihrer graphischen 
Folgen, und dann die Entschlüsselung der Sprache, d. h. die grammatische 
Auswertung der Texte. 23 

Für das äußere Lesen der Linear A-Texte — ohne Verständnis des In¬ 
halts bietet der Vergleich der Linear A-Zeichen mit den ähnlichen Zei¬ 
chen der schon entzifferten Linear B-Schrift einen Ausgangspunkt; diese 
war wahrscheinlich mehr oder weniger eine Variante der Linear A-Schrift, 
die im 16./15. Jahrhundert — wenn nicht schon früher 24 — der phonolo- 
gischen Struktur der griechischen Sprache angepaßt worden war. 

So kann man von den etwa 75 in Hagia Triada bezeugten LA-Zeichen 
(vgl. Abb. 6 auf S. 25) nicht weniger als ca. 45 für nahverwandt mit denen 
der Linear B-Schrift ansehen. Doch darf man nicht außer acht lassen, daß 
die äußere Ähnlichkeit der betreffenden LA- und LB-Zeichen nicht immer 


Die Zahl der auf Thera gefundenen LA-Dokumente ist inzwischen auf 10 gestiegen 
(vgl. S. M. Bennett - G. Owens 1999). 

H.-G. Buchholz 1969, G. Owens 1999. 

23 St. Hitler 1978. 

Vgl. weiter unten S. 30. 
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rade bei der Ai^ S ung 0 der 1 LA-ScMft UCh d“ LA bedeUten muß ' da 8«- 
Struktur die ursprünglichen LA Lauf' T ^ iechlsche P h onologische 
ausgesetzt werden konnten Ak verläßikh Äderungen 

disches Verfahren nur Tw. Verlaßllch kann man ein solches metho- 

der I R.u 7w "r ansehen ’ wenn man sowohl in der LA- als auch in 

een derart' ° ° rmen finden kann . die jeweils aus identischen Abfol- 

fedo h t g6 r nahverwandter Zeichen bestehen. Auf diese Weise hat man 
J . d ,f bla Je ‘ 2t nur etwa 13 (J-P- OUvier 1977) bzw. 17 ( J. T. Hocker 
mehr oder weniger gesicherte Übereinstimmungen festgestellt. 25 Die 
niedrige Zahl dieser verhältnismäßig sicheren Übereinstimmungen bietet 
deshalb keine große Hoffnung im Hinblick auf eine baldige erfolgreiche 
lautliche Wiedergabe der LA-Texte. Doch ist es angebracht zu betonen, 
daß z. B. in der russischen kyrillischen Schrift lediglich fünf von 26 latei¬ 
nischen Buchstaben eine volle Übereinstimmung finden; die Möglichkeit, 
einen LA-Text auf Grund der LB-Schrift zu lesen, ist also doch höher, als 
läse man einen russischen kyrillischen Text allein mit der Kenntnis der 
Lateinschrift. 


Die Sprache der LA-Schrift: 

Selbst auf Grund dieser kleinen Anzahl von Übereinstimmungen sowie 
weiterer Erwägungen konnte man bereits einige interessante Beobachtun¬ 
gen über den Charakter der minoischen LA-Sprache machen. Wenn auch 
eine sichere Festsetzung der Lautwerte der einzelnen Linear A-Zeichen 
noch immer ausbleibt, können uns die statistischen Angaben über die Fre¬ 
quenz der Linear A-Silbenzeichen (im Vergleich mit denen ,der LB-Schrift) 
wertvolle Aufschlüsse über den Charakter des minoischen phonologischen 
Systems vermitteln. So scheint z. B. die Zeichenserie des Vokals o im Linear 
A-Syllabar so spärlich vertreten zu sein, daß einige Forscher das Linear 
A-Vokalsystem auf vier Vokale reduzieren oder wenigstens einen Neutrali¬ 
sierungsprozeß im Bereich der o/u -Vokale in unbetonter Silbe vermuten. 
Ohne weitreichende Schlüsse ziehen zu wollen, könnte man auf eine ähnli¬ 
che Erscheinung im Etruskischen aufmerksam machen. 

Auf einige weitere charakteristische Züge des Minoischen kann man 
von spezifischen Besonderheiten der Linear B-Orthographie schließen, die 
angesichts ihrer sätzlichen Abhängigkeit von Linear A zweifellos vielfach 
eine vorgriechische sprachliche Grundlage wiederspiegelt. So werden von 


2 » 


Vgl. auch L. Godart 1990, S. 182 („quelque 15“)- S. Abb. 7. 
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den meisten Forschern z. B. im konsonantischen System folgende lautli¬ 
che Eigentümlichkeiten für das Minoische als plausibel angenommen: Vor¬ 
kommen phonologisch relevanter Palatalisierungs- und Labialisierungsop- 
positionen; Absenz der „indoeuropäischen Opposition“ stimmlos : stimm¬ 
haft ; Existenz eines Okklusivlautes interdentalen Charakters, die es er¬ 
möglichte, in der Linear B-Schrift das Wort für labyrinthos als da-pu 2 - 
ri-to niederzuschreiben; Nichtunterscheidung von l und r. Hinsichtlich 
der morphologischen Merkmale werden vor allem prothetische Vokale und 
grammatische Präfixe, Reduplikationen und inkorporierende Elemente in 
Erwägung gezogen. Aus dem sprachinhaitlichen Vergleich der LA- und 



Abb. 6. Die Linear A-Silbenzeichen von Abb. 7. Identische LA/LB-Zeichen, die u 
Agia Triada (Dow 1971, CAH, 3rd ed., gleichlautenden LA/LB-Wörtern vorkom- 
Vol. II, 1, S. 600). men (nach Hooker 1975). 

LB-Schrift, vor allem von deren Ideogrammen, ergeben sich auch einige 
Rückschlüsse für den Bereich des minoischen Wortschatzes (z. . • 

minoische Wort für „Rind“ mit der Silbe mu anfing oder das minois e 
Wort für „Wolle“ malu lautete 26 und für „Feige“ etwa mkule(on); vg. 


M 


Vgl. A.Bartonik 1993c, 1994. 
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weiter S. UTf. 27 ). Meistens ist es jedoch hoffnungslos, das konkrete Wort 
entdecken zu wollen, mit dem das durch ein Ideogramm dargestellte Ob¬ 
jekt in der minoischen Sprache bezeichnet wurde. 

Auf Grund solcher Beobachtungen sind bereits mehrere Hypothesen 
über die genetische Einordnung der LA-Sprache erarbeitet worden, von 
denen jedoch bis jetzt keine eine allgemeine Anerkennung gefunden hat 
Die semitische Hypothese von C. Gordon (1966) wird von einer klei¬ 
nen Anzahl von Forschern vertreten, und es ist vor allem das Verdienst 
von J. G. P. Best (1972), daß er über, die allgemeinen lexikalischen Glei¬ 
chungen von C. Gordon hinaus, die vor allem auf Lehnwörtern beruhten, 
nach strukturellen Gemeinsamkeiten fragt und besonders die beidersei¬ 
tigen Ähnlichkeiten im phonetischen System hervorhebt. Die griechische 
Hypothese von V. Georgiev (1966, 81ff.) scheint dagegen jeder historischen 
Grundlage sowie auch verläßlicher linguistischer Argumente zu entbehren, 
was z. B. — beim Vergleich mit dem Griechischen der Linear B-Schrift — 
ungleiche Paarungen vom Inhalt her ähnlicher Wörter zeigen (sowohl die 
Zeichengruppe ku-ro in Linear A als auch to-so in Linear B bezeichnet 
eine Summe aus mehreren vorangehenden Zahlen — was bei einer Iden¬ 
tität von Linear A- und Linear B-Sprache undenkbar wäre). Man muß 
aber betonen, daß V. Georgiev nur die in Agia Triada gefundenen Texte 
für griechisch erklärte, während er alle anderen Linear A-Texte für lu- 
wisch hielt. Als luwisch betrachtet eine Anzahl der Linear A-Texte auch 
L. R. Palmer (1961, 226ff.); S. Davis (1974; AAA7, 111 ff.) glaubt dagegen, 
einige wichtige LA-Texte als hethitisch gedeutet zu haben. 

Seit einigen Jahren hält schließlich M. Finkeiberg die Sprache der LA- 
Texte für ein dem Lykischen am nächsten stehendes indoeuropäisches ana- 
tolisches Idiom („Minoan inscriptions on libation vessels“, Minos 25-26, 
1990-91, 43-85; „Anatolian languages and Indo-European Migrations to 
Greece“, Classical World 91/1, 1997, 3-20). Doch keine dieser anatoli- 
schen Hypothesen hat eine breitere Anerkennung gefunden — und zwar 
vor allem wegen ihrer zu begrenzten, zumeist nur lexikalischen Ergebnisse, 
die wenig beweiskräftig zu sein scheinen. Jedenfalls sind auch die vorsichti¬ 
geren Spekulationen einiger weiterer Forscher über einen grundsätzlich in- 
doeuropäischen Charakter der LA-Sprache wenig überzeugend. Es handelt 
j l . C _ e dieser ja um die Sprache der vorgriechischen minoischen Kreter, 
le o en ar ethnisch zur uralten mediterranen Bevölkerung gehörten, de¬ 
ren prac e in ihrer phonetischen und morphologischen Dimension deut- 
6m e Gierenden indoeuropäischen Sprachtypus abwich. Nach 

Vgl. G. Neumann 1962. 
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den obenerwähnten Beobachtungen hat man es hier eher mit einer Spra¬ 
che protohattischer oder hurritischer Art zu tun, deren engste Verwandte 
wohl in der frühanatolischen sprachlichen Welt zu suchen wären. 28 

Diskus von Phaistos 

Ein spezielles Problem der 
altägäischen Epigraphik stellt 
der Diskus von Phaistos dar 
(s. Abb. 9), eine runde Ton¬ 
scheibe aus der Zeit um 
1600 v. Chr., die auf bei¬ 
den Seiten mit insgesamt 241 
Abdrücken von in den wei¬ 
chen Ton gepreßten 45 pik- 
tographischen Stempeln be¬ 
druckt ist (Abb. 8). Es blei¬ 
ben hier mehrere prinzipi¬ 
elle Fragen unbeantwortet. 

Gegenüber der früher ver¬ 
muteten kleinasiatischen Her¬ 
kunft des Diskus wird jedoch 
heutzutage seine Zugehörig¬ 
keit zum kretischen Kultur¬ 
kreis immer mehr hervorgeho- Abb. 8. Zeichenliste des Diskus von Phaistos 
ben. Die Mehrzahl der For- (nach Evans 1921, Abb. 483). 
scher plädiert nun für eine 

eher von außen nach innen und von rechts nach links verlaufende Schrift¬ 
richtung sowie für eine Art Silbenschrift. Doch wegen der Kürze und Ein¬ 
maligkeit dieses Schriftdokumentes scheint es zur Zeit völlig verfrüht zu 
sein, eine endgültige Entzifferung zu versuchen, ja auch nur eine konkrete 
sprachliche Einordnung in Erwägung zu ziehen. 29 

C. Die mykenische Linear B-Schrift (LB) 

Von einer Variante der Linear A-Schrift wurde offensichtlich die Linear 
B-Schrift durch Adaptation zum Zwecke der Verwendung für die griechi¬ 
sche Sprache abgeleitet. Den Linear B-Texten sowie ihrem Schriftsystem 



28 

29 


Vgl. St. Hitler 1978. 

Vgl. J.-P. Olivier 1975, Y. Duhoux 1977 u. a. 
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werden das IV. und das V. Kapitel dieses Handbuchs gewidmet, an dieser 
Stelle sollte man über diese Schrift einige Worte im voraus sagen, um dem 
Leser bereits im Zusammenhang mit der LA-Schrift einen Gesamteindruck 
von den altägäischen Schriftsystemen zu ermöglichen. 

Die Linear B-Schrift binden enge Beziehungen an die Linear A-Schrift 
zum Unterschied von dieser kommt jedoch die LB-Schrift auf Kreta meis¬ 
tens in Knossos vor, dessen Palast von griechischen Achäern unter nicht 
geklärten Umständen nach dem Jahr 1470 v. Chr., spätestens aber um 
1400-1380 besiedelt wurde. In den Trümmern der achäischen Bauphase 
des Palastes von Knossos entdeckte A.J. Evans (vgl. A.J. Evans, Scripta 
Minoa I: 1900-1905, ders., The Palace of Minos, 1921-1936; A.J. Evans 
und J. L. Myres, Scripta Minoa II: 1952) am Anfang dieses Jahrhunderts 
Hunderte von Tontafeln und deren Bruchstücken aus der Zeit, wie er 
glaubte, um das Jahr 1400 (nach L. R. Palmer 1958 aus dem Ausgang des 
13. Jh., nach J. Dnessen 1990, 1991 teilweise aus der Zeit um das Jahr 
1375, teilweise aus der um 1275; s. S. 78). 

Zu diesen heute etwa 4150 publizierten knossischen Belegen ( Co- 
MIK I-V) kamen später entsprechende Tontafel- und Tonsiegelfunde 
vom helladischen Festland hinzu, und zwar teils vom Peloponnes aus 
dem messenischen Pylos (ca. 1100 Tontafeln bzw. Tonetiketten u. a. aus 
der Zeit um 1200 v. Chr.: E. L. Bennett- J.-P. Olivier, PTT I—II, 1973, 
1976), aus Mykene (etwa 75 Tontafeln bzw. Tonsiegel, ca. 1250-1225: 
J.-P. Olivier 1969 und A. Sacconi 1974) und aus Tiryns (ca. 25 Tonta¬ 
feln, um 1200: L. Godart-J.-P. Olivier 1974), teils aus Theben in Mit¬ 
telgriechenland (die bis zum J. 1991 publizierten ca. 155 Tafeln bzw. 
Tonsiegel aus der Zeit um 1260, oder wohl erst aus dem ausgehen¬ 
den 13. Jh. stammend: J. Chadwick 1970, Th. Spyropoulos -J. Chadwick 
1975, V. Aravantinos 1987, Chr. Piteros- J.-P. Olivier und J.L.Melena 


1990). 

Vgl. den bibliographischen Überblick auf S. 71 ff 
Alle bis 1991 gefundenen Tontafel- und Tonsiegeltexte aus Tiryns, The¬ 
ben und Mykene sind in der Publikation TITH EM Y 1991 (■_**** 
THEben, MYkene) herausgegeben worden, während die im 
(und später) von V. 


L. Godart und A. Sacconi ). ^ j pn feine ausfiihr- 

Dazu sind jüngst - neben anderen ^^ken _ d^(^ 
liehe Übersicht findet sich im IV. Kapitel auf S. J (E Ha u ager 

tafeltexte aus Kydonia-Khania i» Westoeta ******* 
u. a. 1990, 1992, L. Godart - Y. Tzedakts 199 , 
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Repetitorium der Linear B-Texte 



--- - 

Lokalität 

wv-TJL X Ulli 

Ton¬ 

täfelchen 

uci juine 

W-Serie 

Tonetiket¬ 
ten u. a. 

ar a- Texte 

Z-Serie 

Vaseninschriften 

(Tonscherben) 

andere Obj. 

Gesamtzahl 

Kreta 

KN 

Knossos 

4085 

64 

4 


4153 


MA 

Mallia 

- 

- 

3 

— 

3 


AR 

Armeni 

- 

- 

1 

- 

1 


KH 

Khania 

5 

- 

28 

— 

33 


MM 

Mamelouko 

- 


1 

- 

1 

Pelop. 

PY 

Pylos 

1045 

42 

1 

— 

1088 


MY 

Mykene 

65 

8 

12 

- 

85 


TI 

Tiryns 

24 


44 

- 

68 


MI 

Midea 

- 

1 

1 

- 

2 


OL 

Olympia 

- 

- 

- 

1 Kiesel¬ 

1 







stein 


Att. 

EL 

Eleusis 

- 

- 

1 

- 

1 

Böot. 

TH 

Theben 

337 

56 

71 

- 

464 


OR 

Orkhomenos 

- 

- 

1 

- 

1 


GL 

Gla 

- 


1 

- 

1 


KR 

Kreusis 

- 

- 

1 

- 

1 

Phokis 

ME 

Medeon 

- 

- 

- 

1 Elfen¬ 
beinsiegel 

1 

Insgesamt 


5561 

171 

170 

2 

5904 


Außerdem sind etwa 170 Inschriften oder ihre Fragmente auf Gefaß- 
scherben erhalten {J. Raison 1968, A. Sacconi 1974), besonders aus The¬ 
ben, Tiryns, Mykene und Khania, vereinzelt auch aus Eleusis in tti , 
aus Orkhomenos, bzw. Kreusis und Gla in Böotien einige wenige auc 
aus Kreta (Knossos, Armeni, Khania, Mamelouko, Mallia). 

Vor kurzem hat man zwei interessante LB-Belege entdeckt, ein en 
beinsiegel in Medeon in der Phokis und eine rätselhafte Inschrift von e 

8-10 Zeichen auf einem Kieselstein aus Kafkania (Olympia), ange ic 
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der Zeit um 1600 v. Chr. 30 Es ist bemerkenswert, daß im Unterschied zur 
LA-Schrift bisher keine LB-Inschriften auf Metall gefunden worden sind. 

Chronologisch stammen die auf dem griechischen Festland gefundenen 
Tontafel- bzw. Tonsiegelinschriften größtenteils aus der Zeit der großen 
Katastrophen der mykenischen Paläste rund um das Jahr 1200 v. Chr. 
nicht lange nach dem mythischen Abschluß des Trojanischen Krieges. Die 
etwas frühere zeitliche Ansetzung der Tontafeln aus Mykene ist dadurch 
gegeben, daß sie größtenteils aus Objekten außerhalb der eigentlichen my¬ 
kenischen Burg stammen, die bereits um das Jahr 1230 v. Chr. vernichtet 
wurden. 

Die Linear B-Schrift besteht, ähnlich wie die Linear A-Schrift, aus 
Silbenzeichen (das Syllabar beträgt wenigstens 87 Zeichen), Begriffsideo¬ 
grammen (etwa 150 Zeichen) sowie aus Zahl- und Maßzeichen und schrieb 
sich grundsätzlich von links nach rechts. 31 Die Tontafeln, auf denen die 
Schrift überwiegend belegt ist, waren ähnlich wie in Agia Triada Bestand¬ 
teile des Palastarchivs und enthielten laufend anfallende wirtschaftliche 
Vermerke, die jedes Jahr von neuem gemacht wurden. Deswegen pflegte 
man die beschriebenen Tontafeln nur an der Sonne zu trocknen und nicht 
zu brennen, und am Ende eines jeden Jahres winden sie durch Anfeuch¬ 
tung zu einer formlosen Masse geknetet, aus der dann neue Tafeln geformt 
wurden. Bei der Vernichtung der Paläste wurden die Tontafeln gebrannt 
und blieben uns dadurch erhalten. Inschriften gewichtigen Inhalts haben 
sich hingegen nicht erhalten, weil man sie offensichtlich auf anderem Mate¬ 
rial zu schreiben pflegte, das im Falle eines Brandes der Vernichtung unter¬ 
lag, wie Papyrus oder Palmblätter (letzteren nachgeformt ist der längliche 
Umriß vieler, meistens kürzerer LB-Tontafeln). 

Die LB-Inschriften auf Gefäßscherben sind größtenteils recht fragmen¬ 
tarisch und lückenhaft, enthalten oft nur einen einzigen Buchstaben oder 
sogar nur einen Teil davon; so kann man manchmal lediglich aufgrund 
indirekter Erwägungen, besonders nach der Stratigraphie des Fundes, zur 
Schlußfolgerung gelangen, daß es sich hier tatsächlich um einen Beleg der 
Linear B-Schrift handelt. 

Die Linear B-Schrift wurde im Jahre 1952 vom englischen Architekten 
M. Ventris entziffert, wobei ihm bei der abschließenden Textinterpreta 
tion der klassische Philologe J. Chadwick Hilfe geleistet hat (s. M. Ventris 
und J. Chadwick 1953). Die Sprache hinter der LB-Schrift entpuppte sich 


30 


Vgl. S. 73f. ...... 

31 Ausführlich wird über das Linear B-Schriftsystem in Kap. enc 
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Wörtern und^Wn dttn f er , tÜmIicher ^^chischer Dialekt mit vielen 

hat die Entzifferung einen festet a™ 6 Gr j ec f hisch erinn <*n. Zugleich 
aller anderen friih/ u o , Aus gangspunkt für ein besseres Erfassen 
Im R ““hagaischen Schriften zur Verfügung gestellt. 

schichte hat'die F* S ^ achllchen Erforschung der griechischen Frühge- 

Punkten ic r Zlfferun £ der Linear B-Texte vor allem in folgenden 
Punkten wichtige Ergebnisse ermöglicht: 

und 1 ^ ie . E c nt2,fferUng erschloß den Gräzisten eine neue Materialquelle 
und gestattete 61116 W ' Chtige Einteilung der früher global als prähistorisch 
T>h * C n j 6n s P rac hhchen Erscheinungen in drei chronologisch getrennte 

k- ionm nachmykenische ( etwa 1200-700), die mykenische (etwa 1400 
Dis 1200) und die vormykenische (vor 1400). Auf diese Weise sind wir 
heute imstande, eine Menge von frühgriechischen Lauterscheinungen mit 
ziemlich hoher Wahrscheinlichkeit in verschiedene Teilphasen der breiten 
Zeitspanne vom 15. bis zum 8. Jh. v. Chr. zu datieren. (Vgl. Kap. IX C.) 

2) Die Entdeckung des mykenischen Dialekts aus der 2. Hälfte des 

2. Jahrtausends hat günstige Impulse auch für die dialektologische For¬ 
schung geliefert. Die Ausdifferenzierung der frühgriechischen Dialekte sieht 
man heute in sowohl zeitlich als auch räumlich neuen Dimensionen (Vd 
Kap. IX A-B.) V S ' 

3) Die Entzifferung hat wichtige Berichtigungen im Bereich der Etymo¬ 
logie einer Anzahl griechischer Wörter erbracht. Zugleich hat man interes¬ 
sante protohistorische semantische Verschiebungen zur Kenntnis nehmen 

müssen, die ohne das Mykenische unerkannt geblieben wären. (Vgl. Kap 
VIII C-D.) v 6 P 

Versuch eines Vergleichs der Dokumentation aller drei Schriften: 

Ein verhältnismäßig objektives Bild ihrer Dokumentation ist aus den 
oben angeführten Tabellen auf S. 16, 19, 30 zu gewinnen, wo die betreffen¬ 
den Daten über die Zahl der Texte, den Materialcharakter der Dokumente 
und deren Fundstätten zu finden sind (vgl. auch Abb. 10/11 auf S. 34-35). 
Die Daten, welche die hieroglyphische Schrift betreffen (s. S. 16), beru- 
en auf CU/C 1996, vor allem S. 377ff. Die Linear A-Statistik wurde auf 
i 'd' 0 Gä/LA I-V, 1976-1985 zusammengestellt, und neuerlich 

? ac _ ' aiÄOn Pope 1994, bzw. C. Consani - M. Negri 1999 präzisiert 
(s. S. 16 und 19). 

i E ' near E'Eaten beruhen im Prinzip auf meiner Statistik aus 

i • a ren 1981 1983 (A. Bartonek , Res Mycenaeae 1983b), die seitdem 
i vusc liedenen neuen Ausgaben und Veröffentlichungen der LB-Texte 
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mehrmals präzisiert bzw. ergänzt wurde, vor allem auf Grund von 77- 
THEMY 1991, Thebes 2002 und CoMIC I-V, 1986-1999 (s. S. 16 und 
27f., sowie die Liste der LB-Editionen auf S. 71ff.). 

Nur ausnahmsweise konnten einige vereinzelte knossische LB-Belege 
unberücksichtigt bleiben, und zwar die winzigsten von den etwa 3000 im 
Depositum des Museums von Iraklion am Anfang der 80er Jahre wie¬ 
derentdeckten Tontafelfragmente, die zu Beginn dieses Jahrhunderts von 
A . J . Evans gefunden wurden und später versehentlich unter Altpapier ge¬ 
rieten. Von diesen sind besonders diejenigen, die man als organische Teile 
anderer, bereits publizierter Tontafeln erkannte, in CoMIK I-V oder in 
verschiedenen Zeitschriftenartikeln herausgegeben worden (meistens von 
J. Driessen, L. Godart , J. L. Melena, J.-P. Olivier und anderen Autoren 
in SMEA, BCH, Minos und in privat gedruckten Listen, vor allem von 
J. L. Melena ; vgl. die betreffende Bibliographie für Knossos auf S. 71). Die 
meisten der eventuell noch nicht publizierten knossischen Fragmente sind 
jedenfalls lediglich von begrenzter Bedeutung; sie sind meistens äußerst 
kurz und unvollständig, ja oft enthalten sie überhaupt kein Linear B- 
Zeichen. 


Aus den obenerwähnten Vergleichstabellen auf S. 16, 19 und 30 kann 
man vor allem über das gegenseitige Verhältnis der LA- und LB-Schrift 
folgende Schlußfolgerungen ziehen: 


A) Die Zahl der Dokumente: Gegenüber den etwa 587 ° P“ b J“ ier “ n 

Cher: die von J.-P.Olivier £“^ßLÄSen. 

LA-Dokument/^t einer de, Hoopte für *. 
bisherige Scheitern aller Entschlusselungsversuc e. ^ ^ den 

B) Der Materialcharakter der l ' verschiedene Typen 

LB-Belegen vielfältiger. Es 6 lbt ^ S über die Tonanhänger 

an LA-Dokumenten - von den Tontafelchen^^ ^ ^ ^ ^ n4 
der Serie W- (1021: „labels , „sea ing ’ ’’ der au f Tonvasenscherben. Die 
Inschriften in Stein, Metall, auf auf Tontäfelchen 

Linear B-Inschriften sind ander ^ hä ern (ca- 170) und auf Vasen- 
(ca. 5560), auf zwei Arten von Lß g Inschriften auf die Gefäße ge¬ 

scherten (ca. 170) bezeugt - wobei die LB 
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Abb. 10. Das Linear A-Syllabar nach Pugliese Carratelli mit eventuellen 
der Hieroglyphischen (H) und der Linear B-Schrift (B), nach Docs. 1 i 
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Abb. 11. Das Linear B-Syllabar „after Bennett w : K = Knossos, P p y los * M Myken ' 
T =s Theben (siehe Docs. 2 1973, S. 41). 
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“ln (K M Ktr b f/, de "f h “ f Kreta ' 5 aat d “ ^Uschen In 
K r^ ’ Mel ° S ’ Samothrak e- Thera), eine auf dem griechi- 
klein & u g ‘° S Ste P hanos in Südlakonien), wenigstens 1-3 an der 
kleinasiatischen Küste (Miletos, Troia) und 1-2 in Israel (Tel Haror, Tel 

ac ls ). vg . auch S. 23. Dabei sind einige weitere, weniger verläßliche Be- 
njge nicht einbezogen worden, z. B. zwei mutmaßliche Funde auf den Inseln 
axos und Sifnos bzw. einige Mauerzeichen aus verschiedenen Lokalitäten 
(o er vier Zeichen aus Lykien, die jedoch eher zum kypro-minoischen Sy¬ 
stem zu zählen sind) 32 . 

Die kretischen LA-Inschriften stammen aus verschiedenen Lokalitäten 
der ganzen Insel Kreta, die Existenz von LA-Palastarchiven ist jedoch 
nur in Phaistos, Agia TViada, Khania und Zakros mit Sicherheit bezeugt, 
während die in Knossos bisher entdeckten Texte teilweise Gelegenheits¬ 
texte zu sein scheinen. Die Linear B-Texte wurden demgegenüber lediglich 
an 16 ausschließlich ägäischen Fundorten entdeckt (Kreta 5, Peloponnes 
5, Mittelgriechenland 6; vgl. S. 30), wobei die meisten Fundstätten nur 
über völlig vereinzelte Belege verfügen. Fast alle LB-Texte stammen folg¬ 
lich aus 6 Palastarchiven: aus Knossos, Khania, Pylos, Mykene, Tiryns 
und Theben. 

Diese Tatsache steht in völliger Übereinstimmung mit der primären 
Verschiedenheit, die sich bereits unter (A) und (B) bemerkbar machte. 
Man kann also die grundlegenden qualitativen Unterschiede, namentlich 
zwischen dem LA- und dem LB-Schriftkorpus, etwa folgendermaßen zu- 
sammenfassen: 

LA 1. Inschriften verschiedenen Inhalts (Kult, Palastadministration, Ge¬ 
legenheitsinschriften u.a.). 

LB 1. Beschränkung auf die Palastadministration. 

LA 2. Inschriften auf verschiedenem Material (Metall, Stein, Ton, Wand¬ 
stukkatur). 

LB 2. Fast völlige Beschränkung auf Tonmaterial (Tontafeln, Tonanhän¬ 
ger Tongefäße); Ausnahmen: Kieselstein (Olympia), Elfenbeinsie¬ 
gel (Medeon); s. S. 78. 

Vgl. H.-G. Buchholz 1969, A.Bartonlk 1977 u.a. 
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LA 3. Verbreitung über die ganze Insel Kreta (33 Lokalitäten), weiter auf 
wenigstens fünf ägäischen Inseln, vereinzelt auch auf dem sowohl 
europäischen als auch asiatischen Festland; Ausstrahlung in wei¬ 
tere Gebiete (Zypern, Gegenden im Vorderen Orient, vielleicht auch 
Balkanländer). 

LB 3. Auf Kreta fast völlige Beschränkung auf Palastarchive (besonders 
in Knossos und Khania) bzw. deren Umgebung; ein breiteres Vor¬ 
kommen auf dem griechischen Festland, aber auch hier meistens im 
Bereich mykenischer Palastarchive (Mykene, Tiryns, Pylos, The¬ 
ben), vereinzelt anderswo. 

LA 4. Die Schrift war unter den breiteren kretischen Bevölkerungsschich¬ 
ten bekannt. 

LB 4. Beschränkung der Schriftkenntnis auf eine kleine Zahl von 
Palastbeamten. 


LA 5. Starke Überlebenskraft der Schrift; sie scheint vereinzelt bis tief ins 
1. Jahrtausend v. Ch. hinein überlebt zu haben (rätselhafter Fund 
von Psykhro u.a.). 33 

LB 5. Nach der Destruktion der mykenischen Paläste um 1200 verschwand 
die Schrift spurlos. 

LA 6. Ein Schriftsystem mit starker Anpassungskraft und mit beträchtli¬ 
cher lokaler und zeitlicher Differenzierung. 

LB 6. Ein erstarrtes Schriftsystem der mykenischen Palast Verwaltung mit 
ausgeprägter sowohl graphischer und grammatischer als auch in¬ 
haltlicher Stereotypie. 


In diesem Licht erscheint die LB-Schrift als ein erstarrter, spezifischen 
Zwecken dienender mykenischer Ausläufer eines gesamtägäischen Linear 
A-Schriftsystems, wenn auch die erhaltenen LB-Texte viermal so zahlreich 
(und meistens auch viel umfangreicher) als die LA-Belege sind. 

Die Frage nach der Entstehung der Linear B-Schrift (woher, wie, wo, 
wann) gilt als bisher kaum gelöst. Ihr Ausgangspunkt waren zweifellos le 
kretischen Schriftsysteme im allgemeinen, doch in Det^^n b«» 
alles andere als eine ausgeprägte Übereinstimmung. Die MehrzahI der be¬ 
lehrten hält zwar die Linear A-Schrift für das unmittelbare Vorbild der 
LB-Schrift, doch es gibt auch Forscher, die eine mehr ° ef 
sive Beeinflussung durch die hieroglyphische Schr.ft ^rwagungg g 
haben (E. Gemach, J. T. Hooker). Eine ablehnende Haltung nimmt m 

33 Es handelt sich um ein paar am lUnde *^ende Belege ^" 0 " 993c) . 

Stieglitz 1976, R Brown 1978, Y. Duhota 1982, S 87, * 
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manchma 1 auch gegenüber der Auffassung der Linear B-Schrift als eines 
eben für die Wiedergabe der griechischen Sprache neugeschaffenen Schrift- 
y ems ein ( J. T. Hooker, St. Hitler u. a.), besonders da es nicht leicht ein 
zuschatzen ist, um wieviel besser eigentlich die Linear B-Schrift für diesen 
Zweck geeignet war als die Linear A-Schrift, deren Varianten uns kaum 
alle erhalten geblieben sind. Doch die Hypothese, die Linear B-Schrift sei 
von den Minoern geschaffen und erst später von den Achäern übernom¬ 
men worden, scheint weniger wahrscheinlich zu sein: es gibt keinen Linear 
B-Text, den man für ungriechisch halten könnte. Es fehlen außerdem im 
LB-Syllabar nicht weniger als 40 Silbenzeichen des LA-Syllabars, während 
wenigstens 20 andere im LB-Syllabar völlig neu geschaffen worden sind. 
Das deutet auf eine ziemlich revolutionäre Änderung hin ( Y. Duhoux), die 
eher einem Sprachenwechsel als einer inneren Schriftreform entspricht,’ be¬ 
sonders wenn unter den neugeschaffenen Zeichen z. B. eine Anzahl von Syl- 
labogrammen der o-Reihe vertreten ist — während o als Phonem in der Li¬ 
near A-Sprache vielleicht gar nicht existierte (vgl. S. 24). Das Vorkommen 
eines verschiedenen Zeicheninventars in der Linear A-Schrift erklärt man 
am ehesten durch die Annahme, die Linear B-Schrift sei von einer nicht 
erhalten gebliebenen Linear A-Kursive abgeleitet worden ( Y. Duhoux), die 
für wirtschaftliche Vermerke am besten geeignet war. 

Als Entstehungsort werden entweder Kreta oder das helladische Fest- 
and in Erwägung gezogen. Als Hauptargument für eine kretische Her- 
unft (Knossos) wird die direkte Abhängigkeit von der Linear A-Schrift 
angeführt, dies scheint jedoch irrelevant zu sein, da eine eventuelle tief¬ 
greifende Reform ihren Ausgangspunkt auch auf dem griechischen Fest- 
and gehabt haben könnte. Zur Klärung dieser Frage vermißt man noch 
immer eine gründliche Vergleichsanalyse des knossischen und des festländi¬ 
schen Schriftmaterials. Jedenfalls scheint heutzutage die Mehrzahl der For- 
sc er als Entstehungsort der Linear B-Schrift das helladische Festland 

T p e <o? rZU ^ ei r ^ UTUmar ^< M.Pope, A. Heubeck, jünger Y. Duhoux, 
J.-P. Ohvter, L. Godart u. a.). 

ie Frage nach Zeit der Entstehung ist zweifellos im Zusammenhang 

en wirtsc aftlichen Bedürfnissen der mykenischen Palastadministra- 
A f , en ’ zurna -l s * c h in der Palastökonomie seit dem überraschenden 
«rüirK Ti 5 u° n Mykene um die Wende des 17. und 16. Jahrhunderts eine 
c . e f „ 6 P rodu htion abzeichnete. Doch die Entstehung einer spezi- 
Linpar A 1 « ** ® r ‘ ec ^ 1 * sc ^ ie Sprache besser geeigneten Schrift, als es das 
FntwirU ys em war > könnte gut erst das letzte Stadium einer längeren 

zeichnet Un ^ ( f) rsteden > durch drei aufeinander folgende Stufen gekenn¬ 
zeichnet war ( Y. Duhoux 1983, 1985): 
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1. Schreiber minoischer Herkunft bedienten sich in den mykenischen 
Palästen der Linear A-Schrift (seit dem Anfang des 16. Jahrhunderts). 

2. Mykenische Schüler minoischer Schreiber übernahmen die Führung 
der Dokumente, benützten jedoch noch immer die Linear A-Schrift (Ende 
des 16., Anfang des 15. Jahrhunderts). 

3. Mykenische Schreiber adaptierten die Linear A-Schrift für die 
Bedürfnisse der griechischen Sprache (vielleicht schon am Anfang des 
15. Jahrhunderts). 

In dieser Diskussion spielt seit jüngstem der beschriftete Kieselstein 
aus Olympia aus der Zeit um 1600 eine wichtige Rolle, dessen Zeichen 
dem LB-Schrifttypus zugeschrieben werden (vgl. weiter S. 78). Dadurch 
würde die Entstehungszeit der Linear B-Schrift beträchtlich nach oben 
rücken — und deren Entstehungsort könnte eventuell doch mit größerer 
Zuversicht dem helladischen Festland zugewiesen werden. 

Das Fortleben der ägäischen Schriften auf Zypern 

Die Linear A-Schrift hatte nicht nur in der Linear B-Schrift ihre Fort¬ 
setzung, sondern sie hat sich offensichtlich auch bei der Herausbildung 
der bronzezeitlichen Schriftsysteme auf Zypern stark beteiligt, vielleicht 
zusammen mit sekundären Impulsen aus anderen benachbarten Gebieten 
(Anatolien, Syrien). Es handelt sich auf Zypern um zwei aufeinanderfol¬ 
gende syllabische Schriftsystemkomplexe — um die sogenannte kypromi- 
noische Schrift (KM) aus der späten Bronzezeit (ca. 1550-1000 v. Chr.) 
und um die klassische kyprische Schrift (KK) mit Belegen aus der Zeit 
zwischen ca. 1050 und 200 v. Chr. — Vgl. Abb. 12. 


D. Die kyprominoische Schrift (KM) 

Man hat bis jetzt weit über 100 Belege der kyprominoischen Schrift ge¬ 
funden (mit etwa 85 syUabischen Zeichen), die in die Zeitspanne zwischen 
etwa 1550 und 1000 v. Chr. fallen. Es ist zu betonen, daß un Gegensatz zu 
den ägäischen HG-, LA- und LB-Tontafeln die kyprominoischen Tontafeln 
gebrannt sind und daß das kyprominoische Schnftsystem keine ideogra¬ 
phischen Zeichen (mit Ausnahme von Zahlenangaben) aufweist, s wur 
allerdings bisher kein vollständiges KM-Textkorpus zusammengestellt. 
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Abb. 12. Die ägäischen und kyprischen Schriften auf der Zeitachse. 

Heutzutage werden die KM-Texte (nach E. Masson 1974) in vier Grup¬ 
pen aufgeteilt 34 (vgl. Beispiele der KM-Texte, bzw. Listen der KM-Sylla- 
bogramme: Abb. 13-16 auf S. 41-42): 35 

a) Ein paar archaische Inschriften aus dem 16. und 15. Jh. — noch mit 
starker Anknüpfung an die kretische Linear A-Schrift. 

b) Um das Jahr 1400 scheint sich daraus die Gruppe KM 1 entwickelt 
zu haben, die sich dann über die ganze Insel verbreitete und teilweise bis 
an die syrische Küste hin ausstrahlte. Den umfangreichsten Text bietet 
ein großer gebrannter Tonzylinder aus dem 14. Jh. mit 27 Zeilen gut er¬ 
haltenen Textes, während den wesentlichsten Bestandteil dieser Gruppe 
etwa 80 beschriftete Tonkugeln unbekannter Funktion darstellen sowie 
eine Anzahl von Inschriften auf unterschiedlichem Material, vor allem auf 
Gefaßscherben, Stein- und Metallgegenständen aus dem 14. bis 11. Jh. 
v. Chr. 

c) In Ugarit an der gegenüberliegenden syrischen Küste dürfte sich er 
KM 1-Typus um die Mitte des 13. Jhs. zur lokalen Gruppe KM 3 entwickelt 
haben, die durch vier gebrannte Tontafeln bezeugt ist. 

d) Etwa gleichzeitig hat sich auf Zypern ein zweiter, offensichtlich au 
Enkomi beschränkter Nebenzweig KM 2 abgespalten, der durch vier wei^ 
tere, meistens umfangreiche und zweiseitig beschriebene Tafelfragmen e 

34 Doch einige Forscher (zuletzt M. Egetmeyer 1998) halten vor allem die Unters 

düng von KM 2 und KM 3 für zweifelhaft. g„ 

35 Über das KM-Schriftsystem vgl. z. B. St. Hitler 1978, Sp. 53-60, bzw. 

61-93, E. Masson 1987, Th. Palaima 1989b, M. Egetmeyer 1998- 
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aus der Zeit um 1200 v. Chr. repräsentiert wird — mit insgesamt etwa 
1310 lesbaren Zeichen. Man hat versucht, zwei dieser KM 2-Texte zu 
einem noch umfangreicheren Dokument mit 26 Zeilen auf Seite 1 und 
30 auf Seite 2 zusammenzufügen. Der Anteil an neuen Zeichen, der keil¬ 
schriftähnliche Schriftduktus und die Unterschiede in der inneren Struktur 
einzelner Wörter sprechen nach E. Masson 1974 (und 1987) im Falle der 
KM 2-Dokumente aus Enkomi — im Vergleich mit den Belegen des KM 3- 
Typus aus Ugarit, wo man angeblich semitische Spuren identifiziert hat — 
für eine unterschiedliche, vielleicht vom asiatischen Festland stammende 



Abb. 13. Beispiele kyprominoischer Schriftdok 
mente (KM 1). 1 — Schnellwaageinschrift a 
Enkomi, Ende des 16. Jh. v. Chr., Br. ca. 5 c 
(nach E. Masson 1969, S. 72, Abb. 4); 2 — c 
früheste Tontafel aus Enkomi, um 1500 v. Ch 
Br. ca. 7,5 cm (nach Grumach 1969, Taf. 52); 

kyprominoischer Schriftzylinder aus Enkon 
,Lr h <; V ' Chr - oder um 1200 ( nach Buchhc 

p % ! * 22 )> ®r. ca - 5.5 cm, 0 ca. 4 cm. a - 

raksimile (nach E. Masson 1973, S. 76, Abb. 1 

7 7 Abrollun g des Schriftzylinders (nach Buc. 
holz 1969, S. 121, Abb. 32). 
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Abb. 14. Große KM-2-Tafel aus Enkomi, um 1200 v. Chr.; Br. ca. 9,5 cm, H. ca. 10 cm 
(a— nach Grumach 1969, Taf. 53; b — nach der Skizze von E. Masson). 



Abb. 15. Die Zeichen der im J. 1953 aufgefun- Abb. 16. Eine kyprominoische Ton- 
denen Tontafeln von Enkomi (KM 2) und von tafel aus Ugarit (Grupps KM 3), 
Ugarit (KM 3). (Nach Ventris - Chadwick 1956, Seite A, um 1250 v. Chr.; Br. ca. 
S. 62, Abb. 11). 4,3 C m, h. ca. 4 cm (nach 0■ Masson 

1956b, S. 241, Abb. 209). 
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Sprache. Nach der Auffassung von E. Masson 1975 handelt es sich um 
Texte, die in einer agglutinierenden Sprache verfaßt worden sind und in 
denen einige typisch hurritische Syntagmen aufzutreten scheinen. Dagegen 
sollen die Inschriften der KM 1-Gruppe in der „eteokyprischen“ Sprache 
der ursprünglichen Bevölkerung von Zypern geschrieben sein, die auf Zy¬ 
pern vereinzelt neben dem Griechischen noch im 1. Jahrtausend v. Chr. 
in Benützung war (s. weiter das Subkapitel über die KK-Schrift) und über 
deren ethnische Einordnung nichts Sicheres gesagt werden kann. 

So hätte man es auf Zypern um das Jahr 1200 v. Chr. wenigstens mit 
zwei verschiedenen Sprachen zu tun, mit einer einheimisch kyprischen un¬ 
bestimmter mediterraner Herkunft und einer anderen, vielleicht vom pro- 
tohattischen oder hurritischen Typus. Es gibt allerdings auch Forscher, 
die im Gegensatz zu E. Masson die Enkomi-Inschriften der KM 2-Gruppe 
bzw. alle kyprischen Texte aus dem 2. Jahrtausend anders interpretieren 
wollen und darin das Hethitische, Luwische oder eine semitische Spra¬ 
che erkannt zu haben glauben. Zugleich blieben auch alle das Griechische 
heranziehenden Entzifferungsversuche für die KM 2-Gruppe ohne Erfolg, 
obwohl die griechischen Achäer vielleicht schon bald nach dem Jahre 1200 
v. C,,hr. auf Zypern anwesend waren. 


E. Die klassische kyprische Schrift (KK) 

Griechisch sind erst die in der klassischen kyprischen Silbenschrift ge¬ 
schriebenen Texte, von denen man heute bereits mehr als 1100 Belege 
besitzt (vgl. in der Abb. 17 die Seiten A und B des umfangreichsten kypri¬ 
schen Dokumentes, der berühmten Bronzetafel aus Idalion, ca. 475 v. Chr., 
sowie in der Abb. 18 die Weihinschrift aus Kourion, mit zwei griechischen 
Weihformeln, einer im griechischen Alphabet und der anderen in der klas 

sischen kyprischen Silbenschrift, 4. Jh. v. Chr.). 

Die Mehrzahl der KK-Inschriften ist in griechischer Sprache verfaßt, 
nur etwa 30 davon sind in einer noch nicht gedeuteten „eteokyprisc en 
Sprache geschrieben (die „eteokyprischen“ Belege stammen vor allem aus 
Aruathus [4. Jh. v. Chr.], doch gibt es solche Texte auch aus an eren 

Städten und anderen Zeitperioden). _ 

Die griechisch verfaßten KK-Inschriften stammen größtentei s ^ 
pern, eine Anzahl von ihnen wurde jedoch auch außerhalb der ' e S 
funden: in Mende auf Chalkidike in der nördlichen Ägäis ( n e ’ 

Policoro in Süditalien (Anfang 7. Jh.), Delphi (7. Jh.), spa er 
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Phönizien und Ägypten, vor allem in Gizeh, Abydos und im t,i a n- 
in Karnak (4.-3. Jh. v. Chr.). T der Kö "te 

Die grundlegende Ausgabe der klassischen kyprischen Insrhrio 

^iT e d rk t von aMasson Le v nscriptions chy p dotes 

1961 (edition augmentee, 1983*). In den letzten dreißig Jahren sind alt 

rTZt Ttu a T ndCTe außer0rdentlich wichti « e Editionen erschienen- 
1. B. Mitford, The Inscriptions of Kourion, Philadelphia 1971; T B Mit 

ford, The Nymphaeum of Kafizin, Kadmos, Suppl. II, Berlin-New York 
1980 (Inschriften auf Keramik aus der Zeit um das Jahr 220 v. Chr • 
es handelt sich wohl um die jüngsten in der klassischen kyprischen 
Schrift geschriebenen Texte); T. B. Mitford , The Inscriptions of the Kouk- 
lia Siege-Mound, BICS Suppl. 10, 1981, 1-10; CI. Traunecker - F. Le Saout 
und O. Masson, La chapelle d’Achoris ä Karnak, Paris 1981; vor allem 
allerdings T. B. Mitford-O. Masson , The Syllabic Inscriptions of Rantidi- 
Paphos, Konstanz 1983, und 0. Masson - T. B. Mitford , Les inscriptions 
syllabiques de Kouklia-Paphos, Konstanz 1986 — mit mehr als 500 ar¬ 
chaischen Inschriften aus dem Gebiet von Alt-Paphos an der kyprischen 
Westküste, die zu dem ältesten Bestand des KK-Korpus gehören (8.-6. Jh. 
v. Chr.). — Neue KK-Inschriften werden fast jedes Jahr entdeckt; sie wer¬ 
den regelmäßig in Kadmos, BCH und anderen Zeitschriften publiziert. 

Wichtig sind auch die zwei vor kurzem erschienenen Lexika der in den 
KK-Inschriften bezeugten griechischen Wörter: M. Egetmeyer 1992 und 
A. Hintze 1993. 


Die KK-Schrift scheint von der kyprominoischen Variante KM 1, d.h. 
von dem allgemeinen kyprominoischen System KM 1, abgeleitet zu sein, 
dessen letzte Belege aus der Mitte des 11. Jh. stammen. Die Kontinuität 
ist durch den überraschenden Fund eines beschrifteten Rostspießes aus 
einem geometrischen Grab in der Nähe von Alt-Paphos bestätigt wor¬ 
den (Ende des 11. Jhs.; E. Masson - O. Masson 1983). Die Inschrift lautet 
o-pe-le-ta-u, d.h. Opheltäu , was ein echter arkadisch-kyprischer Genitiv 
ist (aus Opheltä(h)o) und Entsprechung von att. ’OcpfXtou zu *’0<p£XTä<; 
> 0(p£Xrr]<;; man kann hinzufügen, daß derselbe Personenname auch auf 
einer knossischen Linear B-Tafel vorkommt (in der LB-Form o-pe-ta-o 
Opheltä(h)o). Diesen Fund betrachtet man als das „missing link“ zwischen 
der KM- und der KK-Schrift und zugleich auch als einen wichtigen Beweis 
für die Anwesenheit griechischer Einwanderer „achäischer“ Abstammung 
aut Zypern jedenfalls gegen das Ende des 2. Jahrtausends v. Chr. Auf 
Grund archäologischer Funde datiert man heute ihre Ankunft in die Zeit 
nach dem Jahr 1200, meistens in das 11. Jh. (Deger - Jalkotzy 1994); ei De 
ähnliche Chronologie erlauben auch die griechischen Erzählungen über di e 
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Auswanderung einiger Helden des Trojanischen Krieges nach Zypern. Die 
Grundlagen der Entzifferung wurden im Jahre 1871 von dem Engländer 
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Abb. 17. Die Bronzetafel von Edalion, Seite A und B, um 475 v. Chr., Br. 21,4 cm, 
14 cm (nach O. Masson 1961, Taf. XXXVI). 
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G. Smith gelegt, und die sprachliche Analyse der Texte hat bald darauf 
gezeigt, daß es sich um einen griechischen Dialekt handelt, der dem Arka 
dischen im Zentralpeloponnes ziemlich nahe steht. 



(a) Ayjpqxpi xal Köpiqi eux^jv (b) ‘EXXöotxoc Iloxetaio«; &v£ör)xe 

(c) ta-ma-ti-ri • ka-se • ko-ra-i • e-lo-wo-i-ko-se • po-te-si-o-se • a-ne-te-ke • i-tu-ka-i 

(= Aapaxpi xa<; Köpai 'EX(X)6foixoc IloxVjaioc; av£ör]X£ l(v) xuyai) 

Abb. 18. Weitere klassische kyprische Inschrift: Weihinschrift aus Kourion in sowohl 
alphabetischer (a, b) als auch silbischer (c) Schrift, 4. Jh. v. Chr.; L. 28 cm, H. 7,5 cm 
(nach O.Masson 1961, Taf. XXVI; Übersetzung a-b: „[Den Göttinnen] Demeter und 
Kore hat [dies] als Weihgeschenk Helowoikos, Sohn des Potesis, gewidmet“; c: „[Den 
Göttinnen] Damater und Kora hat H., Sohn des P., als Glücksgabe gewidmet.“). 

Die klassische kyprische Schrift kennt man in zwei Varianten, der west- 
kyprischen — sogenannten paphischen — vor allem aus Paphos und Kou¬ 
rion (doch vereinzelt auch anderswo), und der allgemein kyprischen, die 
man in allen übrigen kyprischen Gegenden benützte (es gab auch eine 
Subvariante von Idalion). Jede dieser Varianten verfügt über etwa 55 syl- 
labische Zeichen, zwischen beiden Hauptvarianten gibt es jedoch ziemlich 
große Unterschiede (fast 20 Zeichen sind mehr oder weniger verschieden); 
vgl. Abb. 19. 

Im Gegensatz zur Linear B-Schrift, in der man i mm er darauf geachtet 
hat, daß man alle Vokale wiedergibt, zielte man in der klassischen kypri¬ 
schen Schrift eher darauf ab, möglichst alle Konsonanten auszudrücken. So 
wurde z.B. der Ausdruck anthrök w os (später = avfipoutoc „Mensch“) im 
Linear B-System als a-to-ro-qo, in der KK-Schrift dagegen als a-to-ro-po-se 
wiedergegeben — d. h. man benützte in der KK-Schrift in größerem Maße 
die „toten Vokale“. Im Vergleich mit der LB-Schrift verzichtete man in den 
kyprischen Schriften, sowohl in der KM- als auch in der KK-Schrift, auf 
Ideogramme. Die Schriftrichtung war auf Zypern meistens linksläufig (nur 
in Alt-Paphos gewöhnlich rechtsläufig). Die nur indirekte Verwandtschaft 
der KK-Schrift mit der ägäischen LB-Schrift kommt durch die Tatsache 
zum Ausdruck, daß lediglich etwa 8 Zeichen in der KK-Schrift mit jenen 
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Abb. 19. Die Silbenzeichen der klassischen kyprischen Schrift: a) allgemeines Syllabar; 
b) paphisches Syllabar (nach 0. Masson 1961, Fig. 1, 5). 


der LB-Schrift völlig identisch zu sein scheinen und denselben Lautwert 
aufweisen. 
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Abb. ~0. \ ergleichstabelle einiger ähnlicher Zeichen in ägäischen und kyprischen Schrift¬ 
systemen (nach Prehistory and Prvtohistory 1974, S. 360). 
















48 


Die altägäischen Schriften und ihre Ausstrahlung 


Gewisse Hinweise auf eine kulturelle Ausstrahlung der ägäisehen 
Schriften (vgl. H.-G. Buchholz 1969, E. Masson 1984) gibt es sowohl im 
Osten (Hazor, Teil ed-Duveir, Beth-Seän, Teil Deir *Allä in Israel und 
im Jordanland) als auch im Westen (vor allem auf den Liparischen In¬ 
seln und auf Sardinien). Es finden sich sogar einige Ausstrahlungsspuren 
im Norden, in Südost- und Mitteleuropa (A. Bartonek 1977, St. Hxller 
1985, Sp. 93ff., G. Owens 1999; vor allem Vatin, nordöstlich von Belgrad 
Tärtäria bei Cluj in Rumänien, Karanovo, Gradesnica in Bulgarien u.a.)- 
hier handelt es sich allerdings bestenfalls um Ausstrahlung in Form ei 
ner hochstilisierten Kunstäußerung, die jeglicher Kommunikationsabsicht 
entbehrte (vgl. E. Masson 1984, 120ff.). S. Abb. 21 und 22. 

Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 

(II. Kap.) 

Zum neuesten Stand im Bereich der altägäischen Schriften und Spra¬ 
chen siehe im letzten Dezennium vor allem L. Godart 1990. 1991b. 1992c. 
1996 u.a. (Mykene sei bereits seit dem Ende des 17. Jh. Hauptzentrum 
der Schriftentwicklung gewesen — durch die Anpassung der LA-Schrift 
an die Zwecke der griechischen Sprache; von Mykene sei die LB-Schrift 
um 1450 nach Kreta übertragen worden, zuerst nach Knossos und nArh 
der Katastrophe von Knossos dann um etwa 1370 nach Kydonia-Khania 
in Westkreta). Vgl. dagegen J. Driessen 1990, 1992a (nach ihm ist die 
LB-Schrift um 1450 in Knossos entstanden und am Anfang des 13. Jh. 
auf den helladischen Kontinent übertragen worden). Vgl. auch C. Consam 
l J96 (die LB-S< hrift sei zu administrativen Zwecken entstanden und habe 
immer nur diesen gedient z. B. im Gegensatz zu der klassischen kypri- 
schen.Schrift) uml J p Olxvier 1996b (Priorität von Kreta mit drei chro- 
no ogis< h geschiedenen Schriftschichten im Gegensatz zu einer einzigen 
Schicht Suf dem Kontinent). Vgl. auch 7. ChoLck 1990b. H ffaanZ n 
1990, E. L. Bennctt 1991, A. Sacconi 1991, /. Hajnal 1996a. 

u den altagäis« hen Sprachen (das Griechische inbegriffen) vgl. weiter 
‘» gfude neuere Publikationen: M. Meter-Bniggrr I-H 1991-92. A Bario- 
* 9 ?! c ’ l996Äb * * L Sthler 1995, R. Ambrostm 1996. A. G.-P. Ramal 
HMU imA auc ^ die Kiemen Schnften von A. Heukeck 

/cif: For " mann » *•) »wie die gesammelten Schriften von C-J 
(Scripta minora 1991 und 1996a). - Vgl. noch unser Kap IX. 

Thebta Vkp neurnt d w 'hten Tafelchen in Theben, Odos Pelopuiou. siehe 




Abb 22 Funde aus dem \ Atin-Horuont (um 1500 v. Chr ) mit Schnftm cbn uafw 
(ept|(rA|>huM.b analysiert) A — runde Tonscheibe (oAch Mdltker 1905, Thf. XX: 5*-c); 
ö - Sptnnwutel (nach MiUek'r 1905 , Thf XXII 5ab) 






III. Die Entzifferung der Linear B-Schrift 


A. Der Weg zur Entzifferung 

Der Engländer Arthur J. Evans entdeckte bereits am Anfang seiner 
Ausgrabungen in Knossos (1900) die ersten Exemplare von mit unbe¬ 
kannter Schrift beschriebenen Tontäfelchen und anderer ähnlicher Texte. 
Im Laufe der nächsten vier Jahre hat er mehrere Tausend dieser Doku¬ 
mente ausgegraben und — nach ihrem Schriftcharakter — in drei Gruppen 
eingeteilt, denen er die bis heute geläufigen Namen gab, und zwar a) die 
hieroglyphische Schrift , b) die Linear A-Schrift , c) die Linear B-Schrift. 

Chronologisch hat Evans die umfangreichste letzte Gruppe in die End¬ 
phase der knossischen Paläste gesetzt, d. h. — seiner Meinung nach — in 
die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts. Er hat nie versucht, eine Entziffe¬ 
rung vorzulegen, ja er hat sogar nicht mehr als ein paar Dutzend Linear B- 
Texte herausgegeben, und als J. Sundwall in 1936 einige weitere Texte pu¬ 
blizierte, stieß er auf Evans’ entschiedenen Unmut. Doch einmal ist Evans 
— völlig unwissentlich — einer erfolgreichen Interpretation äußerst nahe 
gewesen. Auf einem Tontafelfragment, auf dem einige Pferdeköpfe gezeich¬ 
net waren, las er zwei Linear B-Zeichen unter Anwendung des klassischen 
kyprischen Syllabars als po-lo und verglich sie mit dem griechischen Wort 
nöXo<; „Fohlen“. Wegen seiner festen Überzeugung, die Träger der myke- 
nischen Zivilisation seien keine Griechen gewesen, glaubte er jedoch nicht 
an eine Wiedergabe griechischer Sprache durch die LB-Inschriften, und 
lehnte daher diese Deutung, die man heute für richtig hält, entschieden 
ab (vgl. Abb. 31 aufS. 66). 

Die LB-Entzifferungsversuche gehen jedenfalls bereits in die Zeit der 
Evansschen Ausgrabungen in Knossos zurück. Da aber bis zum Anfang 
der 50er Jahre keine systematische Ausgabe des LB- Quellenmaterials un¬ 
ternommen wurde, konnten die Entzifferungsversuche bis dahin keinen 
größeren Erfolg haben. Die Autoren dieser Versuche verglichen meist die 
LB-Zeichen mit den Zeichen anderer alter Schriften und ordneten ihnen 
— in der Ansicht, graphische Ähnlichkeit müsse stets auch schon phone¬ 
tische Ähnlichkeit bedeuten — den einen oder anderen Silbenwert zu. 
Die meisten seriösen Forscher stellten sich deswegen zu diesen \ersu 
chen skeptisch. Die Sache kam erst dann in Schwung, als der Amerikaner 
C. W. Biegen im Jahre 1939 mehrere Hundert Linear B-Tontafeln bei Ano 
Englianos in Westmessenien entdeckte — offensichtlich im 
Pylos, dem mythischen Sitz des Neleiden Nestor zur Zeit des TVoj 
Kriege«. 
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Das Tontafelmonopol von A. J. Evans ist auf diese Weise *. 

, e “’ °^ h es dauerte noch ein weiteres Jahrzehnt, bis die Entziffere 0 

t C . r großeren Zahl der zur Verfügung stehenden Texte die auf der Un- 

T . 1U n g ‘ nnerer Beziehungen zwischen den einzelnen Zeichen, Wörtern 

Maß* 0 ’ °^ Ume " ten beruhe nde Kombinationsmethode in weit größerem 
Maße zu nutzen begannen. 6 rem 

Der Amerikaner E. L. Bennett hat im Jahre 1943 die Struktur der 
py Jschen Texte gründlich analysiert und auf Grund dieser Analyse ein 
vorläufiges Schema des LB-Schriftsystems konzipiert. Etwa gleichzeitig b^ 
wies die amerikanische Forscherin A.J. Kober (ab 1943), daß sich hinter 
der LB-Schrift eine Sprache mit entwickelter Flexion und mit Unterschie- 
en im grammatischen Geschlecht verbirgt — auf Grund folgender Argu¬ 
mente: Auf vielen LB-Tontafeln kommt oft am Ende der Zeile bzw. des 
ganzen Textes eine gewisse Gruppe zweier Zeichen vor, die offenbar für 
die Summe der betreffenden Objekte oder Subjekte stehen. Dabei gibt es 
zwei Varianten dieser Gruppe: die erste Variante kommt oft im Zusam¬ 
menhang mit piktographischen Symbolen von Männern, Hengsten usw. 
vor, während die andere Variante in Verbindung mit den Symbolen von 
Frauen, Stuten usw. zu finden ist. Daraus hat Kober den Schluß gezogen, 
es handle sich um ein summierendes Adjektivum, das im ersten Falle die 
männliche Form, im zweiten Fall dagegen die weibliche Form aufweist. 
Heutzutage liest man diese Ausdrücke als to-so, to-sa und deutet sie als 
pronominale Formen tos(s)oi, tos(s)ai „so viele (zusammen)“. 

B. Die Ventrissche Entzifferung 

Eine erfolgreiche Entzifferung der LB-Schrift hat erst der junge engli¬ 
sche Architekt Michael Ventris erzielt. Geboren im Jahre 1922, publizierte 
er schon als achtzehnjähriger Student im Jahr 1940 seinen ersten Bei¬ 
trag zu dieser Problematik. Seine Rückkehr zu den minoisch-mykenischen 
Studien in der Nachkriegszeit war mit einem speziellen Fragebogen ver¬ 
bunden, den er am Anfang der 50er Jahre bei einem Dutzend Gelehrten 
von internationalem Ruf zirkulieren ließ und in welchem er verschiedene 
Fragen nach der Art der ägäischen Schriften und Sprachen stellte. Die 
Antworten ließ er zusammen mit seiner eigenen Analyse der Problema¬ 
tik vervielfältigen und allen Interessenten zusenden. In den nächsten 
zwei Jahren hat er dann auf ähnliche Weise durch seine „Work Notes“ 
(es gab 20 solcher „Arbeitsberichte“ auf 176 Schreibseiten) die Mitfor- 
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scher regelmäßig über seine eigenen Entzifferungsversuche informiert (vgl. 
M. Ventris 1988). 36 

Im Gegensatz zu den meisten früheren Lösungsversuchen hat Ventris 
nicht versucht, den Wert einzelner Zeichen durch äußeren Vergleich mit an¬ 
deren Schriftsystemen zu ermitteln, sondern er konstruierte auf Grund ei¬ 
gener statistischer Untersuchungen und verschiedener Überlegungen über 
die gegenseitigen Beziehungen zwischen den einzelnen LB-Zeichen seine 
syllabischen „grids“, d.h. Silbengitter mit waagerechten und senkrechten 
Feldern. 


Ich werde hier einige Beispiele seines methodischen Verfahrens anfüh¬ 
ren. Es war wiederum bereits A. Kober, die entdeckt hatte, daß in LB- 
Texten häufig jeweils drei ähnliche Zeichengruppen („Triaden“) Vorkom¬ 
men, die in ihrem ersten Teil völlig identisch sind, sich aber immer durch 
ihr letztes, bzw. durch ihre zwei letzten Zeichen voneinander unterscheiden 
(s Abb. 24 auf S. 57). Dies hat A. Kober veranlaßt, die völlig berechtigte 
Überzeugung auszusprechen, daß es sich hier um einen weiteren Beweis für 
Flexion handelt. Sie zog nämlich die Tatsache in Betracht, daß in einer 
Flexionssprache des indoeuropäischen Typs die meisten Stamme auf ver¬ 
schiedene Vokale ausgehen, denen ein und derselbe Konsonant vorange 
(vgl. lat. bonus, bom, bono usw.). Diese wichtige FeststeUimg von A. Kober 
wandte Ventris auf die LB-Sprache an. Falls er in den LB-Tex en eia g 
eimetes Wortpaar finden würde, das sich nur durch das letzte Zeiche 
voneinander unterscheidet, wäre eine beträchtüch« Hoton«™rl»n , 
dal) jene unterschiedlichen Zeichen im Auslaut b« d ” 
chen Konsonanten enthalten könnten. Und umgekehrt M. m dernse'b^ 
Kontext mehrere Wörter nebeneinander standen, 
nehmen konnte, daß sie alle dieselbe gra leisten 

ten, lag sumindes. eine Wahrschmnlld*». «i*^^ ,,, 
Zeichen, wie unterschiedlich auch auch d „„, rechnen, daß die 

barg (allerdings war in einem solch ÜQn im Falle Unterschied- 

Formen ein und derselben gramma is Vokale aufweisen 

hoher Stammtypen in der letzten Silbe unterschied 


ncner oiamuiijfpv.u — — 

konnten). • Silbengitter zusammenzu- 

Auf diese Weise fing M. V ent ™ Komb inationen verschiedener 

steUen, dessen senkrechte Sllbe “ p3 J f ben Vo kal umfaßten, die waage- 
Konsonanten mit jeweils ein und denselben ^ t 

rechten Zeilen dagegen diejenigen vo® em d ^ Ana l yS e der 

verschiedenen Vokalen enthielten. Doch auch 


3« Von A. Saccom 1988 herausgegeben. 
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Texte trug zur Ergänzung des Gitters bei. Es wurde immer zugleich 
sucht, ob dieses oder jenes Zeichen häufig, weniger häufig oder selten Unter ~ 
ob es vorwiegend im Anlaut, im Wortinnern oder im Auslaut vorkc) 80 ^ 6 
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Abb - 23. Arbeitsbericht Nr is M,CMAft V£ " T " ,S 

c ANr - 15 vom 2 ä q a. 

beptem ber 1951 (nach Chadwick 1957, S. 59). 
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Gleichfalls wurde ermittelt, welche Paarungen bestimmter Zeichen in den 
LB-Texten auftraten oder im Gegenteil überhaupt nicht vorkamen. Diese 
statistischen Ergebnisse wurden dann mit den Daten verglichen, die für 
verschiedene bekannte Sprachen zur Verfügung standen, und aus diesem 
Vergleich ging u. a. auch die allgemeine Feststellung hervor, daß in einer 
syllabischen Schrift die Zeichen alleinstehender Vokale, d. h. für Vokale, 
die sich in keiner Weise auf einen vorangehenden Konsonanten stützen, zu 
den häufigsten Anlautszeichen gehören ( a -, e-, i-, o-, u-). Und da gleich¬ 
zeitig solche alleinstehenden Vokale relativ selten im Wortinnern bzw. im 
Auslaut vertreten sind, konnte Ventris bald — an Hand statistischer Er¬ 
mittlungen — einige Zeichen aussondern, die im Anlaut häufig, im Inlaut 
und Auslaut jedoch viel seltener Vorkommen, um diese — zumindest mit 
einer gewissen Wahrscheinlichkeit — für Zeichen „alleinstehender“ Vokale 
zu erklären. 

So werden z. B. in der Abbildung, wo man das Ventrissche Gitter vom 
28. September 1951 aus dem Arbeitsbericht Nr. 15 vorfindet (vgl. Abb. 23 
auf S. 54), schon die LB-Zeichen Nr. 61 (links oben) und Nr. 8 (rechts 
oben) richtig als solche für bloße Vokale angegeben (heute liest man sie als 
0 bzw. A). Andere Vokalzeichen sind allerdings in diesem Arbeitsbericht 
noch nicht als solche identifiziert worden. 

Auf diese Weise, die freilich nicht ohne Schwierigkeiten war, versuchte 
also M. Ventris sein Ziel zu erreichen. Doch war er bis etwa zum Frühjahr 
1952 davon überzeugt, daß sich hinter der LB-Schrift eine dem Etruski¬ 
schen nahestehende Sprache verbirgt. Im allgemeinen herrschte nämlich 
unter den Forschern, die sich mit den altägäischen Zivilisationen befaß¬ 
ten, hinsichtlich der LA- und der LB-Sprache lange die Ansicht vor, daß 
es sich in diesen Fällen um eine bzw. um zwei uns unbekannte vorindoeu¬ 
ropäische „minoische“ Sprachen handelte. Nur eine kleine Gruppe von Ge¬ 
lehrten, vor allem der englische Archäologe A. J.B. Wace, vertrat damals 
die Ansicht, es gebe genug historische und archäologische Voraussetzun¬ 
gen, welche die Möglichkeit zuließen, daß zumindest die Texte aus Pylos 
in griechischer Sprache verfaßt sind. Diese Ansicht wurde dann allmählich 
auch auf die LB-Belege aus Knossos übertragen. 

Einen zuverlässigen Beweis konnte freilich erst die Interpretation der 
Texte selbst liefern. Einige Forscher versuchten zwar scho,n in den 30er 
Jahren einen griechischen Sprachcharakter der LB-Inschriften zu beweisen 
( Persson, Hempl, Stawell) — und in den letzten Jahren vor der Veröffent¬ 
lichung des Ventrisschen Lösungsversuchs kam demselben Resultat auch 
V. Georgiev immer näher —, aber keinem von ihnen ist es gelungen, einen 
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Texte zu LS*®* 4 *" Syllabisch “ Schlüssel zur Interpretation dieser 

Note Mrom ^fur^igsa'versuchte^dle'Siad™*™' ^ * €ndlich ® Work 
gründlich zu untersuchen (s. Abb 24 auf s^stT n ° n ^' Kober nocl » einmal 

E-rr “ - U..225 2-ÄS.Ä^r 

“en VoT; fT ^ ZU ^ Schluß Rommen"S 
, ' 8 den Vokal A bezeichnete und daß das Zeichen Nr. 30 mit N- besann 

(vgl. das Gitter in der Abb. 25 auf S. 57, bzw. Abb. 33 auf S. 68). So 

r,T MT o^ T KoberS Tnaden in der unter ®n Zeile versuchsweise als A- 
Ml-INI-bO — Ammsos gelesen. Nun konnte er weiter folgendes vermuten: 

a) Das letzte Zeichen in der vierten Triade unten bezeichnete zweifellos 
die Silbe SO. 

b) Das vorangehende Zeichen Nr. 52 liegt im Ventrisschen Silbengitter 
neben dem Zeichen NI, es beginnt also auch mit N-; es befindet sich zu¬ 
gleich in derselben vertikalen Spalte wie SO, woraus man schließen kann, 
daß es den Lautwert NO besaß. 

c) Auch das erste Zeichen der vierten Triade liegt in der O-Spalte — 
und so hat es Ventris gewagt, dies ohne weiteres als KO zu lesen und dem 
ganzen Wort den Lautwert KO-NO-SO = Knös(s)os zuzusprechen. 

d) Ähnlich schlug er vor, die dritte Triade als TU-RI-SO = Tulis(s)os 
zu lesen, da am Ende der Zeichengruppe wieder ein SO stand und das 
vorangehende Zeichen sich in dem Silbengitter in der I-Spalte befand. 

So hat M. Ventris auf überzeugende Weise dargelegt, daß sich unter 
Kobers „Triaden“ die Namen der kretischen Städte Amnisos, Knossos, 
Tulissos in drei verschiedenen Wortformen verbargen, und unter Anwe 
düng einer Kette scharfsinniger Erwägungen hat er den eindeutig gr iecni- 
sehen grammatischen Charakter dieser Wertformen ermitteit. es Rändle 
sich immer um ein substantivisches Toponym im Nom. Singjmd I d 
sprechende Adjektiv bzw. Ethnikon im Nom. Smg./ p lm. M-k_»d F ^ 
(ko-no-so Knös(s)os, ko-no-si-jo Knösfsjios, -ot, o-n Arbeitsbe- 

u. a.). Diese und ähnliche Deutungen hat Ventris in * ema . „ deute ten 
rieht vorgelegt (gemeinsam mit einem Silbengi er'®^ aß sowo hl die py- 
Zeichen) und zugleich die Hypothese ausgespr ’ c orac he verfaßt 
fischen als auch die knossischen LB-Texte m gnec mc November 

worden sind. Auf diesem Silbengitter beruht das Gitter 
1952, das als Abb. 26 auf S. 58 abgedruckt ist. 



Die Entzifferung der Linear B-Schrift 


57 


Type A 


Type B 


c 

‘HAB 

1YAB 

fiAB 

?mb wtabi 

iTTB 

‘HAT 

tTAT 

/KT 

WM 

¥bW 



tYT 

W 

TW 

VVT1 


rukitija 

paitija 

turisija 

konosija 

aminisija 

rijonija 

rukitijo 

paitijo 

turisijo 

konosijo 

aminisijo 

rijonijo 

rukito 

paito 

turiso 

konoso 

aminiso 

rijono 


Abb. 24. Triaden von Alice E. Kober (nach Docs. 2 1973, S. 16). 
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Abb. 25. Das Ventrissche Gitter vom Februar 1952 (nach Chadwick 1957, S. 61), 
struiert: vgl. Bartonik 1969, S. 73. - Wichtiger Hinweis zur S. 56: C& iinks=Nr. 30=i I, 
V* 5 oben=Nr 8 =A 
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v i ZT, ^ ra ^ 
Verlauf. Anfang J uni 1952 

trat Michael Ventris in enge 
Verbindung mit dem klassi¬ 
schen Philologen aus Cam¬ 
bridge, John Chadwick] im 
August stellte er eine Liste 
von 533 LB-Wörtern zusam¬ 
men, für die von ihnen ein¬ 
leuchtende griechische Ent¬ 
sprechungen vorgebracht wer¬ 
den konnten, im Spätherbst 
beendeten beide Forscher ihre 
Arbeit am bahnbrechenden 
Artikel, der ein Jahr später 
unter dem Titel „Evidence for 
Greek Dialect in the Myce- 
naean Archives“ im Journal 
of Hellenic Studies 73, 1953, 
84—103, erschien. In diesem 
Abb. 26. Gitter vom November 1952 nach der Artikel befinden sich nicht nur 

Entzifferung (s. Ventrzs - Chadwick 1953); re- das neueste Gitter mit 65 si- 
konstruiert: vgl. Bartonek 1969, S. 81. u , _ 

eueren und 7 weniger sicheren 

syllabischen Werten der 88 da¬ 
mals anerkannten Zeichen (vgl. das Gitter vom November 1952 in der Abb. 

au S. 58), sondern auch die sogenannten orthographischen Regeln, wie 

man die ermittelten orthographischen Besonderheiten der Linear B-Schrift 
nennt. 

t r ^ er ^ mvendun S des Ventrisschen Silbenschlüssels aus den 

ehisrb Un ^ nten ^ erv orkam, war jedoch ein ziemlich deformiertes Grie- 
Texte ' Dip p* n * C den ^^^terationen der klassischen kyprischen 
eingehend prl^t 11611 ° rt k°graphischen Regeln werden wir im V. Kapitel 
werden: U ^ S ° llen nur die wichtigsten Grundregeln erwähnt 

phthon|el«nent k w?rd le^hnU*“ 1611 unterschjeden ! das zweite Di ' 

bei den meisten Okklusivl* * h “V* bei . den w - Dl P htll ongen bezeichnet; 
stimmlosen und asDirip t r Gn Wlrd ni(dlt zwischen den stimmhaften, 
wird das stimmhafte d * ^ . auten unters chieden; nur bei den Dentalen 

111 stimmlosen t einerseits und vom aspirierten th 
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g" tTWkqttzW 
0 ■ , __ 


Inv.- Nr, 6 


PY Ta 641 


Nr. 6 

rtA’HA iMbZA & 

Dr-PA-E ME-ZO-E TIKI-O-WE-E 
ötrcoce jii^oe xpico/ee 

zwei Gefäße größtrt drtihenktlig» 

Nr 7 

r+.W.©T+2 $' 

DI-PA HE-WI-JO QE-TO-RO-WE 
Öixtag pe/io^ k w 6Tp<D/i$ 

Getäfi kleineres vlerht nkeliges 


Nr. 8 

Tt-W.Am 0' 

DI-PA ME-WI-JO TI-RI-JO-WE 
ötitaj ye/io; Tptüj/ig 

Gtlifi kleinern dreihtnkeliges 

Nr. 9 

ft'Wrn <? 

DI-PA ME-WI-JO A-NO-WE 
öina? dvffi/ej 

Ge«ä|» kleineres ohne Henkel 


Abb. 27. Pylos: Das „Dreifuß-Täfelchen“ Ta 641 und die Inventarposten Nr. 6-9. 


andererseits unterschieden; zwischen r und l wird nicht gesondert; Doppel¬ 
konsonanten werden einfach geschrieben; vor Konsonanten werden weder 
Liquiden noch Nasale, noch s geschrieben; die auslautenden Konsonan¬ 
ten n, r, s bleiben unbezeichnet; jeder vor einem anderen Konsonanten 
stehende Okklusivlaut wird gewöhnlich durch dasjenige Silbenzeichen aus- 
gedrückt, das den Vokal der nachstehenden Silbe enthält. 

Ein an diese Regeln gebundenes Schriftsystem war freilich außerstande, 
alle griechischen Konsonantengruppen schriftlich festzuhalten, und konnte 
auch dem griechischen Vokal- und Diphthongreichtum nicht hinlänglich 
Rechnung tragen, so daß einzelne mit Hilfe des Ventrisschen Schlüssels 
transferierte Wörter der LB-Texte sehr oft mehrere mögliche Interpre¬ 
tationen zulassen. Es wax daher auf eine mit Recht ziemlich skeptische 
Reaktion von seiten der übrigen Forscher zu rechnen. Ehe jedoch eine 
ernsthatte Kritik laut werden konnte, kam dem Entzifferer unerwartet ein 
sehr günstiger äußerer Faktor zugute, nämlich die Interpretation der in¬ 
zwischen berühmt gewordenen pylischen Tafel Ta 641. Dieses im Jahre 
1952 mit anderen pylischen LB-Tafeln von Biegen gefundene Dokument 
wurde von seinem Entdecker erst im Frühjahr 1953 zum erstenmal gele¬ 
sen (0. H r . Biegen 1953), d. h. zu einem Zeitpunkt, als die obengenannte 
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grundlegende Arbeit von Ventris und Chadwick über die Ent ff 

bereits im Druck war, so daß der Text der Tafel bei der Zus erUnS V ° n 
lung des Ventrisschen Silbenschlüssels im Herbst 1952 nach 
sichtigt werden konnte. n ° ch nicht b <*ück- 

In drei Zeilen des Dokuments befinden sich insgesamt n p„T, t 
Posten (s. Abb 27 auf S fw ^ ins S esamt neun Inventar- 
tj v aut b - 59 L Fast alle davon werden mit irgend*;^ 

Ideogramm abgeschlossen, dessen piktographische Züge oderTum ,‘h ” 
eg eiten e Zahlzeichen bei Anwendung der Ventrisschen Entzifferung mit 
einigen Angaben im vorausgehenden Silbentext im Einklang stehen Zum 
Beispiel Posten 1: Im Silbentext stoßen wir auf den Ausdruck ti-ri-no- 
e (- gnech. xptTtoSe [Dual begleitet von zwei Strichen]). Posten 2: Dem 
Ausdruck ti-ri-po (vgl. Tpmo(u)<; [Sing.]) entspricht am Schluß des Postens 
das Dreifuß-Ideogramm mit einem Strich. Posten 5: Hinter dem Silbentext 
di-pa me-zo-e qe-to-ro-we (= dipas [vgl. hom. Seme;] „Becher“ raedzos 
[vgl. [ieCov „großer“] k w etröw(w)es „vierohrig“) steht das Ideogramm eines 
vierhenkligen Gefäßes mit einem Strich. Posten 6: di-pa-e me-zo-e ti-ri-o- 
we-e (= dipa(h)e [< *dipase] medzo(h)e triöw(w)e(h)e [Dual!]) und das 
dreihenklige Gefäß mit zwei Strichen. Posten 7: di-pa me-wi-jo qe-to- 
ro-we ( dipas mew(i)jos [vgl. peTov „kleiner“] k w etröw(w)es [Sing.]) und 
das vierhenklige Gefäß mit einem Strich. Posten 8: di-pa me-wi-jo ti-ri- 
jo-we ( dipas mew(i)jos triöw(w)es [Sing.!]) und das dreihenklige Gefäß 
mit einem Strich. Posten 9: di-pa me-wi-jo a-no-we ( dipas mew(i)jos 
anöw(w)es) und das henkellose Gefäß mit einem Strich. 

Die Entdeckung dieses Textes war ohne Zweifel von großem Einfluß auf 
das weitere Schicksal der Ventrisschen Lösung. Ein großer Teil der Sprach¬ 
forscher, Archäologen und Historiker hat Ventris’ Ergebnisse gleich nach 
ihrer Veröffentlichung schnell akzeptiert, ja sie sogar überhaupt zum Aus¬ 
gangspunkt ihrer weiteren Forschungen gemacht. So begann sich sehr bald 
eine Reihe von Sprachforschern um die Ausfüllung der Lücken in Ventris’ 
Silbenzeicheninterpretationen zu bemühen (Ventris und Chadwick haben, 
wie gesagt, nur bei 65 der von ihnen damals anerkannten 88 Zeichen ihre 
Silbenwerte bestimmt und weitere 7 noch als unsicher hingestellt). Dabei 
wurden einige bereits vorgeschlagene Interpretationen berichtigt oder zu¬ 
mindest präzisiert und ein Teil der Ventrisschen orthographischen Regeln 
einer Kritik unterzogen. Diesen Forschern gebührt das Verdienst, daß die 

Die Form me-zo-e ist ein Dual oder Plural; es handelt sich hier offensichtlich um einen 
c reibfehler tür me-zo medzos. Die Formen me-zo, me-wi-jo/me-u-jo bevorzugt man 
s medzos, mew(i)jos zu lesen; vgl. die klaren 5-stämmigen Formen me-zo-a2 rne ' 
o a bzw. me-u-jo-a? mewjohcL Nominative auf -on wie später im alphabetischen 
Griechisch sind jedoch für das Mykenische nicht völlig auszuschließen. 
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Silbeninterpretation heute bei ca. 73 Zeichen als sicher angesehen werden 
kann (s. Abb. 28 auf S. 61 /die ersten 8 Spalten/). 

Die meisten Forscher gaben sich jedoch nicht mit diesen Erfolgen zu¬ 
frieden und versuchten unermüdlich — nach dem Vorbild von Ventris’ und 
Chadwicks „Evidence“ — auf Grund der festgesetzten Silbenwerte weitere 
Einzel Wörter, komplexe Texte, ja sogar ganze Textgruppen zu interpretie¬ 
ren. Das Ergebnis dieser Arbeit waren teils Glossare der LB-Wörter, teils 
Detailanalysen ausgewählter Texte, begleitet oft von allgemeinen Schluß¬ 
folgerungen über Sprache, Gesellschaft und Kultur der mykenischen Zeit, 
teils verschiedene Spezialstudien, die sich mit eben diesen Fragen befaßten. 



Abb. 28. Das offizielle Syllabar (nach Acta Mycenaea, 1972, vol. I, S. XVIII.) 

Diese Tätigkeit erreichte ihren ersten Höhepunkt im Jahre 1956 mit der 
Herausgabe eines umfangreichen Werkes über die LB-Schrift durch die bei¬ 
den englischen Pioniere: M. Ventris und J. Chadwick , Documents in My- 
cenaean Greek, Cambridge 1956 (mit einer Auswahl von 300 Texten). 

Durch gemeinsame Arbeit gelang es den Wissenschaftlern, schon im 
Laufe der ersten drei Jahre nach der Veröffentlichung von Ventris’ und 
Chadwicks „Evidence“ große Erfolge in der Erforschung der LB-Texte 
zu erzielen, die es ermöglichten, im April 1956 die erste mykenologische 
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Konferenz, Colloque International sur les textes myceniens, nach 
(hf-sur-Yveiie bei Paris einzuberufen, an der noch M. Ventris selbst teil¬ 
nehmen konnte. (Kurz darauf ist er in England im Alter von 34 Jahren 
einem Autounfall zum Opfer gefallen.) Diese Konferenz hat die Ansichten 
einzelner Forscher über Detailfragen einander beträchtlich angenähert und 
Beschlüsse gefaßt, durch welche eine Koordinierung der Weiterentwicklung 
der mykenologischen Forschungen herbeigeführt wurde. 

C. Die Kontroverse 

Diese bemerkenswerte Aktivität hatte allerdings auch ihre negativen 
Seiten. Manche Forscher, die ihre Fähigkeit, die mykenischen Sprach- 
denkmaler zu deuten, sehr hoch einschätzten, haben es oft gewagt ihren 
Scharfsinn an den LB-Texten ohne angemessene Vorsicht zu versuchen 
und so haben sie verschiedenste Wort- und Textinterpretationen vorgelegt’ 
d ' 6 “ cbt selten auf ziem üch unsicherem Boden standen. Dieses anfängli¬ 
che Nebenprodukt der Mykenologie hat offensichtlich dazu beigetragen 
daß um die Mitte der 50er Jahre einige kritische Aufsätze erschienen sind’ 
in denen die Ventrissche Entzifferung in Frage gestellt wurde. 

Die wichtigsten kritischen Stimmen bildeten drei Forscher - der schot¬ 
tische klassische Philologe A.J.Beattie (1956) und zwei Deutsche, der 

^ ( , 195?) Und d6r Fachmann ira Bereich ^r ägäischen 
Schriften E. Grumach (1957). 

haben 6 betraf’ ^ dieSC GelehrtCn an der Vent risschen Entzifferung geübt 

1 . die Entzifferungsmethode, 

dürft d LL 0 ä‘BTnf iSChen Re6 "" die WiedKSabe d “ 

hane mit H ° n ! Cre ^ n l nter P re tationen, insbesondere in ihrem Zusammen¬ 
hang mit den im Text vorhandenen Ideogrammen. 

genar^mr^LtSorlem ^ ““ mit foI S enden Ge - 

eine gewisse^iihLLr tZ1 t^ rUn f Smethode ant)elan S t . wiesen die Kritiker auf 
Ventrissche Verfah U ° ein *® e ‘ nnere Diskrepanzen in bezug auf das 

h ‘ n ’ 0bw0hl es ihnen nicht gelang, einen angreifba- 
Ausführuneen d f J F f h er m der logischen Verkettung der Ventrisschen 

eines subjektiven ?° Ch 3Uch P ri nzipiell läßt sich der Vorwurf 

vom Linear B-Typus kaumal V" Entzifferung unbekannter Schriften 

ls hinreichend ernstes Argument gegen die 
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Resultate der Ventrisschen Entzifferung ansehen; solange keine Biüngue 
gefunden ist, wird jeder Versuch, eine solche Schrift zu entziffern, in seinen 
Anfängen auf der Empirie und mithin auf einer Art methodisch apriori¬ 
scher Präsumption beruhen müssen. Es liegt also nahe, daß die einzige 
objektive Möglichkeit nachzuweisen, daß Ventris’ Entzifferung falsch war, 
in einer nochmaligen Entzifferung der Linear B-Schrift bestünde, durch die 
es einem Forscher gelänge, ein völlig neues Syllabar aufzustellen, und zwar 
von solcher Art, daß es zumindest die gleiche Menge positiver Resultate 
wie das Ventrissche Syllabar liefern würde. 

Ad 2. Der zweite Komplex kritischer Einwände bezog sich auf Ven¬ 
tris’ orthographische Regeln, wobei in diesem Zusammenhang besonders 
auf die klassische kyprische Schrift und auf die dortige vollkommenere 
Ausnutzung des silbischen Schriftsystems zum Fixieren der griechischen 
Sprache hingewiesen wurde. Doch die Forderung nach einer konsequenten 
Entsprechung von mykenischen und kyprischen orthographischen Regeln 
hätte nur dann einen Sinn, wenn wir besser wüßten, wie die kyprischen 
Schreiber das Griechische am Ausgang des 2. Jahrtausends v. Chr. wieder¬ 
gegeben haben (die einzige aus dem 2. Jahrtausend stammende Inschrift 
aus Paphos ist zu kurz, vgl. S. 44). Die kyprischen Schreiber des 1. Jahrtau¬ 
sends konnten nämlich bereits ihre silbische Schreibweise der damaligen 
alphabetischen Fixierung des Griechischen in den übrigen Landschaften 
der griechischen Welt gegenüberstellen und danach vervollständigen, ins¬ 
besondere im Hinblick auf die Zahl der zu fixierenden Konsonanten. 

Der wichtigste Unterschied zwischen der LB- und der klassischen ky¬ 
prischen Orthographie war nämlich, wie schon auf S. 46 angedeutet, der 
Umstand, daß in der KK-Schrift nicht mehr die Zahl der wahrgenommenen 
Vokale (und eo ipso der Silben) eines Wortes, wie es in der Linear B-Schrift 
noch im Prinzip der Fall war. sondern die Zahl der Konsonanten zur ei¬ 
gentlichen Grundlage für die Bestimmung der Zeichenanzahl eines Wortes 
geworden ist. Dabei dürften zur genügenden Verständlichkeit der so ge¬ 
schriebenen LB-Texte — trotz beträchtlicher äußerer Entstellung vor 
allem das individuelle Gedächtnis sowie die mechanische Gewöhnung der 
Schreiber und in den folgenden Generationen auch die eingebürgerte ita- 
dition beigetragen haben. Somit könnte für die Schreiber der mykenischen 
Texte beispielsweise die LB-Form ka-ko eine ebenso \erstän c 
liehe Wiedergabe von X ad.xö<; „Erz“ darstellen, wie später auf yP ern 
dort zu erwartende (aber zufälligerweise nicht belegte) ^-la-ko-^ ° 
sich hinter dem mykenischen ka-ko auch das A j tu V’, - tt- 
verbergen konnte, bildete für die Verständlichkeit offene, chtlrch kern Hin 
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g e m ^ ln cr dar e ; man übr . 

der LB-Ausdruck pa-te «aß , B. 

lichteten beinhaltet, und bei längeren Wflrtff t 235 Deutu '>Ssmog. 
tausende, bzw. Millionen von Deutunffsmöo-P LP . onnten si ch Hundert- 
Heubeck selbst gezeigt hat, sobald es eiflm. “l!" “ S6be, \ Ab “ «* 


iÄ] 


S \K 

LS 




tj- IM -A ^ 

LäLösJi 


aj - iw, - 
£ UM .2 


ko-ka-ro , a-pe-do-ke , e-ra^-wo , to-so 
e-u-me-de-i OLE-f IKE 18 

pa-ro , i-pe-se-wa , ka-ra-re-we 38 

vacai 


und PTT i 1 197^.’^ö) 16065 TäfelChen " G “ bzW ' ^ 1184 (nach Bennett 1955, S. 111, 

ptte i im h prt? ^ LB -™^ «> kann man das obenerwähnte 

u, ;■"*~» s ” alle “ oder ais ^ d —* 

Verzeichnisse TEZJZb I^TTT*,“ ^ InV ' nla '- 
vantes alle 71 ico m «\ .., ’ er Verbindung toso pa-te tos(s)oi 

fn der Nähe von nT" ’ * !Ü ’ re “ d raan auf der Tafel PY An 607, wo sich 

Deutung l,r ( neb ma - te b ' fi » d «. zweifelte di ' 

di LB m'ij * , , ” ” ,ter " ) bev °™S a " da rf- Und je länger 

dessen InterDretafi ^ ° T** eutiger scheint in der griechischen Sprache 
c3eüw«rr ~ r t2 der wacbse ” d “ Zahl der theoretisch mogle 

auch tu-ka-te thuqater TnrLt ’ » " ders wenn man m demselben Text 
einen aus fünf Wörtern’bestph^ te '°~ do ~ ra T he(h)odörä findet; oder 
to-so e-u-me-de-i versteht ma nV D Wi6 k °' ka " ro a *Pe-do-ke e-ra 3 -wo 
Besonderheiten der LB-Schrift i^i ~ tr ° tZ aller ort hographischen 
E(h)umedefh)i 1 i als Kokalos apedoke elaiwon tos(s)on 

s. Abb *w s’,’64) S gab 80 Viel 01 dem Eumed - (PV Fr U«i 

Entzifferungsversuch^herw 161 Interpretationen . die aus dem Ventrisschen 
ten Doppelschreibungen d U?T, Smd ’ VOr allem die sogenann ' 

Ventris in den Linear R.n l. ’ Ö Umstand i daß nach der Meinung von 
liehe Wiederholung h rr umenten d >e Ideogramme des öfteren als bild- 
ederholung bzw. Zusammenfassung des syllabischen Textes zu be- 
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trachten sind oder umgekehrt. Besonders Grumach und Eilers, beeinflußt 
vor allem durch das offenkundige Fehlen orientalischer Parallelen, nament¬ 
lich aus Mesopotamien, schlossen die Möglichkeit aus, daß z. B. die abge¬ 
bildeten Gefäße auf dem obenerwähnten Blegenschen Täfelchen in irgend¬ 
einer Weise bereits im vorhergehenden Text beschrieben sein könnten, und 
hielten die Linear B-Ideogramme in allen Fällen für nicht redundante, un¬ 
entbehrliche Elemente des Textes, nicht also für eine Art Parallele zum 
syllabischen Text. Mit Recht wurde allerdings von F. Schachermeyr und 
anderen Forschern darauf hingewiesen, daß solche Doppelschreibungen 
grundsätzlich in den Schriften vom Linear B-Typus möglich sind, und der 



Abb. 30. Pylos: Das Täfelchen Ta 721 mit dem Ideogramm eines Schemels (nach Bennett 
1955, S. 187, und PTT I, 1973, S. 231). 


Umstand, daß sie auf den mesopotamischen Tafeln nicht Vorkommen, noch 
kein Argument gegen die Möglichkeit ihres Vorhandenseins auf ähnlichen 
Täfelchen in der Ägäis darstellt, insbesondere da die allgemeine Kenntnis 
der Schrift im ägäischen Raum zweifellos auf einer bei weitem niedrigeren 
Stufe stand. 

Zum Unterschied von Grumach und Eilers konzentrierte sich Beattie 
in seiner Kritik der konkreten Interpretationen von Linear B-Texten unter 
anderem auf die Frage des möglichen Einflusses des Blegenschen e - 
chens mit Dreifüßen und Gefäßen auf die endgültige Gestalt des Ventris¬ 
schen Syllabars und ging soweit, daß er Ventris vorsätzlicher Täuschung 
bezichtigte. Nach Beattie sei der Text dieses Täfelchens noch vor dem E - 
scheinen des letzten, d. h. des 20. Arbeitsberichts von Ventris, in dem « 
die Entzifferung zum erstenmal verkündet hatte, m die “ 
geraten, und auf Grund dieses Textes habe dieser noch im letzten Moment 


*““*■** t”“ 1 d -^; 

ders von F. Schachermeyr (1959) auf Grund der als 

de, Entdeckung des Blegenschen Täfelcheru 
völlig unbegründet zurückgewiesen. Vor 
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sich diesem Text inzwischen mehrere Dokumente ähnlicher Art beigesellt 
haben, die neue Argumente zugunsten der Richtigkeit der Ventrisschen 
Entzifferung gebracht haben. 

Man hat bis heute Dutzende von Texten gefunden, die Ventris im Jahre 
1952 noch nicht gekannt hatte und in denen wir direkte Beziehungen zwi¬ 
schen den Ideogrammen und dem nach dem Ventrisschen Schlüssel entzif¬ 
ferten Silbentext feststellen können. Man kann z. B. das pylische Täfelchen 
Ta 721 (s. Abb. 30 auf S. 65) anführen, auf dem man nach dem Ven¬ 
trisschen Schlüssel viermal die Zeichengruppe ta-ra-nu, d. h. thränus , das 
homerische fipfjvug „Schemel“, liest, und am Ende der betreffenden Zeile 
immer die Abbildung eines Schemels mit einem Strich findet. Lediglich in 



. 1 i-qo EQU f 5 EQU m 4 po-ro equ[ 

.2 o-no EQU f 3 po-ro EQü 2 EQU m 4 [ 


H)86) ^ K noss i sc hes Täfelchen (KN Ca 895) mit Pferdeköpfen (nach CoMIK I, 

der zweiten Zeile der Tafel findet man die Zeichengruppe ta-ra-nu-we, d. h. 
eine Dual- oder Pluralform, und erwartungsgemäß wird auch das betref¬ 
fende Ideogramm, das am Ende dieser Zeile steht, von drei Strichen be¬ 
gleitet. Diese beiden Formen kommen auch auf einigen anderen pylischen 
Tafeln vor, wobei die Form ta-ra-nu-we thränue(s) (Dual bzw. Plural) im- 
mer mit einem Zahlzeichen, das größer als eins ist, in Verbindung steht, 
wahrend dies bei ta-ra-nu niemals der Fall ist. 

Weitere Übereinstimmungen derselben Art finden sich auf Abb. 31, 
n an ^ esonc ^ ere Aufmerksamkeit verdient hier das knossische Täfelchen 
Ca 895 dessen rechter Teil mit dem bereits auf S. 51 erwähnten FVag- 
m€ ^ 1 ® n ^ sc h ist, das A. J. Evans am Anfang dieses Jahrhunderts g^ z 
unbewußt richtig gedeutet hat, indem er das dort zweimal auftretende 
‘ enpaar als Pölos „Fohlen“ gelesen hat. Seitdem J. Chadwick das h^ e 
, lm ^ e P° s ff ui n des Museums von Iraklion im Jahre 1958 en 

deckt hat weiß man , daß sich auf dieser Tafel neben sechs eingeritzten 
6 ea v * er m ykenische Wörter befinden, und zwar zweimal P°” 
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Abb. 32. Ansichtskarte aus Cambridge. Text in der LB-Schrift: I-jo-a 2 -ne A-to-ni-no 
ka-re-e | o-ri-ko u-te-re-o e-ne-ka a-e-ropa-ra-no-jo | no-pe-re-o a-ra sa-wo wo-i-ka-de 
e-re-ro-u-ta | po-ro-i-me do-ro-i po-ro-i-de ke-ra-si | qe-qi-ma-me-no ka-ri wo-i-da me- 
ki-ta. 

Deutsch: „John dem Antonin, sei gegrüßt! | Etwas später bin ich wegen der Flugzeug¬ 
panne, | doch gesund, nach Hause gekommen. | Mit vielen Ehrengaben, mit vielen 
Geschenken | gewürdigt, äußere ich meinen besten Dank.“ 


= pölos „Fohlen“, einmal i-qo = (h)ik^k w os „Pferd“ und einmal o-no = 
onos „Esel“. So gehört diese Tafel zu den treffendsten Argumenten für die 
Richtigkeit der Ventrisschen Entzifferung. 

Man kann allerdings heute ohne große Schwierigkeiten auch die Mehr¬ 
zahl derjenigen LB-Texte deuten, wo dem LB-Ideogramm keine syllabische 
Zeichengruppe im vorangehenden syllabischen Text entspricht. Zu einer 
richtigen Deutung leisten nämlich auch die syntaktischen Strukturen der 
Inschriften eine beträchtliche Hilfe. So ist z. B. auf den Tontafeln der Serie 
E (über den pylischen Bodenbesitz) die grammatisch-morphologische Ana¬ 
lyse der Texte mit der syntaktischen Struktur des Satzes eng verknüpft, die 
LB-Wörter wie po-me, po-me-no, po-me-ne entsprechen hier sowohl syn¬ 
taktisch als auch inhaltlich den Kasusformen eines Nominativs ( poimen ), 
Genitivs ( poimenos) bzw. Dativs ( poimenei ). 

Daß die Linear B-Schrift in den von Ventris formulierten Orthographie- 
regeln auch heute noch zur verständlichen Kommunikation dienen kann, 
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Die Entzifferung der Linear B-Schrift 


KN PY MY 


KN PY MY 


1 I- h H da 31 TYYYYY sa 

2 + 1 + ro 32 YY fW qo 

3 i M pa33 YY ra> 

4 + + t te34 U(< ai 

5 T T T_ 7 f ° 35 H > 

€ !11T7 H na36 HUfffr jo 

7 7 t 7 T1 di 37 A ft ft A fl ti 

8 V 'f *t Y a38 Aftftftrt e 

9 f P I* Fl s se 39 ftfl Ui 4 pi 

10 (f P P f* P u 40iU< <vyi 

11 c i c i *i *i ^ po 41 JK <U 4k* * si 

12 TM ft 1 so 42 MUftf WO 

13 YTTYT-Y me43 Y fl ’S % ai 

14 Tttttft do44 -SfH jm ke 

15 IW*? mo 45 f T ftt de 

16 Tt t?T pa 2 46 WY * je 

17 1IMH za 47 tffl 

18 Y 9< 48 v y ¥ Xnwa 

19 i 49 JT\ 

20 ?f t f zo 50 /fl. 6 & H (Jä pu 

21 t qi 51 TvX If da 

22 11 52 14 * ** no 

23 YYTY mu53 ÜU1H ri 

24 'fT 'fY 4 ne 54 F3 ffl ®wa 


25 T Yf=P a* 


26 YY "Ttt ru|56 H H H 

27 YY Y Y Y re 57 0 1 9 M j a 

28 Y'tYT Y i 58 ec ee e su 

29 Y V K 'YY Y pu 2 59 CG KG G ta 

30 YY YT t ni 60 kfel, WbUk ra 


55 MH MUMM nu 


KN PY MY 


61 »öHMötJ o 

62 m B « pte 

63 « 

2 64 H H 

65 

66 77 7 <3 ta 1 

67 YY YYH Y ki 

68 <k ♦ i ro 2 

69 tu 

70 m 1 ko 

71 $ 1 f 

72 mit p V' pe 

73 VV fV V mi 
74Ultl\ ze 

75 2 2 25 we 

76 »» ytf ra 1 

77 ©®©$® ka 

78 ©© ©© © qe 

79 » •» q 

80 WM VUJi ma 

81 $!$!"$■ ku 

'82 J ***J 

83 VS ft* 

84 fl 

86 t? Ly 

87 >5 

88 7 
89 Ä 


Abb 33 LE) Svllabogramme (zur Abb. 32), von Bennett nach ihrer graphischen Gestal* 

^ni^nä 161 * < * en ^' nt2 '^ ererQ m ‘ t Lautwerten versehen (vgl. Bennett l9o5 : 
S. 201). Das offiz, eile Syllabar ist auf S. 61 abgedruckt. 
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zeigen vereinzelte Versuche, diese Schrift für aktuelle Mitteilungen zu ver¬ 
wenden. Als Beispiel kann eine Ansichtskarte dienen, die J. Chadwick nach 
seiner Rückkehr vom Brünner Mykenologischen Symposium im Jahr 1966 
dem Autor dieses Handbuchs geschickt hat (vgl. Abb. 32 auf S. 67). 

Sekundäres Ergebnis der von 1956 bis 1960 andauernden Kontroverse 
war eine vorsichtigere Betrachtungsweise der sprachlichen Erscheinungen 
des Mykenischen. Allmählich verlagerte sich der Schwerpunkt der kriti¬ 
schen Auseinandersetzungen von der Interpretation einzelner Ausdrücke 
zu einer mehr globalen Bearbeitung breiterer Problemkreise und zur Un¬ 
tersuchung und Klassifizierung größerer Textkomplexe, wobei immer mehr 
die spezifischen in der klassischen Philologie seit langem bewährten Me¬ 
thoden angewandt wurden. Zugleich hat man versucht, die mykenischen 
Daten, sowohl sprachlicher als auch inhaltlicher Art, in breitere Zusam¬ 
menhänge zu bringen, und zwar nicht nur in räumlicher, sondern auch 
in zeitlicher Dimension. Auf diese Weise ist die Mykenologie rasch zu ei¬ 
ner selbständigen Disziplin geworden, die imstande war, sowohl eine neue 
Brücke vom Griechentum zu den orientalischen Kulturen zu schlagen, als 
auch die frühgriechische Geschichte bis tief in das 2. Jahrtausend v. Chr. 
hinein zurückzuverfolgen. Besonders seit dem Anfang der 70er Jahre beob¬ 
achtet man in der Mykenologie Bemühungen um ein umfassendes Heran¬ 
treten an die altägäische Welt. Dieses Bestreben betrifft fast alle Gebiete 
des neuen wissenschaftlichen Faches, was aus den folgenden Kapiteln die¬ 
ses Handbuchs ersichtlich sein wird (eine ausführliche Bibliographie folgt 
dann auf den S. 621ff.). 

Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 

(Kap. III) 

Zu der LB-Entzifferung s. A. Sacconi , Work-Notes on Minoan Lan- 
guage Research and Other Unedited Papers, Roma 1958 (die 
der „Work-Notes“ von A I. Ventris) und A. Sacconi 1996a (kursorisc e e- 

schichte der mykenischen Philologie). 



IV. Die LB-Dokumente 


A. Die Fundorte 

Die Linear B-Texte wurden, wie schon in der Tabelle auf S. 30 ange¬ 
deutet, in 16 verschiedenen Lokalitäten entdeckt, und zwar: 

- auf der Insel Kreta in Knossos und Mallia (Mittelkreta), Armeni 
(westliches Mittelkreta), Khania (Westkreta, das alte Kydonia) und 
Mamelouko (bei Khania), 

- auf dem Peloponnes in Pylos (Messenien), Mykene , Tiryns , Midea 
(Argolis) und Olympia (Elis), 

- in Mittelgriechenland in Eleusis (Attika), Theben , Orkhomenos, Gla 
(Böotien), Kreusis (an der böotischen Küste des Korinthischen Meer¬ 
busens) und Medeon (Phokis). 

Die Mehrzahl der bisher publizierten Texte kommt auf Tontäfelchen 
(bzw. Tonetiketten und Tonklümpchen) vor (ca. 5730), die übrigen etwa 
170 Inschriften sind auf Tonvasenscherben, eine auf einem Elfenbeinsie¬ 
gel, eine andere auf einem Kieselstein entdeckt worden. 

Die Tontäfelchen (sowie die Tonetiketten und Tonklümpchen) stam¬ 
men aus mehr oder weniger erhaltenen Palastarchiven, aus Knossos 
(4 149) 38 , Pylos (1087), Theben (393) 39 , Mykene (73), Tiryns (24) und 
Khania (5), die beschrifteten Vasenscherben aus fast allen obengenann¬ 
ten Lokalitäten: die meisten Vaseninschriften kommen aus Theben (71), 
Tiryns (44), Khania (28) und Mykene (12), vereinzelte Vasenscherben¬ 
inschriften wurden in Knossos (4) 40 , Mallia (3), bzw. in Armeni, Ma¬ 
melouko, Pylos, Midea, Eleusis, Orkhomenos, Gla und Kreusis (je 1 Be¬ 
leg) gefunden. Ein beschriftetes Tonsiegel stammt aus Midea, ein LB- 
Elfenbeinsiegel aus Medeon, und ein einzigartiges Dokument — ein Kiesel¬ 
stein mit etwa 10 LB-Zeichen - ist jüngst in Olympia entdeckt worden. 

Die Tontafeltexte werden gewöhnlich nach den Fundorten getrennt her¬ 
ausgegeben. Diejenigen von Knossos (einschließlich der meisten im Jahre 

38 B^ärs 1 ^!" 8 ^ 43 - 247 - Dagegen ist bei £ ' ^ra/ovd in deren Dissertation 
v V ° n , Über 4360 Ins <**ften, da damals noch viele später 
auch A Bartonek lgfiSbT^h mCht berück sichtigt werden konnten. Vgl. 

übernornmenerO^rozents^ze^7 1996 “■ dtthrt “ < Und weto 
Verhältnisse, einschließlich der in CoWKm un/w *“1 7 d,e beUt,g ? 

S. die Tabelle auf S. 79 ° M1K 111 und IV Publizierten Funde und „joins . 

"• “*S?ÄS.Ä, I ‘ *• z w " les “" 8 464 «—«-• 
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1983f. im Depositum von Iraklion entdeckten über 3000 sehr kurzen und 
teilweise zeichenlosen Tontafelfragmente), Khania, Pylos, Mykene, Tiryns 
und Theben hat man verhältnismäßig vollständig in speziellen Mono¬ 
graphien publiziert; viele neuere Funde wurden jedoch nur in Zeitschrif¬ 
ten herausgegeben, diejenigen aus Theben, Odos Pelopidou, sind bereits 
veröffentlicht worden. Fast alle auf den Vasenscherben entdeckten Inschrif¬ 
ten sind gemeinsam in speziellen Publikationen herausgegeben worden. 

Es folgen die wichtigsten Editionen, nach den einzelnen Lokalitäten 
geordnet (nicht alle sind in der Bibliographie auf S. 639 ff. erwähnt): 


Knossos: 


Khania: 


J.T. Killen - J.-P. Olivier , The Knossos Tablets 5 (=AT 5 ), 
Salamanca 1989. J. Chadwick - L. Godart - J.T. Killen - J.~ 
P. Olivier - A. Sacconi - J.A. Sakellarakis , Corpus of My- 
cenaean Inscriptions ffom Knossos, Vol. I-V (= CoMIK I-V), 
Cambridge - Roma 1986, 1990, 1995, 1998, 1999. — Vgl. auch 
die Aufsätze von L. Godart - J.-P. Olivier, SMEA 15, 1972, 
33-49, L. Godart - J.-P. Olivier , Minos 13, 1972, 113-129, L. 
Godart - J.-P. Olivier , BCH 97, 1973, 5-22, und weiter J.T. 


Killen , New Readings in the Linear B Tablets from Knossos, 
Kadmos 24, 1985, 26-33, L. Godart - J.T. Killen - C. Kopaka 
- J.-P. Olivier , 43 raccords... dans CoMIK I, BCH 110, 1986, 
21-39, J. Driessen - L. Godart - J.T. Killen - C. Kopaka - 
J.L. Melena - J.-P. Olivier - M. Pema, 107 raccords... dans 
CoMIK I et II, BCH 112, 1988, 59-82, E.L. Bennett et alii, 
436 raccords... dans KT 5, Minos 24, 1989, 199-242, L. God 
art et alii, 501 raccords... post-KT 5, Minos 25-26, 1990-91, 
373-411, J.L. Melena et alii, 55 raccords... de Cnossos, Minos 
25-26, 1990-1991, 413-417, J.-P. Olivier - J.T. Killen , Errata 
et Corrigenda ä KT 5 au 04/09/90, in: Mykenalka = Art« da 
IX coli, myc., Athenes 1990 (Paris 1992), 457-459, L. Godart et 
alii, 175 raccords... dans les tablettes de Knossos Minos 2,-28, 
1992-93, 55-70, D. Evely et alii, New Fragments of Linear B Ta¬ 
blets from Knossos, Kadmos 33, 1994, 10-21, • _ e ^” a ’ 
raccords... dans les tablettes de Knossos ... Stu * 

dia Mycenaea = Akten des X. Int. Myk. Coli. Salzburg 1995 

/Winn 1QQQ1 TT. 369-375. 


ilets from Khania, Kadmos 29, 199U, 
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Tzedakis , Les nouveaux textes en lineaire B de La Canee, RFIC 
119, 1991, 129-149, E. Hallager - M. Vlasakis - B.P. Hailager 
New Linear B Tablets from Khania, Kadmos 31, 1992, 61-87. 

— Vor allem jedoch L. Godart - Y. Tzedakis , Temoignages 
archeologiques et epigraphiques en Crete occidentale du Neo- 
lithique au Minoen Recent III B, Roma 1992, besonders S. 179- 
194. 

Pylos: E.L. Bennett, Jr. - J.-P. Olivier , The Pylos Tablets Transcri- 

bed I-II (= PTT I-II), Roma 1973, 1976. 

— Vgl. auch E.L. Bennett , The Pylos Tablets, Princeton 1955 
(mit Faksimiles), weiter auch M. Lang , AJA 62-69 (1957-1964), 
auf verschiedenen Seiten, sowie J.L. Melena, 167 joins... from 
Pylos, bzw. J.L. Melena, 244 joins... from Pylos, Minos 27-28, 
1992-1993, 71-82, bzw. 307-324, J.L. Melena, 28 joins..., bzw. 
J.L. Melena, 133joins..., Minos 29-30, 1994-1995, 95-100, 
bzw. 271-288, C.W. Shelmerdine - J. Bennet, Two New Li¬ 
near B Documents... from Pylos, Kadmos 34, 1995, 123-136, 
J.-P. Olivier, Die beschrifteten Tonplomben, in I. Pini (Hrg.), 
Die Tonplomben aus dem Nestorpalast von Pylos, Mainz 1997, 
W. Müller - J.-P. Olivier - I. Pini, Die Tonplomben aus My¬ 
kene, in: Arch. Anz. 1998, 5-55 (vor allem J.-P. Olivier, S. 
13-17). 

Mykene: J.-P. Olivier, The Mycenae Tablets IV, Leiden 1969; A. Sac- 
coni, Corpus delle iscrizioni in lineare B di Micene (= Sacconi, 
Iscr. Micene), Roma 1974. 

— Vor allem jedoch J.L. Melena - J.-P. Olivier, TITHEMY , 
The Tablets and Nodules in Linear B from Tiryns, Thebes and 
Mycenae, Suplementos a Minos 12, Salamanca 1991. 

Theben: L. Godart - A. Sacconi, Les tablettes en lineaire B de Thebes 
(= Godart-Sacconi, Tabl. Thebes), Roma 1978. 

— Vor allem jedoch J.L. Melena - J.-P. Olivier, TITHEMY (s. 
Mykene) und A. Aravantinos - L. Godart - A. Sacconi, Thebes, 
Fouilles de la Cadmee I, Pisa - Roma 2002. 

— Vgl. auch J. Chadwick, Minos 10, 1970, 115-135, weiter Th. 
Spyropoulos - J. Chadwick, Suplementos a Minos 4, Salamanca 
1975, sowie V. Aravantinos, in: Tractata Mycenaea, Skopje 


1987, 13-27, bzw. in: Studies presented to J. Chadwick (= Mi¬ 
nos 20-22), Salamanca 1987, 33-40, C. Piteros - J.-P. Olivier - 
J.L. Melena, BCH 114, 1990,103-184. 

— Über die neuesten Funde aus Theben haben berichtet vor 
allem: V. Aravantinos - L. Godart - A. Sacconi, Sui nuovi 
testi del palazzo di Cadmo a Tebe - Note preüminari, Rendi- 
conti Mor. Acc. Lincei, ser. 9, v. 6, 1995, 809-845, L. Godart 

- A. Sacconi, La triade tebana nei documenti in lineare B del 
palazzo di Cadmo, Rend. Mor. Acc. Lincei, s. 9, v. 7, 1996, 
283-285, V. Aravantinos, Mycenaean Texts and Contexts at 
Thebes: The Discovery of New Linear B Archives on the Kad- 
meia, in: Floreant Studia Mycenaea 1999, 45-102, L. Godart - 
A. Sacconi, Les dieux thebains dans les archives myceniennes, 
CRAI 1996, 99-113, bzw. Les archives de Thebes et le monde 
mycenien, CRAI 1997:3 (1998), 889-906. 


r 'iryns: L. Godart - J.-P. Olivier, Archaiologika analekta ex Athenön, 

T. 1, 1974, 25-26, U. Naumann - L. Godart - J.-P■ Olivier, 
BCH 101, 1977, 229-234, L. Godart - J.T. Killen - J-P- Oh- 
vier, Arch. Anz. 1979, 450-458, bzw. 1983, 413-426; J.-P. Olt¬ 
vier, Arch. Anz. 1988, 253-268. TITHFMY 

— Vor allem jedoch J.L. Melena - J-P. Ohvter, TITHEMY 

(s. Mykene). 

Vasenin- J. Raison, Les vases ä inscriptions peintes de 1’ äge mycenien et 

1999. 

Äi ^ 

Fundorte: bach - L. Godart, Th - > l9g5 2 51-254, L. Godart, 

Praktika tes Akadenn^ A h ,^ ^ ^ ^ 0 Ump.a, 
Un’ iscrizione in Lineare B d gg5 445.447, A. Horvath, 

Rend. Mor. Acc. Lincei, ser. 9, v. 6, 1995,44 
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Mycenaea, Acta Antiqua Acad. Sc. Hungaricae 37, 1996/97, 
79-88. 

— Für Midea: K. Demakopoulou - N. Divari-Valakou , Minos 
27-28, 1992-1993, 303-305, bzw. Minos 29-30, 1994-1995, 323- 
328. 

— Für Medeon: s. J.-P. Olivier 1999. 

Die Täfelchen sind größtenteils in bestimmten Räumen der Paläste ent¬ 
deckt worden, die offensichtlich wirtschaftlichen Zwecken gedient hatten. 
Nach J.-P. Olivier , passim, dürfte es in den Palästen vier Typen von Ton¬ 
tafelaufbewahrungsplätzen gegeben haben: 

a) Magazine und Werkstätten (kleinere Gruppen von Täfelchen mit 
Einzelbuchungen, von einer oder wenigen Personen geschrieben). 

b) Spezialisierte Büros für einzelne Wirtschaftsbranchen, z. B. für 
Wolle und Textilien (umfangreiche Serien von Täfelchen, von mehreren 
Schreibern geschrieben). 

c) Nichtspezialisierte Großbüros (große Komplexe von Dokumenten 
ohne klare Spezialisierung, von vielen Schreiberhänden stammend: hierher 
gehören zwei örtlich getrennte Tontafelkomplexe in Knossos, und zwar 
vom „Raum der Streitwagen" [südwestlicher Teil des Palastes] und einem 
Raum beim nördlichen Eingang). 

d) Ein Zentralarchiv, bisher nur in Pylos bezeugt, wo zum Unter¬ 
schied von den Großbüros von Knossos die Dokumente nur aufbewahrt 
und nicht geschrieben wurden. Nach J.-P. Olivier dürften die Dokumente 
des entsprechenden knossischen Zentralarchivs auf brennbarem Material 
auigeschneben gewesen und deswegen verlorengegangen sein. 41 


B. Die Entstehungszeit der Dokumente 
Anta“ die Büfett - man am 

Jahre (vgl. oben S. 27ff 1 _ ^ tradltl0nellen Auffassung der 50er 

1400 bzw. 1380 IM Por>h r °i n ° Scdl w ' e zu ord nen: Knossos um 

« W imnÄS'ut^rp 13 , 50 iMS F - Ho ° d) ' Thebe " 

Die festländischen Funde wurden 1 f°’ f Pylos undT iryns um 1200 v.Chr. 
sischen betrachtet. Von den ?«, . a S0 V 1 wesen tlich jünger als die knos- 
wird heute eher die mJrTJet T thebanisch *n Chronologien 

^ (daS aus ^nde 13. Jahrhun- 

dadurch gegeben, daß sie größtenteiU T “J 8 .?® Tontafeln aus Mykene ist 
—größtenteils aus Gebäuden außerhalb der Mauern 

d* Chadwick 1976 und J..p, Olivier - Th. Palaima 1988. 
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es mykemschen Palastes stammen, die bereits irgendwann um das Jahr 
1230 vernichtet worden sind. Eine gewisse Schwankung nach oben kann 
man bei einigen Autoren in bezug auf die Tontafelfunde aus Pylos und Ti- 
ryns feststellen. Die heutige Chronologie der festländischen Tontafeltexte 
bewegt sich aber im allgemeinen zwischen den Jahren 1230 und 1200. 

Lediglich die Chronologie der knossischen Tafeln ist in beträchtlichem 
Maße in Frage gestellt worden und gilt noch immer — wenigstens bei 
einigen Gelehrten — als umstritten. 

Schon im Jahre 1960 hat L.R. Palmer auf Grund einiger Unstimmig¬ 
keiten zwischen den Ausgrabungsberichten von A.J. Evans und dem Ta¬ 
gebuch von dessen Assistenten D. Mackenzie die Ansicht ausgesprochen, 
das knossische Linear B-Archiv stamme erst aus dem Ende des 13. Jahr¬ 
hunderts v. Chr. (wie im Prinzip alle festländischen LB-Tontafelarchive), 
und nicht aus der Zeit um das Jahr 1400, wie man auf Grund der Evans- 


schen Chronologie vermutet hatte. Die daraus entstandene leidenschaft¬ 
liche Kontroverse, in deren Verlauf Palmer mehrmals auch darauf auf¬ 
merksam gemacht hatte, daß die knossischen Tontafeltexte sowohl sprach¬ 
lich als auch epigraphisch allen übrigen LB-Belegen äußerst ähnlich sind, 
schien im Jahre 1963 praktisch mit Palmers Niederlage beendet zu sein 
(vgl. vor allem L.R. Palmer - J. Boardman 1963). 

Doch Palmer selbst hat seine Kritik der Evansschen Auffassung me 
völlig aufgegeben, und am Anfang der 80er Jahre erfreute sich seine Hypo- 
these einer zunehmenden Unterstützung von seiten verschiedener Forscher 
_ sowohl mehrerer Archäologen (E. Hailager 1978 ^- £) A.em«er l982) 

—■ —— 

festigt, daß ein Kompromiß kann, in Sl '“' rs ^™ adltioMnal Auffassung 
Obwohl der Verfasser dieses Handbuchs der ^ ^ ^ 

näher steht, scheinen ihm die ' Folgen nachtudenken. 

wiegend, daß es ihm lohnend em*en* “^Tde, knossischen Tonta- 

die sich aus der "'palmers Auffassung * übemeuge.d 

felarchivs ergeben wurden, falls sicn r 

durchsetzen sollte. Datierung eine beträchtliche zeit- 
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Tontafelarchive aus dem ausgehenden 13. Jahrhundert entstehen. Dieses 
Intervall scheint allerdings heutzutage sowohl von oben als auch von unten 
her etwas eingeengt werden zu können. 

Auf der einen Seite machen sich die Anzeichen eines Überlebens der 
LA-Schrift auch nach der Zeitperiode von 1470/50 bemerkbar. Wenig¬ 
stens eine beschriftete Linear A-Vasenscherbe aus Knossos (KN Zb 40) 
stammt erst aus der Periode SM II (d. h. im Prinzip aus der 2. Hälfte des 
15. Jahrhunderts) 42 ; besonders stark erscheint jedoch die Überlebenskraft 
der Linear A-Schrift im Lichte einiger interessanter späterer Inschriften 
linearer Prägung, wie z. B.: 

1. Ein zweisyllabisches Wort des Linear A-Typs auf einem Steinobjekt 
aus Agios Stephanos in Lakonien aus dem 14./13. Jh.; s. R. Janko 1982. 

2. Nichtalphabetische Graffiti auf Steinblöcken aus Dreros in Ostkreta 
(im 2. Weltkrieg verlorengegangen, wahrscheinlich als Baumaterial ver¬ 
wendet); s. Y. Duhoux 1982. 

3. Zwei bis drei vermutliche Schriftzeichen auf einer böotischen Schale 
aus der 2. Hälfte des 5. Jh. (Museum in Larissa), s. H. Biesantz 1958. 

4. Drei zusätzlich hinzugefügte Zeichen des Linear A-Typs am Schluß 
einer um das Jahr 300 v. Chr. alphabetisch geschriebenen, aber offensicht¬ 
lich nichtgriechischen Inschrift, angeblich aus Psychro in Ostkreta (vgl. 
Anm. 33 auf S. 37: Sp. Marinatos 1958, R.R. Stieglitz 1976, R. Brown 
1978, Y. Duhoux 1982, A. Bartonek 1993c). 

Auf der anderen Seite gibt es jedoch auch wichtige Anzeichen einer 
recht frühen Existenz der Linear B-Schrift: 

1. Wenigstens einige mit LB-Schrift beschriftete Vasenscherben — die 
teils auf Kreta, teils auf dem helladischen Festland gefunden worden sind, 
wobei sie dort des öfteren als kretische Importe gelten — kann man mit 
hoher Wahrscheinlichkeit in die 1. Hälfte des 13. Jhs., wenn nicht bereits 
in die 2. Hälfte des 14. Jhs. v. Chr. datieren. 

2. Eine der beschrifteten knossischen Vasenscherben (KN Z 1715) 
stammt sicher aus der 2. Hälfte des 14. Jh., doch gerade diese aus drei 
linearen Zeichen bestehende Inschrift weist nur ein Zeichen auf, das in 
anderen LB-Texten vorkommt, während die zwei übrigen weder dem LA- 
noch dem LB-Schriftsystem mit voller Sicherheit zuzuweisen sind. 43 

3. Vor allem scheint die Inschrift auf dem Kieselstein von Olympia 
von hohem Alter zu sein; sie dürfte bereits aus dem ausgehenden 17. Jh* 
stammen (s. L. Godart 1995). 

42 Vgl. J.-P. Olivier 1994; 1999. 

Vgl. J.-P. Olivier 1994, S. 158, Anm. 7 (und auch 1999). 
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Man könnte sich also den spätminoischen Übergang vom LA- zum LB- 
Schriftsystem etwa folgendermaßen vorstellen: In der Zeitperiode 1470/50 
v. Chr. kam es auf Kreta zu einer fast allgemeinen Zerstörung der mino- 
ischen Kulturzentren (mit Ausnahme von Knossos), und zwar entweder 
durch eine Naturkatastrophe oder durch ein nicht näher identifizierba¬ 
res Ereignis — vielleicht einen Machtkampf, bei dem die mykenischen 
Achäer vom helladischen Festland eine wichtige Rolle gespielt haben dürf¬ 
ten. Aus der SM Il-Periode (d. h. etwa 1400 v. Chr.) ist nämlich auf Kreta 
ein neuer Grabtypus bezeugt, der an die Präsenz festländischer Söldner 
denken läßt; der knossische Palast dürfte allerdings damals noch unter 
minoischer Herrschaft geblieben sein. Aus dieser Zeit gäbe es auf der In¬ 
sei sehr wenige verläßliche schriftüche Funde: die übrigen Zentren lägen 
in Trümmern, während man sich in Knossos vielleicht anstatt der Ton¬ 
tafeln eines anderen, brennbaren Schreibmaterials bedient hatte. Es ist 
bemerkenswert, daß man in Knossos aus der ganzen mit der LA-Schnft 
eng verbundenen hochminoischen Kulturzeitspanne zwischen etwa 1650 
und 1400/1380 v. Chr. bisher über nicht mehr als 6 LA-Tontafelfragmente 
und 7 weitere Tonobjekte der Serie W (Tonsiegel u.a.) verfugt (vg. e 

^Emtntchde^ Übernahme des knossischen Palastes am Ende von SM 

Hip Achäer die mino- 


III Al d h um das Jahr 1380 (bzw. 1350?), dürften die= Achäeir die mino- 
Le Stadt Knossos endete, £ ES 

teilweise wieder aufgebaut unddann daQach hätte man j n Knos- 

beherrschten Insel Kreta zu bedie nen. sei es nun gerade 

sos beginnen können, sich der LB _ den Bedür{mssen der griechi¬ 
schen ^rache^np^^ oder se.es eher 

stssä sssü—- 


von der acüaiscnen -- 

- was man z. Z. für wahrschendicher a • Zusamme nhang heute 

Die Mehrzahl der Forscher evor ^j. die knossischen Tod- 
noch immer die „höhere“ Eva “twiss^n Setzung von deren Alter 
tafeln — wenn auch mit einer g j abr 1380 bzw. 1350), 

auf da* Ende de, SM ... - *• f * 

wogegen sich die ursprüngliche Evans Pa l m ersche Herabsetzung 

SM Il-Periode bezog f. 

aller vorhandenen, sowohl vom heLl . te au f das ausgehende 13. 

£ d " 

Jahrhundert (d. h. aut aen 
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LB-Tontafeltexte) gehört zwar in das akzeptable Spektrum des Möglichen 
doch repräsentiert sie eine jetzt weniger vertretene Ansicht. 

Man muß jedenfalls betonen — auch wenn man von den knossischen 
LB- Tontäfelchen wegen deren von Palmer in Frage gestellter Chronologie 
absieht —, daß es eine Anzahl anderer LB-Texte gibt, die wahrscheinlich 
älter als das Ende des 13. Jahrhunderts sind. Zu diesen gehört nicht nur 
die obenerwähnte etwas problematische knossische Vaseninschrift Z 1715 
aus der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts, 44 sondern auch die beschrifteten 
Vasenscherben aus Theben, die höchstwahrscheinlich aus der 1. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts stammen — falls sie nicht, wie oben gesagt, bereits 
ins ausgehende 14. Jahrhundert gehören. Auch die meisten der anderen 
Vaseninschriften stammen möglicherweise aus der 1. Hälfte des 13. Jahr¬ 
hunderts, wie man dies aus der Entwicklung des spätmykenischen Handels 
schließen darf. 


In jedem Fall umfassen also die vorhandenen LB-Texte (mit Ausnahme 
der Kieselinschrift von Olympia)« die Zeitspanne von mindestens einem 
a undert (ca. 1300-1200) — auch für diejenigen, die die Palmersche 
Chronologie der knossischen Tontafeldokumente akzeptieren; die meisten 
orscher rechnen allerdings noch immer mit einem beträchtlich länge- 

v Thr 1 FaUm K° n , Ca „ 15 ° blS 180 Jahren (zwischen 1380/1350 und 1200 
weU^orTari h‘ tnn ntS ^ hUng d “ Lß - Schrift “löst offensichtlich recht 
der erwähntentUelcl!;®^™" 0 ^ 6 " 114 ’ mÖgUche “ bis “ «* 

Existe^'trLB-Tontefdt?t aUln “* 18 ° Jahren fÜr die bezeugte 

die neue Hypothese von J ^ ^ " Vasemn schriften entspricht auch 
einer neuen Auswerhm a n . essen (^91, zuletzt 2000), der auf Grund 

kommen ist, daß, einerseits e dit USSra R Ungen Kn ° SS0S ZUm Schluß ge_ 
Tontafeln aus der Zeit um 137^ ^ ” Raum der Streitwagen“ gefundenen 
knossischen TontafplHnV,, i. V ’ Ullr ' stammen > andererseits alle anderen 
sein dürften (um 1275^ y ^ & U <f 1 e * n dabr hundert jünger gewesen 
Diskussionen über diese zeüT ? U Er S ebnisse der noch andauernden 
befriedigenden Schluß bzw k * Dlfferenz harten, ehe man zu einem 

auf uns gekommenen Tontafelrl 5 n ^ rom ^ Bereich der Chronologie der 

tafeldokumente von Knossos gelangen könnte. 


45 V 8 !' oT 43 auf S - 76 - 

v gl. S. 30. 

48 . 


• OU. 

Die von L. Godart IQQa 

£f t r:r d h r de i? - jt )V °'^ls e ^r o si og “ d d “ v 0n oi™ P . 

- .ca, sicher «oJ^^'J^*****. Chiles l. 
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C. Der äußere Charakter der Texte 

Das Verhältnis zwischen der Gesamtsumme der einzelnen in den LB- 
Belegen enthaltenen LB-Zeichen (nach J.-P. Olivier handelte es sich da¬ 
mals um 57 398 Zeichen; in den heute zur Verfügung stehenden LB-Texten 
(ohne diejenigen, die bereits vor kurzem in Thebes veröffentlicht wurden) 
muß man mit etwa ± 62 000 Zeicheneinheiten rechnen) 47 und der Zahl der 
publizierten LB-Inschriften (ca. 5870; s. die Tabelle auf S. 30) ergibt im 
Durchschnitt nur ca. 10-11 Zeichen pro Inschrift; dies bedeutet — weil es 
sich um eine syllabische Schrift (mit beigefügten piktographischen Ideo¬ 
grammen) handelt — lediglich etwa 5 bis 7 Wörter in einer Inschrift. 
Dabei existieren allerdings beträchtliche Unterschiede im Umfang der aus 
verschiedenen Fundorten stammenden Dokumente; vgl. A. Bartonek 1983 
und jüngst die folgende Tabelle von E. Staralovd 1996, 86 48 : 


Im Text gibt es: 

Knossos 

(KN) 

Pylos 

(PY) 

Mykene 

(MY) 

Theben 

(TH) 

Tiryns 

(TI) 

Khania 

(KH) 

Vasen¬ 

scherben 

Summe 

A weniger als 

2 syll. Zeichen 

1412 

( 32,4 %) 

134 

( 12 , 3 %) 

4 

( 5,5 %) 

26 

( 26 , 3 %) 

12 

( 44,4 %) 

1 

( 25 , 0 %) 

73 

( 43 , 0 %) 

1662 

( 28,5 %) 

B 2-4 syll./id. 
Zeichen 

1378 

( 31 , 6 %) 

206 

( 19 , 0 %) 

11 

( 15 , 0 %) 

23 

( 23 , 2 %) 

8 

( 29,6 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

84 

( 49,4 %) 

1710 

( 29 , 4 %) 

C 5-9 syll./id. 
Zeichen 

896 
( 20,6 %) 

199 

( 18 , 3 %) 

23 

( 31 , 5 %) 

31 

( 31 , 3 %) 

5 

( 18 , 6 %) 

1 

( 25 , 0 %) 

8 

( 4 . 7 %) 

1163 

( 20,0 %) 

D 10-24 syll./id. 
Zeichen 

580 

( 13 , 3 %) 

329 

( 30,3 %) 

19 

( 26,0 %) 

16 

( 16 , 2 %) 

1 

( 3 , 7 %) 

2 

( 50 , 0 %) 

5 

( 2 , 9 %) 

952 

( 16 , 4 %) 

E 25-49 syll./id. 
Zeichen 

74 

( 1 . 7 %) 

112 

( 10 , 3 %) 

8 

( 11 , 0 %) 

3 

( 3 , 0 %) 

1 

( 3 , 7 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

198 

( 3,4 %) 

F 50-99 syU./id. 
Zeichen 

15 

( 0,3 %) 

51 

( 4 , 7 %) 

7 

( 9,6 %) 

0 

( 0,0 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

73 

( 1.3 %) 

G 100-249 

syll./id. Zeichen 

4 

( 0,1 %) 

49 

( 4 , 5 %) 

1 

( 1 . 4 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

54 

( 0,9 %) 

H wenigstens 250 
syll./id. Zeichen 

1 

( 0,0 %) 

7 

( 0 , 6 %) 

0 

( 0,0 %) 

0 

( 0,0 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

0 

( 0 , 0 %) 

0 

( 0,0 %) 

8 

( 0,1 %) 

Insgesamt 

4360 

1087 

73 

99 

27 

4 

170 

5820 


Die Linear B-Texte (mit Ausnahme von Thebes 2002) kann man vom 
quantitativen Standpunkt aus folgenderweise klassifizieren. 


1 Seit J.-P. Olivier hat sich die Zahl wegen neuer Funde und neuer „joins 1 ' vergrößert, 
eine korrigierte Zusammenzählung wurde nicht unternommen. 

48 Siehe auch Anm. 38 auf S. 70. 
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1. Etwa 28% der Linear B-Texte sind so kurz, daß sie weniger als 
zwei völlig lesbare syllabische Zeichen umfassen, d. h. sie entbehren jeden 
sprachlichen oder inhaltlichen Werts. Etwa 29,6 % weitere Texte enthal¬ 
ten nicht mehr als 4 syllabische, bzw. ideographische Zeichen, d. h. hier 
werden lediglich ein oder zwei mykenische Wörter wiedergegeben. Dies be¬ 
deutet, daß nur 42,4 % der LB-Texte eine längere Inschrift von wenigstens 
5 Zeichen bieten. 

2. Die kürzesten und zugleich auch am meisten fragmentarischen Texte 
kommen auf Tontäfelchen von Tiryns und Vasenscherben aus allen Fund¬ 
stätten vor: 44,4%, bzw. 42,3% der betreffenden Inschriften enthalten 
weniger als 2 völlig lesbare Zeichen; danach folgen die Tontafelinschriften 
aus Knossos (31,7%), Theben (26,3%), Khania (25,0%), Pylos (12,9%) 
und Mykene (5,5 %). 

3. Die längsten Inschriften stammen aus Pylos. Von den 62 LB-In- 
schriften mit wenigstens 100 Zeichen sind 56 in Pylos, 5 in Knossos und 
1 in Mykene gefunden worden; von den 8 Inschriften mit wenigstens 250 
Zeichen kommen 7 aus Pylos (Eq 613: 407 Zeichen, En 74: 404, Eq 539: 
366, Ep 212: 316, Ep 301: 298, En 659: 289, Jn 829: 267) und nur eine aus 
Knossos (As 1516: 310). Auch die Tontafeltexte aus Mykene sind relativ 
lang: von den dort gefundenen 73 Inschriften dieser Art besitzen nicht 
weniger als 35, das sind etwa 48 %, mindestens 10 Zeichen; in Pylos sind 
es etwa 50,4%, in Theben jedoch nur 19,2%, in Knossos 15,5%, in Ti¬ 
ryns 7,4 % und bei den Vaseninschriften lediglich 2,9 %. Auf der längsten 
LB-Inschrift, der obenerwähnten Tontafel PY Eq 613, repräsentieren die 
407 Zeichen etwa 150 mykenische Wortformen. 


Bei der Textanalyse der Tontafeldokumente darf man nie den Um¬ 
stand außer acht lassen, daß es die Hauptfunktion der Inschriften gewesen 
ist, wichtige quantitative Daten zu registrieren. Deswegen waren in einem 
Linear B-Text vor allem die ideographischen Bezeichnungen (d. h. die Bild- 
der ZU registrierenden Personen und Objekte, bzw. die Zahl- und 
aßangaben) von primärer, oder wenigstens orientierender Bedeutung. 
‘ ur die Administration waren auch die syllabisch geschriebenen Eigenna- 
men wichtig, besonders auf größeren Täfelchen oder umfangreichen Ton- 
a c senen aber auch die appellativischen Substantiva, die manchmal 
zug eic uich ein Bildideogramm wiedergegeben wurden. Verbalformen 


Die LB-Dokumente 


81 


kommen dagegen nur selten vor, doch auch sie enthalten manchmal wich¬ 
tige administrative Aussagen. 

Die Täfelchen wurden aus feuchtem Ton modelliert, ihre geglättete 
Oberfläche noch in nassem Zustand mit einem Stichel beschrieben, und 
das Ganze danach in der Sonne getrocknet. Eventuelle Textkorrekturen 
hat man noch vor dem völligen Abschluß des Trocknungsprozesses vor¬ 
genommen. Die LB-Täfelchen wurden nie gezielt durch Feuer gebrannt, 
wie es im Vorderen Orient üblich war. Da der Trocknungsprozeß verhält¬ 
nismäßig rasch vor sich ging, schrieb man gewöhnlich die anfallenden Da- 
ten auf kleine Täfelchen, und erst später, wenn sich mehrere Angaben 
ähnlicher Art angehäuft hatten, wurden sie von kleineren palmblattähn¬ 
lichen Täfelchen gemeinsam auf größere, meistens rechteckige Tontafeln 
übertragen. Am besten sieht man dies am Beispiel der pylischen Texte 
der E-Serie, wo der pylische Bodenbesitz registriert worden ist (s. S. 87f.). 
Die Größe der Tafeln war allerdings durch die Brüchigkeit des Materials 
eingeschränkt, so daß in einigen Fällen ein zu umfangreiches Dokument 
auf mehrere größere Tontafeln desselben Typs aufgete.lt wurde (vgl. z.B. 

dip fünf O-KA-Tafeln der pylischen Serie An; s. S. 86). 

d,C Die Tontafeln waren in 6 e fi och.e„e„ Korb« 

oi6 e Tontafelfunde de, pylischen M ,*££££ 
Abdrücke der Körbe zu sehen sind, die Ko . • 

JÄU «*■ 

Daten des laufenden Jahres. Wicht g 8 , nntipten Tafeln wur- 

dauerhafteres Material übertragen; die m neue Benut- 

den wieder befeuchtet, ihre Oberfl^e geglatteUmd 
zung vorbereitet. Als die Paläste urc bares Material wurde ver¬ 
fielen die Körbe von den Regalen hinun e , yiele p ragmen t e , doch 

nichtet, die Tontafeln selbst zersphUer e^z ^ festen Masse . Einige 
zugleich verhärteten sie sich durch den B d ^ ^ Katastro - 

FYagmente blieben beisammen, andere wunden ^ 

phe von Tieren, bzw. von 

suchten, verschleppt, undso . hreiteren Umkreis. 49 

gehörenden Gruppen von Taf ^ ^° beS0D ders diejenigen von M.v- 
Die ersten neuzeitlichen A ^ grabu °f ' übUcheD technischen 

kene und Tiryns, wurde» die i» U* 

Präzision unternommen, so daß mehrere 


___ . pt - O. Panagl 1976. 60fU vgl. 

Nach A. Heubeck 1966, Pf 1 “' .fl f a 
J.P Olivier 1967. J. Chadwick 1976 u.a. 


auch 
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Abb. 34. Linear B-Tafeln aus verschiedenen Fundstätten. 1 — Knossos (nach GniTnach 
1969, Taf. 51); 2ab - Mykene (nach Sacconi 1974a, Taf. XXVI); 3 - Pylos (nach Deroy 
- Gerard, Rome 1965, Buchumschlag); 4 - Palmblattafel aus Knossos (nach Prehistory 
and Protohistory 1974, S. 304). 


der Jahrhunderte mit dem umliegenden Lehm zu einer recht homogene* 1 
Masse verschmolzen waren, möglicherweise von den ersten Ausgräbern gä* 
nicht erkannt und mit dem Schutt weggeworfen wurden. Auf diese Weise 
erklärt man die Tatsache, daß H. Schliemann weder im Areal des P a ' 
lastes von Mykene noch von Tiryns eine einzige Tontafel gefunden hat, 
und daß in den 50er Jahren A.J.B. IVace (1953) alle seine Tontafelfunde 

von Mykene lediglich in der mykenischen Vorburg außerhalb der Mauern 
gemacht hat. 

Ein um so größeres Verdienst muß deswegen denjenigen Forschern zu- 
'ännt werden, die sich seit Jahren mit der Wiederzusammensetzung de- 

ursprünglich zusammengehörenden Tontafeln befaßen (E.L. Bennett J r 
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J. Chadwick, L. Godavt, J.T. Kzllefi, J.L. hJeleria, J.-P. Olzvier u. ä j Zu 
den interessantesten „joins“ dieses Typs gehört das obenerwähnte Pfer¬ 
dekopftäfelchen KN Ca 895 (s. Abb. 31 auf S. 66). Solche „joins“ haben 
in den letzten vierzig Jahren zur Bereicherung des zur Verfügung stehen¬ 
den Textbestandes der LB-Dokumente beinahe so viel beigetragen wie die 
verhältnismäßig spärlichen neupublizierten Tontafelfunde aus derselben 
Zeitspanne. 

Diese Arbeit hat man an den pylischen Tontafeltexten praktisch 
am Anfang der 90er Jahre zu Ende gebracht (J.L. Melena 1992-95ab), 
während die Bearbeitung der knossischen Tontafelbelege durch den uner¬ 
warteten, im Jahre 1983 erfolgten Fund von mehr als 3000 relativ klei¬ 
nen und daher wenig ergiebigen Fragmenten im Depositum des Muse¬ 
ums in Iraklion (vgl. S. 71) beträchtlich verzögert wurde und erst seit 
kurzem als einigermaßen abgeschlossen betrachtet werden kann (durch 
CoMIKV , 1998). Kleinere Textergänzungen sind durch „joins“ auch in den 
LB-Texten von Mykene, Theben und Tiryns zustandegekommen. 

Von großer Wichtigkeit für eine erfolgreiche Zusammensetzung frag¬ 
mentarischer Tafeln war die systematische Untersuchung der Schreiber¬ 
techniken, die vor allem von J.-P. Olivier und Th. Palaima unternom¬ 
men wurde. Auf Grund detaillierter Textanalysen hat J.-P. Olivier 1967 
wenigstens 66 verschiedene Schreiberhände in Knossos und Th. Palaima 
1988 wenigstens 32 Schreiberhände in Pylos unterschieden; die endgültigen 
Gesamtzahlen für Knossos 50 und Pylos dürften etwa 100 bzw. 50 Palast¬ 
schreiber umfassen. 

Diese relativ hohen Zahlen deuten in Verbindung mit der Tatsache, 
daß die erhaltenen Tontafelarchive stets aus dem letzten Jahr der Pa¬ 
lastexistenz stammen, an, daß die LB-Vermerke von den einzelnen in den 
betreffenden Büros der Palastadministration tätigen Beamten geschrieben 
worden sind. Offensichtlich gab es in der mykenischen sozialökonomischen 
Struktur keine spezifische Schreiberkaste, wie dies im Vorderen Orient 
der Fall war. Die Kunst des Schreibens beherrschten wohl mehrere, falls 
nicht alle Beamten, die in der Palastadministration tätig waren wenn 
auch die einzelnen Schreiberhände in völlig unterschiedlichem Maße belegt 
sind. Doch darf man nicht außer acht lassen, daß nicht einmal in Pylos das 
ganze für das betreffende Jahr einst bestehende Tontafelarchiv erhalten 
geblieben ist. Nach den Schätzungen von J.-P. Olivier verfügt man nur 
über etwa 80 %-90 % des ursprünglichen Textbestands. 


SO 


In CoMIK rv, 1998. S. 233-241, rechnet man schon mit 86 Händen. 
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n au s verschiedenen Fundstätten. 1 - Mykene, H- -*3 3 
A- ~ Theben, H. 44 cm (nach Sacc^ r,i 

autet. ka-u-no o-du-ru-wi-jo wa-na-ka-te-ro, d- ^ 
^L, e * gehörend“); 3 - Tiryns, H. des Fragmente? - 
dt » . 4 ~ Eleusis, H. des ganzen Gefäßes -*1 ^ 

jt j. '' 3 ~ Kydonia Chania (Ostkreta). Br ca- • 
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Die LB-Vaseninschriften haben ihre eigenen Besonderheiten. Sie wur¬ 
den auf der Gefäßoberfläche aufgemalt, nicht eingeritzt, und zwar entwe¬ 
der vor oder nach dem Brennen des keramischen Materials. In zweitem 
Fall handelt es sich um gelegentlich aufgemalte Zeichen, die normaler¬ 
weise den Namen des Besitzers wiedergeben. Die Inschriften sind meistens 
sehr kurz; sie bestehen oft nur aus einem Wort. Nur ausnahmsweise ist 
der Text länger, z. B. auf mehreren Vasenscherben aus Theben, wo sich 
häufig eine Dreinamengruppe findet: ein Männername, ein Toponym (oder 
Adjektivum, das irgendeine Zugehörigkeit bezeichnet, wie z. B. das Wort 
wa-na-ka-te-ro wanakteros „dem Herrscher gehörend“) und ein weiterer 
Männername im Genitiv. Ein ziemlich hoher Prozentsatz von kretischen 
Toponymen auf den thebanischen Vaseninschriften scheint auf Import kre¬ 
tischer Vasen nach Böotien zu verweisen (s. verschiedene Typen von LB- 
Texten auf Abb. 35, S. 84). 

D. Die inhaltliche Klassifizierung der Texte 

Die Bezeichnung der einzelnen LB-Texte beruht auf der Klassifizie- 
rung, die E.L. Bennett 1951 auf Grund der in den Texten vor kommenden 
Ideogramme bereits vor der Ventrisschen Entzifferung im Prinzip erstellt 
hat. Dementsprechend unterscheidet man primär die mit großen Buch¬ 
staben bezeichneten Grundserien A bis Z, welche die Zugehörigkeit eines 
Textes zu einer bestimmten Sachgruppe angeben. Die Grundserien (weiter 
nur „Serien“) sind in den meisten Fällen in mehrere Subserien weiter diffe¬ 
renziert, die mit zusätzlichen kleinen Buchstaben bezeichnet werden. Den 
palmblatt förmigen Täfelchen (vor allem aus Pylos und Mykene) wurden 
die kleinen Buchstaben a-m, den hochkantgestellten rechteckigen Tafeln 
im Seitenformat dagegen die Buchstaben n-z zugewiesen, wobei im Rah¬ 
men derselben Grundserie bestimmte Minuskeln immer nur einem Fundort 
zugeordnet sind. Der Fundort wird durch vorangehende Abkürzungen KN, 
PY, MY, TH, TI, KH usw. angegeben, das konkrete Dokument durch die 
Inventarnummer identifiziert. In einzelnen Serien, bzw. Subserien, gibt es 
manchmal eng verwandte Texte, die im Prinzip eine kohärente Textgruppe 
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(„set“ nach Chadwick) darstellen und vom heutigen Standpunkt aus als 
ein einziges Dokument angesehen werden dürfen. 51 

Die einzelnen Grundserien A-Z werden nun kurz charakterisiert. 52 

1. Die (Grund)serien A (KN: 215 Täfelchen, PY 213, MY 6, KH 2, TI 
3) und B (KN 74) betreffen die Registrierung von Personen (Ideogramme 
Nr. 100 VIR, Nr. 101 MULier); die Serie B weist eine spezifisch knossi- 
sche Form des Ideogrammes Nr. 100 auf. Viele der Texte dieser Serien, 
besonders die pylischen, sind von hohem Wert für Schlußfolgerungen über 
die Struktur der mykenischen Gesellschaft und über die ökonomischen 
Verhältnisse im Machtbereich der mykenischen Paläste. Es zeigt sich eine 
gewisse Parallelität zwischen den knossischen Ai/Ak- und den pylischen 
Aa/Ab/Ad-Subserien (KN 146 : PY 147 Täfelchen, meistens mit dem 
Ideogramm für „Frau“), die pylischen Texte sind jedoch mit ihrer präzi¬ 
sen Registrierung von Gruppen von Frauen mit Kindern (ko-wo korwos 
„Knabe“, ko-wa korwä „Mädchen“) weniger fragmentarisch und instruk¬ 
tiver (s. Abb. 43 auf S. 501). Unter den Dokumenten der pylischen Subserie 
An, einer wichtigen Subserie mit Männerideogrammen, wo bis zu 433 Per¬ 
sonen (Ruderer) auf einem Dokument (An 1) registriert sind, bilden die 
5 sogenannten O-KA-Tafeln (mit insgesamt 81 Zeilen) eine kohärente Son¬ 
dergruppe. Auf ihnen ist die Aufstellung eines für die Küstenverteidigung 
des pylischen Reiches bestimmten Truppenkontingents in geographischer 
Folge verzeichnet (Abb. 44 u. 45 auf S. 504ff.). 

2. Die knossisch/pylische C-Serie (KN 102, PY 50, TI 1) und die 
knossische D-Serie (985 Tafeln) enthalten Herdenverzeichnisse mit eini¬ 
gen wichtigen gegenseitigen Parallelen, doch auch mit mehreren sowohl 
quantitativen als auch qualitativen Unterschieden. Die Texte betreffen 
nicht nur Schafe (Ideogramm Nr. 106 OVIs), sondern auch Ziegen (Nr. 
107 CAPer), Schweine (Nr. 108 SUS), Rinder (Nr. 109 BOS) sowie Pferde 
(Nr. 10o EQUus). Die knossischen Tafeln sind den pylischen zahlenmäßig 
weit überlegen, jedoch kürzer und meistens sehr fragmentarisch. Beide 
Seriengruppen bieten wertvolle Informationen über verschiedene ökonomi¬ 
sche Verhältnisse, und vor allem jene aus Knossos bezeugen einen riesigen 


^ Siebe A. Heubeck 1966, 130ff. 

Vgl. St. Hitler - O. Panagl 1976, lOlff., und vor allem M. Ventris - J . Chadwick , 
Docurnents 2 1973, S. 151-328, Y. Duhoux , DGE 2 , sowie die Chrestomathie in diesem 
aiu uch auf S. 501ff. Die in Thhbes 2002 publizierten Texte sind hier noch nicht 
«Lssifiziert. Siehe jedoch Thhbes 2002, S. 363-371. Meine statischen Angaben sub 
D sind etwas veraltet und beziehen sich meistens auf E. Staralovd 1996. 
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Umfang der Schafzucht und der Wollproduktion auf der Insel Kreta (die 
Zahl der in Knossos registrierten Schafe beträgt insgesamt fast 100.000 
Tiere). 53 Einzelregistrierungen findet man in Knossos auf kleineren Tafeln 
mehrerer Subserien, die Summenangaben befinden sich hauptsächlich auf 
Inschriften der Subserie Dn. Drei Viertel der knossischen Schafe werden in 
Zusammenhang mit der Wollproduktion registriert (Ideogramm Nr. 145 
LANa). In Pylos scheint die Bedeutung der Schafzucht weit geringer ge¬ 
wesen zu sein; die wichtigste unter den pylischen Texten ist die Subserie 
Cn. (Siehe z. B. Abb. 47 auf S. 507f.) 


3. Die Linear B-Texte der Serie E, für die vor allem das Ideogramm Nr. 
120 GRAnum „Korn, Getreide, Weizen 41 charakteristisch ist, kommt weit 
öfter in Pylos als anderswo vor (PY 212, KN 38, MY 2, TI 2; vgl. jeden¬ 
falls auch die Subserie KN Uf sub 16 unten). Dem erwähnten Ideogramm 
geht in Pylos oft der syllabisch geschriebene Ausdruck to-so pe-mo, d. h. 
tos(s)on spermo , „soviel Samen, Saatgut (an Weizen) 14 voran, und nach 
dem Ideogramm folgen dann Zahl- oder Maßzeichen, durch die entweder 
die Größe oder der Ertrag des bebauten Bodens angegeben wird. Die in¬ 
teressantesten Texte unter diesen Bodenbesitzangaben sind die pylischen 
Dokumente, die E.L. Bennett in die Subserien En/Eo und Ep/Eb ein¬ 
geteilt hat (s. S. 508fL). Von diesen enthalten die Subserien Eo und Eb 
Einzelbuchungen über Bodenbesitz, während sich in den Subserien En 
und Ep Sammelangaben befinden, in denen die Einzelbuchungen der Sub¬ 
serien Eo/Eb zusammengefaßt worden sind. Allerdings sind auch diese 
Sammelangaben nur Teile zweier größerer Komplexe, die man ledighc 
aus technischen Gründen auf mehrere Tontafeln verteilt aufgeschrieben 

hat. 54 

Man muß also drei Erfassungsstufen der pylischen Administration im 


Bereich der Bodenbesitzangaben unterscheiden: 

I. Stufe: Kleinere, längliche Tontafeln mit Einzelbuchungen 13 von 

hnen in der Subserie Eo mit 1 bis 9 Zeilen dagegen 96 » ^ 

nit 1 bis 3 Zeilen (vgl. die heutigen Einzelvermerke auf kleineren Zett.ln 

5de n K ftufe!'Größere Tontafeln im Buchseitenformat, auf denen meh- 

Z eWelnTr 


1976, 142ff. u. a. 
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Die Grundserien der LB-Texte (die Angaben gehen nicht auf Details ein) 


Serien 

Ideogramme: 

Knossos 

Pylos 

Mykene 

Theben 

andere 

A-, B-: 

MANN, FRAU 

KN 

PY 

MY 

TH: Av 

tCkiT 

C-, D-: 

SCHAF, ZIEGE, SCHWEIN, 

KN 

PY 



TI 


RIND, PFERD u.a. 






E-: 

Bodenbesitzangaben: KORN 
(Weizen) 

KN: Uf 

PY 




E-, F-: 

Landwirtschaftliche Produkte; 

KN 

PY 

MY 

TH: Fg, 

TI, KH 


Abgaben und rituelle Opfergaben: 
KORN (Weizen), GERSTE, 
OLIVEN, ÖL, FEIGEN, WEIN, 
GEWÜRZE u. a. 




Ft 


G-: 

GEWÜRZE 

KN, 

PY: Un 

MY 

TH: Gf, 




bes. 

KN: Og 



Gp 


J-: 

ERZ 

KN: Og 

PY 




K-: 

GEFÄSSE 

KN 

PY: T- 

MY: Ue 



L-: 

GEWEBE, WOLLE 

KN 

PY 

MY: Oe 

TH: Of 


M-: 

Proportionelle Abgaben 
spezifizierter Warengattungen 

KN 

PY 




N-: 

FLACHS 

KN 

PY 




0-: 

(uneinheitlich: s. auch 

Og in KN sub G- und J-, 

Oe in MY sub L-, 

Of in TH sub L-) 

KN 

PY 

MY 

TH 


p.. 

(eine äußerst kleine Serie) 

KN 

PY 




Q-: 

Ideogramm Nr. "‘189 


PY 




R-: 

LANZE, PFEIL, DOLCH 

KN 





S-: 

(STREIT)WAGEN, RAD, 

KN 

PY 





RÜSTUNG, BRUSTPANZER, 
ERZBARREN, PFERD u.a. 






T-: 

GEFÄSSE, MOBILIAR, 
FEUERGERÄTE; s. auch 

Ue in MY sub K- und 

T- in PY sub K- 

KN: K- 

PY 

MY: Ue 




Ü-: 

(uneinheitlich: LANDWIRT¬ 
SCHAFT. PRODUKTE, 
HAUSTIERE, GEFÄSSE u. a.) 

KN 

PY 

MY 

TH: Ug 

TI 

V-. 

"1 Welchen ohne Ideogramme 

KN 

PY 

MY 



YV-: 

Tonstücke mit Siegelabdrücken 
ohne Ideogramme 

KN 

PY 

MY 

TH: Wu 

MIDEA 

X-: 

Nichtklassifizierte Texte 

KN 

PY 

MY 

TH 

TI 

Z-: 

\ asenscherbeninschriften 

KN 

PY 

MY 

TH 

TL KH 







ua. 



Die LB-Dokumente 


89 


III. Stufe: Die Gesamtheit eines Bodenbesitzkomplexes auf mehreren 
Tontafeln der II. Stufe. 


In Pylos handelt es sich dabei um zwei Teilkomplexe: 

a) Der eine wird durch den Terminus ki-ti-me-na ko-to-na ktimenä 
ktoinä bezeichnet, der etwa als „bebautes Land“ (vgl. das homerische 
vfjao«; £üxTi^evT] „wohlbebaute Insel“) zu verstehen ist. Ob man diesen 
Bodentyp als „Privatland“ interpretieren darf, ist fraglich. Die Idee von A. 
Heubeck 1976, 56, es handle sich um Parzellen kultivierten Landes, scheint 
der mykenischen Realität näher zu sein. 

b) Während eine ki-ti-me-na ko-to-na (oder nur Teile davon) oft von 
einer bestimmten Person an andere Personen verpachtet wird, bekommen 
die Inhaber des zweiten Bodentyps, der ke-ke-me-na ko-to-na kekeimenä 
ktoinä heißt, dieses Land meist vom Volk („von der Volksgemeinschaft“: 
pa-ro da-mo paro dämöi). Die Etymologie des Ausdrucks ke-ke-me-na 
bleibt unsicher, ein Zusammenhang mit xoivo<; „gemeinsam“ ist jedoch 
möglich, und eine Interpretation wie „Gemeindeland“ scheint akzeptabel 
zu sein. — In beiden Fällen heißt das vergebene Land o-na-to onäton 
„Nutzung, Nutznießung“. 

Dabei gibt es hier interessante Angaben über die pylische Staatshier¬ 
archie (s. S. 512ff.; vgl. Abb. 43). 


4. Auf den Tontafeln der Serie F werden landwirtschaftliche Produkte 
mit Ausnahme von Weizen (Serie E) und Gewürzen (Grundserie G) regi¬ 
striert. Es handelt sich um Texte mit den Ideogrammen Nr. 121 HORdeum 
„Gerste“, Nr. 122 OLIva „Olive“, Nr. 130 OLEum „Öl“, bzw. auch *30 
FICus „Feige“. Die Mehrzahl der Texte enthält Angaben über die Her¬ 
stellung oder Zuteilung von Öl (vgl. S. 514ff.). Teilweise handelt es sich 
um Opfergaben für verschiedene Gottheiten. Die knossischen Dokumente 
sind fast dreimal mehr als die pylischen (KN 212, PY 75), die wichtigsten 
Subserien sind Fh, Fp, Fs und F in Knossos (Öl), bzw. Fr (Öl) und Fn 
(Gerste) in Pylos. Aus Mykene stammen nur zwei vereinzelte Tafeln. Es 
existiert eine gewisse Verbindung zwischen den Serien F bzw. G, und der 
pylischen Subserie Un mit Angaben über gemischte Produkte. 


5. Die zahlenmäßige knossische Überlegenheit ist noch ausgeprägter in 
der Serie G, wo Gewürzpflanzen bzw. -produkte registriert werden (Ideo¬ 
gramm Nr. 123 AROma „Gewürz“, Nr. 124 CYPerus „Zypergras ), ge¬ 
genüber den 105 Gewürztafeln aus Knossos besitzt man nur 2 in P\los 
und 1 in Khania, doch 7 wichtige in Mykene. Die knossischen Texte der 
Subserien Ga (64 T.), Gg (28 T.) u. a. sind allerdings meistens kurz. Die 
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im Haus der Sphinge außerhalb des Palastes von Mykene gefundenen Ta¬ 
feln der Subserie Ge sind viel umfangreicher (die Tafel Ge 603 ist mit 
ihren 38 Zeilen das längste Dokument aus Mykene). Sie enthalten eine 
beträchtliche Anzahl von syllabisch geschriebenen Gewürzbezeichnungen 
die fast in allen Fällen eine Entsprechung im späteren Griechisch haben 
wobei sie oft semitischen Ursprungs sind. Der Serie G scheinen die knos- 
sische Subserie Og und teilweise auch die obenerwähnte pylische Subserie 
Un nahezustehen (vgl. S. 516ff.). 

6. Im Gegensatz zu der Serie G bleibt die Serie J, welche die Erz¬ 
vorräte behandelt (Ideogramm Nr. 140 AES „Erz“, „Bronze“), lediglich 
auf Pylos beschränkt (nur 30 Tontafeln, jedoch ziemlich umfangreich). 
Auf diesen werden die in Messenien tätigen Schmiede registriert, was von 
großer Bedeutung sowohl für die Ökonomie als auch für die Geographie 
des pylischen Reiches ist (vgl. Abb. 49 auf S. 520). Aus den Tafeln geht 
zugleich hervor, daß man mit dem Ausdruck qa-si-re-u g w asileus (vgl das 
klassische ßototXcöc „König“) ursprünglich Funktionäre lokaler Bedeutung 
bezeichnete, die in Verbindung mit der Erzbearbeitung standen. In Knos- 
sos gibt es ein paar teils ähnliche, doch meistens sehr kurze Texte weniger 
ausgeprägten Charakters in der Subserie Og. 

ver I ä °I kn T iS ^ Set , ie K < 21 kune Täfelchen), die durch Ideogramme 
samen 0 eichnct kat ihre Parallele in der bedeut- 

biliar registriert 12 ' Tn: w0 Gefäße, Feuergeräte und Mo- 

Dreifuütäfelchen-Ta 641 s 'Mb“ a a u'fs d S) berii d mle ;' Bl k e i 8e ” SChe 

inhaltlicher Bedeutung ° etrachtllcher sowohl sprachlicher als auch 

grammen Nr.^TTELa^p 011 ^ lprodukten (die L-Serie mit den Ideo- 

anderen) steht Knossos klarTm V ’ ^ 145 LANa ” Wolle “ und eini ? en 
in Knossos vor allem Hip <? k • ° r er ® rund (220 Texte). Wichtig sind 
Wollmenge verzeichnet! unr^T hT 6 * 1 „ C ^ mit den Gewe ben wird auch die 
ken). Die me^l“tn b adjektivischen Anga- 

und Textilien aus verschiedenen ° ffensichtlich Abgaben von Wolle 

Palast. Man konnte Zusamm w •• emeren Lokalität en an den knossischen 
dieser Serie und der knosskrh 0 cT? 6 ^' vds<dlen den knossischen Tontafeln 
Textilbuchungen auch in anderen 6116 ° feststelIen - Es gibt ähnliche 
p ylos (La: 13, sehr fragme n f M tarchiven ’ und zwar nicht nur io 

»sch), sondern vor allem in Mykene (Oe: 29 
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Texte — neben einer Tafel der Serie L) 
vgl. S 521. 


und in Theben (Of: 16 Tafeln); 


9. Eine enge gegenseitige Parallelität weisen einige Subserien der Se¬ 
rie M (KN 35, PY 57) auf. Es handelt sich meistens um proportionale 
Abgaben einiger nicht spezifizierter Warengattungen, die vor allem bei 
der pylischen Subserie Ma (18 Tafeln) und der knossischen Mc-Subserie 
(23 kürzere Texte) an ein mykenisches Steuergesetz denken lassen: in Py¬ 
los ist die Rede von 6, in Knossos von 4 Warenprodukten, die in einem 
bestimmten Mengenverhältnis registriert wurden, wobei die Abgabepflicht 
nicht immer völlig erfüllt worden war (vgl. S. 521f. und Abb. 50). 


10. Zahlenmäßig ausgewogen sind die knossischen und pylischen Be¬ 
stände der Serie N (KN 114 Tafeln, sehr oft fragmentarisch; PY 105 Ta¬ 
feln), für die meistens das Ideogramm *SA = LINum „Flachs“ charakteri¬ 
stisch ist. Auf der umfangreichsten Subserie Na (101 Tafeln) aus Pylos, die 
auf ähnliche Weise wie die Tafeln der Subserie Ma aufgebaut ist, begegnet 
man Angaben über die pylische Flachsproduktion; diesen entsprechen die 
Vermerke der etwas weniger umfangreichen knossischen Subserie Nc (56 
Tafeln); vgl. S. 522f. 


11. Die Serie O ist uneinheitlichen Charakters und besonders in Pylos 
sehr spärlich belegt (KN 106, PY 3, MY 36, TH 16). Einige Subserien 
sind durch enge Beziehungen mit Subserien anderer Serien verbunden, 
und zwar etliche knossische Og-Tafeln mit der pylischen J-Serie (Erzan¬ 
gaben), andere mit der Serie G, die mykenische Oe- (29 Tafeln) und die 
thebanische Of-Subserie (16 Tafeln) dagegen mit der knossisch-pylischen 
L-Serie (Textilprodukte). Die restlichen Inschriften der Serie O sind mei¬ 
stens kurz bzw. sehr fragmentarisch. Die längste von ihnen, auf der pyli¬ 
schen Tafel On 300, bietet allerdings wieder interessante Angaben über die 
Topographie des pylischen Reiches. Die mykenische Subserie Oi (7 Tafeln), 
die durch das bisher noch nicht identifizierte Ideogramm Nr. 190 charak¬ 
terisiert wird, steht mit der bedeutenden weiblichen Gottheit Potma in 
Verbindung. 


12. Die Serie P ist die kleinste unter den knossisch-pylischen Tontafel¬ 
gruppen (KN 9, PY 5) und weist keine internen Besonderheiten auf. 

13. Die Serie Q ist auf Pylos beschränkt (26 ziemlich kurze Tafeln; 
nur zwei von ihnen enthalten mehr als 9 Zeichen) und ist durch das tnsher 
noch nicht interpretierte Ideogramm Nr. 189 gekennzeichnet. 
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14 In der knossischen Serie R (KN 29) und in der in vier Lokalitäten 
bezeugten Grundserie S (KH 1, KN 282, PY 46, TI 5) dominiert eindeu¬ 
tig Knossos. Es werden hier Gegenstände der Militärausrustung verzeich¬ 
net. Die knossische R-Grundserie enthält die Ideogramme Nr. 230 HASta 
„Lanze“, 231 SAGitta „Pfeil“ und 233 PUGio „Dolch, kleines Schwert“, 
manchmal in Verbindung mit dem syllabischen Ausdruck pa-ka-na phas- 
gana „(so viele) Dolche, Schwerter“ /Plur./ (s. S. 523ff., vgl. Abb. 51 
bis 52). 

Unter den knossischen S-Subserien ist die Subserie Sc zahlenmäßig 
am stärksten vertreten (175 Tafeln; charakteristisch ist das Ideogramm 
Nr. 240 BIGae, d. h. die Abbildung eines Wagens mit Rädern, zugleich 
jedoch oft auch die Ideogramme Nr. *162 und *163 LORica bzw. TU- 
Nica „Brustpanzer“, Nr. *162 + QE, sowie Nr. *165 „Ingot“ und Nr. 106 
EQUus „Pferd“). Inhaltlich umfangreicher sind allerdings die Texte der 
Subserie Sd (24 Tafeln, mit dem Ideogramm Nr. 241 CURrus, das einen 
Wagen ohne Räder bezeichnet). Die Räder allein werden auf der Subse¬ 
rie So verzeichnet (26 Tafeln; mit dem Ideogramm Nr. 243 ROTa „Rad“); 
dieser knossischen Subserie entspricht die pylische Subserie Sa (34 Tafeln). 
Dem Ideogramm CURrus begegnet man dagegen in Pylos nie. Man fin¬ 
det dort allerdings eine kleinere Gruppe von Tafeln mit dem Ideogramm 
Nr. 163 ARMa „Brustpanzer“ (Subserie Sh: 12 Tafeln), in deren syllabi- 
schem Text oft der Ausdruck ko-ru-to koruthos „Helm“ (im Gen. Sing.) 
vor kommt. 


15. Die pylische Serie T enthält zwei Subserien, die bereits oben sub 7 
besprochen worden sind (Ta: 13, Tn: 2: Gefäße, Feuergeräte und Mobiliar). 
Vgl. Abb. 27 auf S. 59 und Abb. 30 auf S. 65. Vgl. S. 525ff. 

u ., J 16 \ Die Subserien der Serie U (KN 73, PY 38, MY 6, TH 26, TI 1) 
tt Q 6 k eme Tontafelgruppen. Die umfangreichste knossische 

d,e Uf-Tafeln (44 Tafeln), die über den knossischen Land- 

(sie weisen allerd™ Subserlen der Pylischen E-Serie entsprechen 

W™aun Unf 7 ht Ide0Sramm 120 GRA ™“ »Korn, Getreide, 
merksamkeit die Subser“ Un‘(24 U ' Subserien verdient besondere Auf- 
liehe Produkte, jedoch auch Ha, / ^ ’ W ° verschiedene landwirtschaft- 
Ideogrammen und Ahl HaUStiere ’ unter Anwendung von mehreren 
Serie G (ssub51 T7? Sin<b diese Suirserie dCT 

serie Ug (26 Tafeln! betriff/ 0 . na v’ um f a ngreiche thebanische Sub- 
„Defizit- (die AbkürLn“ f _ W ‘ rtSChaftlidle Radierungen, wo oft ein 

die Subserie Ue aus Mykene iTiTt't ° pflelos » Sc huld“) angegeben wird; 

ykene (4 Tb-feln) scheint eine Parallele zur knossi- 
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V 52 ♦ 52 bis ♦ 8285 

•1 a-ta-na-po-ti-ni-ja 1 u[ 

# 

•2 e-nu-wa-ri-jo 1 pa-ja-wo-ne 1 


C 


] VQQt. [ 

po-se-da[-o-ne 


.1 ]Vööt,[ : perhaps [. 


52 lut. inf. 




V 52 latua inf eriua 

[[e-ri-nu-we , pe-ro ]] [ 

* • • 




lat. inf • pe-ro (or pe-ro r ) or PS \. 

Abb. 36. Die knossische Tafel V 52 mit fünf Namen bekannter Gottheiten (nach CcMIK 
I, 1986, S. 31). 


sehen K-Serie und zur pylischen T-Serie zu bilden (s. oben sub 7 und 15). 

Vgl. S. 527f. J u . . 

17. Zur Serie V gehören Texte ohne “^““^“rschiSener 

um Listen von Gottheiten und Personen, J' v _ kommen aus Knossos 

Warengattungen, Objekte usw. ie m ^ S Regel sehr kurz. Umfang- 

(KN 166, PY 17, MY 2), sie sind jedoch m der Regel 

i 
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reicher sind nur die Tafeln der knossischen Subserie V (71 Tafeln, viele 
von ihnen enthalten über 9 Zeichen) und vor allem die Inschriften der py- 
lischen Subserie Vn (12 T., auf 11 davon kommen wenigstens je 25 Zeichen 
vor). Einige dieser Inschriften sind berühmt geworden, z. B. die knossische 
Tafel V 52 mit fünf Namen bekannter Gottheiten im Dat. Sing. (s. S. 528f. 
und Abb. 36 auf S. 93). 

18. Die W-Serie enthält beschriftete, bzw. mit Siegelabdruck verse¬ 
hene Tonstücke (KN 64, PY 42, MY 8, TH 56, MI 2), hauptsächlich drei¬ 
erlei Art: 

a) Kleine Etiketten, die noch im feuchten Zustand auf Körbe mit den 
LB-Dokumenten aufgeklebt wurden (KN Wb: 35, PY Wa: 19). 

b) Tonschilder, die an Schränke und Regale, in denen die LB-Doku¬ 
mente aufbewahrt waren, mit einer Schnur angehängt wurden (KN Ws: 
16, PY Wr: 23, MY Wt: 8). 

c) Die Noduli von TH (Wu: 56) werden als „Lieferungsbegleitschrei¬ 
ben“ u. ä. verstanden. — Vgl. S. 529. 

19. In der Serie X sind mehr als 1450 unklassifizierbare Texte eingereiht 
worden (KN: 1299, PY 138, MY 8, TH 1, TI 14); die meisten Inschriften 
sind sehr fragmentarisch. 

20. Die Serie Z umfaßt alle bisher entdeckten Vasenscherbeninschrif- 
ten; die betreffenden Zahlenangaben sind aus der Tabelle auf S. 30 ersicht¬ 
lich (vgl. auch Abb. 35 auf S. 84). — S. auch S. 529f. 

Trotz der mehr als 50 Jahre seit der Zeit ihrer Entstehung ist E.L. Ben- 
netts Klassifizierung der LB-Texte für eine allgemeine Orientierung im Be¬ 
reich der LB-Dokumente noch immer von beträchtlicher Bedeutung. Wenn 
auch inzwischen eine große Anzahl von neuen Dokumenten entdeckt wurde 
und viele der Texte auch nach anderen Kriterien untereinander geordnet 
werden könnten, erwiesen sich die Prinzipien von Bennetts Klassifizierung 
als äußerst stabil und gelten noch immer als weiter ausbaufähig. 

Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 

(Kap. IV) 

Über die mykenische Gesellschaft und ihre weitesten Zusammenhänge 
vgl. im letzten Dezennium vor allem MS. Ruiperez - J.L. Melena 1990 
sowie . Maddoli 1992 (ed.) und M. Marazzi (ed.) 1994; es handelt sich 
um Kompendien mit Beiträgen gemischten Inhalts. 
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S. auch J.T. Hooker 1991 und P. Dardano 2000 (mit reichen biblio¬ 
graphischen Angaben und kurzen Kommentaren zu wichtigeren Studien 
aus den 80er bzw. 90er Jahren). Dort findet man auch genaue Informa¬ 
tionen über die wichtigsten neuen Editionen der LB-Texte. Doch einige 
Ergänzungen wollen wir auch hier vornehmen: M. Ne gri 1992b und C. 
Consani 1994 (die Ausgaben der Texte aus Pylos — mit einer Übersetzung 
ins Italienische in zwei Bänden), weiter E.L. Bennett 1992, J. Bennet - 
C. W. Shelmerdine 1995, J.L. Melena 1996, L. Godart 1996 u.a. (über den 
Kieselstein aus Kafkania). 

Über die Organisation der Schreiberarbeit vgl. aus der letzten Zeit 
vor allem P. Mihtello 1991 (über die Archive einzelner ägäischer Schrif¬ 
ten), M. Marazzi (ed.) 1994, S. 515-560 (über alle Registrierungsprozesse), 
P. Negri Scafa 1996 (Parallelen zwischen den mykenischen und orientali¬ 
schen Archiven: Waffen und Rüstung), doch auch E. Scaja 1990, Th. Pa- 
laima 1990, 1994ab (über die Schreiber im allgemeinen), K E. Sjöquist - P . 
A ström 1991, H. Landenius Enegren 1995 (Analyse der Schreiberhände), 
E.L. Bennett 1996ab (verschiedene Aspekte der paläographiseben Ana- 

lyS< Vgl . a a uch J.T. Hooker 1991 und P. Dardano 2000, bzw. Thibes 2002, 
S. 363-371. 


V. Das Linear B-Schriftsystem 


Das Linear B-Schriftsystem besaß 

A. Syllabogramme , d. h. phonographische Silbenzeichen, 

B. Ideogramme oder Logogramme, d. h. piktographische Zeichen für 
einzelne Begriffe, 

C. Hilfszeichen , und zwar den Worttrenner in der Form eines senk 
rechten Striches nach der letzten Silbe des betreffenden Wortes, und das 
Verifikationszeichen in der Form eines Kreuzes, durch das die Registrie- 
rungsposten zusammengezählt, verifiziert, bzw. kontrolliert wurden. 55 



wichtigsten Zahlzeichen; 4 - Bei¬ 
spiel eines einfachen Linear B- 
Textes. 
w 


Die Struktur eines LB-Textes ist aus der Abb. 37,4 ersichtlich. 
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Dagegen verwendete man in der Linear B-Schrift keine Determinative 
d. h. spezielle Hinweiszeichen hinsichtlich der Einordnung des betreffenden 
Wortes in irgendeine semantische Wortgruppe (Gottheiten, Tiere, Land¬ 
schaften, ökonomische Produkte u. a.). 

Obwohl die Ideogramme eine ältere Schicht in der Entwicklung der 
Schriftsysteme repräsentieren (die Mehrzahl der Syllabogramme ist ideo¬ 
graphischer Herkunft), stellen die Syllabogramme in der LB-Schrift den 
eigentlichen Kern des Schriftsystems dar. Die Ideogramme waren zwei¬ 
felsohne von großer Wichtigkeit für die Orientierung der Schreiber im 
vorwiegend syllabischen Text der LB-Schrift, meistens treten sie hier je¬ 
doch nur als graphische Stütze für das unmittelbar folgende Zahl- oder 
Maßzeichen auf, und falls die LB-Schrift auch zu anderen als ökonomisch- 
administrativen Zwecken gedient hatte (was allerdings schwer beweisbar 
ist), konnte man in solchen Fällen auf die Verwendung der Ideogramme 
völlig verzichten, wie dies in den syllabischen kyprischen Schriften der 
Fall war. Deswegen werden wir nun an erster Stelle die syllabographische 
Komponente des Linear B-Systems besprechen. 

A. Syllabogramme 

Der syllabographische Bestandteil der LB-Texte wird in syllabischen 
Zeichengruppen geschrieben; die einzelnen Wörter werden durch den 
Worttrenner getrennt. Jedes bereits interpretierte Syllabogramm wird in 
den Editionen durch einen konventionellen, in lateinischen Buchstaben 
wiedergegebenen syllabischen Wert ersetzt. Diese in lateinischer Schrift 
erfolgte Transliteration (z. B. te-o-jo do-e-ro) muß man nach den von Ven- 
tris vorgeschlagenen „orthographischen Regeln“ in eine annehmbare pho- 
nologische Transkription umwandeln (z. B. the(h)ojjo do(h)elos „Diener 
des Gottes“); auch diese ist manchmal mehr oder weniger konventionell 
da sie auf Parallelen im späteren Griechisch beruht. Falls das betreffende 
Syllabogramm noch nicht mit Sicherheit interpretiert worden ist, benützt 
man bei der Transliteration nur seine Ordnungszahl (nach E.L. Bennett ; s. 
Abb. 28 bzw. 37,1). Wenn mehrere Syllabogramme denselben (oder sehr 
ähnlichen) syllabischen Wert aufweisen, präzisiert man die „lateinische 
Transliteration mit Hilfe von Zahlindexen (z. B. ra, ra 2 , raß). Wie in Kap- 
IV angedeutet, werden in den Editionen die Syllabogramme derselben Zeh 
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chengruppe durch waagerechte Striche verbunden, 56 der Worttrenner wird 
dagegen meistens nicht wiedergegeben und die Wortgrenze durch freien 
Zwischenraum ausgedrückt. Der Begriff „Zeichengruppe“ (engl, „sign- 
group a ) deckt sich nicht völlig mit dem Begriff „Wort“. Die Proklitika 
und Enklitika werden oft mit dem Wort, zu welchem sie gehören, zu einer 
Worteinheit verbunden. Das betrifft vor allem die negative Partikel o-u, 
z. B. o-u-di-do-si = ou didonsi (att. 8i86aot) „sie geben nicht“, die Kon¬ 
junktion -qe k w e „und“, z. B. in me-ta-qe meta k w e „und mit“ (vgl. xe und 
lat. -que), die adversative Partikel -de de 57 oder das relative Adverb bzw. 
die Partikel o- (h)ö(d) t (h)ö(s), z. B. in o-wi-de -wide „so hat er gesehen“; 
diese werden nie getrennt geschrieben. Doch gelegentlich kommen auch 
andere zueinandergehörende Wörter ohne Worttrenner vor, z. B. in to-so 
pa-te tos(s)oi pantes „alle zusammen, insgesamt“; demgegenüber werden 
manchmal die späteren Verbalpräfixe vom Verbstamm getrennt: a-pu ke- 
ka-u-me-no[ apukekaumenos „weggebrannt“. 

Die in einem LB-Text in kleinerer Schriftgröße geschriebenen Wörter 
werden in den Editionen entweder auch in einem kleineren Schrifttyp ge¬ 
setzt oder vom größeren Zeichentyp durch Schrägstriche getrennt. Die 
oberhalb der Schriftzeile geschriebenen Zeichen werden entweder in ana¬ 
loger Weise wiedergegeben oder durch ein Anführungszeichen vorne und 
hinten bezeichnet. Die einzelnen Zeilen werden in den Editionen numeriert 


(.1, .2, .3), verdoppelte, d. h. dicht untereinander geschriebene Zeilenteile 
derselben Zeile werden in ähnlichem Zeilenabstand wiedergegeben, bzw. 


mit den Buchstaben a, b (d.h. .la, .lb) bezeichnet. Falls eines oder meh¬ 
rere Wörter vom Schreiber ausradiert worden sind, werden diese in doppel¬ 
ten eckigen Klammern wiedergegeben, wenn ein anderes Wort an dersel¬ 
ben Stelle zusätzlich eingeritzt worden ist, wird der ausradierte Text über 
dem zusätzlich eingeritzten in Klammern wiedergegeben. Bei der textkri¬ 
tischen Bearbeitung der Dokumente verwendet man im Prinzip den in der 

griechisch-römischen Epigraph* geläufigen Apparat (für Einzelheiten »gl. 
ö . . . ~ . 9 ,/vrO C IMAM 


Die Syllabogramme treten inJLB *cht luTZTite 


-- \ t "j Q1 ,r c *133-620 verzichten wir Raummaß 

- EXp»«*»-“SS 

auch im alphabetischen Gn^nsch , 

ben wird: wo-i-ko-de woikondt „ins Ha , g 1 
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alte ideographische Rolle oder eine neue, den Ideogrammen nahesteh 
Funktion inner en “ e 

1. Einige Syllabogramme haben auch noch ihre ursprüngliche ideo¬ 
graphische Geltung — neben der syllabischen Verwendung — beibehalten 
fz. B. wird das Zeichen Nr. 30 entweder als Ideogramm für „Feige“ oder als 
Syllabogramm mit dem Silbenwert NI verwendet; vgl. l.ay auf S. 117f) S 

2. Mehrere Syllabogramme treten oft als Abkürzungen wichtiger sylla- 
bischer Ausdrücke auf (z. B. Syllabogramm NE als Abkürzung von newos 
„neu“, ne. im Text, oder PA für palaj(j)os „alt“, pa. im Text), und zwar 
entweder als selbstständige graphische Einheit oder als Bestandteil einer 
Ligatur (vgl. 2.b auf S. 122f.). 

3. Die lautliche Geltung der Syllabogramme wird auch in „Monogram¬ 
men ausgenützt, wo die einzelnen Syllabogramme auf eine unkonventio¬ 
nelle Weise zu einem Komplexzeichen ideographischen Charakters zusam- 
mengestzt worden sind (vgl. 2.a auf S. 121f.). 

A.A) Das Syllabar 

Der heutige Stand des LB-Syllabars ist aus den Abb. 28 (S. 61), 33 (S. 
68), 37,1 (S. 97) ersichtlich. Die einzelnen Syllabogramme besitzen fast 
in allen Fällen entweder den Lautwert „Konsonant + Vokal“ oder „Null- 
Konsonant + Vokal“. Nur ausnahmsweise (d.h. bei den Sondersy’llabo- 
grammen; s. Abb. 28, Sp. 6-8) kommt entweder eine Konsonantengruppe 
im Anlaut oder ein Diphthong im Auslaut vor. Nie wird jedoch durch 
ein Syllabogramm entweder ein bloßer Konsonant oder eine geschlossene 

Silbe (Konsonant + Vokal + Konsonant bzw. Vokal + Konsonant) be- 
zeichnet. ' 

Das syllabographische Inventar umfaßt zur Zeit 90 Silbenaeichen (oder 

™'r R7°LT K C U m " 35 fÜt eine Varia “‘ e ™ Nr. 34 hält, und 

nur 87, falls man auch die Nrn. 84 und 88 wegläßt). Von diesen 87 90 Zei¬ 
chen hat man bisher in 73 Fällen den Silbenwert m t Sicherheit festgesteUt 
(vgl. die ersten 8 Spalten der Abb. 28), ein paar weitere Deutungen^ ge n 
als mehr oder weniger akzeptierbar nn a „ a • n ,, utungen ge 

gezeichen versehenes. Abb 33 auf S 681 dl" f y ! labarlisten mit Ftdr 
ungedeutet angesehen und in der Regel ledU^ u™ W6rden ^ ^ 
,„er ausgedroch, (s. Abb. 28 auS“ ° rdnUngSnUm - 

g. ST ““ ” Ue theb “‘“ he *92 (?) vgl. TMie, 2002, 
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A.B) Grundsyllabogramme 

Die Gesamtzahl der bis jetzt ungedeuteten oder nicht sicher gedeuteten 
Zeichen scheint auf den ersten Blick ziemlich hoch zu sein. Man muß jedoch 
berücksichtigen, daß es sich um Zeichen handelt, die in den LB-Texten 
besonders selten Vorkommen. Fast bei allen von ihnen liegt die Frequenz 
unter einem Promille, während z. B. die Frequenz von Nr. 8 = A etwa 4% 
beträgt. 

Die obenerwähnte Zahl von ca. 90 Silbenzeichen ist ohnehin viel höher, 
als man für das mykenische phonologische System brauchen würde. Weil 
man in der LB-Schrift meistens sowohl die stimmhaften als auch die aspi¬ 
rierten Konsonanten von den stimmlosen nicht unterschieden hat, würden 
für die 13 Konsonantenreihen mit 5 Vokalen 65 Silbenzeichen des Grund- 
syllabars völlig genügen (vgl. Abb. 28, Sp. 1-5). Dies entspricht etwa auch 
der Zahl der gedeuteten Grundsyllabogramme. Nur die Silbenwerte JI, 
JU, QU, WU, ZI und ZU fehlen im Grundsyllabar, doch vor allem die 
ersten vier Lautfolgen sind auch in vielen anderen Sprachen instabil, so 
daß es möglich ist, daß sie im Mykenischen gar nicht existierten. Der Sil- 
benwert JU wird jedoch von einigen Forschern dem Syllabogramm Nr. 
65 und der Silbenwert ZU dem Zeichen Nr. 79 zugesprochen, wahrend 
sich der syllabische Wert ZI unter dem seltenen Zeichen Nr. 19 verbergen 

dürfte. 


A.C) Sondersyllabogramme 

gramme oder ah „Optional SignT. 

jede sichere lautUAe Deutung SondersyUabogramriie «-er- 

Die Werte der Mehrzahl der g t zwe ites Element ein 

sen im Anlaut eine Konsonantengr pp . Unter den 

j oder » ist (vgl- Spalte HI **”£»*£ finde t man drei Zeichen 

sechs restlichen Sondersy Uabogrammen (Sp. U ^ ^ 

für Diphthong (A 3 -“t,A- ou ’ d zwe ; mit aspiriertem bzw. 

palatalisierterri Anlaut bu; TA 2 = tha?): 
stimmhaftem Okklusivlaut (PU 2 P 
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LB-Sondersyllabogramme 

i. n. III. 

Konsonant 4- w +• Vokal Konsonant +j -b Vokal Weitere Einzelfälle 

71 DWE = dwe 62 PTE = pte < *pje 25 A 2 = ha (ja) 

90 DWO = dwo 76 RA 2 = rja 43 A 3 = ai 

48 NWA = nwa 68 R0 2 = rjo 85 AU = au 

87 TWE = twe 33 RA 3 = rai 

91 TWO = two 29 PU 2 = phu (bu) 

66 TA 2 = thal 

Die Entstehung dieser Sondersyllabogramme wird im allgemeinen 
durch einen markanten Unterschied zwischen dem Phonemsystem der 
Sprache, für welche das lineare Schriftsystem erfunden wurde, und je¬ 
nem der griechischen Sprache erklärt. Man hat in diesem Zusammenhang 
die Vermutung ausgesprochen, es handle sich um Zeichen, die in der Li¬ 
near A-Schrift ursprünglich andere, im Griechischen nicht vorkommende 
phonologische Besonderheiten bezeichneten. Doch ein gegenseitiger Ver¬ 
gleich der Linear A- und Linear B-Syllabare hat gezeigt, daß nur etwa 
die Hälfte der Linear B-Sondersyllabogramme ihre Vorläufer im Linear A- 
Schriftsystem besitzt. Um diese Unstimmigkeit zu überbrücken, vermutet 
man heute meistens, die Linear B-Schrift sei aus einer ziemlich frühen, 
bisher nicht bekannten Linear A-Variante entstanden, was besonders bei 
jenen Forschern, die die Entstehung der Linear B-Schrift ziemlich früh 
datieren und auf dem griechischen Festland lokalisieren, eine erhebliche 
Zustimmung gefunden hat. Es kann sich jedoch teilweise auch um Neue¬ 
rungen der Linear B-Schrift handeln. Die konkreten Probleme der einzel¬ 
nen Sondersyllabogramme werden nun ausführlich besprochen. 

Die Sondersyllabogramme befinden sich, wie gesagt, außerhalb des syl- 
labischen Grundinventars. Nach M. Lejeune 1966 unterscheidet man zwei 
Haupttypen: 

a ) „Doublettes“ — spezifische Dubletten der Grundsyllabogramme, 
die nur in einer beschränkten syilabischen Geltung Vorkommen (z.B. be¬ 
zeichnet RA 3 nur die Silbe rai/lai). 

b) „Complexes“ — d. h. einsilbige Varianten bestimmter Paare von 
Grundsyllabogrammen (z. B. NWA neben NU-WA für die Lautfolge nwa)- 
Mehrere gründliche Untersuchungen (vor allem C. Consani 1984, A. Pa - 
nayotou 1987 u.a.) haben in letzter Zeit die Sonderstellung dieser Syl- 
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labogramme bestätigt und ihre spezifische Verschiedenartigkeit unter- 
strichen. 

Nach C. Consani 1984 kann man die Sondersyllabogramme in folgende 
Teilgruppen aufteilen: 

a) Sondersyllabogramme als Überreste spezifischer, offensichtlich in ei¬ 
nein älteren LA-Schriftsystem reflektierter lautlicher Erscheinungen, die 
in der griechischen Sprache nicht geläufig waren: 87 TWE, 71 DWE, 91 
TWO, 90 DWO, 48 NWA, d.h. die Mehrzahl der „Komplex“-Syllabo- 
gramme von M. Lejeune. 

Dieser Typus der Sondersyllabogramme wird verhältnismäßig selten 
verwendet, meistens lediglich in einer einzigen Wortfamilie oder in weni¬ 
gen bestimmten Ausdrücken; manchmal wird das Zeichen nur von einem 
Schreiber benützt: 

87 TWE (mit Parallele in der LA-Schrift): 6 x nur in Knossos, 5 * 
alle Belege stammen von demselben Schreiber und beschränken sich aus¬ 
schließlich auf den Ausdruck o-da-twe-ta odatwenta KN Adj. Nom. PI. N 
„mit Zähnen versehen 11 (neben dem „zerlegten“ o-da-tu-we-ta KN, bzw. 
auch -ke-we-ta KN, -ku-we-ta KN). 

71 DWE (ohne LA-Parallele): 13 x KN, 2 x PY, ausschließlich in te- 
mi-dwe KN, -dwe-ta KN, PY, -dwe-te KN neben -de-we-te PY termidwen, 

-wenta, -wente (vgl. Hom. Tcppidcu; „umsäumt“). 

91 TWO (ohne LA-Parallele): 5 x nur in PY, alle Belege auf demsel¬ 
ben Täfelchen, und zwar im männlichen Personennamen o-two-we-o P'i 
Gen. (neben o-tu-wo-we PY, oto-wowe-i PY, o-to-wo-o, o-to-wc^w.-j 

m Tdwo (mit »,ch, 

jo PY, du-wo-u-pi(-de) P \), mehr P K N, 2 x MY, fast aus- 

48 NWA (ohne LA-Parallele): 9x PY, pe-ru-si-nwa KN, 

schließlich Eigennamen, ' ^ru-si-nwa-o PY -&(h)ön Gen. PL 

MY perusinwai. -a Nom. PL F-/N-. I™ _ n u-wo, -nuPY. 

F. „vom vorigen Jahr“, neben P^^^Lnme dieser -Art eine 
Die Tatsache, daß nur zwe» der So d u , s Uab ar aufwe«n, 

mehr oder weniger entsprechende Parallele 

_-— .gsM angeführt; der heutige Staad wird 

59 Die Zahl der Belege m . r< ^f en f et ^»mehr Belege in Ka< ***^ ^cha (nach 
kaum viel anders sem^o^tens^as ^ „ kefc et^e « k« uns. 

59 Eine eventuelle Korrektur \ 

PTT I 48). 

60 Vgl. auch S. 109L sub D4b- 


60 
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könnte durch die Annahme erklärt werden, die LB-Schrift sei möglicher¬ 
weise von einer uns nicht bekannten, voraussichtlich ziemlich archaischen 
LA-Variante abgeleitet worden ( Consani ). Die sehr beschränkte Funktion 
dieser Syllabogramme läßt kaum vermuten, daß sie ihren syllabischen Wert 
erst im griechischen Milieu erhielten. 

b) Innovative Sonderzeichen, die wohl erst nachträglich — wenn auch 
teilweise aus dem LA-Inventar stammend — in direktem Zusammenhang 
mit dem lautlichen Charakter der griechischen Sprache in das LB-Inventar 
eingereiht wurden, um spezifische griechische Laute wiederzugeben. Es 
handelt sich um folgende Einzelfälle: 

a) Griechische Diphthonge entweder am Wortanfang oder am Anfang 
eines zweiten Kompositionsgliedes (43 A3/AI = ai, 85 AU = au) oder 
auslautend (33 RA3 = rai/lai). Anlautendes ai- bzw. au- wird fast immer 
durch die Sondersyllabogramme AI, AU bezeichnet; deren Verwendung 
scheint obligatorisch zu sein, so daß man beide in das syllabische Grund¬ 
inventar einreihen könnte. Es handelt sich um Zeichen höherer Frequenz 
als sub a). 

43 A 3 (ohne LA-Parallele): 46 x KN, 48 x PY, 1 x MY, 1 x TI; 85 AU 
(mit LA-Parallele): 13 x KN, 25 x PY, 4 x MY. Die wenigen Abweichun¬ 
gen (A2-, A-, A-I- statt AI- in Pylos, A-U- statt AU- in Knossos) betreffen 
meistens Wörter unsicherer Interpretation. 61 

33 RA3 (ohne LA-Parallele) kommt fast ausschließlich in Pylos vor 
(21 x PY, 1 x KN fragmentarisch); es dient zur Wiedergabe des diphthon¬ 
gischen Lautwertes rai/lai , und im Unterschied zu AI, AU wurde es nur 
fakultativ verwendet. Hauptsächlich ist es am Wortende belegt (Ausnah¬ 
men: e-ra3-wo PY neben e-ra-wo PY, KN elaiwon „Öl“ — und einige wei¬ 
tere, wenig klare Wörter); so diente RA3 vor allem in Pylos als ein nützli¬ 
ches, wenn auch lediglich fakultatives Unterscheidungsmittel zur Wieder¬ 
gabe der Endung -rai/-lai im Nom. PI. Fern. (vgl. z. B. di-pte-ra 3 PY Ub 
1315 diphtherai > dipsterai „gegerbtes Leder 14 (Plur.), neben di-pte-ra PY 
Ub 1318 (Sing, oder Plur.); s. mehr auf S. 165). 

p) Hinweis auf die Existenz einer eventuellen Hauchlautreihe stellt 
das Zeichen 25 A2 (ohne LA-Parallele) dar, das meistens eindeutig Silbe 
ha bezeichnet, d. h. eine Silbe mit einem Hauchlaut h ) der als Resultat 
des fi ühgriechischen Lautwandels von antevokalischem s- und intervoka- 
lischem -s- entstanden ist. Im Laufe der Zeit hat man das Syllabogramni 
nu< h für andere Zwecke zu verwenden begonnen. Das Zeichen kommt vor 
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allem in Pylos .0, (124 X PY, 8 x KN, 5 x MY) ; doch , uch hlet „ tth . 
sein manchmal A, und A, brw. A, oder JA (.enige, siche,, Varüuionem 
A2/A3, A 2 /WA). Die weitgehende Beschränkung von A 2 auf Pylos kann 
man entweder als eine rein graphische oder als eine mundartliche Diffe¬ 
renz erklären (entweder handelt es sich um Einfluß einer anderen Schrei¬ 
berschule oder um eine hier exklusive Erhaltung des h vor d), 62 

Y) Zeichen für einige Okklusivlaute mit typisch griechischen Opposi¬ 
tionsmerkmalen (stimmlos x stimmhaft x stimmlos aspiriert), für deren 
Unterscheidung es keine speziellen Zeichen in der LA-Schrift gab, welche 
man aber in der LB-Schrift gelegentlich doch bezeichnen wollte: 29 PU 2 
(mit LA-Parallele) = 6u, p/iti; 66 TA 2 (mit LA-Parallele) = tha (allerdings 
nicht da, weil diese Silbe in der LB-Schrift ihr eigenes Zeichen besaß). Be¬ 
sonders das Syllabogramm TA 2 kommt sehr selten vor (TA 2 : 12 x KN, 
4 X PY, 1 x MY; PU 2 : 23 x KN, 27 x PY, 5 x MY, 1 x EL). Die zwei 
erwähnten Zeichen bilden kein kohärentes System; es gibt keine analogen 
Silbenzeichen für the, thi, thu, tho, bzw. ba, be...,pha, phe... Diejenigen 
Schreiber jedoch, die TA 2 , bzw. PU 2 benützten, haben diese Zeichen oft 
in konsequenter Weise verwendet. Es alterniert gelegentlich TA 2 mit TA 

UI1 5) Die palatalisierten Konsonanten, die im Frühgriechischen oft auftre- 
ten und für welche man offensichtlich bereits m einem 

LB-Entwicklung Sondersyllabogramme s u • 2 LA - 

= rja/lja, 68 R0 2 (ohne LA-Paxaüele) = fg 5^ J Laufe der 

Parallele) = pte < *pje (nach M. ^ eu " Geminaten (r’r’a/lTa, 

Zeit sind die palatalisierten Laute en * (p(e ) geworden. 

r'r’o/l’l’o) oder zu spezifischen Konsonan gr j Lß-Texten 

Man hält es für 'VM 

die Zeichen RA, und ROz - fu».«c-e «W/W* 
l’fl’Ja, r'(r'Jo/l'(T)o - a«b “t£ ell (yd. a-ke-rar« 

r r ol(l)° H««*' Hetkunii "rSTi ““ 

bzw. «iefimnies, *££’J ( J,= J5 x KN,42 x 

m V oft 

hob; Nomina »ge».* m» 

mi. -.i-ri-ja - Formen bann - ^ 

„Kornmahlerinnen ), a> e 

_r-7TiÖ9 sub D3d zu faden 

62 Belege für Nr. 25 sind aufS- 

63 Belege bei C. Consani 1984 

6 < S. auch S. 146f. u.a. 
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synchronischer Hinsicht) entweder als Aussprachevarianten oder als zwei 
nebeneinander verkommende Parallelsuffixe verstehen. 65 

Das Syllabogramm 62 PTE (20 x KN, 20 x PY) besaß zur Zeit der 
Niederschrift der erhaltenen LB-Texte bereits eindeutig den Lautwert pte 
da es oft mit PE-TE alterniert . 66 

In diesen drei Fällen handelt es sich um Beispiele historischer Ortho¬ 
graphie, die ein längeres Intervall zwischen der Abfassung der LB-Schrift 
und der Zeit der Abfassung unserer Texte voraussetzen. 

Die Herkunftsquellen der Sondersyllabogramme sind also ziemlich un¬ 
einheitlich. Während vor allem die Zeichenreihe vom Typ a) mit -W- 
wenigstens teilweise an einen eher fossilen Überrest aus dem älteren LA- 
System denken läßt, scheinen die Zusatzzeichen vom Typ 6 ) erst im Zuge 
der Ausbildung der Linear B-Schrift e nihilo entstanden zu sein — von 
den mehr oder weniger obligatorischen Diphthongzeichen (A3, AU, RA3) 
bis zu dem inkohärenten Komplex von Silbenwerten mit einer Hauch- bzw. 
Palatalisierungsbezeichnung. 

A.D) Die orthographischen Regeln 

Wie schon gesagt, beschränkte sich das Syllabar fast ausschließlich auf 
Werte für reine Vokale und offene Silbenwerte des Typs Vokal und Kon¬ 
sonant. Das hing offensichtlich mit einem völlig unterschiedlichen Lautsy- 
Btem der vorgriechischen Sprache zusammen, für die das lineare Schrift¬ 
system erfunden worden war: offene Silben, wenige oder keine Konsonan¬ 
tengruppen, keine Endkonsonanten, möglicherweise andere phonologische 
Oppositionen als im Griechischen. Nach Übernahme der Linearschrift zur 
Wiedergabe der griechischen Sprache konnte man die nötigen lautlichen 
Anpassungen entweder mit Hilfe der erwähnten Sondersyllabogramme vor¬ 
nehmen oder unter Anwendung der gebräuchlichen orthographischen Re¬ 
geln durchführen, die M. Ventris in ihrer Grundform schon in JHS 1953 
formuliert hat. Der heutige Stand dieser Regeln kann so formuliert werden 
(vgl. auch Abb. 38 auf S. 112 ): 

1. Vokale 

a) Die langen Vokale werden von den kurzen nicht unterschieden: 

po-me = poimen [Nom. Sing.] (vgl. jrot(iT)v), 

Weitere Belege: S. 109f. sub D4b. 

“ Vgl S. 109f. sub D4b. 
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po-me-no = poimenos [Gen. Sing.] (vgl. ko.^vo?) 

b) Zwischen 1 u und einem folgenden Vokal anderer Qualität tritt 

l ”, de [ R<ige durch dle Syllabogramrne der Serien J, W bezeichneter 
Gleitlaut: 

i-ja-te = iäter (vgl. Hom. fojify), 
a-re-ku-tu-ru-wo = Alektruön (vgl. aXexTpijcav), aber 
i-e-re-u neben i-je-re-u = (h)i(h)ereus (vgl. iepeut;). 

Ausnahmslos gilt diese Regel in den Adjektivausgängen auf - ios: 
ko-no-si-jo = Knös(s)ioi (Nom. Plur. Adj.] (vgl. Kvuo(o)6c;). 

2 . Diphthonge 

a) Vor Konsonanten werden die t-Diphthonge normalerweise ohne ihre 
i-Komponente geschrieben, während bei den u-Diphthongen die u-Kom- 
ponente in der Regel bezeichnet wird (am Wortende wird der ti-Laut Cast 
ausnahmslos geschrieben): 

e-ra-wo = elaiwon (vgl. eXaiov), 

re-qo-me-no = leih w omenoi (vgl. Xetrcbjicvoi) [Part. Präs. Med.), 
po-me = poimen (vgl. TiotpVjv), 

e-ke = ekhei 67 (vgl. ?x ei zu lfTt _ . 

ke-ka-u-me-n<?[ = kekaumenos (vgl. xexaupcyoc) [Part. Perf. Pass.], 
ze-u-ke-si = dzeugesfsji [Dat. Plur.] (vgl. ^vjytoai), 
a-ro-u-ra = arourans [Akk. Plur.] (vgl. Hom. äpupa), 
i-(j)e-re-u = (h)i(h)ereus (vgl. lepeO«;), aber 
k“L-na neben ko-trena = UoM W 

b) Vor Vokalen könne» die .weiten Bestandteile «» 

tbongen nicht direkt s,ehe “’ “Diphthong. 

J der sonstigen Wiedergabe ™",” 
etwa i oder ij bztv. u oder ule) geschrieben wird. 

i-je-re-ja - „„Myllabisd.» . » voll.» 

c) Der Diphthong at wird vor 

Umfang wiedergegeben: 

pa-i-to = Phaistos (vgl. ****)- 

, nrii halten d “ 

■« c.j. s - u7!l 

Hauchdissimilisa«“ 115 « 656 “ 
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d) Der Diphthong ai wird am Wortanfang durch das Sondersyllabo- 
gramm Nr. 43 (A 3 = ai) geschrieben, nach vorangehendem /, r wird er oft 
durch Nr. 33 (RA 3 = rai) ausgedrückt: 

a 3 -ka-sa-ma = aiksmans [Akk. Plur.] (vgl. Hom. cxix(iT]), 

e-ra 3 ~wo = elaiwon (vgl. eXouov) (neben e-ra-wo). 

e) Der Diphthong au wird am Wortanfang in der Regel mit Nr. 85 
(AU) geschrieben: 

au-to-jo = autojjo (vgl. aux 6 <;). 

3. Konsonanten (Einzellaute) 

a) Im Prinzip unterscheidet man nicht zwischen den stimmlosen, 
stimmhaften und aspirierten Okklusiven\ in der konventionellen Transkrip¬ 
tion benutzt man jedoch zur Bezeichnung der betreffenden Okklusivreihe 
den lateinischen Buchstaben für den stimmlosen Laut. Die einzige Aus¬ 
nahme bildet der Dentallaut d , der in der LB-Schrift seine eigene Zeichen¬ 
reihe besitzt (D-). Es gilt also die Regel, daß die Okklusivlaute 
p, b, ph (Labiale) durch die Zeichen der P-Reihe, 

t ) th (Dentale) T-Reihe, 

d D-Reihe, 

k } g, kh (Velare) K-Reihe, 

k w , g w , k w h (Labiovelare) Q-Reihe ausgedrückt werden. 

Beispiele: 

pa-te = pater (vgl. Kaxrjp), 

pa-ka-na = phasgana [Nom. Plur.] (vgl. Hom. cpaayavov), 
tu-ka-te = thugater (vgl. i&uyon:T)p), 

-do-so-si = dösonsi (vgl. Scoaouoi) [ 3 . Plur. Ind. Put. Akt.], 
ka-ko = khalkos (vgl. %a\xöq), 

ka-ra-we = graiwes oder graw(w)es [Nom. Plur.] (vgl. ypaOc;), 
qo-u-ko-ro = g w oukoloi [Nom. Plur.] (vgl. ßouxoXoc;), 
a-pi-qo-ro = amphik w oloi [Nom. Plur.] (vgl. dpqnnoXoc;). 

b) Dasselbe gilt auch für das Paar der Affrikaten , die traditionell als 
ts, dz gedeutet werden; sie werden in der LB-Schrift voneinander nicht 
unterschieden, sondern gemeinsam durch die betreffenden Syllabogramme 
der Z-Reihe ausgedrückt (vgl. S. 142f.): 

me-zo = medzos < *megjos [Nom. Sing.] (vgl. jedoch ion. 
p6Co)v, _ov), 

ka-zo-e = katso(h)es < *kakjoses [Nom. Plur.] (vgl. xaxtouc;), 
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c) Di. Liquiden I und r werden graphisd, nichl mlmebtota . 

Lauie «erden gerne™™ durch die Zeichen je«, R« lh< , braich „' e , £ 
man konventionell R-Reihe nennt: 

c-re-u-te-ro = eleutheros (vgl. £\e(röepo<;). 

d) Der vorauszusetzende mykenische Hauchlaut h, der aus dem pro- 
togriechischen Zischlaut s antevokalisch (am Wortanfang) oder intervoka- 
lisch (im Wortinneren) entstanden ist, wird besonders in Pylos vor einem 
nachfolgenden a sehr oft durch das Sondersyllabogramm Nr. 25 (A 2 = ha) 
bezeichnet; in Knossos benützt man dagegen in solchen Fällen meistens 
das Grundsyllabogramrn A (Nr. 8): 

a-2-te-ro = hateron < *sm-terom [Akk. Sing. Neut.] (vgl. att. grepot;, 
dor. axepoc;), 

pa-we-a 2 = pharweha < *-esa (vgl. Hom. cpapoc;) neben 
pa-we-a = pharwe(h)a. 

Konsonanten in Konsonantengruppen 
Für die Wiedergabe der Konsonantengruppen gelten oft spezielle 
Regeln: 

a) Die Geminaten werden immer einfach geschrieben: 
e-ra-pe-me-na = (h)e(h)rap(h)menä [Nom. Sing. Fern, u.a., Part. Perf. 

Pass.] (vgl. dppa^iivoc; zu pdni(o). 

b) Einige Konsonantengruppen werfe» 

labogramme ausgedruckt. Nr. 71 ( _ fi /da _ r j a /lja), 68 (ROj 

(TWO), 48 (NWA), 62 (PTE, urspr. PJE), 76 ( i 

= ^te-re-wa = pMeito (Gen. Sing ) W ^ ” b “ 

pe-te-re-wa, 

a-ke-ti-rae = «toi 0 * 1 . »fJ» tatOTp , a) . 

a-ke-ti-ri-ja = «tolr.«'?, •**“ ' ^ vieU e.chr eie mono.,11* 
Durch die Zeichenverbindung T1 ^ 2 des blsy Uabischen -tm 

bische« -trja ausgedrückt, das als kur*™ 4. toter, 

(geschrieben Tl-RI-JA) anzuselie» «are (vgl 

*992.) . . r aut einer Konsonantengrupp^ urc ^ 

c) Größtenteils wird jedoch jeer^^^^ ^ uSt« wen- 

je ein einschlägiges Syllabo^ ^ der voka^^^rgege- 

dung zusatzhcher „tot auc h für einen reBektiert 

gramme für der erste» ‘^‘Sdrig» S,U« 

benen Laut innerhalb ei vernachlässige 

keinen gesprochenen Vokal und »st ^ 
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bogrammes, d. h. des „toten“ Vokals, orientiert sich in der Regel am in i 
nächsten Silbe folgenden Vokal; ist der letzte Laut der Konsonantengrunf 
ein kann als „toter“ Vokal im Syllabogramm für den vorausgefeS 
Konsonanten statt des Vokals der Folgesilbe auch u gewählt werden (die 
lautliche Verbindung wj wird allerdings entweder als WI oder als TI 
schrieben): g e* 

a 3 -ka-sa-ma = aiksmans [Akk. Plur.] (vgl. Hom. otfyp]), 
ko-no-so = Knös(s)os (vgl. Kvwo(o)6<;), 
ka-ra-te-ra = krätera [Akk. Sing.] (vgl. xpornp), 
ti-ri-po-de = tripode [Nom. Du.] (vgl. Tpmo(u)<;), 
a-re-ku-tu-ru-wo = Alektruön (vgl. ötXexrpudiv), 
qi-ri-ja-to = k w ria,to [3. Sing. Aor.] (vgl. ^lipiaxo), 
a-ra-ru-wo-a = ararwo(h)a [Nom. Plur. N., Part. Perf. Akt.] (vgl. Hom. 
dtpr)po>c), 

te-tu-ko-wo-a = tetukhwo(h)a [Nom. Plur. N., Part. Perf. Akt.] (vgl. 
Hom. TETeux<3<;), 

o-da-ke-we-ta = odakwenta [Nom. Plur. N., Adj. zu o8ou<;] neben 
o-da-ku-we-ta, 

me-wi-jo = mew(i)jos [Nom. Sing. M. F. N.] (vgl. udcov, jieTov) neben 
me-u-jo. 


d) Die sub c) angeführte Regel hat eine wichtige Ausnahme: die Laute 
r, l, m, n, s werden normalerweise vor einem folgenden Konsonanten nicht 
geschrieben (dasselbe gilt auch für anlautendes s- vor einem Konsonan¬ 
ten); lediglich die Konsonantengruppen nw, sw, sm, mn werden oft in 
vollem Umfang wiedergegeben: 

pa-we-a 2 /pa-we-a = pharwe(h)a [Nom. Plur.] (vgl. Hom. tpctpoc;), 
ka-ke-u = khalkeus (vgl. xaXxeuq), 
a-pi-me-de = Amphimedes (vgl. A|icpiprj8r](;), 
e-ko-si = ekhonsi (vgl. ^x ouol )> 

ke-se-nu-wi-ja (oder -ni-wi-) = ksenwia [Nom. Plur. Neut.] (vgl. Hom- 
£e(vto<;), 

pe-ma = sperma (vgl. cnteppa), 
wi-so-wo- = wiswo- (vgl. Hom. Too«;), 
do-so-mo = dosmos (vgl. ark. dnu8oopö<;), 
de-mi-ni-jo = demnion? (vgl. Hom. 8£pvia). 

e) Gelegentlich kommen auch andere Ausnahmen vor, die durch Ana 
logie oder andere Gründe zu erklären sind: 

wa-na-ka-te-ro = wanakteros (vgl. Hom. ava£) [analog, nac w 
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arra-ro-mo-te-me-na = arär(h)motmenä [Nom. Sing. Fern., Part. Perf. 

Pass.] (vgl. y]p|ioa[jLevr| zu apjjuSrcco). 

5. Auslautskonsonanten 

Die Auslautskonsonanten werden in der Regel nicht geschrieben. Bei 
den Konsonantengruppen am Wortende (namentlich bei den sigmatischen 
Ausgängen der 3. Deklination -k(t)s } -k w s) kann der erste Laut zusammen 
mit einem „toten Vokal wiedergegeben werden, und zwar orientiert sich 
die Wahl des „toten“ Vokals dabei an der Qualität des letzten vorange¬ 
henden tatsächlich ausgesprochenen Vokals, es gibt aber auch Fälle von 
Nichtunterscheidung selbst des ersten Lautes: 
ka-ke-u = khalkeus (vgl. xaXxeuc;), 
pa-te = pater (vgl. Tiairjp), 
po-me = poimen (vgl. 7toi^v), 
wa-na-ka = wanaks < *-k(t)s (vgl. Hom. avo£), 
aß-ti-jo-qo = Aithiok w s [Nom. Sing.] (vgl. ANMot^) oder -ok^os [Gen. 

Sing.] — sowie 

o-nu-ka, o-nu = onuks (vgl. 8vu5), 

to-ra-ka, to-ra = thor(r)äks (cf. A. Leukart 1987b, 180). 

6. Einsilbige Wörter 

Wichtige einsilbige Wörter scheinen werden durch eine Zerdehnung 
ausgedrückt zu werden, doch gibt es nur einen relevanten Beispiel: qo-o = 
g w ön o. g w öns Akk. Sg./Pl. (vgl. ßoü?). 

Die orthographischen Regeln hatten eine gesamtmykemsche Geltung. 
Zwischen den einzelnen Palastzentren gibt es keinen wesentlichen Unter¬ 
schied in den orthographischen Gewohnheiten. 


B. Ideogramme 

Die Obiekte der wirtschaftlichen Registrierung werden in den Linear 
B-Te«.“ «tcbla, svUnbacb seschcieb». “ “ 

jedoch die sogenannten Ideogra ^^äucUit^abkilzzende Zeichen. 
d.h. spezifische, »eh, .derlogog^hiscbe:Zahl- 
seien es piktographische Rischer Ausdrücke, 

bzw. Maßzeichen, oder auch Abkürzung y 
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Abb. 38. Beispiele der LB-Orthographie 


po-me 

po-me-no 

po-me-ne 

e-ke 

tu-ka-te 

pa-ka-na 

qa-si-re-u 

re-qo-me-no 

qo-u-ko-ro 

-do-so-si 

a 3 -ka-sa-ma 

ti-ri-po-de 

ka-ke-u 

e-ko-si 

pe-ma 


poimen (Nom. Sg.) 
poimenos (Gen. Sg.) 
poimenei (Dat. Sg.) 
ekhei (= £x e 0 
thugater 

phasgana (Nom. PI.) 
g w asileus (= ßaaiXeuc;) 
leik w omenoi ( = XeiKÖpevoi) 
g w oukoloi (= ßouxöXoi) 
dösonsi 

aiksmans Akk. PI. ( 
tripode (Du.) 
khalkeus 

ekhonsi (= Sx oua 0 
sperma 


(-i-nicht wiedergegeben) 
(Auslautskonsonanten nicht 

geschrieben) 

(Keine Unterscheidung zwi¬ 
schen stimmh., stimml., 
aspirierten; nur D-Reihe) 
(Keine Unterscheidung 
zwischen r und /) 

(Bestimmte Laute 
in Konsonanten¬ 
gruppen mit „totem“ Vokal 
ausgedrückt) 

(Andere Laute in 
Konsonantengr., bes. 
r, l, m, n, s, vor 
anderem Kons, nicht 


wiedergegeben) 

pa-te pater oder pantes 

pa-te... ma-te-de pater... mäter de (PY An 607) 

to-so pa-te tos(s)oi pantes (KN B 1055) 

a-re-ka-sa-da-ra Aleksandrä 


a-re-ku-tu-ru-wo Alektruön 

ko-ka-ro a-pe-do-ke e-ra 3 -wo to-so e-u-me-de-i 

Kökalos ape(s)döke elaiwon tos(s)on E(h)umede(h)i(PY Fr 1184) 

©? +©! Ait^i YXYB tAYP 

ka-ko pa-ka-na ti-ri-po i-je-re-ja qa-si-re-u 

khalkos phasgana tripos (h)ierejja g w asileus j»/ 

„Bronze“ „Schwerte“ „Dreifuß“ „Priesterin“ „ Lokalfunkt ion 

“if <!>©* W YXT+YX VÜ1 

po-me tu-ka-te ko-wo re-wo-to-ro-ko-wo ko-wa 

poimen thugater korwos lewotrokhowoi korwä 

„Hirt“ „Tochter“ „Knabe“ „Badedienerinnen“ „Mädchen 
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B.A) Sachideogramme 


Den eigentlichen Kern dieser Kurzzeichen stellen die Sachideogramme 
dar, durch die das betreffende Objekt der wirtschaftlichen Registrierung 
abgebildet wird, und zwar wird es dies entweder in seinem vollen Umfang, 
z. B. eine Person, ein Wagen, ein Gefäß, oder es wird durch seine typischen 
Bestandteile angedeutet, z. B. ein Pferdekopf als konventionelles Symbol 
des Pferdes, Ziegenhörner als Symbol der (Wild?-)ziege usw. Dabei sind 
allerdings manche dieser Symbole in hohem Maße schematisiert worden, 
so daß man oft ihre Bedeutung — wenn überhaupt — nur mühsam durch 
ein gründliches Studium des Kontextes enträtseln kann. 

Die Verwendung der Ideogramme scheint im Bereich der Linear B- 
Schrift nur für die meisten Tontafeltexte (mit Ausnahme der V-Grimdse- 
rie) typisch zu sein, deren registrierende Funktion dadurch unterstrichen 
und deren Inhalt veranschaulicht wird. Dagegen hat man auf den Gefäß¬ 
scherben bis jetzt kein sicheres ideographisches Zeichen identifiziert. Er¬ 
klärbar ist dies aus der völlig anderen Funktion der Gefäßinschriften, die 
vor allem Herkunfts- oder Eigentumsangaben liefern. Angesichts der Ab¬ 
senz sachideographischer Zeichen auch in den nichtwirtschaftlichen Linear 
A-Inschriften darf man die Verwendung von Sachideogrammen in beiden 
Linearschriften für fakultativ halten, um so mehr, als jeder ideographi¬ 
sche Begriff problemlos auch auf syllabische Weise ausgedrückt werden 


kann. 

Das Inventar der bisher identifizierten und offiziell registrierten Ideo¬ 
gramme ohne Ligaturen und ähnlicher zusammengesetzter Ideogrammzei¬ 
chen — jedoch einschließlich der Maßzeichen — beträgt etwa 150 Grund¬ 
zeichen und stützt sich auf die sogenannte Wingspread Convention , Col¬ 
loquium Mycenaeum Wingspread 1961, S. 258-259, welche später in a a 
manca (Acta Mycenaea 1972, Vol. I, S. XX-XXI) und dann in auI °° n 
(Colloquium Mycenaeum 1979, S. 15) und in Nürnberg/Wurzbmg (Res 
Mycenaeae 1983, S. 415) ergänzt und präzisiert wurde (s. Abb. 39 au . 
114, 115). Während die Nummern 1-99 im Linear B-Inven ar ur y 
bogramme Vorbehalten bleiben, bezeichnet man die Ide °^ a “T 
Nummern ab 100 (d. h. 100-299); zum Unterschied von den SyUabogr^ ^ 
men schreibt man vor dem Ideogramm ein Sternchen (oben) 
des öfteren in Kursivschrift, z. B. *100. Falls das Ideopammbere^edeu 
tet worden ist, fügt man den Sachbegri«du*£"1 

Übersetzung hinzu, wobei man gewöhn 1 . , . ft schreibt (z. B. 

lateinischen Wortes in großen Buchstaben der Kursivschrift schreibt (z 
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US 


i 100 
/[ VIR 

JL'” 

A 102 

A MUL ier 
J03 

JL 

tT CERY 

/ P^EQU us 

105* 
EQU* 

>\ 105™ 

fV* EQU™ 

C^T) 2 * “106 

_|_ QI - OVIS 

106 * 

__ OVIS* 

s i' 106 rn 
1 OVISm 


iS 


1 


3 3 106 +TA 

a_OVIS+TA 

1 


t 

_L 

±J 


22-107 
CAP ra 

107* 

_ CAP*. 

107m 
_ CAPm 

85-108 
SUS 


Qs*. 108* 
_£_ sus ‘ 

'bu 108 ™ 

f sus m 

W 108+KA 
£ SUS+KA 

108+S/ 

/h ' SUS+SI 

\^r 23-109 

P MU - BOS 

<-5l 1 109 f 

f| BOS* 

V 109 m 
f BO§ m 

ffi" 8 

1 4 130 

{ OLE um 

Ä 120 

l GRA num 

Ä 120+PE 

fr gra+pe 

vSO 130+A 
OLE+A 

*3 130+PA 

T OLE+ PA 

121 

_[_HORD eum 

\W l 22 

[C3LIV a 


3? 130+ PO 

ff OLE+ PO 

130+WE 
i OLE+WE 

\U 122+A . 
1# OLIV+A 

i 

- 131 

£\_VIN um 

'«i/ , 122+TI 
fl OLIV+TI 



S* 1 109+SI 

>14 BOS+SI 

A 123 
*h/ AROMa 

1 

i 133 

T * AREPA 


>&• KO+123 

1M\ KO+AROM 

i\ 134 

4 ‘v 

**> 124+OA 

_L_ 

j 

135 

\ MERf 

T 112 
_ 1 _ T 

\ 124+123 

J 

140 

AES 

Vs 3 

V 125+KU 
V’ CYP+KU 

Y/ 141 

A AUR um 

s 114 

ij 125+0 
ü CYP+O 

^© i42 ' 

O 115 

L p 

+ 125+PA 

-T cyp+pa 

1 

L“ ' 

tt 116 

JL n 

I 7 127 
^ KAPO 

-3 128 
m kanaro 

j 

L 146 

^ 117 

7 M 

3i 150 ^ 


_i.'-UKN u 

52 


jP 


ks *53 

PEL lis 


ä 


A 154 
V 

<^7 155 


-1 


156 

TURO, 


/ 157 

c£b 




Jt 


i 


s 


1 


156 

159 

159+XU 
159+PA 
159+PU 
159+TE 
159+ ZO 

160 
161 


Abb. 39. Verzeichnis der mykenischen Ideogramme 


*100 VIR , *102 MULier ). 68 Falk • 

Funktion aufweist (s. S 118ff! • j* ^ labogramm auch ideographisc 

(allerdings mitSte ; nche ^ ; --d es durch seine betreffende Numm 
betreffenden Silbenwert (wieder b “ eich ^, wobei man d, 

m “ Sternc be n und in Kursive), bzw. au, 

68 ln (Ü£§ ____ 

l B Uei OVb'lana*' TELA hteib '° Ide "P“«ie meistens a 

’ TELA ' AMPHora us ” den vi «ten Buchstaben gra 
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die konventionelle lateinische Übersetzung hinzufügen kann, z. B. *30 *NI 
FICus. 


JL ' 42 

X? 162+KJ 

JL 

g 162+QE 
l'j 162+AI 


172+ KEAO 


LUNA 


175 

X nc us 
\J/- 176 


165 

CXJ 166 

££( 166+WE 

’S 167 


jb 168ts£ ^ 181 
^ '^L 1M Jl 

jl 170 Ö . 185 

1 171 fn 188 jfc 


V* 189 
l\ 


jL‘ 

JJ 


191 

GAL ea 


5-,0 200 


141+213 

au r+lanx 

12 214 


X 2 


h 234 

_GLA dius 


X 178 X 2 

Jl 177 X 

ä 1,8 v 2 

iL 17 ’ X 2 


U 201 Vf 2“ 

m TRI pus J 

_ 2 l 202 Ä 2 ' 7 

203 £^,218 

X 204 trj 1 18 

<31 205 «c^ 220 


fDH 241 


"CAPS ua 

243 

ROTA 


% 243+TE 

ÖQrota+te 


206 225 

HYD ria ‘Q* ALV eus 


Signa 299 
incerta X 


Jl'“ S" & 

X 182 ✓ 208 X^\ 2: 

Q SP PAT era X ) 




209 

AMPH ora 


228 

LIG ula 


0 2 
b 


5^" 


212 

SIT ula 


230 

X HAS ta 

231 

SAG itta 


Numeri . 
vacantes 
(vel *deleti). 
119. *126, 129, 
136-139. *143. 
144, 147-149, 
*186, *187,- 
192-199. 
221-224. *235, 
236-239. 
245-298 


LANX 


X? 232. 


(nach Acta Mycenaea, Salamanca 1972, vol. I, S. XX-XXI). 

Da man jedoch im Laufe der Entwicklung der mykenischen Palastver¬ 
waltung die bestehenden ideographischen Zeichen stets auf verschie ene 
Weisen modifizierte, ergänzte und kombinierte, bzw. gelegent ic vo g 
neue Kurzzeichen zu schaffen versuchte, enthält die aktuelle Liste er 
graphischen Zeichen neben den Grundideogrammen auch eine nz 
weiteren, meistens verschiedenartig kombinierten Zeichen eograp 
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Funktion, die man alle zusammen in folgende Haupt- und Unterklassen 
einteilen kann (Abb. 40 auf S. 118 und Abb. 41 auf S. 124): 

1. Echte Ideogramme 

l.a) Einfache Ideogramme 

a) Einfache Ideogramme naturalistischer , rein piktographischer Art 
deren Bedeutung aus der piktographischen Darstellung einleuchtend her¬ 
vorgeht, 

z. B. *201 TRIpus als Bezeichnung eines Dreifußes, 
oder *105 EQUus als Bezeichnung eines Pferdes. 

Solche Zeichen folgen manchmal vorangehenden semantisch gleichwerti¬ 
gen, syllabisch geschriebenen Wörtern, 

z. B. PY Ta 641: ... ti-ri-po-de... *201 TRIpus 2 
= „Dreifüße“ (Dual) DREIFUSS 2. 

Diese Ideogramme werden oft durch verschiedene sekundäre Zusatzzeichen 
modifiziert, deren Herkunft und sachliche Deutung nicht immer völlig klar 
ist (s. l.b, bei der Erörterung „zusammengesetzter“ Ideogramme). 

ß) Eine nahestehende Teilgruppe einfacher Ideogramme schematisier¬ 
ter Art , deren Bedeutung entweder — ausnahmsweise — mit Hilfe ihrer 
mehr naturalistischen hieroglyphischen oder Linear A-Vorbilder zu er¬ 
schließen ist oder — meistens — nur aus dem sachlichen Zusammenhang 
einzelner Linear B-Texte ermittelt werden kann. Zu den gut verständlichen 
Ideogrammen dieser Art gehören 

z. B. *100 VIR als die Bezeichnung für „Mann“, 

*102 MULier als die Bezeichnung für „Frau“. 

Ihre richtige Interpretation und gegenseitige Differenzierung erfolgte je¬ 
doch nicht nur durch den äußeren piktographischen Unterschied (d. h. 
durch den typischen Glockenschnitt des Frauenrocks bei *102 MULier), 
sondern auch durch den grammatischen Unterschied zwischen den masku¬ 
linen und femininen Genusformen bei den Adjektiven, Partizipien usw., 
mit denen diese Ideogramme in Zusammenhang stehen. Vgl. 
z. B. PY An 1 e-re-ta pe-re-u-ro-na-de i-jo-te 
= eretai Pleurönade iontes 
„Ruderer, die nach Pleuron fahren (sollen)“. 

Im weiteren Text folgt dann eine Anzahl von Toponymen; nach jedem 
steht das Ideogramm *100 VIR immer mit einem Zahlzeichen, das die 
Zahl der entsandten Ruderer ausdrückt. Die maskuline Form iontes steht 
hier in voller Kongruenz mit dem Ideogramm VIR; vgl. S. 503. 
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Viel schwieriger war die Unterscheidung einiger Tierideogramme. 
Während das Ideogramm *105 EQUus, und wohl auch die Ideogramme 
*104 GERvus „Hirsch“ bzw. *108 SUS „Schwein“, recht gut identifizierbar 
sind, konnte die Identifizierung von anderen erst nach einer gründlichen 
Textanalyse erfolgen (z.B. bei *106 OVIS, *107 CAPer, *109 BGS). Ähn¬ 
lich wurden auch manche landwirtschaftlichen Produkte und andere Wa¬ 
rensorten nur mit Hilfe verschiedener scharfsinniger Überlegungen identi¬ 
fiziert, z. B. im Fall von *120 GRAnum „Korn, Getreide“, *121 HORdeum 
„Gerste“, *122 OLIva „Olive“, *130 OLEum „Öl“, *145 LANA „Wolle“. 
*159 TELA „Stoff 1 . Bei ihrer Identifizierung half oft die Berücksichtigung 
des Kontextes. So findet man z. B. 

in KN Ld 571 nach pa-we-a pharwe(h)a (von ''»apos „Kleid“) am Text¬ 
ende das Ideogramm *159 TELA „Stoff“, 
in PY Jn 320,11 nach ka-ko khalkos „Erz“ das Ideogramm *140 AES 


Erz“, 

in PY Fr 1184 unter e-ra 3 -wo elaiwon „Öl“ das Ideogramm *130 OLEr 
um „Öl“ (in Ligatur mit WE). 

Sowohl die naturalistischen als auch die schematisierten Ideogramme on* 
nen durch verschiedene sekundäre Zusätze sowohl ideographischen 
auch syllabographischen Charakters weiter modifiziert bzw. spezifizier 

werden (s. weiter sub l.b). 

NI, das zugleich in de, i^ 
Da man dank Günter Neumann (1 JO ^ ^ maQ die Hypothese 
chischen Dialekt des alten Kre£ schcm vorgriechische piktogra- 

aufsteilen, daß das einst,ge, onischeü Prinzip sekundär zum 

phiscbe Zeichen für Feige nach dem ursprüngliche ideo 

syUabischen Wert NI gt**Zeit der Linear B-Texte 
graphische Verwendung *s u'eise sind zweifellos auch an ere ’ 

erhalten geblieben ist. Au berejts vorgnechisc^en pikto^^ 

near B-SyUabogramme es allerdings 

sehen Bildzeichen entstanden. - das darge stellte ) 

konkrete Wort entdecker>- -Uem nut d ^ ^ ^ ^ auch 
der minoiseben Sprac e e , einreiben: 


I 
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LB-Ideogramme 

*NI FICus *1* „Feige“ 

*SA LINum V„Flachs/Leinen“ 
*106 OVIs ^„Schaf“ 

*107 CAPer ~T„Ziege“ 

*108 SUS ^„Schwein“ 

*109 BOS YjjRind“ 

*129 FAR M „Mehl“ 

*144 CROcus Safran“ 


Vi I /y> 


— iv) iw 3 a, 

Ml/L(i m) £4u(u») rQUUS 

Tmr 

1?S fjijtot 10« a 


(»«:"») 1?s 

fKUt MCUSAU. owis 


no in 

3R[AWh)|hoip(cuw) qu(um) VIW(ün) UWA 

^ Q ß © <Ghfj I 

toViq SaW'u) uxhui Rota friHut > 


. L,< ' Klit ilT ^J TCU TW(/uj) 


IM 

aur6jm) 


p O ^ 


i»»n 

sit*ü telaiö. m 
__J| | m(iu) 


LB-Syllabogramme 

Nr.30 T NI 
n“ 31 T SA 
21 C ?QI 

22~T ?? 

85^ AU 
23 YMU 
65 M?? 

33 ¥ RA 3 

Die erwähnte Ambivalenz be¬ 
trifft also auch die wichtigen Tier¬ 
ideogramme OVIS, CAPer, BOS. 
Während man bislang im ägäischen 
Raum keine Anhaltspunkte für die 
Existenz eines Wortes für „ Schaff 1 
hat, das im Anlaut k w i, g w i (bzw. 
h, pi, ti, gi, bi, di, usw.) aufweist, 
setzt der Silbenwert MU bei *109 
BOS ein altkretisches onomatopoeti¬ 
sches Wort für „Rind“ voraus. Auch 
das ide. Wort *g”öus für „Rind“ mag 
so gedeutet werden. 

Weniger sicher als die oben¬ 
erwähnten ideographisch-syllabogra- 
phischen Parallelen ist die hypothe- 

*120 GR A 1ChSetZUng d6S Ide °8r“uns 
120 GRAnum „Korn“ mit dem Syl- 

nahme amm 41 ° bwohl die An- 


Pik - 

kürzungen manche 1 j Cben ' v ’ er wendung wurde ® an 8 s P un kt der ideo- 
scher Wörter str ' den L ‘ Q ear B-Texten „r. ’ mussen allerdings Ab- 

‘""“«n, vgl. ^rden /b k?“' 1 " 8^- 

H ” K ~“, oder A ^ KU statt ku-mi-no 

Pa a, 0 ‘P^. vgl. dAo, 9 ,j 
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i’ S h H «nt-' u - k ? ne P lkt0 S ra Phische Vorstellung, sondern ledig- 
lich le y la usche Gestalt des Wortes zum Ausgangspunkt der Kurz¬ 
schreibung geworden, wobei zwecks Zeitersparnis beim Schreiben nur die 
erste Silbe des im Kontext oft vorkommenden Wortes geschrieben worden 
ist. Darüber sub 2.b mehr. 


l.b) Zusammengesetzte Ideogramme 

Die Zahl der ideographischen Zeichen wird durch eine Menge von 
Ligaturen und Zufügungen (engl, „adjuncts“) erhöht. Eine Ligatur ent¬ 
steht, wenn zwei oder mehrere Zeichen direkt miteinander zu einer gra¬ 
phischen Einheit verbunden werden; von Zufügungen spricht man, falls 
durch ein zusätzliches Zeichen das Grundideogramm präzisiert, modifi¬ 
ziert oder spezifiziert wird, wobei beide Zeichen eine deutliche sachliche 
Einheit bilden. 


Man unterscheidet hier vor allem: 

a) Eng verknüpfte Gruppen von Ideogrammen, meistens gelegentli¬ 
che Verbindungen zweier Ideogramme, die zur Bezeichnung einer höheren 
sachlichen Einheit dienten, wobei der untergeordnete Begriff manchmal in 
einem kleineren Schrifttyp geschrieben wurde. 69 

z. B. KN *140 AES („Erz, Bronze“) + *214 URNA vas + 

K(l) 740,1: DI (= di-pa, 8erca<; „Becher“) 

= (URNA AENEA) „bronzene Vase, bronzener 
Becher“ 

oder PY Tn 316: *141 AURum „Gold“ + *213 VAS LANX „Schale“ 

= (LANX AUREA) „goldene Schale“ 

Hierher gehört auch die Verbindung eines Ideogramms mit einem syllabi- 
schen Monogramm (vgl. S. 121, 2.a), z. B. in KN Gg 705: das syllabische 
Monogramm ME + RI meli „Honig“ + *209 VAS AMPHora — „ein Gefäß 

Honig“. 

ß) Ideogramme mit zusätzlichen differenzierenden, qualifizierenden 
oder verdeutlichenden Zeichen — entweder piktographischer oder sy a 

scher Art (s. Abb. 40, 1-2 auf S. 118): 

Ein einfacher Typus zweier bemerkenswerter Zusatzzeichen omm 

den Ideogrammen verschiedener Haustiere vor. Diese wer en o 
durch zwei zusätzliche waagerechte Striche (zur Bezeic , uncr des 

chen Geschlechts) oder durch einen schrägen Strich (zur 
weiblichen Geschlechts) gekennzeichnet: z. B. das I eogramm 




S Abb 40. 7&b auf S. 118, bzw. Abb. 41, I ba auf S. 124. 
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*105 EQUus bezeichnet das Pferd ohne Geschlechtsunterschied 
*105 m EQUus bezeichnet den Hengst und 
*105 f EQUus bezeichnet die Stute. 

Einen ähnlichen Unterschied gibt es bei den Ideogrammen 

*106, *106 m , *106 f OVIS „Schaf 1 , „Widder“, „weibl. Schaf 1 , 

*107, *107 m , *107 f CAPer „Ziegenbock/Ziege“, 

*108, *108 m , *108 f SUS „Schwein“, „Eber“, „Sau“, 

*109, *109 m , *109 f BOS „Rind“, „Stier“, „Kuh“. 

Die zusätzlichen Striche können bildlichen Ursprungs sein (mit einer 
nachträglichen Schematisierung), oder es kann sich um ein Zusatzzeichen 
syllabischer Herkunft handeln: die zwei waagerechten Striche erinnern 
nämlich an das Syllabogramm Nr. 3 mit dem silbischen Wert PA und 
können als Abkürzung eines heute nicht mehr identifizierbaren mykeni- 
schen oder minoischen Wortes aufgefaßt werden, das mit pa-, ba-, pha 
usw. anfing und ein Männchen bezeichnete. Die weibliche Modifizierung 
scheint dagegen piktographischen Ursprungs zu sein: der untere Teil der 
Varianten *105 f -*109 f erinnert an das Ideogramm *102 MULier (mit dem 
obenerwähnten typischen kretischen Glockenschnitt des Frauenrocks). 

Meistens handelt sich es jedoch sub l.b um mehr oder weniger ver¬ 
ständliche Abkürzungen syllabischer Linear B-Wörter, die den Grundideo¬ 
grammen hinzugefügt worden sind, um deren Bedeutung zu spezifizieren 
oder wenigstens zu verdeutlichen. Diese Abkürzungen werden entweder 
vor dem Ideogramm oder darüber geschrieben — oft wiederum in einem 
kleineren Schrifttyp — oder werden mit dem ideographischen Zeichen zu¬ 
sammen zu einer Ligatur verbunden. Die Bedeutung der Abkürzung gebt 
aus der ausgeschriebenen Form desselben Wortes in demselben oder einem 
ähnlichen Kontext hervor. So findet man z. B. 

in PY Fr 1225 nach dem syllabischen Ausdruck a-ro-pa aloiphä „Salbß 
das Ideogramm *130 OLEum 4- die Abkürzung A = aloiphä. 


Von mehreren Dutzend solcher ideographisch-syllabographiscbe 11 

Komplexe hat man bis jetzt mit einer gewissen Sicherheit ledigbeb et" 3 
15 interpretieren können, vor allem: 


*108 4-KA 
*108 + SI 

*109 4-SI 
*130 4-A 
*130 4-PA 


— SUS 4- kapros „Eber“ : mit der Bedeutung „Eber > 
= SUS 4- si-a 2 -ro sihalos „Mastschwein“ : „Mast¬ 
schwein“ , 

— BOS 4- si-a 2 -ro sihalos : „Mastvieh“, 

= OLEum 4- a-ro-pa aloiphä „Salbe“ : „Ölsalbe“, 

= OLEum 4- pa-ko-we sphakowen „nach Salbei 
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*ißo w t • «««wt uwuci uuiieaaes ur, 

*20 9 v + as + A I ™T + ki ' t0 khÜÖn " Unterkleid - Rock “ : „Rock“, 

ZUJ + A - VAb + a-pi-po-re-we amphiphorewes : „zweihenklige 

Krüge“, 

*212 vas 4- U = VAS + u-do-ro : (h)udros „Wasserkanne“. 


In der Verbindung des Ideogramms *209 VAS AMPHORA mit dem Syl¬ 
labogramm A sollte das beigefügte Syllabogramm A nur auf tautologische 
Weise verdeutlichen, daß es sich tatsächlich um einen *a-pi-po-re-u am - 
phiphoreus handelt. 


In allen solchen Fällen transkribiert man die syllab ; sche Abkürzung — 
als Bestandteil des gesamten ideographischen Komplexes — mit großen la¬ 
teinischen Buchstaben und wird das Gesamtzeichen in der Liste der Ideo¬ 
gramme meistens extra registriert. Die selbständigen, an die Grundideo¬ 
gramme nicht gebundenen Abkürzungen werden dagegen klein geschrieben 
(und mit Punkt), und man könnte sie als Ideogr amm e in statu nascendi 
auffassen (s. 2.b). 


2. Unechte Ideogramme 

2.a) Gruppen von Syllabogrammen, die zu einer quasi-piktographi- 
schen Zeichnung zusammengesetzt worden sind (Monogramme). 

Während im syllabischen Text die Silbenzeichen gewöhnlich aufeinan¬ 
der folgen — stets in der Richtung von links nach rechts —, werden in 
vereinzelten Fällen zwei oder drei Syllabogramme, die ein ganzes (oder fast 
ganzes) syüabisch geschriebenes Wort darstellen zu einer Ligatur.zusam¬ 
mengesetzt, die entweder von unten nach oben oder vonoben 
verläuft. Diesen Zeichenkomplex nennt man Monogramm. Die 


127 




KA PY An 616+ = karpoi (Plur.) .Früchte“, 
KO: 

k! MY G. 608 - Mta .S—‘ 


PA . 

f J PA: PY U. - «**»• °‘‘ 


A 

RE 
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TU 

RO 2 : PY Un 718+ = türjoi (Plur.) „Käsestücke“, 



DI 

PTE: 


KNU8210 = dipste(ra)? (ohne letzte Silbe) „Tierhaut“ 


Diese Ausdrücke kommen auch als normale Linear B-Wörter vor (mit 
nacheinander folgenden Silbenzeichen), wobei beide Varianten manchmal 
sogar in Texten nebeneinander stehen, vgl. z. B.: 

TU 

PY Un 718: tu-ro 2 ,, RO 2 : 10 = türjoi (o. türroi) TU-R0 2 10 = 

„Käse KÄSE 10 Stück“ 


Die Monogramme erfüllen zweifellos eine ideographische Funktion und 
werden in der offiziellen Liste der Ideogramme als selbständige Zeichen¬ 
einheiten registriert. 

In all diesen Fällen handelt es sich um Wörter, die im Griechischen 
gut belegt sind, so daß man die erwähnten Monogramme für Zeichenkom¬ 
plexe mykenischen Ursprungs halten muß. Ein ähnlicher Zeichenkomplex 
scheint allerdings auch im Ideogramm *145 LANA verborgen zu sein, das 
aus zwei aufeinandergestellten Linearzeichen besteht. Nach dein Linear 
B-Syllabar kann man das Monogramm entweder als MA-RU (von unten 
nach oben) oder als RU-MA (von oben nach unten) lesen. Man könnte 
dieses Monogramm für ein Zeichen vorgriechischer, d. h. minoischer Her¬ 
kunft halten — um so mehr als ein ähnliches Zeichen auch in der Li¬ 
near A-Schrift vorkommt. Glücklicherweise hat man zu MA-RU auch zwei 
passende alphabetisch-griechische Parallelen gefunden, und zwar Hesychs 
Glosse pdtXuxec xpt^ec; und das Wort paXXoc;, das in der Bedeutung „Vlies“ 
schon bei Hesiod, Erga 234, belegt ist und bald darauf in einer milesischen 
Inschrift vorkommt. Eine befriedigende indoeuropäische Etymologie hat 
dieses Wort nicht, vermutlich handelt es sich also auch in diesem Fall um 
ein Wort minoischer Herkunft, dessen ungefähre lautliche Form durch Zu¬ 
fall auf eine so merkwürdige Weise überliefert wurde (vgl. Abb. 40,3e auf 
S. 118, bzw. 41,2.a auf S. 124). 

2.b) Unechte Ideogramme in Form von selbständigen, an Ideogramm 1 - 
nicht gebundenen Abkürzungen syllabischer Ausdrücke. Sie teilen einige 
typische Besonderheiten mit den echten Ideogrammen, vor allem könne 11 
wie von Zahlzeichen bzw. Maßzeichen begleitet werden. Vom historisch»' 11 
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Standpunkt aus handelt es sich aber um Svllabopra mm » 
in bestimmten Tafelserien Vorkommen. ’ mei8tens nur 

Als Beispiel einer typischen durch Abkürzungen gekennzeichneten Se- 
ne kann d,e Gewurz-Sene Ge aus Mykene dienen, wo den in einigen Texten 
vorkommenden Abkurzungen entsprechende voll ausgeschriebene syllabi- 
sche Ausdrucke in anderen Texten derselben Serie entsprechen Ivel Abb 
41,2.b aufS. 124): 

So findet man in MY Ge 603 bzw. 604 die Abkürzung ko. 
gegenüber dem syllabisch geschriebenen Ausdruck ko-ri-a 2 -da-na 
koriha(n)dna in MY Ge 602 bzw. 605 (xopiavvov „Koriander“) 
oder die Abkürzung ku. gegenüber ku-mi-no kurmnon (xujiwov „Küm¬ 
mel“), sowie 

ma. und ma-ra-tu-wo marathwon (popaüov „Fenchel“), 
sa. und sa-sa-ma säsama (Plur.) (orjoa|iov „Sesam“), 
mi. und mi-ta minthä (jitvüa „Minze“). 

In beiden Textgruppen folgen den Gewürzausdrücken Maßangaben über 
die Mengen der betreffenden Gewürze. 

Der quasi-ideographische Charakter dieser Abkürzungen wird aller- 
dings durch die Tatsache geschwächt, daß ein und dasselbe SyUabogramm 
in verschiedenen Linear B-Serien zur Abkürzung verschiedener syllabisch 
geschriebener Wörter dienen kann. Während in der Gewürzser.e Ge das 
SyUabogramm KO den Koriander bezeichnet, dient es in der knossischen 
Personenserie A als Abkürzung von entweder ko-wo fcorwos .Knjb.i oder 
ko-wa ^ „Mädchen^und 

zung von ko-ru-to koruthos (Gern S» Dasselbe ^ 

hes Maß an Improvisation im G f“^ verwaltun6S technischer Rele- 
auch für nähere Bestimmungen \on gr 

vanz wie: 

ne. newos, - ä, -on „jung 

pa. palajfjjos, -ä „alt 

we. wetalos „einjährig“ u 

mo. monwos „einzeln“ 

ze. dzeugos „ein Paar nr) helos „Schuld“). . 

o. ophelfljön? „schuldend ( ° d dä J e Eigenschaften der registrierte 
Diese Abkürzungen bezeichnen se . tens nur i n bestimmten ' erieo^ > 

Objekte und kommen wiederum syllabogramroe oft zur 

während in anderen Serien ,es 
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l.aa) 

*201 

TlT (TRIpus) 

*105 2^ 

EQUus 

-- 

l.aß) 

*100 

| VIR 

*102 $ 

MULier 



*120 

T GRAnum 

*159 Q 

TELA 


l.ay) 

30 

Y NI = (FICus) 

31 Y 

(LINum) 

— ( 
- 1 

l.ba) 

*214 (URMA) + *140 (AES) 

*213 (LANX) + *141 (AUI 


1 

'V 

X 



l.bp) 

*108 

^ SUS *108 m 

f* 7 *108 f 

t 



*108+KA f* *108+ SI 



2.a) 

*127 

% KAPO *133 

AREPA 

*145 

I 

2.b) 

70 

V ko. [ko-ri-a 2 -da-na, ko-wo usw 

•] 



MARU 


61 Q o. [o-pe-ro] 

24 Y ne. [ne-wo] 3 ^ P a - [pa-ra-jo] 

1 |- da. 59 £ ta. 


Abb. 41. Übersicht einzelner Unterklassen der Ideogramme. 


anderer Ausdrücke dienen. Wegen dieser Ambivalenz sind die selbständig 
stehenden Abkürzungen in die offizielle Liste der mykenischen Ideogramme 
nicht aufgenommen worden — obwohl wenigstens einige von ihnen, z. B. 
die vor allem in der pylischen A-Serie vorkommenden Abkürzungen da., 
ta. für Sklavenaufseher bzw. -aufseherinnen ohne weiteres für Ideogramme 
in statu nascendi gehalten werden können (vgl. auch ma-ka auf S. 440). 

Die Klassifizierung der mykenischen Ideogramme hilft vor allem das 
Linear B-Schriftsystem besser zu verstehen. Den eigentlichen Kern des 
Systems stellen zweifellos die Syllabogramme dar, während es sich bei den 
Ideogrammen immer um eine Erläuterung, Verdeutlichung oder Präzi 
sierung des vorangehenden syllabischen Textes handelt. Es fehlen unter 
den ideographischen Zeichen Ideogramme für abstrakte Begriffe, die Ideo 
gramme scheinen nie in einen syllabographisch ausgeschriebenen ex 
hineingesetzt zu werden, es fehlen im LB-System auch Determinative, 
die in den Schriftsystemen des Vorderen Orients das betreffende Obje 
in verschiedene semantische Kategorien einordnen. Im großen und g an 


Das Linear B-Schriftsystem 

zen scheint die Verwendung der Ideoin-ammo , 

Funktion der LB-Schrift verbunden zu sein & ^ ^ Wlrtschaf dkhen 

Andererseits bietet die Erforschung der Linear R 
einen interessanten Einblick in die Schreibtechnik der mySen'S 
lastbeamten und zeigt ihre Improvisationskunst in vollem Licht. Als drin¬ 
gendes Desideratum bleibt allerdings eine gründliche vergleichende Unter¬ 
suchung des ideographischen Inventars nach den einzelnen Fundorten 70 
Aus der Klassifizierung der Linear B-Ideogramme kann man endlich 
auch verschiedene linguistische Schlüsse über die vorgriechische Sprache 
der kretischen Minoer ziehen. Während die Interpretation der LB-Syllabo- 
gramme und ihr Vergleich mit den LA-Zeichen interessante Rückschlüsse 
auf das minoische phonologische System ermöglichte (z. B. die Absenz ei¬ 
ner phonologischen Opposition stimmlos x stimmhaft , andererseits die 
Existenz einer Reihe palataler Konsonanten; s. S. 25), konnten wir aus 
unseren Erwägungen über verschiedene Typen von LB-Ideogrammen auch 
bemerkenswerte Schlüsse über den minoischen Wortschatz ziehen. Aus 
dem Obengesagten läßt sich hier zusammenfassen, daß das vorgriechische 
Wort für „Rind 11 mit MU oder einer ähnlichen Silbe anfing, daß das Wort 
für Schaf 1 ein QI oder etwas ähnliches im Anlaut hatte, daß „Schwein" im 
Anlaut den Diphthong AU aufwies, daß die Bezeichnung für Tiere männ¬ 
lichen Geschlechts mit PA oder ähnlich anfing und daß die 5 „Wolle un 
Minoischen etwa MARU oder RUMA hieß. Natürlich sind ledighdr 
Vermutungen, die nur einige wenige Wörter betreffen, ohne etwas Genau¬ 
eres über die Herkunft der minoischen Sprache aussagen zu onn 

B) Zahl- und Maßzeichen 

1. Die Zahlzeichen: , 

, . . 7a hizeichen ist dezimal und benutzt fol- 

Das System der mykenischen Zahfteicn 

gende einfache und verständliche Zeichen. 


_ ... _ 

Es odMieren berdM 

(F. Vandenabeele - 
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Vgl. auch Abb. 37, 3 auf S. 97. 

Wie man beim Zusammenzählen einzelner Zahlenangaben vor • 
sieht man klar auf dem pylischen Täfelchen PY Ea 59. Auf dessen it "?’ 
Seite hat der Beamte durch vertikale Striche die vorläuhgen Zahlenaneab 
verzeichnet, wobei er im Prinzip je fünf von ihnen miteinander verband 
Das Täfelchen ist teilweise beschädigt, doch die endgültige Summe bli b 
erhalten und beträgt 137 Zahleinheiten (vgl. S. 130). 

2. Die Gewichts- und Hohlmaßzeichen 

Für die Registrierung der Quantität verschiedener Warensorten benö¬ 
tigte das Mykenische noch einige weitere quantitative Zeichen, nämlich 
solche für 

a) Gewichtsmaße (vor allem für Gold und Bronze), 

b) Trockenmaße (für Korn, Gerste, Oliven, Feigen, Mehl, Gewürze), 

c) Flüssigkeitsmaße (für 01, Wein, Honig, Salben). 

Für die jeweils größte Maßeinheit gibt es sub b) und c) kein eigenes 
Maßzeichen; dies wird durch das Ideogramm der zu messenden Waren¬ 
sorte (z. B. das für Korn, 01) in Verbindung mit einem Zahlzeichen aus¬ 
gedrückt. 

2.a) Das Gewichtssystem 

Die größte Gewichtsmaßeinheit wird durch das Ideogramm für „Waa¬ 
ge“ (Nr. *118 PONdus) bezeichnet. Diese Grundeinheit des mykenischen 
Gewichtssystems war das Äquivalent von 30 kleineren Einheiten des 2. 
Grades, 4 x 30 Einheiten des 3. Grades, 12 x 4 x 30 Einheiten des 4. Gra¬ 
des und 6 x 12 x 4 x 30 Einheiten des 5. Grades: 

= 30 I = 120 41= = 1440 C = 8640 ^ (1. Grad) L' 1 

1 § = 4 4t 1 = 48 C = 288 ^ (2. Grad) M 

1 44 = 12 £. = 72 ^ (3. Grad) N 

1 = 6 ^7 (4. Grad) P 

1 ^ (5. Grad) Q 


1 Durch diese Buchstaben werden die betreffenden Maßeinheiten bezeichnet- D 
heit Q ist ein Sechstel von P (oder noch kleiner). 



Das Linear B-Schriftsystem ^27 

D ^ h S rr "Ti Sexagesimal i es entsprach im Prinzip verschiede- 
„ en ähnlichen Gewichtssystemen des Vorderen Orients. Im späteren Grie¬ 
chenland hatte es seine Fortsetzung im Gewichtssystem des klassischen 
griechischen toXovtov („Talent“), das allerdings durch den Einfluß des 
Dezimalsystems bereits etwas verändert worden ist (1 talanton = 60 mnai 
= 600 drachmai = 6000 oboloi). Der absolute Wert des mykenischen Ta¬ 
lents bleibt unsicher (das klassische -cdXotvxov hatte zwei unterschiedliche, 
örtlich bedingte Werte, entweder 25,86 oder 37,80 kg), nach J. Chadwick 
1976, 104, schien er bei 31,44 kg zu liegen. 

2.b-c) Die Hohlmaßsysteme 


Die Hohlmaßsysteme für Trockenes und Flüssiges waren im Mykeni¬ 
schen ziemlich ähnlich, besonders was ihre schriftliche Darstellung angeht 
(ihre Gliederung in kleinere Einheiten war allerdings unterschiedlich). 

2.b) Im Bereich des Hohlmaßsystems für Trockenes unterschied man 
im Mykenischen — neben der Grundeinheit (z.B. dem Ideogramm von 
Korn) — stufenweise drei kleinere Maßeinheiten. Die Grundeinheit, die 
wohl dem klassischen jicShivoc; entsprach, war das Äquivalent von 10 klei¬ 
neren Einheiten des 2. Grades (vgl. den klassischen pöSio^, der allerdings 
nur ein Sechstel des klassischen Medimnos war), 6 x 10 Einheiten des 3. 
Grades (vgl. den klassischen cpoTvi£) und 4x6x10 Einheiten des 4. Grades 
(vgl. xoxuXr)). Der reale Wert der Grundeinheit betrug nach J. Chadwick 
1976, 106-108, höchstens 96 Liter: 


t = 10 | = 

1T = 


60 4 = 240 -o 

6 4 = 24 

1 4 = 4-o 

1 T? 


(1. Grad) (KORN) 
(2. Grad) T 
(3. Grad) V 
(4. Grad) Z 


2.c) Das Hohlmaßsystem 

die Grundeinheit (von Wem in Reinheit etwa ein Drittel 

des 2. Grades. Deshalb betrug die..Aussige_ G ^ } 1976 _ 

der „trockenen“ Grundeinheit, d. h. ’ . 

108. Dieses Maßsystem besaß die folgen e es a 


i = 3 T = w 4 

1 = 6 4 


72 -c7 (1. Grad) (WEIN) 

24 (2. Grad) S 
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1 <| = 4 T7 (3. Grad) V 

1 (4. Grad) Z 

C. Die Hilfszeichen 

A) Nach jedem Wort, das nicht am absoluten Ende des Textes sta rl 

schrieb man gewöhnlich in der oberen Hälfte der Zeile einen vertikalen 
Strich. Uber die Unterschiede bei der Worttrennung zwischen Mvkeimri, 
und klassischem Griechisch s. S. 128f. h 

B) Die ökonomischen Angaben wurden bei der Kontrolle durch ein 
Verifikationszeichen versehen, das allerdings nicht zum Schriftsystem 
gehört. 

D. Die Worttrennug 

Selbständige Wörter werden in der LB-Schrift in der Regel durch ver¬ 
tikale Striche voneinander getrennt. Doch auf eine solche Worttrennung 
wird ziemlich oft verzichtet, und zwar meistens in folgenden Fällen: 

1. Enklitika und Quasi-Enklitika: Diese werden oft zusammen mit dem 
vorhergehenden Wort geschrieben, vor allem die kopulative Partikel -qe 
k w e = xe „und“ und die adversative Partikel -de de = 8e „aber“; doch vgl. 
auch PY Ep 704.5 da-mo-de-mi... pasi dämos de min phäsi „die Gemeinde 
aber sagt über sie... 

2. Proklitika und Quasi-Proklitika: Das oben Gesagte betrifft auch die 
satzeinleitenden Proklitika jo-/o- jö(s)/ (h)ö(s) bzw. (j)ödj (h)öd = d)c;, coc; 
sowie die Negation o-u/o-u-ki ou/oukhi ) vgl. oux, oöj((. 

3. Scriptio continua ist auch in häufig vorkommenden Verbindungen 
von anderen Wörtern belegt. Hierher gehören: 

a) Zweigliedrige kultische Namen: 

a-ne-mo-i-je-re-ja oder a-ne-mo i-je-re-ja (KN) anemö(n) (h)ierejja 
„Priesterin der Winde“, 

a-ta-na-po-ti-ni-ja (KN) Athänäi oder Athänäs potniäi „der Herrsche¬ 
rin Athana“ bzw. „von Athen“, u 

si-to-po-ti-ni-ja Sitöi oder sitön potniäi (MY) „der Herrscherin Sito 
oder .. der Getreide“ = der Göttin Demeter. 

pa-si-te-o-i (KN, sehr oft) pansi the(h)oi(h)i „allen Göttern“. 

Vgl. auch e-re-wi-jo- (PY) und u-po-jo-po-ti-ni-ja (PY). 
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b) Zweigliedrige Toponyma: 
ti-mi-to-a-ke-e oder ti-mi-tn % lu v .• 

ja (PY) mit worwiä (NSgF oder NP1N) „Grenzgebiet“. W<> ' l ° W °* W ’' 

c) Adj. + Subst.: 
pa-si te-o-i (s. oben). 

d) Vatersname im Gen. oder patronymisches Adjektiv + Ver¬ 
wandtschaftsbezeichnung: 

pa-se-ri-jo-ko-wo MY P-ö korwos „Sohn des P. w . 

e) Pron. + Adj./Subst.: 

to-so-pa tos(s)os pans, tos(s)on pan „soviel alles zusammen“, 
to-so-ku-su-pa tos(s)on ksumpan „soviel alles zusammen“, 
to-to-we-to toto wetos ASgN neben to-to we-to „in diesem Jahr“. 

Vgl. auch we-te-i-we-te-i wete(h)i wete(h)i (PY) „von Jahr zu Jahr, 
jedes Jahr“. 

f) Subst. /Adverbialausdruck + Verb: 

te-ko-to-na-pe bzw. te-koto-a-pe (wenn nicht Ortsname, s. S. 247 und 
312) tektön apes PY „der Baumeister war abwesend“, 

e-ke-pu-te-ri-ja neben e-ke pu-te-ri-ja ekhei phutemn KN „...besitzt 

einen Garten“, 

ta-pa-e-o-te tarpha e(h)ontes KN „oft seien , 

g) Präpos. + Subst.: 

o-pi-qi-na opi k"inäi „zur Bezahlung, ^ „bei/von der Ge- 
pa-ro-da-mo neben pa-ro da-m ( 
meinde“. 

h) Subst. + Adj.: ki-ti-me-na (PY) **** ktimenä 

ko-to-na-ki-ti-me-na neben ko-to- 
„bebautes Land“. 

i) Auch lange ungedeutete^Verb^d^ ^^^^ pY . 

a-ni-ja-e-e-ro-pa-jo-qe-ro-sa manC hmal wider Er- 

j) Umgekehrt »erde» ” 
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*a-pu-ke-ka-u-me-no „abgebrannt . 

Anm. Gelegentlich kann es sich auch um spezifische Gewohnheiten 
eines bestimmten Schreibers handeln (vgl. z. B. die Hand Nr. 2 in Pyl 0s ) 
Vgl. weiter vor allem Y. Duhoux 1999. 


Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 

(Kap. V) 


Über die neuesten, wenn auch nicht allgemein akzeptierten Versuche 
einige nicht gedeutete Syllabogramme mit syllabischen Werten auszustat¬ 
ten, s. K.T. Witczak 1992c (Nr. *47 = a 4 ), K.T. Witczak 1994a (Nr. *76 
^ 2 * 2 ), M. Lejeune — L. Godart 1995 (Nr. *56 = ko 2 ), C. Consani 1995 
(Nr. *42 = wo), M. Negri 1992a, 1994 (Nr. *31 = sa); eine tiefergehende 
Analyse größerer Komplexe des syllabographischen Systems bei A. Leu - 
kart 1992, A. Panayotou 1992, D. Gary Miller 1994, CI Brixhe 1996a, G. 
Neumann 1996, G. Owens 1991-93, sowie F. W. Schwink 1991, zur Wort¬ 
trennung hat Interessantes M. Reichler Beguelin 1992 und Y. Duhoux 
1999 beigetragen, mit der Deutung ausgewählter Ideogramme beschäftig- 
ten sich R. Palmer 1994, E. Bonanni Martinotti 1996 sowie M.Ch. Di 
Fihppo 1996 und M. Negri 1997. Y. Duhoux 1996b untersuchte die „quasi- 

P a etische Reihenfolge der einzelnen Syllabogramme in verschiedenen 
Listen und Verzeichnissen. 

j ly» Problematik der LB-Zahlzeichen hat M. Negri 1995a erörtert, zu 
den Maßzeichen s. NF. Parise 1994b und 1996. 

auch 1 ThT\nZ o°° ker 1991 ’ R Dardano 2000 und Floreant im ’ s ' 
auch Thebes 2002, S. 359-361. 



VI. Lautlehre 

A. Vokalismus 


Das vokalische System 

Das mykenische Vokalsystem ist m. E. am ehesten noch durch die ur¬ 
sprüngliche urgriechische Gestalt sowie durch die gegenseitige Parallelität 
des kurz- und langvokalischen Systems mit je fünf Phonemen gekennzeich¬ 
net (doch s. S. 146f.). 


° e 


Es handelt sich um Systemverhältnisse, die in der klassischen Periode 
der altgriechischen Sprachentwicklung für mehrere nicht ionisch-attische 
Dialekte typisch sind, z. B. für das Lakonische (Lakonien mit Sparta), das 
Arkadische (im Zentrum des Peloponnes) und vielleicht das Kyprische, 
sowie für die äolischen Dialekte, vor allem für das Lesbische. Das Attische 
dagegen besitzt im 4. Jahrhundert v. Chr. ein komplizierteres Lautsystem 
mit 5 kurzen Vokalen (einschließlich des umgelauteten /ü/ aus /u/) und 
mit 7 langen Vokalen (mit /ä/, mit offenem /e/ in e'ürjxe [ etheke ], ge¬ 
schlossenem /e/ in dpi [emi] aus *esmi , halboffenem /ö/ in eScoxe [edöhe], 
geschlossenem /ü/ in ßouXV) aus *bolsä, umgelautetem /ü/ aus /ü/ und 
mit /!/): 

i ü I ü ü 



Dabei sind im Mykenischen einige marginale Lautveränderungstenden¬ 
zen nicht ausgeschlossen, die man an auffälligen orthographischen Beson¬ 
derheiten erkennen kann, wie z. B.: 

* statt e: di-pa dipas, vgl. Sercac „Becher“; vgl. ähnliche Tendenzen im 
Arkadischen und Kyprischen, aber teilweise auch in äolischen Dialekten 
(nach O. Panagl, ZA 25, 1975, 422-431 vor und nach Labial); 

- u statt o: a-pu apu, vgl. att. dtaö, aber ark.-kypr. drcu, a-pu (hier kann 

allerdings das u ererbt sein). 

Man könnte diese Erscheinungen als eine allgemeine Tendenz zur 
bung der kurzen Vokale auffassen, doch im Prinzip handelt es sich 
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e *nhei 


vereinzelte, eher lexikalisch bedingte Phänomena so d 
Erklärung vorerst nicht möglich erscheint. ’ aß eine 

Die Vokale: 

Kurze Vokale: 

/a/: z.B. a-ke-ro angelos „Bote“, a-re-ku-tu-ru-wo Alu 
sonenname) „Hahn?“", pa-te pantes „alle“ oder paUr vS£* (Pt " 
hateron „das andere“, pa-we-a 2 pharweha NP1 Gewehe Qf <r ’ a2 ' tfrro 
Kleidungsstücke“. ” e ’ Mäntel, 

/a/ alterniert mit /o/ in Verbindung mit der Substitut;«, 
sehen Sonanten /r/, /m/, /n/; vgl. S. 135f. n V ° D Sllbl ' 

erWdt“ Z 'f; a a ' ne ' m ,° anem ™, GPl “ Wind “. -de-ka-sa-to deksato (Aor) 
Prt Mekt hiT , " ” 0 I T nÖ1 “’ re -q°-me-no leVcmenoi pJ 

’ re ' U ' k0 ” Weiß “’ we -‘° »Jahr« 

(D IlEhehT-T “ fÜr aJ P habetis ^s /i/: ku-te-so ta 

Lifh wv ’ Vg ' * UTta ° ? ’ ‘'P e " me- de-ja = ’I<p V iSe la ?; es scheint ge- 

Artimitei DSg / v g rWmc e und' 0 “ a : te ' mi ‘ t0 Artemitos GS & 

, . j * un d ln smigen weiteren Eigennamen. Beimal- 

termerenden Ausgang-i -i/. e . ei im Dat Sing der 3 DekliDation han « 

es sic um zwei verschiedene Endungen (s. S. 226f.); auch im Falle deral- 
ernierenden Adjektivsuffixe -e-o, ■e-jo, -i-jo handelt es sich vielleicht um 
verschiedene, wenn auch verwandte Suffixe. 

p ./*/’ Z a " sa " m i-t° asaminthos „Badewanne“, i-jo-te iontes (P^ 
rras.j gehende“, ki-ti-ta ktitai NP1 „Ansiedler“, ki-to khitön „Kleid“, 
ti-n-po tripos „Dreifuß“. 

/■/ steht ausnahmsweise für /e/ in di-pa dipas „Gefall“, vgl. W»* 
„Becher (und vielleicht auch in einigen Eigennamen). 

m * 4 , Ür /"/ * n mo_r i"Wo-do moliwdos „Blei“, vgl. uöXußSoc (d° c 
auch poXißo<;!). ’ 6 r 

/o/: z.B. a-pi-po-re-we amphiphorewes NP1 „Amphoren“, ^ s0 ' tß 
ekhontes (Part. Präs.) „habende“, o-pe-ro ophelos „Schuld“ oder to* 
de tosfsjoide „so viele“. 

/o/ alterniert mit /a/ in Verbindung mit der Substitution von & 
sehen Sonanten /r/, /m/, /n/; vgl. S. 135f. 

/u/: z.B. a-pu-do-si apudosis „Abgabe“, e-ru-ta-ra eruthrä, e 
thrai NSg/PlF „rot“, ku-mi-no kummon „Kümmel“, tu-ka-te thug a 
„Tochter“. 

72 Falls die Hühnerhaltung bei den Griechen bereits bekannt war. 
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/“/ steint für /i/ i m Toponym u-ta-no (- “i 
auch oben sub /!/). Die Alternationen mit /o/ sind meistens ünsitr. ^ 
Lange Vokale: 

/ä/: a-ni-o-ko (h)äni(h)okhos „Wagenlenker“ a ra b , . .. 

NPl Spinnerinnen“, da-mo dämos „Gemeinde“, ^Zlä^kTZ 
„Herold , ma-te mäter „Mutter“. * DSg 

Das urgriechische lange /ä/ ist also nicht in ein überoffenes /*/ über¬ 
gegangen, wie dies spater im ionisch-attischen Raum der Fall war. 

/e/: e-re-mo >eremon „Ödland“, ka-ke-we khalkewes NPl „Schmiede“. 
Uber die Möglichkeit, daß ein langes /e/ bereits durch die älteste Er¬ 
satzdehnung aus -erj-, -elj-, -ers-, -eis-, -ems-, -ens- u.a. entstanden ist 
(z. B. in a-ke-re: vgl. att. ayet'pet; o-pe-ro-si: vgl. att. öcpdXoucn; a-ke-ra 2 - 
te: vgl. att. dyetpavTE^ oder dtYYeJXotvre«;), s. S. 146f. Andererseits dürfte 
die zweite Ersatzdehnung in den Ausgängen -ensa, -onsa, -ansa bzw. 
in -nsi oder in -ens, -ons, -ans (z. B. in o-pe-ro-sa ophel(l)onsa , e-ko-si 
ekhonsi , a 3 -ka-sa-ma aiksmans API „Lanzenspitzen“) noch nicht stattge¬ 
funden zu haben. Vgl. S. 146. 

/!/: si-to sitos „Getreide“. 

/ö/: a-to-ro-qo anthrök w öi DSg „Mensch“, do-se dösei Fut. „wird ge¬ 
ben“, qo-o g w ön(s) ASg/Pl „Ochsen“. 

Vgl. auch bei /e/ über die zweite Ersatzdehnung. 

/ü/: su-ra-se süläse Aor. „nahm weg, raubte“. 


Die Diphthonge 
Kurzdiphthonge: 

Das System der Langvokale wird durch den Komplex der Kurzdi¬ 
phthonge begleitet, der im Altgriechischen, wie in anderen indoeuropäi¬ 
schen Sprachen, als Reservoir weiterer Langvokale zur Verfügung steht: 


ei 


01 


eu 


ou 


ai 


au 


ui 


Im Mykenischen sind die ie. Diphthonge offensichtlich noch alle be¬ 
wahrt, obwohl die schriftliche Bezeichnung der zweiten Komponente in 
der Linear B-Schrift oft ausbleibt (vor allem bei den «-Diphthongen, vg. 
S I07f ) 

' Über den phonologischen Wert dieser Diphthonge ^‘t 

was Bestimmtes sagen; für ihre eventuelle phonenusche Selbständig 
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gibt es keine schwerwiegenden Argumente. Es handelte sich eher um zwei- 
phonemige Verbindungen vom Typ /a/ + jif , wie es auch bei den alten 
Langdiphthongen vom Typ /ä/ + /*/, z. B. im Dat. Sing, der d-Stämme, 
der Fall war (die Langdiphthonge wurden in der LB-Schrift von den Kurz¬ 
diphthongen nicht unterschieden). 

Stehen i- bzw. u-Diphthonge vor einem folgenden j bzw. w, bedeutet 
dies de facto das Auftreten eines geminierten intervokalischen j bzw. w. In 
diesen Fällen wird hier — in Übereinstimmung mit der sonstigen Praxis 
bei der Wiedergabe von Geminaten — jj bzw. ww (statt i oder ij bzw. u 
oder uw) geschrieben. 

/ai/, geschrieben als -A-, -A 3 -, -A-I-, -A-J- bzw. -RA 3 : ki-ti-ta ktitai 

NPl „Siedler“, a 3 -ka-sa-ma aiksmans API „Lanzenspitzen“, e-ra-wo oder 

e-ras-wo elaiwon „Ol“, pa-i-to Phaistos (Topon.), pa-ra-jo palajßhi NPl 
„alt . 

rParr^p 8650 ^ 16 ^ 11 j- 15 ’ E ’’ re-qo-me-no leikPomenoi NPl 

^ ROs: T“— 

(o. turroi) NPl Käse“ wo-im • ’ P ,J? e P mmen »Hirt , tu-r 02 türjoi 
Haus“. ’ °' n0 W ° m0S ” Wem “' wo-i-ko-de woikonde „ins 


/au/, geschrieben -A-U-, AU-- ke k» ,, ,, , 

Med.-Pass.) „abgebrannt“ na „ Hn to ' U '“ e_9 '?[ kekaumenos (Part. Perf. 

/«/, geschrfeben 2w ° T *™ NP ‘ “Schiffsbauer“. 
Wärt, verkündet“, e-re-u-t^o ^ Sg ' ^ 

koirrr 6 -“ npi ff os ” weir ’ 

, ze-u-ke-u-si dzeugeusi DPI GesDannfk * f 11 *' Med 0 »gut ausge- 
/° u /, geschrieben -O-U • a ™ ”° espannfu hrer“. 
licht“ (Neg. Part.). * ' °' U ' ra aro ^*** API „Ackerland“, o-u 

/ m / i * « 


/ U1 /) geschrieben -U-J-- ra 
-u-jo (h)üjöi DSg „Sohn“. * ' araru V a (Part. Perf. Akt. Fern.), 

Langdiphthonge: 


Auch Langdiphthonge kann 

- könnte sfchT„ dock ^hänäi 

des Lokat. Sing auf Pallen auch um d i e l. , * lre Existenz nicht; 

iu einigen Dialekten d« PV“ ' 0i der “-Stäm^) EndunS 

JhS - V ' Chr ' ^ die “ 
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Substitution von silbischen Sonanten: 

Die ie. silbischen Sonanten Irl /// /ml l-n/ a 
nicht bewahrt; 73 ihre mykenis^hpn , w •/ ° '’ ° wurden im Mykenischen 

-fr “ 

/£/* P a we ~ a 5 pa-we-a 2 pharweha < *bhrwp<t n p 0 „ u oi.tr 
tu-ka-t£ ? | thugatarsi DPI „den Töchtern“, a-no-qo-ta'/»ÄT'<’ 

anr- (Personenname), vgl. Hom. Mpeupövxqc „männermordend“ qtt^ 

ro-po-pi k w etropopphi < *k w etr- „mit vier Füßen“ vel att xr™ 
torpedza < *(k w )tr- „Vierfuß, Tisch“, vgl. att. xpmS T " P “'’ ^P*“ 

/!/: pa-ra-to, falls = nXdxcov; 

/m/: a 2 -te-ro hateron < *sm - „das andere“, vgl. att. gxepop, a-pi-qo-to 
amphig otos < -g w n-tos „von beiden Seiten zugänglich“ (doch vgl auch 
die Deutung dcpixxo- R. Plath 1999; s. S. 334); 

/n/. a-ki-ti-to aktitos < *n- „unbewohnt?“ (mit a -privativum), a-pe-a- 
sa ape(h)as(s)ai < *ap-es-nt-jai „nicht anwesende“ (Fern.); nach Labialen 
(P> b, ph , m, w, k w , g w , k w h) allerdings kommt das / o / häufiger vor: e-ne- 
wo- ennewo- < *-newn- „neun-“, vgl. att. evveoc, a-no-wo-to an-öw(w)oton 
< *an-öusn-ton „ohne Henkel“, vgl. dvouaxov Theokr., a-re-po-zo-o alei- 
phodzo(h)os, -öi neben a-re-pa-zo-o aleiphazo(h)os, -öi < *aleiphn(t)-, 
vgl. a-re-pa aleiphar , d. h. dXeicpap, -axo<; < *-ntos „Salbe“, oder pe-ma 
sperma neben dem häufigeren pe-mo spermo < *spermn „Same, Saat“, 
vgl. cnteppa. 

Unter den späteren griechischen Dialekten wird die o-Färbung im Äoli¬ 
schen und Arkado-Kyprischem bevorzugt, während das Attische und das 
Dorische meistens a-Formen aufweisen. 


Ablaut 

Die für das alphabetische Griechisch typischen Ablautsverhältnisse gel¬ 
ten auch für den mykenischen Dialekt. 


TS 


Doch vgl. A H'uteck 1972. In aUgememem vgL,mj. Dan" 1968c, 

M Lejetine 1972a, 197ff., J.L. Garcia Ramon 1985, 19o . 
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Einige Beispiele: 


Urgriech. 

Wurzel 
T 


e-Stufe 


o-Stufe 


Null- Stufe 


pher- „tragen“ 
((pepetv) 


pe-re pher ei 3. 
Sg. „er trägt“ 


ka-ra-wi-po-ro 

(kläwi)phoros 

„ Schlüssel ver- 

wahrerin“ 

na-u-do-mo 

(nau)domoi 

„SchifFsbauer“ 

do-de dö(n)-de 

„ins Haus“ 

(Dehnstufe!) 


de-me-o-te 
deme (h)ontes 
Part. Fut. Akt. 


*k w el- „drehen“ 
(vgl. keXegü oli 
„sich bewegen, 
werden, sein “) 
leik w - 

„verlassen“ 
(Xe(keiv) 


sekh- „haben“ 
(exeiv) 


*üJeip[hJ^ 
„salben“ 
(&Xe((pco) 
ktei- 
„gründen“ (vgl. 
xt(^q, 
eüxTi'pevoc; 
„wohlbebaut“) 


Jqe-ro-me-no 
k w el omenoi 
Part. Präs. 
Med, „seiende “ 
re-qo-me-no 
leik w omenoi 
Part. Präs. 
Pass. 


e-ke ekhei 3. 
Sg. „er hat“ 
e-ko-si ekh onsi 
3. PI. „sie 
haben“ 

ÄHl&PA 

aleiph ar 
„Salbe“ 


a-pi-qo-ro 
(amphi)k w o\os 
„Dienerin“ (vgl. 
dc[Kpt7toXo<;) 
pe-ri-ro-qo 
(peri)\o\k w 
„übrig 
(gelassene) “ 
ko-to-no- (o-)ko 
ktoinofhjokhos 
„ Landbesitzer“ 


oi 


^°^äIoipha" Je-na-ri-po-to 
” Salbe “ enaliptos 

n~~r --- - „einges trichen“ 


, Boden 


ktimenä 
Präs. 

Med.-Pass. 


Part. 



—1 

""M „auf, an, 
bei“ 

07tt- 

" 1 
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sowie auch die Alternation in verschiedenen Numeri: 



e-ke ekhez 3. 

e-ko-si ekhonsi 



Sg., vgl. e^ei 

3. PL, vgl. 
eXovai, £xouai 



bzw. im Part. Präs, von *es- „sein“: 




e-o-te 

a-pe-a-sa 



e(h)o ntes Part. 

ape(h.)a.s(s)ai 



Präs. PL M. < 

Part. Präs. PL 



*esontes 

F. < *-esntjai 



„seiende“ 

„abwesende“ 


B. Konsonantismus 

Die mykenischen Konsonantenverhältnisse liegen irgendwo in der Mitte 
zwischen dem rekonstruierten urgriechischen Stadium und dem Zustand 
im 8./7. Jh. v. Chr. 

Okklusivlaute: 


Im Bereich der Okklusivlaute hat sich noch das urgriechische Stadium 
mit vier Artikulationsreihen (labial, dental, velar, labiovelar) erhalten, wo¬ 
bei neben den stimmhaften und stimmlosen Artikulationsweisen bereits 
die stimmlosen Aspiraten mit voller Sicherheit bezeugt sind: 


Labiale: 

Dentale: 

Velare: 

Labiovelare: 


p b ph 

t d th 

k g kh 

k w g w k w h 


Beispiele einzelner Laute: 

(LABIALE): /p/, durch P-Serie geschrieben: a-pu-do-ke apudöke 
(Aor.) „hat abgegeben“, pa-te pater „Vater“. 

/ph/, durch P-Serie geschrieben: a-po-te-ro-te amphoteröthe(n) „von 
beiden Seiten“, pa-si phäsi 3. Sg. „sie sagt“, pa-we-a 2 pharweha NP1 „Ge¬ 
webe, Kleidungsstücke“. 

/b/ — ohne sichere Beispiele! 

(DENTALE): /t/, durch T-Serie geschrieben: te-ko-to-ne tektones NP1 
„Zimmermänner“, a 2 -te-ro hateron < *sm-terom „das andere . 
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/th/, durch T-Serie geschrieben: tu-ka-te thugater „Tochter“, ta-ra-nu 

"Ä *>«-> rr, (1 ;, pl » Pu, Vt"" 

den geben“, do-e-ro do(h)dos „Sklave, Diener“ (vgl. att. SouXoc), du-wo- 
u-pi d(u)wo(h)uphi Instr. PI. des Zahlworts „zwei .. 

N.B. Die Tatsache, daß die ursprüngliche Aspirata /dh/ im Mykeni- 
schen durch die Konsonantenserie T- (und nicht durch D-) wiedergegeben 
wird (vgl. tu-ka-te thugater ), scheint zu beweisen, daß die ie. Aspiraten 
/bh/, /dh/, /gh/, /g w h/ damals bereits stimmlos waren. Über das hohe 
Alter der Veränderung der ursprünglich stimmhaften ie. Aspiraten /bh/, 
/dh/, /gh/, /g w h/ zu griechischen stimmlosen Aspiraten /ph/, /th/, /kh/, 
/k w h/ s. S. 477f. 


(VELARE): /k/, durch K-Serie geschrieben: ka-ke-u khalkeus 
„Schmied“, ko-wa korwä „Mädchen“ (vgl. att. xöprj, ostion. xoupr]), do-ke 
doke (3. Sg. Aor.) „hat gegeben“. 

/g/, durch K-Serie geschrieben: ka-ra-we gräw(w)es oder graiwes NP1 
„alte Frauen“ (vgl. att. ypauc;), tu-ka-te thugater „Tochter“. 

r /^ / ’. d t Ur *. < K ' Se T " e geschrieben: ku-ru-so khrüsöi Dat.-Instr Sing 
„Gold , ki-to Union „Kleid“, e-ke ekhei (3. Sg.) „er, sie hat“. § ' 

qo anthrok w oi DSg „Mensch“ r * °\ ■ mit Metathese), a-to-ro- 

Ai M)’ e -<ie-ta (h)ek-etäs „Gefolgsmann “^AithiokTs (Personenname, vgl. 

ja-to k w riato (3. Sg. Aor Med 1 LT ? ’ ^ e ” Und “ ( V S L w), qi-ri- 

fetröw (w)es Np , „vierhenklig^Vsi-ntT 1 !» ^ * K?iaxo '>’ qe-to-ro-we 

benH^T° ? ’ re ' qo ‘ me ' no kik'“omtnoi fPart 6 NDu »Schwerter“ 
bende^mterlassene“. ^ (Part - P ^. Med. NP1) „Übrigblei- 

/8 /* durch Q-Scric ffcsch * K 

S» os« vt L 

( v Sh ^pocpri) u n e Schrieben- 

„ d r e ’hen“) U ' s ^T qa „Ernährung“ 

~k hontn* i Wle einige P Q f Vo .i g 

i I’“ oder ^^° n f nname n auf Q ®; auaT P°9»l zu 

* Ao^ ( «U -qo-ta = entweder 

auf -qo-i-ta = 
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In der Nachbarschaft von /u/ trat offenbar Verlust des labialen Ele¬ 
ments ein, z. B. in e-u-ke-to eukhetoi (3. Pers. Präs. Med.) „er, sie verkün¬ 
det“ (aus *eug w h-) oder in qo-u-ko-ro g w oukoloi NP1 „Rinderhirten“ aus 
*g w ou-k w oloi; vgl. jedoch qo-u-qo-ta bzw. qo-qo-ta-o G w ou-g w otäs, -ä(h)o 
„Rinderhirt“, ähnlich wie in su-qo-ta-o sug w otä(h)o „Schweinehirt“. 

Andererseits könnte man die Form qo-u-ko-ro g w oukoloi eventuell auch 
als das Ergebnis einer progressiven Dissimilation *g w ouk w oloi > gwoukoloi 
erklären. Durch eine ähnliche, aber regressive Dissimilation ist dagegen 
pe-re-qo-ta aus qe-re-qo-ta entstanden (beide Namen sind im Mykeni- 
schen bezeugt, sowohl pe-re-qo-ta Pelek w hontäs als auch qe-re-qo-ta-o 
K w elek w hontä(h)o GSg). 


Kontinuanten: 

Das Subsystem der Kontinuanten, das urgriechisch /j/, /s/, /w/, /r/, 
/l/, /m/, /n/ umfaßte, befand sich gegen die Mitte des 2. Jahrtausends 
v. Chr. in einer Entwicklung, in deren Verlauf die alten Kontinuanten 
noch vor dem Auftreten der LB-Inschriften — teilweise verschwanden, teil¬ 
weise Einbußen erlitten (/j/ im allgemeinen, /s/ am Wortanfang vor Vokal 
oder im Wortinneren zwischen Vokalen, wo es zu /h/ wurde), wahrend die 
durch verschiedene Assibilationen und Palatalisationen sekundär entstan¬ 
denen Affrikaten bzw. Sibilanten das Subsystem teilweise wieder aufgefullt 

haben. 

Die Halbvokale /j/ und /w/ 


üL alte j erlitt große Einbußen und blieb 
eventuell nur in der Lautgruppe , ( d \_ u _ ja Diw (i) jä s GSg, 

me-u-jo mew(i)jos, vgl. (ieiuv „ einer , an i au tende antevokalische 

DSg, Name einer Göttin), wobei “ erhaltene n Li- 

j-, wenigstens beim adverbiellen jo , z ü berga ngsphase einer Ab- 
near B-Inschriften offensichtlich gera e ^ösonsi „so werden sie ge- 

Schwächung zu h befand: vgl. jo- °' so ’ S1 , , , . agrese Aor. „so nahm er 
ben“ (vgl. öc Siooouot) mit «-We-se g « ^ 

oder (h)ö(s) agresei Fut. „so wird er nenm v 

wo das j offensichtlich bereits zu A E e * or j darf man meiner Mei- 

Die genitivische Endung -o-jo, *• fj“ 
nung uach eher mit -jj- als mit -j Griechisch gut bekannten Wörtern 

in einigen aus dem ^f^“ttels eines okklusiven Ansatzes zu 
ist das anlautende antevokalis 
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dj- intensiviert worden und hat danach die weiteren Schicksale dieser L 
Verbindung mitgemacht (z. B. ze-u-ke-si dzeuges(s)i DPI; vgl. r e övr n ^ 
spann, Paar“ aus *jeug-). ^ ” Ge ' 

Über die mykenischen Schicksale des urgriechischen postkonson- • 
sehen j s. S. 144ff. (über t(h)j, dj, k(h)j, gj u.a. bzw. pj ) . 

/w / 

Das alte w blieb im Mykenischen in allen Positionen erhalten: wa- 
ka wanaks „Herrscher“ (vgl. avot£ „Herr“), wi-ri-no wrinoi NP1 ( V gl h ^ 
„Rindshaut“), di-wo Diwos GSg (vgl. Zeuc, Atö<;), ka-ke-we khalkewes NPl 
vgl. X aXxeu ? „Schmied“), ko-wa korwä (vgl. Horn, xoupr) „Mädchen“! 
ke-se-ni-wi-jo bzw. ke-se-nu-wi-ja ksenwion, -a Adj. „gastlich“ (vgl Hon ’ 
jefv.« NPl „Gastgeschenke, Bewirtung“), te-mi-dwe-te termidwente (v E l 

lT ” UmSäUmt “ )> ~ Zuf ^ > - s ‘ * M^rice, Minos 23, 

j- ^ er daS scheinbare »Fehlen“ von w im Mykenischen, wo die LB-Texte 
die Absenz von w als etymologisch berechtigt bestätigten, s. S 434f. 

Vom phonemischen w und j muß man die Übergangslaute JL un . 

oft ' F el n en T na f 6) Und nach “ vor Vokalen ^ iemlich 

werden- z B i ie r Th rb) ^ &T ^^ near ^'Orthographie bezeichnet 

^re-u (h)i(h)ereus (vgl. Iepe0<; „Prie- 

Akt. von e Tu i ni "iph’ 0< ‘M a (Vg !' n ° TVla ” Herrin “)> Ho-te Vontes (Part. Präs. 

AXexipuoiv „HalJ“) Stttt JA^kä^^ 0 ( Per sonenname; vgl. 

ja-da-na/ko ri l u f,w kaDn aUch verwendet werden: ko-ri- 
„Koriander“).’ ^ *° n a ^ dna / kor ^a(n)dna NPl (vgl. xopfctvSpov 

Zischlaute und Affrikaten 
Der Zischlaut /s/ bzw. /ss/ 

Mykenischen in einem^usta ZlS ^ hlaute und Affrikaten befand sich im 
eindeutig zu bewerten ° ^ U ° S lcaum erlaubt, die Lage völlig 

vor allem am Anfan er ^ vorm ykenischen Zeit schwere Einbußen 

und im Wortinneren^w^c^^^kßcal 31 ^ (nad ^ * * ? ] 

vor der Mitte des 2 Tahrt , en erb tten, wo s offensichtlich bereits 
a 2 -te-ro hateron < * S ZZ ^ ZU h ab e es ^wächt wurde (s. S. 477«: 

«-Poe). ^5» f<*• der. Lpoc, f- 
NOCuv), pa-we-a,/n> “ < me ® 0M NP1N „die größeren“ (»S 1 

„Gewebe, Stoffe, Kleidun^ück^gJ. ^.Swebe“). NP ’ N 
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Doch in einigen Fällen scheint das int 
morphologischen Systemgründen weiter 1 , '' Sche * offensichtlich aus 
der 3. Deklination (z. B. ti-ri-si trisi DPI aUf ’ SpCzie11 im Dat - Plur 
matischen Futurum und Aorist (z B dr ” drei “) und im sie- 

„geben“, oder e-re-u-te-ro-se eleutherösc ZT Fut ’ V0D 

In all diesen Formen wurde sicher ein einfact r V ° D tA£ ' J ' )E: P ö<u »befreien“). 
Ein Sieber,ich einfaches . , 

in der 1. Hälfte des 2. 

Sg„ vgl, W , von W ( „sagen“, e-ko-si ettauj 3 , P , ’j fT 1‘ 
aber gelegentlich auch in den von Toponymen abgeleiteten EthÄ 
ko-n-Sh-jo Könne,ot, sa-ku-si-ja Braks«™ NPIN); im ganten alphabeti! 
sehen Griechisch gibt es dagegen die nicht assibilierten Formen Kopfvthot. 
ZocxOvahoc s. jedoch mi-ra-ti-ja Milätiai , vgl. MiXrjoiai. Vgl. S. 451ff. 

Ein geminiertes ss kann sich demgegenüber unter der mykenischen 
S Graphik in verschiedenen Formationen verbergen, in denen entweder 
suffixales s einem anderen s folgte, oder ss durch eine spezifische Laut¬ 
veränderung entstand: 

- das s stand nach einem anderen ursprünglichen s (z. B. ze-u-ke-si 
dzeuges(s)i, vgl. ^eöy 0 ^ „Paar“), 

- es stand nach einem ursprünglichen Dentallaut (pi-we-ri-si Piwe- 
ris(s)i < *Piwerid-si DPI, vgl. IIiep(8e<;, die Musen als Gottheiten von 
Pieria, -da-sa-to das(s)ato , Aor. von Sai^opai „verteilen“), 

- das s(s) entstand durch die Assibilation der Konsonantengruppe 
t(h)j zu ts, wobei es sich — nach E. Risch 1955 entweder um das so¬ 
genannte homomorphemische t(h)j handelte (to-so tos(s)os < totsos < 
*totjos „so groß, so viel“) oder um das heteromorphemische t(h)j (a pe-a 
sa ape(h)as(s)ai < *ap-es-nt-jai NPl des Part. Präs, zu 4^ -abwesend 

sein“; doch vgl. auch ark.-mess. caaa). 

In solchen Fällen läßt die S-Graphik eine eventuelle weitere e , 

fachung des gemilderten ss zu s udft dzeuges(s)i, 

man hier eine etwas zweideutige phonologis meistens mit ss 

Piweris(s)i, dasfsjato, tos(s)os späteren Eintritts 

geschrieben — offensichtlich wegen des \ derjenigen in 'totjos). 

de, Assibilation von ,j bei •-«!-;« i™ Ver5 ", ,Ch -” STL. gesebtie- 
Doch meine, Meinung nach »«■ 

benem -ss- ein selbständiges Phonem w,ede,g»!.ben .en, 
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Die Affrikaten /dz/,/ts/v.a. .... 

. 7M Her ersten LB-Dokumente sind durch verschiedene 
Noch vor der Zelt de spezifische Affrikaten entstanden, 

über^dere^genaue phonetische Werte im Mykenischen die Forscher noch 
" C Dilse Lautfwerden meistens mit den Zeichen der Z-Reihe wiederge- 


Seb Das Z- wird meistens als /ts/, bzw. /dz/ aufgefaßt, doch von einigen 
Forschern auch als /tV/, bzw. / d’z ’/ oder «b /»/, bzw. /dz/ (Ah. noch 
palatalisiert). Ich selbst transkribiere die Z-Reihe in diesem Buch auf die 

traditionelle Weise, d. h. als /ts /, /dz/. , 


Die urgriechische Herkunft der mykenischen Affrikaten: 

/ts/ ~ aus kj : za-we-te tsüwctcs ^kjü-wctcs, vgl. ion. dor. 

oöta<; „in diesem Jahr“ (vgl. etoc; „Jahr“) 74 , ka-za khaltsa < *khalkja Adj. 
„aus Bronze, bronzen“ (vgl. Horn. xdXxcio<;), su-za sütsai < *sukjai (vgl. 
Hom. oux£r) „Feigenbaum“); 

/dz/ - a) aus dj : to-pe-za torpedza < * (k w )tr-pedja (vgl. Tpd:te(a) 
„Tisch“, wi-ri-za < *wridja (vgl. p(£a, lesb. (3p(a8a „Wurzel“); 

- b) aus gj: me-zo medzös < *megjös MF (vgl. pe(()£tüv) „größer“, wo- 
ze worzei 3. Sg. von *wrgj- (vgl. fepyov „Werk“); 

- c) aus anlautendem j-\ ze-u-ke-si dzeugesfsji DPI „Paar“ (vgl. Ceüyo<; 
„Gespann“), ze-u-ke-u-si dzeugeusi DPI „Gespannführer“ (zu *jeug-). 
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Dagegen wird das ursprüngliche t(h)j i m Mykenischen durch die S- 
Graphik bezeichnet, und zwar — wie oben gesagt_ 

- sowohl das homornorphemische t(h)y. to-so tos(s)os < »totjos so 
groß, so viel“ (vgl. xoooc), vielleicht bereits mit einfachem s , 

als auch das heteromorphemische t(h)j: a-pe-a-sa 'ap-e(h)assai < 

•ap-es-nt-jai „abwesende“ (vgl. än-eipi), vielleicht, aber nicht völlig sicher 
mit geminiertem ss. 


Diese im Prinzip traditionelle Auffassung habe ich (A. Bartonek 1987c, 
45) etwas modifiziert, indem ich das in der Abb. 43 gezeigte Schema ent¬ 
worfen habe (vgl. S. 142), aufgrund dessen man im Mykenischen anstatt 
der zwei Affrikaten ts, dz noch einen älteren Zustand, d. h. die Existenz 
von folgenden drei Affrikaten, annehmen könnte: 

/d’z’/ aus dj, gj, j -: torped’z’a, med’z’os, d’z’euges(s)i statt torpedza, 
medzos, dzeuges(s)i\ 

/t’s’/ aus kj : t’s’äwetes, khalt’s’a, süt’s’ai statt tsäwetes, khaltsa, 
sütsai ; 

/ts/ für das heteromorphemische t(h)j : ape(h)atsai statt ape(h)assai. 

Doch aus praktischen Gründen, wie oben gesagt, bevorzuge ich in die¬ 
sem Handbuch bei der phonetischen Deutung der LB-Wörter die traditio¬ 
nelle Transkription mit /ts/ und /dz/. 


Der Hauchlaut /h/ 

Der Hauchlaut h, der im Mykenischen nur vor Vokal bezeichnet wird 
(durch das Zeichen A 2 = Nr. 25), scheint kein ursprünglicher urgnechischer 
Laut gewesen zu sein. Er ist meistens durch die Abschwächung von s 
sowohl am Anfang des Wortes vor Vokal (oder vor r, /, m, n, w, j) als aucü 
im Wortinneren zwischen Vokalen entstanden (s. oben a 2 -te-ro a 

*smterom „das andere“ vgl. dor. ^eha 

ha < *megjosa „die größeren , vgl. pe( l K > P . 

< 'pharwesa „Kleidungsstücke“, vgl.■ ” JA Tu alternieren (z. B. 

In einigen Fällen scheint A 2 m t auch neb en ja-k^te-re; 

a 2 -ke-te-re nicht nur neben a-ke-te- , Deutung unsicher ). Eine Ab¬ 
semantische Identität wahrscheinli > Schwanken jo-lo- beim Re- 

schwächung von j zu h widerspiegelt sich - Schwanken^/ ^ ^ 

lativadverb (vgl. oben jo-do-so-si ( ) ( ) 

(h)ö(s) agresei oder agrese). 
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Die Velar- und Nasallaute /r/, ///, /m/, / n/: 

Im Prinzip blieben sie unverändert. Welche Aussprache sich allerdi 
unter dem geminierten RA 2 , R0 2 verbarg, ist aus den Seiten 105 bzl' 
ersichtlich. ' 146 

Das sich daraus ergebende Subsystem der mykenischen Kontinuante 
hat also wahrscheinlich folgende Gestalt gehabt: en 

j ts dz r oder j t’s’ d’z’ r 

w ss? 1 w ts ] 

h s m h s m 

n 

C. Kombinatorische Lautveränderungen der Konsonanten 

Mehrere urgriechische Konsonanten sind durch kombinatorische Laut- 
Prozesse betroffen worden: 

a) Der Dental t wurde im Inlaut vor -*(-) zu -tsi- assibiliert (wie im 

Ion.-Att. und im Ark.-Kypr.), und dieses wurde zu -si- vereinfacht (vel 
bereits S. 141f.): 6 ' 

pa-si phäsi < *phä-ti, vgl. ion.-att. cprjaf „sagt“; 
e-ko-si ekhonsi < *ekhonti ) vgl. ark. e^ovai „hat“; 

auch ko-ri-si-jo Korinsioi < Korinthioi (gemeingriechisch KopiVöioi!) 
gegenüber 

mi-ra-ti-ja Milätiai (att. MiXvjcnou!). 

Das mykenische Korinsioi scheint also überraschenderweise progres- 
siver a s die gemeingriechische Form Kopfvöioi aus dem 1. Jahrtausend; 

i atiai ist dagegen so konservativ, daß es mit seinem -ti- dorisch an¬ 
mutet. 

b) Sowohl die dentalen als auch die velaren Okklusivlaute werden in 

er -- 6 ^ t(h)j, dj, k(h)j, gj) zuerst palatalisiert und danach 

zu Attnkaten bzw. Sibilanten ts, dz, s(s) (nach traditioneller Auffassung) 
umgestaltet (vgl. bereits S. 142f.): 

to so tos (s) os < *totjos (vgl. ion.-att., ark.-kypr. töoo<;, dor.-äol- 
töooo ? ) ))S0 viel“, 

a-pe-a-sa ape(h)as(s)ai < *ap-es-nt-jai (Part. Fern, von äiteipi) „ab¬ 
wesende , * 

to-pe-za torpedza < *tr-pedja (vgl. att. TpdmeCct) „Tisch“, 

-za khaltsa < *khalkjä (vgl. att. X dtXxeio<;) „aus Bronze“, 
me-zo medzos < *megjös MF (vgl. p E (()Ccov „größer“). 

c) Die Dentale haben sich im Dat. Plur. der 3 . Deklination sowie »» 
Higmatischen Futurum und Aorist dem nachstehenden suffixalen -s- «*"• 
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miliert, und das so entstandene ss ist v ; n • . 

wenigstens teilweise zu s vereinfacht worden tv!i ^ ' m Umsehen 

Ion.-Att. der Fall ist: ' ' 4! > 1 ), wie es auch im 


pa-si pansi < ’pant-st DPI von nä< jeder“ 
pi-we-ri-si Piweris(s)i < *Pi wer id-si DPI vöi 


-da-sa-to das(s)ato < UatZ^ von W ^ ***• 
Vereinfacht wurde vielleicht auch das sekundäre'^ s ^'." VCTteilen '‘- 
ze-u-ke-s. dzeuges(s)i < *jeuges-si DPI von CtOyoc „Gespann“, 
d) Weitere Assimilationen: 

Die Dentale sind vor dem Suffix -phi im Instr. Plur. zu Labialen «- 
worden: 

h ^a-di-ri-ja-pi andriamphi < *-ant-phi IP 1 von dvÄp^ „Menschen- 

ko-ru-pi korupphi < *koruth-ph\ IP 1 von xöpix; „Helm 4 , 
po-pi popphi < *pod-ph\ IP 1 von nou^/itdx; „Fuß“. 

Die Velare bleiben dagegen vor -phi ohne Assimilation: 
po-ni-ki-pi phoinikh-phi 1 P 1 von <poTvi£ „Palme“. 

N. B. Die Assimilation ist auch bei einigen anderen Laut Verbindungen 
ausgeblieben: 

- bei p-m, t-m im Part. Perf. Pass.: 

e-ra-pe-me-na (h)e(h)rap(h)mena usw. von pörciu „einnähen" (gegen¬ 
über dem att. £ppoqifi£va), 

a-ra-ro-mo-te-me-no arärfhjmotmenö (Du.) von opjiöiT<*> „verbin en 

(gegenüber dem att. rjpjioa^voc), 

- bei der Verbindung dreier Konsonanten: 
a3-ka-sa-ma aiksmans von aiksmä ottyM rLanze 

♦ * * 

T Qntnrozesse kann man für das Myke- 
Das Eintreten einiger mchtiger Laetproies „odi 

nische — wegen der mangelhaften Orthographie 

ausschließen: .. v ..] er Sicherheit entscheiden. 

Theoretisch kann man nicht emmal ■ Okklusive bereits 

ob das Mykenische aße ^ der 3. Pers. Sing-Ph*. 

eingebüßt hat, B, -t 

Akt. (was man allerdings für hoc *f . { ^ ' m det — interpretiert) 
-wi-de ohne weiteres als wide 1111 

__ . daßdieAustautsopP « 000 

-m : -n zugunsten von -nag 
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Andererseits hat man keine Gewißheit über schon • 
eventuell stattgefundene Ersatzdehnungen (bzw IT ‘ m M ykeni Scllfi 
tiooen voo Nasalen und Linden) und ta 

Ersatzdehnungen: 

Ein bereits mykenischer Vollzug der jüngsten (drittel p 
des Typs ksenwos „fremd“ > J[eTvo<; (Ostionisch,OstdorLn ^ 
(Kretisch) ist durch mykenische Formen wie ke-se-ni-wi io k b ^ 
ksenunon -a (mit dem noch erhaltenen -w-) ausgeschlossen. D^selbTt 
auch für ko-wo korwos „Jüngling“ (vgl. ostion. xoöpoc;). 8 ‘ 

Auch die zweite Ersatzdehnung des Typs *pant-ja > ndtvoa > Kä 
NSgF hält man für im Mykenischen unwahrscheinlich, da die erwähnte 
ionisch-attische Form naa<x (mit erhaltenem ä) klar beweist, daß diese Er¬ 
satzdehnung jünger als die ionisch-attische Laut Veränderung ä > ä ist, 
welche traditionell erst in die Zeit nach der Jahrtausend wende 76 gesetzt 
wird; ansonsten müßte man im Ionisch-Attischen die Form *nfpa statt 
näoa erwarten. Deswegen deutet man im Mykenischen die Form pa-sa 
normalerweise als pansan(s) ASg/Pl, pa-si als pansi DPI, e-ko-si als ek- 
honsi 3. PI. Akt. „sie haben“, bzw. a 3 -ka-sa-ma als aiksmans API (vgl. 

„Lanze“). 

Uber den möglicherweise schon mykenischen Vollzug der ältesten (er¬ 
sten) Ersatzdehnung des Typs *esmi > emi „ich bin“ (vgl. att. ei(i! mit 
geschlossenem e, lak. mit mittlerem e, dagegen lesb.-thess. £(4« mit Ge¬ 
mination) ist man allerdings noch immer im Ungewissen. Einerseits kann 
man weder a-ke-ra 2 -te als ein hocharchaisches agersantes noch den Aus 
druck o-pe-ro-sa als ophelnonsa lesen (solche Formen würde man in e 
LB-Schrift *a-ke-sa-te, bzw. *o-pe-no-sa schreiben); andererseits wisse 
wir jedoch nicht, ob man a-ke-ra 2 -te als agerhantes (mit rh), als ^ 
tes (mit der Geminata rr, wie es M.S. Ruiperez 1972 vorscblugi soZ . nter . 
A. Leukart 1996, 3 11 fF. ), eventuell als agehrantes oder als ^jt 

pretieren soll (vgl. auch agerantes bei J. Chadwick 1956), ‘U 1 ' ^ pas- 
der Dehnung zu e, aber ohne präzise Angabe über dessen Qua 
selbe gilt mutatis mutandis auch für o-pe-ro-sa: man könnte e 
entweder als ophellonsa oder als ophel(l)onsa interpretieren. ^ eU t- 

. . .. „ -li __i.v, 0 n Fällen vielleicw 


Die Aussprache mit Geminata wird in solchen Fällen 


allem durc 


zutage etwas mehr bevorzugt als die Ersatzdehnung, ^ or ^ w j sC jj e nstaJ' üin 
Forscher, die hier die Geminatae rr, ll, mm, nn als ein w 

, ^ Gvstn* n *' 

Wegen Mf}8oi < Mäda „die Meder“, wobei aber dieses Wort darstellt- 
im luift L.R . Palmer , 1976, 78ff., überhaupt keine sichere bv 
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zwischen den ursprünglichen Konsonanten-runn™ , 

am, an, ln und deren Vertretung durch einfVW / ’ *' m *' ,T ’ >1 ‘ 

ger Dehnung des ,o,,„ 8 ,he«de» eile» Ku„»ok,fa,^ n bei 

Doch me,ec frühere Ve„„u,m,g, d* Mykenische h,b, di, e,«. Deb 
nung bereits durchzumachen wenigstens angefaneen - mit ?J * I 
Qualität des auf diese Weise entstandenen t, i U . 

f00', sT T T ” ,Cl “ ig ' Sla '" < ‘“" h Artikel C. Den»,, 
1995 erhalten zu haben, wo neben der schon früher von CJ RWjgh 1967 

angeführten Form S^ve« mit Ersatzdehnungsprodokt r, nunmehr fünf wei¬ 
tere mögliche mykenische „survivals“ im selben Zusammenhang bespro¬ 
chen werden: övoq, topo;, Cwpö?, Aiwvuoo; und xöpo?. Eine recht frühe 
Ersatzdehnung im Mykenischen schließe ich also nicht völlig aus, und 
so transkribiere ich Ausdrücke wie a-ke-ra 2 -te, o-pe-ro-sa mit gedehntem 
(oder ambivalentem) e bzw. e: agerantes, ophel(l)onsa — wenn auch viel¬ 
leicht eher aus technischen Gründen und in Anlehnung an J. Chadwick als 
aus fester Überzeugung. Vgl. S. 133. 


Grassmanns Gesetz (Hauchdissimilationsgesetz) 

Es herrscht noch immer Ungewißheit auch über die Zeit des Vollzugs 
der Hauchdissimilation, durch welche in der Regel der erste von zwei in 
demselben Wort vorkommenden Hauchlauten (ph, th, kh, bzw. /i-J zu ei¬ 
nem stimmlosen nichtaspirierten Laut enthaucht wurde, bzw im Falle %ua 

h schwand, z. B. , 

im Wortstamm *thrikh-: Nom. Gen. »pty 0 -* * ^ 
in *threph-: Fat. 0p£<|*>, Präs, xptyw .ernähren-. 

io UM- >UM-: FM. Präs .« M «Mm* 

vgl. auch die Reduplikat.on ne- im Perf. r.Cfcurm 

gegenüber der Wurzelsilbe <p°tv- vom ykenischa Wirksam- 

Es wurden viele Argumente so»o daß maI) dann e-ko-si als 

werden von Grassmanns Gesetz vurge 1rans kribiert; so tun es z-B 

ekhonsi , d.h. ohne das ältere anla “ t “ * ch f{lr nac hmykenischt Realisie- 
J. Chadwick , F. Aura Jorro u.aJ als ^ ^ e .kosi als hekhonsi 

rung dieser Enthauchung (so daß man> > ‘ g7 die meinen. die 

toi so vor allen. CJ >.*• f d 't “ 

Enthauchung müßte junger offensichtlich noch nicht abg 

Zeit der Verwendung der LB-bcWir 

sen war). . , • u jjych entschlossen, in diesem 

Wegen dieser Unsicherheit ha « überwiegenden mykenc op. 
buch - doch eher im Einklang mit der 
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Praxis - die LB-Wörter in der bereits dissiimherten Form zu transknb.e- 
TerHd h. e-ko-si als ekhonsi, e-ke als ekhei), um sie mcht von den entste¬ 
henden unbehauchten alphabetischen Formen zu trennen deren Existenz 
im Mykenischen zwar nicht völlig beweisbar, aber auch nicht völlig ausge¬ 
schlossen ist (vgl. ark. eyovoi, ion.-att. e/ouoi). 


Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 

(Kap. VI): 

Im letzten Dezennium hat man ziemlich viel über die Palatalisierun¬ 
gen, Assibilierungen u. ä. geschrieben; s. vor allem CI Brixhe 1990ab, 
1991ab, 1996bc usw. (soziolinguistische Methodologie; viele Detailfragen 
analysiert), zu ähnlicher Problematik vgl. auch G.E. Dunkel 1992, M. 
Viredaz 1993, M.L. Del Barrio Vega 1990, 1996, J. Mendez Dosuna 1991- 
1993, Sven-Tage Teodorsson 1993, M.S. Ruiperez 1990, 1992ab, Y. Du- 
houx 1990, J.J. Moralejo, V. Alvdrez 1993. Andere lautliche Probleme 
erörterten A. Quattordio Moreschini 1990 (Labiovelare), I. Hajnal 1993, 
K.T. Witczak 1993b (Labiallaute), R. Lanszweert 1994, doch auch L. 
Conti Jimenez 1990 (Chronologie des Gesetzes von Grassmann), bzw. 

C.J. Rmjgh 1992ab, 1995a, G.E. Dunkel 1995, M.M. Todorovic 1994 und 
andere. 

Vgl. auch J.T. Hooker 1991, P. Dardano 2000 und Floreant 1999. 



VII. Mykenische Formenlehre 

Eine exakte morphologische Analyse des Mykenischen wird durch seine 
lückenhafte Dokumentation beträchtlich beschränkt, so daß lediglich in ei¬ 
nigen morphologischen Teilbereichen für die linguistische Bearbeitung aus¬ 
reichendes Sprachmaterial zur Verfügung steht. Dies betrifft vor allem die 
Untersuchung der nominalen (viel weniger der verbalen) Paradigmen. Ein¬ 
zelne interessante Teilerkenntnisse hat man auch im Bereich der Wortbil¬ 
dung verzeichnet — ohne jedoch ein vollständiges Bild der gesamten my¬ 
kenischen Wortbildung ausarbeiten zu können. Bei einem solchen Versuch 
muß man allerdings viele Erscheinungen, die in den Linear B-Texten nicht 
bezeugt sind, aus dem klassischen Griechisch ins Mykenische interpolieren. 
Vor allem wird im folgenden jedoch ein beträchtlicher Teil der nominalen 
Wortbildung (d. h. die nominalen Wortstämme) im Rahmen der nominalen 
Flexion (d. h. unter den einzelnen Deklinationen) untersucht werden. 

So werden in diesem Kapitel hauptsächlich folgende morphologische 
Teilbereiche und Problemkreise besprochen: 

A. Die datenverarbeitende Methodik der morphologischen Analyse. 

B. Die mykenischen Wortarten. 

C. Die nominale Flexion und die nominalen Kategorien. 

D. Die mykenischen Deklinationen (Substantive und Adjektive: I., II., 
III. Deklination; Übersicht) 

E. Die verbale Flexion und die verbalen Kategorien. 

F. Die übrigen Wortarten. 

A. Die datenverarbeitende Methodik 

Die Gesamtzahl der bereits publizierten syllabischen LB-Ausdrücke, 
alle einzelnen Fragmente inbegriffen, beträgt heute über 7000 Wort¬ 
formen (bei A. Morpurgo , Mycenaeae Graecitatis Lexicon, Rom 1963, 
ca. 5800; bei J.-P. Olivier-L. Godart-C. Seydel-C. Sourvinou, Index 
generaux du lineaire B, Rom 1973, ca. 6200; bei F. Aura Jorro , Diccio 
nario micenico I-II, Madrid 1985 und 1993, etwa 6260 Wortformen unter 

den ca. 3270 Lemmata /R. Bartünek 2002a/). 

J. Chadwick hat eine nützliche Auswahl von etwa 3200 mykenischen 
Wörtern in der 2. Aufllage von „Documents“ unter der Überschrift My- 
cenaean Giossary u zusammengestellt (M. Ventris-J • Chadwick, ocu^ 
ments in Mycenaean Greek 2 , Cambridge 1973, 52/-594), dieses,, °® sar 
enthält auch alle ausgewählten Wortformen, die „mit verhältnismäßiger 
Sicherheit ergänzt werden konnten oder aus verschiedenen run 
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bemerkenswert gehalten wurden“. Wenn auch heute Chadw - k 
schon als veraltet gilt (nicht nur wegen einer Anzahl seither S f Glossar y 
Texte, sondern auch angesichts neuer Deutungen älterer Fu nc i , gefuucl «her 
tiert es immer noch ein Textkorpus, in dessen Rahmen wenkst^^"’ 
der bisher publizierten Texte erfaßt sind. ° ens 

Unsere detaillierte Analyse des Chadwickschen Glossary (,4 Darf 
Mykenäika 1992, pp. 28f.) hat gezeigt, daß von seinen etwa 3200 fexüar 
sehen Einheiten und mehr als 3800 syllabischen LB- Wortformen lediglich 
1800 lexikalische Einheiten (z. B. do-e-ro do(h)elos „Diener“) und ca 2350 
syllabische Wortformen (z. B. do-e-ro do(h)elos , -oi, Nom. Sing./Plur 
doe-ro-jo do(h)elojjo Gen. Sing., do-e-ro-i do(h)eloi(h)i Dat. Pl ur .) eine 
genauere morphologische Klassifizierung erlauben, d. h. die Zuordnung zu 
einer bestimmten Wortart, oder sogar zu einer Deklinationsklasse bei den 
Nomina, bzw. zu einer Verbalklasse bei den Verben. 

Zugleich ist jedoch zu betonen, daß unter den klassifizierbaren lexi¬ 
kalischen Einheiten (bzw. syllabischen LB-Wortformen) die Eigennamen 
überwiegen. Genauer gesagt, handelt es sich bei den etwa 1800 mor¬ 
phologisch klassifizierbaren lexikalischen Einheiten bei Chadwick um ca. 
1000 Eigennamen und etwa 800 Wörter nichtonomastischen Charakters. 
Ähnlich befinden sich unter den etwa 2350 klassifizierbaren syllabischen 
LB-Wortformen ungefähr 1250 Formen, die Chadwick als Eigennamenfor¬ 
men bezeichnet hat, und nur etwa 1100 Formen, die man für Wortfoimen 
nichtonomastischen Charakters halten kann. 

Das numerische Verhältnis zwischen den Ausdrücken onomastisc^ 
und nichtonomastischen Charakters (Eigennamen : Appellativa) 
reich der Substantive und Adjektive ist aus Mykenäika 1992, 28 • ers ^ 
lieh, wo alle Wortgattungen nominaler Art in den horizontalen ei 
ihrem Deklinationstyp und in den vertikalen Spalten nach i ^ 

stischen, bzw. appellativischen Geltung aufgegliedert sind. praueo* 

rechts folgen nacheinander: Appellativa, MN: Männernamen, 
namen, GöN: Götternamen, TiN: Tiernamen (Ochsen), Pe 
sehe Bezeichnungen von Personen (Patronymika u. a ), Top^ eD z), 

Eth: Ethnika (ursprünglich meistens adjektivischer Provem^^ nidrt 
Monatsnamen. Die Namen der Kultfeste und Kultstätten von 

als selbständige Wörtergruppen registriert, da eine ^ nter ^ rst sC hwi er ^ 
den Toponymen, aber auch von den Götternamen, als ä Z« üS 

erscheint (vgl. z. B. di-wi-jo Diwion entweder als „Kn ts 

oder als ein Toponym Diwion). fatistis^ 0 ^. 

Die von A. Bartonek in Mykenäika 1992 publizierten s ‘ ^QQga 
gaben wurden von A. Bartonek 2002b und R. Bartune 
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11. Mykenologische Kolloquium in Austin auf f a 
Diccionario teilweise präzisiert — m it H ,. m p u- V ° n /lura Jornt 
Eigennamen nun etwa 000 Appellativa gegenüb'emeL^ £ ~ 
Eigennamen nur etwa 700 Lemmata mehr oder ’ be ‘ U ' ,ter den 
phabetische Parallelen aufweisen (s. die Tabellen * 

und auf S. 400 /Eigennamen/). S ' 295 /Appelkuva / 

Die grundlegende datenverarbeitende Untersuchung, die ich mit Com¬ 
puterhilfe unternommen habe, betrifft die mykenischen Appellativa im 
breiteren Sinne des Wortes, d.h. die etwa 900 77 mykenische Ausdrücke 
nichtonomastischen Charakters (alle LB-Wörter mit Ausnahme von Ei¬ 
gennamen). Ich habe für ihre Klassifizierung ein Programm zusammenge- 
stellt, in dem alle zu bearbeitenden Ausdrücke durch 10 spezifische Merk¬ 
male beschrieben und charakterisiert wurden Vgl. den Index im Appen¬ 
dix A (S. 533ff.), wo die einzelnen Linear B-Ausdrücke durch folgende 10 
Angaben in den vertikalen Spalten charakterisiert werden: 

1. die mykenische graphische Form ; 

2. die von mir bevorzugte 78 phonologische Interpretation; 

3. die Lokalität , aus der der betreffende Wortbeleg stammt, z.B groß** 
K = Knossos, falls das Wort mehrmals vorkommt, kleines k = Knossos, 
falls das Wort in Knossos nur einmal bezeugt ist; andere Abkürzungen 
P, p = Pylos; M, m = Mykene; T, t = Theben; Tir, tir = Tiryns: kh 

= Khania; 

4. die semantische Charakteristik - die betreffenden Abkurzungen wer¬ 
den in der Übersicht auf S. 351 erläutert; z. B. Bb = Berufobezeidumng. 

5. die Wortart, z.B. _ Adverb 

SC = Substantivum commune Adv 

AC = Adiectivum commune v r _ £ “P. _ 


AC = Adiectivum commune * _ Konjunktiot 

VF = Verbum finitum = Parlikel 

VI = Verbum Infinitum ‘ * = ^ ^jektiv 

VP = Partizip Substantiv I 

AV = Verbaladjektiv ein ^ Subs 

P = Pronomen benütztes A 

N = Numerale Partizipien (M. F, N); 

Nomina, einschl-a« * ** / . , 


s= Adverb 
s: Präposition 
^ Konjunktion 
sr Partikel 
s? ein adjekti viertes 
Subßtanüv bzw. 
ein als Subst. 
benütztes Adjektiv 


6. Genus bei den Nomina. 

7. Numerus bei den Nomir 

8. Kasus bei den Nomina 
den Verben (3); 


Kpi den Verben (s,d,p); 

a. sow ie bei den v ero t 

(N. G. D, bzw. D'L, IM. A. 


Numerus bei den Nomina, s°*' e D4, A, I) Person 


Siche Tabelle auf S. 40Ü ^ogbcU^ta 

Eine Auswahl an anderen Dej S 
Appendix A angeführt 
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■ i +nmm bei den Nomina; bei den Verben die Angabe, ob das 
9 - Verb eine thematische oder athenische Form aufweist (th, ath); 

10 Z Sternchen deutet an, daß das Wort bei Homer vorkommt; diese 
Sollte wird gelegentlich noch durch wertere Angaben über griechische 
Autoren bzw. andere alphabetische Texte erweitert. 


B. Die mykenischen Wortarten 


Von den typisch griechischen Wortarten fehlen im Mykenischen ledig¬ 
lich der bestimmte Artikel und die Interjektionen. Alle anderen Wortarten 
sind mehr oder weniger gut bezeugt: Substantive, Adjektive, Pronomina, 
Numeralia, Verba, Adverbien, Präpositionen, Konjunktionen, Partikeln. 
Es gibt allerdings deutliche Ungleichgewichte in der Häufigkeit ihres Vor¬ 
kommens. Um diese Diskrepanzen genauer auswerten zu können, werden 
wir auf statistische Daten hinweisen, die über den gesamten mykenischen 
Wortbestand Aussagen machen. 

Die Daten sind allerdings als approximativ zu verstehen: was bei ihrer 
Auswertung zählt, sind die proportionellen statistischen Angaben und 
nicht die konkreten Zahlen. 


Es folgen die statistischen Angaben über die einzelnen Wortarten im 
Bereich der Ausdrucke nichtonomastischen Charakters: 79 


Wortarten 

Einzelne 

Wortformen 

Lexikalische 

Einheiten 

Substantive (und subst. Adjektive) 

Pronomina V " bal «ve) 
Numeralia 

Verba 

Adverbien 

Präpositionen 

Konjunktionen 

Partikeln 

ca. 770 
ca. 270 
25 

9 

138 

22 

9 

4 

4 

ca. 570 
ca. 190 
min. 12 

9 

min. 86 

18 

9 

3 

Q 

ca. 1250 

0 

ca. 900 


VEI iuct 4 auf £ 
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zu verste - 

gilt, während andererseits die Wortart einiger LB Ausd S m w ht V °' llgslcher 
tig bestimmbar ist (besonders zwischen den Substantiven und SÄ 
smd die Grenzen mcht ,mmer feststellbar: z. B. kann der syllabische Aus“ 

druck ,-je-ro (h)ieron entweder als Subst. „Kultstätte“ oder als Adj. Neu“ . 
„heilig“ aufgefaßt werden). 

Die zahlenmäßige Überlegenheit der Substantive in den LB-Texten 
(ca. 570-600 Lemmata mit etwa 770-800 syllabischen Wortformen) steht 
in vollem Einklang mit dem überwiegend nominalen Charakter der LB- 
Texte, die im Prinzip nur administrative Vermerke enthalten. Durch 
dieselbe sachliche Orientierung ist auch ein verhältnismäßig hohes Vor- 
kommen der Adjektive bedingt (175—205 Lemmata mit ca. 255—285 sylla¬ 
bischen Wortformen), die besonders zum Charakterisieren der registrier¬ 
ten Objekte von Nutzen waren. Oft handelt es sich allerdings um sehr 
spezielle Termini der Palastadministration, die kaum dem Sprachstil der 
Umgangssprache angehörten (z. B. ku-su-to-ro-qa ksunstrok w hä „Gesamt¬ 
summe“). 

Gegenüber den Substantiven und Adjektiven sind die Pronomina und 
die Zahlwörter recht spärlich belegt. Die Pronomina scheinen zwar auf 
den ersten Blick zahlreich zu sein (wenigstens 12 Lemmata), es handelt 
sich allerdings meistens um demonstrative Pronomina mit verschiedenen 
deiktischen Partikeln: to-so/to-sa tos(s)oi, tosfsjai „so viele“ u. a. Nur ge¬ 
legentlich kommen andere Typen von Pronomina vor, z. B. -mi min (Akk. 
des Personalpronomens der 3. Pers. Sing. Mask./Fem.). 

Noch seltener sind syllabische Formen von mykenischen Zahlwörtern 
bezeugt; eigentlich gibt es nur drei Grundzahlwörter. e-me (h)emei Dat. 
Instr. Sing, von *hems (aus *sems „einer“), dwo d(u)wo „zwei“ und wo 
auch -ti-ri trins Akk. PI.; hinzufügbar sind einige andere Ausdrucke vor 
allem das Pronominaladjektiv a 2 -te-ro hateron < smterom „das^ande 
mit *sm- als Basis (neben Zahlwörtern als erstem G >‘ e j “ ; 

wie ti-ri-po-de tripode „(zwei] Dreifüße“, qe-to-ro-we k 
henkelig“, we-pe-za (h)wep-pedza oder langes Möbel- 

wo(-)pe-za en(n)ewopedza „Neunfuß. • ?? 

stück“). rrwkpnischen Texten verhältnismäßig 

Die Anzahl der Verben ist in den ^ f der LB . Do kumente ent- 

gering, wie es auch dem norm^Wertformen von 86 Verben (s. S. 306) 
spricht. Doch die Summe von 1 - einzelnen Verbalkategorien oft 

ist nicht vernachlässigbar, ^^^über auf S. 336). 
ungenügend dokumentiert sind ( 
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, i j|:p n s ; nt i vor allem die Konjunktionen spärlich be- 

V T h-TlB T«te nur selten Satzverbindungen aufweisen. Als die wich- 
legt, da i ßii/ e un d“ und o-te (h)ote „nachdem . 

tigsten Beispie e ge n' w allerdings eine Schlußbemerkung an- 

Zu den s zu verdeutlichen. Vor allem ist zu betonen, 

dralle in unserer Statistik klassifizierten Ausdrücke nur in ihrer bezeug- 
ten Funktion registriert worden sind - d.h. daß d.ejen.gen Substant.ve 
und Adjektive, die als Eigennamen im Text Vorkommen (z. B. a-re-ku-tu- 
ru-wo Alektruön „Hahn“), hier keineswegs als Appellativa berücksichtigt 
wurden. Ebenso wurden die einzelnen Teilelemente der Komposita nicht 
als selbständige lexikalische Einheiten behandelt (z. B. im erwähnten e- 
ne-wo-pe-za); es wurde in den Tabellen ein Kompositum immer lediglich 
als ganzes berücksichtigt. 

Die genaue Anzahl einzelner Wortarten ist übrigens sehr schwierig 
anzugeben; neben mehreren Fällen einer unsicheren Wortdeutung war 
manchmal selbst bei einer sicheren lautlichen Interpretation die Feststel¬ 
lung der betreffenden Wortart sehr problematisch, besonders bei denjeni¬ 
gen Adjektiven, die im LB-Text möglicherweise eine substantivische Funk¬ 
tion erfüllen. 

Die Partizipien wurden konsequent unter dem betreffenden Verb regi¬ 
striert; die Verbaladjektive sind dagegen wegen ihrer oft unsicheren Wort¬ 
arteinordnung grundsätzlich den Adjektiven zugeordnet worden. 

Trotz eventueller Diskrepanzen und Inkonsequenzen bieten die ermit- 
teilen statistischen Angaben eine Menge an interessanten Informationen, 

als auf ihre Wle ° en eher in bezug auf ihren proportioneilen 

t hohXr m nUmei c e \ Wert ' S ° i$t Z ' B ' für die m ykenischen Texte 

Stisch, wie auch erübeTgewich^derEivT' 1 Adjek ‘ iven recht charakteri - 

nomastischen Ausdrücken Unter den Eive m<m geg f nÜber deD 

nyma und Ethnika mit ihrem Ant^i S nnamen s P ielen dabei die Topo- 

bieten eine nützliche Grundlage für- 1 25 % eine ^ oQe Rolle und 

Art. Eventuelle neue Internrc.* *.• P ezia Iuntersuchungen verschiedener 

gemachten statistischen Ane-ahen 10 * 1611 V °° kB-Wörtern können die hier 

meinen Proportionen unserer StarTT ® er * n Sfägig ändern, doch die allge- 
, serer Statistik werden : _ „ 


kaum berührt werden. 


werden dadurch im großen ganzen 
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C. Die nominale Flexion und ihre Kategorien 

Be i den mytemsehen Nominalformen unterscheidet man wie im klassi¬ 
schen Griechisch drei Grundkategorien, das Genus, den Numerus und den 
Kasus. 


1. Das Genus 

Die Verteilung der Genera bei den Substantiven entspricht im Mykeni- 
schen dem klassischen griechischen Zustand. Dies ist am besten erkennbar 
an der Genuskongruenz attributivischer Adjektive bzw. pronominaler ge¬ 
nusunterscheidender Formen. 


Es gibt allerdings Anzeichen einiger erwähnenswerter Besonderhei¬ 
ten. So läßt z. B. das häufige Vorkommen einer ausschließlich o-stämmi- 
gen Form te-o, te-o-jo, te-o-i the(h)on?,-öi, -ön , the(h)ojjo , the(h)oi(h)i 
vermuten, daß sich besonders unter der Wortverbindung te-o-jo do-e-ra 
the(h)ojjo do(h)elä („Dienerin einer Gottheit“) die weibliche Variante ei¬ 
nes „Nomen commune“ the(h)os (m./f.) verbirgt, das man aus Homer 
kennt (im Gegensatz zu dem „movierten“ Wortpaar the(h)os/the(h)ä z. B. 


im Attischen). 

Es ist weiter hervorzuheben, daß man auch im Mykenischen die Exi¬ 
stenz zweigeschlechtiger Adjektive der II. Deklination auf -os, -on vermu¬ 
ten kann (z. B. a-na-mo-to anar(h)mostos, -oi „nicht ausgestattet, aus- 
gerüstet“ mit sowohl maskuliner als auch femininer Kongruenz); es handelt 
sich offensichtlich wie im klassischen Griechisch um adjekt.vische Komp^ 
sita beschreibenden Charakters, die dieselbenunmov.ertenTonnen für das 
Maskulinum und Femininum aufweisen (es gibt jedoch a 
ta -tö, -tai, -ta als NSg/PlF oder NP1N). 


2. Der Numerus klassischen Griechisch des 

Im Mykenischen unterscheidet man w plural . Der Dual ist 

1. Jahrtausends v. Chr. drei Nume ” ndl ^®“ n i’ n der LB-Orthographie oft 
selten direkt beweisbar, da seine oranhische Form ti-ri-po-de kann 

mit jenen des Plurals identisch sin • *® , (Plural) aufgefaßt werden, 

entweder als tripode (Dual) oder a s r ^ e j nes £) re ifußes mit zwei 
doch wenn diese Form durch das I e gr ^ Zweifel über 

hinzugefügten vertikalen Stri en e . ahine fäii en ist die Dualgeltung 

ihre Dualgeltung bestehen. Nur in gesichert, z.B. im Falle solcher 

direkt durch eine eindeutige u e ni _j a -e (h)äniä(h?)e „ein aar 

Neuerungen bei der I. Deklination wie a J 
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Zügel“ oder e-qe-ta-e (h)ek w eta(h?)e „zwei Gefolgsleute“ (das zweite 
ist allerdings sehr unsicher). 

3, Das Kasussystem 

Unter den unscharfen graphematischen Konturen der Linear B-Schrift 
verlieren sich die mykenischen Kasusunterschiede manchmal in so hohem 
Maße, daß die betreffenden Kasusformen lediglich aus dem Kontext er¬ 
faßbar und nur schwer interpretierbar sind. Während z. B. das klassische 
griechische Wort oixta nicht weniger als 8 verschiedene alphabetische En¬ 
dungen aufweist (das klassische Ttctioc; sogar 11 und 7iot|irjv insgesamt 10) 
kann man in der Linear B-Schrift bei den femininen ä-Stämmen lediglich 
5 verschiedene graphische Wortausgänge unterscheiden, bei den maskuli¬ 
nen, bzw. femininen o-Stämmen höchstens 4 bzw. 5 und bei der III. De¬ 
klination höchstens 6. Das bedeutet keineswegs, daß das mykenische Ka¬ 
sussystem ärmer war als das klassische; im Gegenteil, es war offensichtlich 
sogar reicher, doch die für die griechische Sprache wenig geeignete Linear 
B-Schrift hat eine genaue graphematische Unterscheidung vieler Kasus¬ 
formen mehr oder weniger verhindert. 

Dieser Umstand bietet jedoch keine großen Schwierigkeiten bei der 
Interpretation der Texte, da die Linear B-Schrift die nicht besonders an¬ 
spruchsvollen Aufgaben, die man von ihr angesichts der äußerst einseitigen 
und schematischen Linear B-Texte erwartete, durchaus in ausreichendem 
Maße zu erfüllen vermag. Doch genügt dies nicht für eine exakte sprachli¬ 
che Analyse. Aus diesem Grund ist man bis jetzt gar nicht imstande gewe¬ 
sen, den genauen Lautwert einiger Kasusendungen festzustellen (z. B. des 
Dat. Plur. -a-i, -o-i bei der I./II. Deklination); außerdem streitet man sich 
noch immer über die konkrete Zahl der mykenischen paradigmatischen 
Kasus. 

Gewisse Ausgangspunkte für eine indirekte Lösung dieser Problematik 
haben die indoeuropäische Komparatistik und die altgriechische Dialekto- 
logie bereits zur Verfügung gestellt. Im Bereich der indoeuropäischen No- 
minalparadigmen rechnet man gewöhnlich mit einer Zahl von acht Kasus, 
ie im Altindischen bezeugt sind: es sind dies der Nominativ als Kasus 
*7’ u j ek " es ' Akkusativ und Dativ als Kasus des direkten, bzw. 
ai w" r *: kteS ’ der Genitiv als Kasus nominaler Wortgruppen, sowie 
blativ, Lokativ und Instrumental als Kasus der adverbiellen Peripher* 

und dazu der Vokativ als ein Kasus, der außerhalb der Satzstruktur 
stent. 


Siehe 0. Szemerinyi 1970, 145ff., 1989 3 . 166ff., A. Erhärt 2001, passim. 
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die todoh»n„ch.„, balto-slawischen, pdfcibtata 
Griechische und das Armenische herausgegliedert haben, wobei sich in 
den anderen Teilen des indoeuropäischen Sprachbcreichs ein anderes et- 
was ärmeres Kasussystemspektrum entwickelt haben dürfte [A. Erhärt. 

O.C.). 

Diese Aufzählung gilt wieder in vollem Maße nur für den Singular (und 
auch hier vor allem für die maskulinen o-Stämme). Im Plural deckt sich 
nämlich in den meisten alten ide. Sprachen der Vokativ mit dem Nominativ 
und der Ablativ mit dem Dativ; im Dual unterscheidet man überhaupt 
nur drei Kasus (Nom.-Akk.-Vok.; Gen.-Lok. und Dat-Instr.-AbL); 
bei den Neutra gibt es für den Nom., Akk. und Vok. eine einzige Form 
auch jeweils im Singular und Plural. 

Im alphabetischen Griechisch gibt es bekanntlich in keinem Paradigma 
mehr als fünf völlig autonome Kasusformationen, die man konventionell 
als Nom., Gen., Dat., Akk. und Vok. bezeichnet — obwohl z.B. der Dativ 
Sing, auf -i und der Dat. Plur. auf -oi bei der III. Deklination ihrer Her¬ 
kunft nach Lokative sind (dasselbe gilt auch für die Dative der I. und II. 
Deklination auf -aai, -aiai, - 0101 , die unter anderem auch im Altattischen 

wandel aus den Langdiphthong obengenannten Dialekte 

Dee.na 1985, 4531). Auch wenn *£*££ 1 !ta*»«** “ 
der lange und kurze Diphthong !Me»ch«- 

zwei Varianten ohne irgendeine ^ ^ eiuzigen paradigmatische 

^Is^enm^Z DaÄ d m 0»* f 

b, Dagegen irr dar 1» reu— 

„zu Hause“) sowohl nwrpbol^ aüaäBff nur be ‘ Gr ^ d e nicht 
die betreffenden Lokative . j können aus diese 

vor (z.B. 

für Formen eines synchr 
“ Siehe z. B. Schwyz^^^^' 
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c) Unter den griechischen Adverbien findet man weitere Reste a\u 
Lokative auf -oi und -ei (xoT „wohin“, £xeT „dort“), bzw. Instrumentale 
auf -co, -ä, -r) (oötqc; „so“, Xai!)pa „heimlich“, Tidvir) „überall“), wobei der 
erste Typ auf -co zugleich auch in den regelmäßigen, von den Adjekti 
ven abgeleiteten Adverbien mit angefügtem -c; auftaucht, vgl. z. B. xaxCr 
„schlecht“. 

d) Im ganzen griechischen Sprachraum verwendete man in der klassi¬ 
schen Zeit im Dativ Sing, der III. Deklination die ide. Lokativendung -j- 
die ursprüngliche Dativendung -ei, die noch im Mykenischen überwiegt, 
kommt im alphabetischen Griechisch nur vereinzelt vor, z. B. in den Kom¬ 
posita vom Typ AidcptXoc;. 

e) In der archaischen epischen Sprache, vor allem bei Homer, kommt 
sehr häufig die Endung -cpi als Fortsetzung des ide. Instrumentalsuffixes 
*-6/ii vor, doch ist sie in vielfacher Verwendung belegt (für Instrumental, 
Ablativ, Lokativ, seltener für Genitiv oder Dativ, und zwar sowohl im 
Singular als auch im Plural, ja sogar ebenfalls nach Präpositionen). Die¬ 
ses Phänomen der epischen Sprache wird als ein Casus obliquus par excel- 
lence gewertet, der jedweder Festlegung auf eine bestimmte Kasusfunktion 
entbehrt und manchmal nur aus metrischen Gründen, bzw. wegen seiner 
markanten silbischen Endung verwendet wurde. 

f) Die angebliche Ablativendung -co (aus ide. *-ö£) im delphischen 
fofxco könnte man eher für eine inkonsequente „offene“ Wiedergabe des 
kontrahierten o + o neben jener mit geschlossenem ö im Artikel (xoö x 
fo(xm) halten. 

Angesichts der beträchtlichen Zahl dieser altgriechischen Kasusreste 
vermutete man schon vor der Entzifferung der LB-Schrift, daß das früh- 
griechische Kasussystem im Vergleich zu dem klassischen entschieden re i 
eher war. Die Entzifferung hat diese Vermutung wenigstens teilweise be 
stätigt, und zwar im Hinblick auf folgende morphologische Tatsachen, bz* 
sprachliche Überlegungen: 

A) 1. In den mykenischen Texten hat man Dutzende Belege des 1 
near B-Wortausganges -pi entdeckt, der dem homerischen -cp 1 entspric^. 
Dabei hat diese mykenische Endung eine viel engere Funktion als -<p l ^ 
Homer; sie kommt nur als Pluralendung vor und besitzt meistens elIie ^ n 
strumentalbedeutung (vor allem bei Appellativen), während sie bei 
Ortsnamen möglicherweise eine ablativische Bedeutung aufweist. ^ 
Dieses Suffix diente zur regelmäßigen Bezeichnung des Instr. Pl ur - ^ 
bei den Nomina der I. und III. Dekl. (-a-pi = - äphi , bzw. -pi = g 

S. 161, 163, 189). Bei der II. Dekl. kommt es nur vereinzelt zur 
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(vgl z. B. e-re-pa-te-jo-pi elephantej(j) 0 phi mit P if ftr u ■ 
hier in der Regel die Funktion des Instr. Plur U dur?h e '2 r r^''* ),da 
ausgeübt wurde, d ie sich gelegentlich unter dem mehrdeutil n 6 4 " > " 
laut zu verbergen scheint und Parallelen im indoiranischr-n baltiil , 
slawischen Sprachgebiet hatte. ’ hen und 

2. Die obige Erwähnung der ablativischen Bedeutung des Suffixe* 
bei den Ortsnamen darf man nicht als Ergebnis eines allgemeinen frühgrie- 
chischen Kasussynkretismus zwischen dem Ablativ und dem Instrumental 
ansehen, wie ihn P. Hievski 1961 mit Hinweis auf eine ähnliche Entwick¬ 
lung im Latein auch für das Mykenische voraussetzte. Es handelt sich 
eher um eine in der mykenischen Sprachwelt vielleicht hauptsächtlich in 
der Schreiberpraxis vorhandene Polarisierung zwischen den zwei markan¬ 
testen nominalen Pluralendungen, d.h. zwischen den *-si-/-/ii-Endungen 
. ähi , -oihi, -st im Dat. bzw. Lok. Plur. einerseits, die bei den Ortsnamen 
die Lokativfunktion ausüben, und den phi -Endungen -äphi, -ophi, •phi im 
Instr. Plur. andererseits, die wenigstens bei einigen Ortsnamen eine abla¬ 
tivische Bedeutung zum Ausdruck zu bringen vermögen. 

Die si-Endungen alternieren in ihrer Kasusfunktion nie mit den ph\- 
Erdungen; im Gegenteil, swei wichtige pyhsch« »W ***^ ; 
pa-ki-ja-si Sphagiänsi und p.-ki-ja-pi »'• f 

Gebiet de, py.ischen Palastes (Nom. ~Z 

tieren offensichtlich zwei entgegengese z e ufld die m ne 

die erste Form mit -si das lokativis e " Ein ähnlicher Gegensatz 

Form mit -pi das ablativische „aus ..p a ß’ . d po-ra-pi (lnstr.- 

scheint auch in den Ausdrücken pora-. (Dat.-Lok-) 

Abi.) verborgen zu sein. de8 Instr. Plur- »•* 

B) Während die paradigmatische ^ ^tr. Sing, mein für 

erscheint, kann man die Existenz em« selb- J betreffe nden Inst«- 
vüUig sicher halten: 

mentalendungen -a, -o, - e J . Rücksicht auf die , 

zu unterscheiden. Doch wenigstens verschmelzen ^ 

Kasusformen eher im ** 

tage geneigt, auch eineni * ^ oben erw ^ ^ nebe3 

man auf der Tontafel p orro ti-mi-to- a • in der 

Ahiattv 

Tirminthön anke(h)e\ (L Schlucht von T P 

ablativischen Bedeutung * auß 


82 Vgl. auf S. 466. . 77 . poloxma 

83 Über ti-mi-to Tirminthön vg 


2000, l' 19 
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äyxoc „Schlucht“) deuten könnte, während dagegen auf der Tontafel 
Cn 608 neben dem dativisch-lokativiscben pa-ki-ja-si Sphagiänsi^d' ^ 
chere lokativische Form e-ra-te-i Elate(h)i „in Elatos“ erscheint * 16 S * 

C) Man kann aus der Schrift selbst nicht entscheiden, ob sich 
der I. und II. Deklination unter dem auslautenden -a und -o ein k 61 
-at, -oi verbirgt, oder eher die echten Dativendungen -äi, -öi. I m Ge ^^ 
satz zu einigen Forschern, die sowohl den Lokativ als auch den DatiTT 
selbständigen Kasus im Mykenischen anerkennen, vermutet man heute * 
Mykenischen die Existenz nur eines paradigmatischen Kasus mit diesen 
Funktionen (vgl. S. 159 sub a), wobei man sich auf den Plural stützt wo 
es lediglich einen Kasus dafür gibt. Dabei ist es allerdings möglich, daß i m 
Rahmen dieses mykenischen Kasus noch beide Varianten, d. h. sowohl die 
kurze als auch die lange, nebeneinander standen, ohne jedoch gegenseitig 
semantisch abgegrenzt gewesen zu sein. 

D) Neben den obengenannten Kasusformen sind im Mykenischen auch 
einige andere isolierte Kasusrelikte belegt, wie z. B. der Ausdruck di-da- 
ka-re didaskalei , der als Lokativ zu didaskalos „Lehrer“ interpretiert wird, 
d.h. mit e-Färbung, wie sie z. B. in den Adverbien £xeT oder 7 tcxvSr]^eT 
vorkommt. Der Ausdruck selbst hat eine adverbielle Bedeutung und wird 
als „beim Lehrer, in der Schule“ übersetzt. 

E) Der Vokativ ist im Mykenischen nicht bezeugt — in voller Überein¬ 
stimmung mit dem spezifisch registrierenden Charakter der mykenischen 

Aus dem oben gesagten kann man schließen, daß für das Mykenische 
^ uss ystem von wenigstens 6 paradigmatischen Kasus anzuerkennen 
k •> Gen., Dat.-Lok., Akk., Vok., Instr.-Abl.). Diese Aufzählung 

etntft selbstverständlich nur die Maskulina und Feminina im Singular, 
m Plural unterscheidet man nur 5 Kasus (Vok. ist gleich dem Nom.) 
und bei den Neutra nur 4 (der Akk. Plur. ist dem Nom. gleich). Der 
,\T C e besaß im Prinzip nur zwei Dualformen, ähnlich wie das 
alphabetische Griechisch (Nom.-Akk.-Vok. und Gen.-Dat.-Lok.), während 

str. ual des Zahlwortes du/ö „zwei“ eine spezifische dualische Form 

du-wo-u-p, d(u)wo(h)uphi verwendet wurde. 
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ü. Die mykenischen Deklinationen 

(Substantiva und Adjektiva) 

1- Einführung 

fü, das Mykenisd« die«SStag' 

Nationen. Alle d,e, and ,m Mykenischee gut belegt, ™ d „„ ai 

in ihrer paradigmatischen Gesamtstruktur, sondern auch in der Verseht 
denheit ihrer Untergruppen. 

Trotz dieser reichen Dokumentation bleiben jedoch viele Detailfragen 
der mykenischen Nominalparadigmen unbeantwortet, besonders weil in 
der Linear B-Schrift gerade die Endungen nicht in vollem Umfang wieder¬ 
gegeben werden. Das hängt zweifellos vor allem mit dem durch Bevorzu¬ 
gung offener Silben gekennzeichneten ägäischen Schriftsystem /»s amm ln 
In einer Schrift, wo man keine Endkonsonanten schrieb, wo man gar nicht 
zwischen den kurzen und langen Vokalen unterschied und die Diphthonge 
nur teilweise ausdrückte, bleiben oft manche für die flektierenden indo¬ 
europäischen Sprachen typische Deklinationsmerkmale unbezeichnet. Zu¬ 
gleich darf man allerdings auch nicht außer acht lassen, daß selbst die my¬ 
kenischen Schreiber kaum an einer präziseren Schreibung verschiedener 
Endungen interessiert waren, da für sie in erster Linie die lexikalischen 
und nicht die morphologisch-syntaktischen Aspekte von Wichtigkeit wa¬ 
ren. Das gilt vor allem für die Nominativendungen; ihr Lautwert verstand 
sich von sich selbst, so daß man auf ihre genaue Kennzeichnung in den In 
ventarposten der mykenischen Tontafeln verzichten durfte. 

Andererseits nützten jedoch dort, wo es nötig war, ein spezi 1 
morphologisch-syntaktisches Verhältnis auszudrücken, e ß 

Erfolg alle von der Linear B-Schrift gebot eneu Moghchji “ ^ ^ 
ders die markanten Endungen -si - -st (im Dd 
- P i = -pk, (Instr. PI«,, de, I. »nd Ul. 

nation), aber auch z. B. der Genitiv -o-jo ojjo ^ spezifischen 
lassen in einem mykenischen Text auf deD crstai ^^ ilistnime n t ale Funk- 
Funktionen erkennen (d. h. bei -pi normaler*eis. nsatz zw ischen der 
tion bzw. bei den Ortsnamen möglicherweise p^tion von-pAi). 

lokativischen Funktion von -si und der^ te au ch die ftr die al- 

Außerdem mußte sich beim Lesen er ^^^nation typische Differenz 
ten indoeuropäischen Sprachen in der . (po-me poimen, P a_te 

zwischen dem um eine Silbe kürzeren 
pn^er) und dem längeren Genitiv bzw. 
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r-r rttÄSsi££; 

tonntfötes war 'bei den entsprechenden Endungen der I. und II. Dekli- 
nXn leider nicht der Fall, und deswegen ist d.e genaue Bestrmmung der 

Kasusformen innerhalb der d-und 0 -Stämmev.el schwieriger. 

Vgl. die quantitative Übersicht über die einzelnen Dekhnat.onstypen 
auf S. 295. 


2. Substantiva und Adjektiva der I., II. und III. Deklination 


I. Deklination (Substantiva) 


Zur mykenischen I. Deklination gehören — wie im klassischen Grie¬ 
chisch — teils die ä-Stämme, teils die ja-Stämme (mit ä aus dem ide. 
Reduktionsvokal * 9 ). Die ä-Stämme sind hauptsächlich Feminina (z. B. a- 
ko-ra agorä „Sammlung“, engl, „set“), weniger oft Maskulina auf -äs (z. B. 
e-re-ta eretäs „Ruderer“). Im Gegensatz zum Attischen oder Ionischen ha¬ 
ben alle Substantiva und Adjektiva der I. Deklination noch den Stamm¬ 
vokal ä erhalten; die Lautveränderung ä > r\ hat sich erst am Anfang 
des 1. Jahrtausends v. Chr. vollzogen, und zwar nur im ionisch-attischen 
Gebiet. 

Die Existenz der ja-Stämme im Mykenischen kann man allerdings nur 
indirekt beweisen — auf Grund einer historischen Analyse der betreffen¬ 
den morphologischen Bildungen oder aus den entsprechenden Wörtern im 
klassischen Griechisch. Die ja -Stämme sind bereits im Mykenischen durch 
folgende zwei Grundtypen vertreten: 


wodmchd Jr, S f , den SylIabischen Zeichen -JA, -RA am Wertende 
wird: -po-ti-ni-TaTotoid!, ™ rangehendem t° der r wiedergegebei 
a-ro-u-ra arourans (API)'„Ackerland“,'oderLiT" e-jT’ illdT’ ^h'rf 

(h)i ™* a .,Priesterin ^ r 

“-ST -— 0k - 

-ZA = -dza (besser als - dza )** < * g f be> 

vgl. att. xpdxeCa, J ' ~ 9Ja: to -pe-za torpedza „Tisch“, 

= ~ tsa (besser als -tsa ) 65 ^ * . . 

vgl. äol. ouxtou, '* Ja: su-za sütsai „Feigenbäume“, 
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scheiden, ob das Wort im Mykenischen zu den ä- oder -ja-Stämmen^hört; 
unsicher ist es vor allem bei den Eigennamen. Im allgemeinen kann man 
jedoch sagen, daß das Vorkommen von kurzem auslautenden -a vor al¬ 
lem unter den Auslautsschreibungen -E-JA, -RI-JA, -RA 2 , -SA -ZA und 
vereinzelt auch in -RA und -NI-JA zu vermuten ist. 

Kasusendungen der I. Deklination 



Feminina 

Maskulina 

Nom. Sing. 
Gen. 

Dat. 

Akk. 

Vok. 

Instr. 

-A -ä/-a 

-A -ös 

-A -öi 86 

-A(-DE) -än/-an(-de) 

? ? 

? ? 

-A -as 

-A-0 -ä(h)o 

-A -öi 86 

-A -än 

? ? 

? ? 

N./A. Du. 

-0 -ö 



-A-E -a(h?)e 

-A-E -a(h?)e 


-A -ä?, -ai? 


G./D. 

-0-1 -ojin? 

? 


Nom. PI. 
Gen. 

Dat. 

Akk. 

Instr. 


-A, -.A 3 87 

-A-0 

-A-I 

-A(-DE) 

-A-PI 


-ai 

-ä(h)ön 
-ä(h)i, -ai(h)i, 
-ais? 

-ans(-de J 88 
-äphi 


-A -ai 

-A-0 -ä(h)ön 

-A-I -ä(h)i, -ai(h)i, 

-ais? 

A ^*0088 


Aus den Paradigmen geht hervor, daß vor allem im Sing, der Feminina 
der betreffende Kasus nur im kontextuellen Zusammenhang mit. vo er 1 
cherheit zu erkennen ist, da durch die LB-Schrift die meisten Endungen 
mit vokalischem und diphthongischem Auslaut nicht ausreichend unter- 

ist am meisten der No-Sing^ 

oft auch der Gen. (bei den kommt bei den femininen 

den Namen der Göttinnen) bezeugt, d 


- In unsere, TVanskr.pt, on vo^H-Wörtern wird das lauge -« bevorrugt. 

" NurRA 3 ! r R Wörtern wird das kurze -ans bevorzugt. 

88 In unserer Transkription von LB-Wörter 
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Toponymen vor, und zwar ausschließlich nur mit dem allativischen Suffix 
-de, das auch im klassischen Griechisch gut belegt ist. Im Dat. Sing, kann 
man ein kurzes diphthongisches -ai für annehmbar halten, das in einigen 
Dialekten der klassischen Periode (jedenfalls im Arkadischen) sogar vor¬ 
herrscht. Doch in der Transkription der Texte bevorzugt man in der Regel 
das lange -äi. 


Die Maskulina unterscheiden sich klar von den Feminina durch die 
typische Endung -A-0 = -ä(h)o im Gen. Sing., die irgendwie unter dem 
Einfluß von o-Stämmen entstand ( C . J. Ruijgh SMEA 20, 1979, 72f deu¬ 
tet -A-0 eindeutig als -äho und leitet - *so aus Pronominalformen her; vgl 
das slawische ceso). Hinter - A-0 kann sich allerdings auch ein Gen. Plur 
-ä(h)ön verbergen. Im Nom. Sing. Mask. setzt man — mit Rücksicht auf 
das klassische Griechisch — die Existenz der sigmatischen Endung -äs vor¬ 
aus, die ihr -s wiederum den o-Stämmen verdanken dürfte; doch auch das 
ursprüngliche -ä könnte sich im Mykenischen noch erhalten haben. Das im 
1. Jahrtausend bezeugte elische reXeotd oder das homerische irnröra sind 
dem Ursprung nach wahrscheinlich Vokative. 


Der Dual kommt nur ausnahmsweise vor. Die Form des Nom /Akk 

ohneTIarrn Bek mSChenn °M T*? TÖ% feSt ' Das einsti 8 e *' ai ^eint 

ohne klaren Beleg zu sein (doch ko-wa konnte just korwai seinl Da 

fekL dkl 7 R meh T!, S tei de ° Weiblichen Substantiva oder Ad- 
jektiva die o-stammige Endung -O = -n (? n ^ . , \ 

spater in der femininen Form xcAu^fvl'Hes Erna iZ ’f* 
kehrt, sowie auch im attischen Artikel de» b E g 1980 wleder - 
nera umfaßt. Sowohl bei den Fern- • ’ F ° rm ™ alle drei Ge¬ 

ist die Endung A-E = -i( h ?) e belegt^mH de^ ^ Maskulina 
nation übernommenen -e: z B a • V™ . d ? m von der HI. Dekli- 

e (h)ek w etä(h?)e „Gefolgsleute“); einmM find” Züge1 “’ 
nmum das -A = - ä oder b e ‘”“ al findet “an sogar beim Femi- 

falls es sich nicht in diesem Fall ** korwa ’ °* »zwei Mädchen“ 
Nom. Flur. statt des Noffi s *“ hm eine bloße Benützung des 

einzige Beleg des Gen./Dat. Du wa-n, ^ N ' Cht V8Uig klar * d « 

dfflTT/"' der mit dem arkadischen 'T* wa : nas ( s ) 0 i in? »den zwei 
steh, d ' 61 TÄ Ver * Iich =h Wird d 0ch ; X a ! le drei Genera gelten- 
teht den erwähnten Ausdruck als n * J ,', Chadwick . Docs. 2 479, ver- 
J^tammigen T„pon y ms, das vi^/ir^t * 

gendeme Kultstätte bezeich- 


~^^~bandelt~es~^B '-7— 

»** 1999, 533^ Cmen -en oder Na^n • 

n eines Festes? (zuletzi 
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und 


Im Plural gibt es keinen Unterschied • 
femininen Formen der I. Deklination - den ““Minen u 

men des Gen., Dat. und Instr. Pl ur . voneinander bes ° nders die Kasu s f or . 
Dagegen kann man den Akk. Plur. vom Nom PI unte rscheidbar sind, 
den; doch scheint ersterer nur ausnahmsweise K l gar “ icht unter schei- 
graphischen Auslaut -A des Nom. PI. verbirg T ZU Sein ‘ Unter derQ 

das neugebildete, spätindoeuropäische - ai • * 1 « r ■ °^ ne Zweifel bereits 
Existenz der graphischen Variante RA 3 (n^en rT T tt" k “ n m “ die 
fensichtlich mit vollem Recht als mi lesen darf^gl d *l of ’ 

„abgezogene Tierhäute“; oder dipsterai nach R. Wr edaz 1982 32^ '™’ 

• t U h nter i den hr b h iS h en H KaSU M Sf ° rm “ im Plura > ^itt ziemlich 'oft der Geni- 
t,v (hauptsächlich be, den Nomina agentis und bei den Ethnika) bzw der 

Dativ auf (bei Toponymen). Im Gen. Plur. kann man die Bewahrung einer 
älteren Aussprache -ahon (aus *-asom ) weder beweisen noch ausschließen. 
Den graphischen Auslaut -A-I im Dat. Plur. interpretiert man heute mei¬ 
stens als -ä(h)i (mit durchgeführtem *s > A); dadurch scheint sich das 
Mykenische völlig von allen griechischen Dialekten aus der 1. Hälfte des 
1 . Jahrtausends v. Chr. abzuheben, da diese zu jener Zeit im Dat. Plur. 
stets ein -s- aufweisen: -ouai, -am, -rjai (neben -ai<;) bei der I. Dekl., -oiat 
(neben -oi<;) bei der II. Dekl. und -oi bei der III. Deklination. Gewöhnlich 
nimmt man entweder an, daß die späteren Dialekte das intervokalische 
-s- in der postmykenischen Periode restituiert haben, oder daß sie die 
Laut Veränderung *s > h in den erwähnten Kasusformen niemals durch¬ 
geführt haben (dies wäre möglich, da keiner von den späteren Dialekten 
für einen direkten Fortsetzer des Mykenischen zu halten ist). Diesen mor 
phologischen Widerspruch versuchte C. J- Ruijgh 1958 durch die laut 
Interpretation -A-I = -ais zu lösen; man wendet allerdings ’ 

daß die mykenischen i-Diphthonge in der LB-Schrift meistens ohne^die 
*- Komponente geschrieben wurden (völlig unannehm ar i J 

Hypothese nicht). . . • der i. Deklination 

Der Instr. Plur. -äphi, der bis jetzt nur ei an und mu ß a i s ein 

belegt ist, bietet dagegen eine eindeutige nt ^ rp ^ pnta l-soziativer Funktion 
tatsächlich paradigmatischer Kasus nut instrumen^^ 
angesehen werden (vgl. a-ni-ja-pi (h)äniäp 1 » Deklination sieben ver- 
lusgesamt kann man bei den Feminina ex^ unterscheiden, und 

schiedene graphische Formen im Sing.» , j e tzte Endung gilt a s 

'«ar -A, -A-E -A-I, -A-O, -A-PI, -O “ nd , 0d J ings nur vier von diesen 
nicht völlig sicher); bei den Maskulina si un d _ A -PI s ,n ni 

Paphischen Formen belegt (die Kasusformen war jedoch 

bezeugt). Die Gesamtzahl aller gramm 
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bei der I. Deklination offensichtlich höher. Im Singular muß man die Exi¬ 
stenz von wenigstens fünf paradigmatischen Kasus voraussetzen. Nom., 
Gen. Dat., Akk. und offensichtlich auch Vok., der allerdings in den LB- 
Texten wegen deren Registrierungsfunktion völlig fehlt. Daß im Mykeni- 
schen auch noch der Instrumental bzw. Lokativ Sing, eigenständige Ka¬ 
sus gewesen sind, scheint dagegen fraglich zu sein. Auch im Plur. ist die 
Zahl von fünf paradigmatischen Kasusformen gesichert: Nom., Gen., Dat., 
Akk., Instr., während der Vok. Plur. dem Nom. Plur. — wie zumeist in 
den ide. Sprachen — völlig entsprach. 9 ® 

Einzelne Untergruppen der I. Deklination 

Die Gesamtzahl der bezeugten Substantiva der I. Deklination kann 
man im Mykenischen kaum mit voller Präzision angeben, da vor allem 
unter den mykenischen Eigennamen mehrere, die auf -A enden, sich einer 
verläßlichen lautlichen Interpretation entziehen, wobei manchmal selbst 
ihre Zugehörigkeit zur I. Deklination mehr oder weniger fraglich ist. Bes¬ 
ser lassen sich die ä- bzw. ja-stämmigen Appellativa identifizieren. Es 

beJleiuf's 29^ T V" “ S ° he Einheiten (Lemmata); vgl. die Ta- 
belle auf S. 295. Zu diesen gesellen sich noch ca. 200 Eigennamen deren 

b^SiAe Intet” wahrscheinli <* zu sein scheint (annehm¬ 

bare lautliche Interpretation, verläßliche Kasusbelege). 

sehen Substantiva der i a DekHnat?nM erl d SUnge R 1131111 die mykeQi ' 

i. ueklmation folgendermaßen weiter unterteilen; 

A • Feminina 
1. ä-Stämme 

r - 

tation: 91 S erlaßllc hen, semantisch sinnvollen ^ sdrucke mt emer 

vollen phonetischen Interpre- 


bme det ailliert^Tb--- 

■ - — - 
' b " ref f«<i en N D eklin a t l0Qen stamm, 

crn im Index a „r j 

ae x auf den S. 533ff. 
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Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kaaus 


a-ko-ra 

31 

PT 

agorä 

NSg 

—iyopa 92 

„Versamm- 

Jiing, 

Markt“ 

Deutsche Übera. 

Sammlung! 
(engl, „set") 


a-ma 

45 

K 

amä 

NSg 

(dp&o „ernten, 
mähen“) 

Ernte 

a-ni-ja 

65 

KP 

(h)äniai 

NPl 

= f)v(ai 

Zügel 

a-ni-ja-e 

66 

P 

(h)änia- 

N/A 





(h?)e? 

Du 



a-ni-ja-pi 

67 

K , 

(h)äniäphi 

IPl 



a-no-qa-si-ja 

72 

P 

anog w asiäs? 

GSg 

(dvaßacric; 

ein 






„Aufstieg“; 

Bodenbesitz- 




anorg w asiäs ? 

GSg 

o. avrjp 

ter minus?; 






„Mann“ + 

o. Männer- 






■fldvco 

< *g w henjö 
„töten“) 

tötung? 

a-ro-pa 

128 

P 

aloiphä 

NSg 

= dXoicpr) 

Salbe 




aloiphäi 

DSg 






aloiphän 

ASg 



a-wa-ra-ka- 

158 

P 

aulaknai? 

NPl 

(auXa£ 

Pflugschar 

na 





„Furche“) 


a-wa-ra-ka- 

159 

P 

aulaknä(h)ön 

GPl 



na-o 







a 3 -ka-sa-ma 

169 

P 

aiksmans 

API 

= 

Spitze, 

Lanze 

di-pte-ra 

222 

P 

diphtherä 

NSg 

= 8icpfl£pa 

Tierhaut 


tir 

diphtherai 

NPl 

(s. auch S. 396 


di-pte-ra 3 

225 

P 

diphtherai 
o. dipsterai?, 
Viredaz 19S2 

NPl 

u. a.) 



93 


Das Gleichheitszeichen = zeigt eine lexikalische Mentita^zwischen mögüche 

\iud alphabetischen Griechisch an, die K amm ^ r f “ enischen (ohne eine völlige Iden- 
alphabetische etymologische Ähnlichkeit zu 1 . 

(litt). 
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LB-Graphik 

do-e-ra 

Nr. 

227 

Lok. 

KP 

Myk.-Gr. 

do(h)elä 
< *doselä? 
do(h)eläi 
do(h)elai 

Kasus 

NSg 

DSg 

NPl 

--- 

Alph.-Gr. 

= SouXr) 

Deutsche Übers. 

Dienerin, 

Sklavin 

e-ka-ra 

259 

P 

eskharä 

NSg 

= eaxapa 

Herd 

e-ke-i-ja 

267 

P 

enkhe(h)iai 

NPl 

= eyx £ fr) Hom. 

Speer 

e-pi-ko-wa 

307 

K 

epikhowä 

epikhowäi? 

NSg 

DSg 

= emxod’ 
xataxuaic 
Hesych 

Libation 

e-qe-a-o 

321 

k 

(h)ek w e(h)ä- 

(h)ön? 

GPl 

(£TtO[iOCl 

„folgen“) 

Gefolgschaft 

e-ra-wa[ 

338 

k 

elaiwä oder 
elaiwai? 

NSg 

NPl 

= eXata 

Ölbaum, 

Olive 

e-ri-ka 

364 

K 

(h)elikäs 

GSg 

= sXtxr) 

Weide 

e-ru-mi-ni-ja 

369 

P 

elumniai ? 

NPl 

= eX6(iviai 
Hesych 

Dachbalken 

i-qi-ja 

i-qi-jo 

422 

423 

Kt 

K 

(h)ikk w iä 

(h)ikk w iai 

(h)ikk w iö 

NSg 

NPl 

NDu 

(Txnoc; 

„Pferd“) 

Wagen 

i-te-ja-o 
(JA-Ablei¬ 
tung zu 

EU- 

Stamm?) 

432 

P 

(h)istejjä- 
(h)ön 

GPl 

(icrcöc 

„Webebaum“) 

Weberin 

ka-pi-ni-ja 

467 

P 

kapniäs 

GSg 

(xooma 

„Rauchfang“, 

xotKvöt; 

„Rauch“) 

Rauchfang, 

Schornstein 

wlU'TG- 

wi[-ja 

494 

k 

kanthulewiai 

~NPl 

/ 

= xavOOXr) 

Satteltasche? 

ka-tu-re-wi- 

ja-i 

495 

P 

kanthulewi- 

DPI 

„Geschwür“ 




äß)i 





LB-Graphik 

ke-ro-si-ja 


ki-ra 
ki-ri-ta I 
ki-ri-te-wi-ja 

ki-ri-te-wi- 

ja-i 

]ki-ri-te-wi- 
ja-pi _ 

ko-to-(i)-na 


ko-to-no 

ko-to-na-o 

ko-wa 


ku-su-to-ro- 

qa 


tna-ra-pi 

tni-ta 


Nr. 

Lok. 

530 

p 

544 

M 

547 

k 

549 

kP 

550 

k 

551 

P 

596 

KP 

600 

P 

597 

P 

604 

KP 

rp94 

639 

kP 

t 

648 

P 

698 

M 


MykenUche F ormenUi „ 


Myk. -Gr. 

geronsiä 


krithans 

krithewic 

krithewic 

krithewic 

(h)i? 


ktoinäs 

ktoinäi?? 

ktoinän 

ktoinai 

ktoinans 

ktoinö 

ktoinä(h)ön 


korwai 

korwai 


maläphi? 


Kasus 

~w?r~ 

Alph.-Gr 

= YEpouotac 

~nsT 

= veoytXXö«; 
„neugeboren“ 

ASg 

API 

= xpiöf) 

NPl 

DSg 

DPI 

vgl. ki-ri-ta I 

IPl 


NSg 

= xioiva 

GSg 

(rhodische 

DSg 

Inschrift: 

ASg 

„Unterab¬ 

NPl 

teilung des 

API 

Demos“; vgl. 

ADu 

Hesychs Glosse 

GPl 

xtoTvar Sfjpoc 
pepepiqi£vo<;) 

NSg/ 

= xoupri 

Du 

ostion. =xöp r] 

DSg 

NPl 

att. 

NSg 

= avarpocph 
„das Zusam¬ 
mendrängen, 

IPl 

Vereinigung“ 

= paXr) 

NSg 

= |i(vÖT) 


Deutsche Übers. 

Ratsver- 

Sammlung 

der Älteren 

kleine 

Tochter 

Gerste 

weibliches 
Kultperso¬ 
nal, wohl 
mit Gerste 
verbunden 


Land¬ 

parzelle, 

Landstück 


Mädchen 


Gesamt¬ 

summe 


Achsel 

Minze 


_ Oder khristivriai usw. ^ Beill ame vc 

lu Theben (evtl, auch anders 


Persephone. 
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1 Kasus Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

LB-Graphik 

oka I 

Nr. 

730 

Lok. 

p 

Myk.-Gr. 

okhai? 

NPl 

= oxA „ da5 

Halten, 

Stütze“ 

Riemen, 

Gurt? 

o-ka II 

731 

p 

orkhä 

NSg 

= *pxA 

„Anfang, 

Anführen, 

Herrschaft“ 

Militärische 

Abteilung 

o-na 


Kp 


NSg 

NPl 

(öv(vr)pi 

„nützen“) 

Nutzen? 

o-pa 

750 

KP 

T 

(h)opa? 

(h)opäs? 

NSg 

GSg 

„sich mit 

1 etw. abgeben“) 

Arbeit, > 
Werkstatt? 

o-pi-i-ja-pi 

763 

K 

opi(h)iäphi? 

IPl 

(ötü „bei“ + 
*hiä ”Binde”) 

Gebiß¬ 

stange? 

o-pi-ke-re- 

mi-ni-ja 

o-pi-ke-re- 

mi-ni-ja-pi 



opikelemni- 

ans 

opikelemni- 
äphi ? 95 

N/A 

PI 

IPl? 

(ÖTrt + (apcpi-) 
x£Xe(ivov „ein 
von zwei 

Personen 

(Rücken-) 

lehne? 


getragener 


jpe-ra 

879 

m 

pellai? 

NPl 

— rc£XXoc, ion. 
rc£XXr) „Melk¬ 
eimer, Becher“ 

Schüssel, 

Schale? 

pi-a2-ra 

pi-je-ra 3 

pi-ri-ja-o 

896 

897 

901 

910 

p 

p 

phihalai 

phielai 

NPl 

NPl 

= cptoXr), cpiiXr) 
„flaches Gefäß, 
Schüssel, 
Trinkschale“ 

Bratpfanne!! 

po-ka 

P 

K 

phliä(h)ön 

poka? 

_ 

GPl 

= cpXi'ot 

Türpfeiler 

(-)po-qa 

929 

kpt 

pokai? 

Phorg^äi 

NSg? 

NPl? 

DSg 

(rcöxoc; 

„Vließ“) 

Vließ, Schur 




ifjpJ! 

I 

Oq ~ 

■- 

„Speise, zum 
Essen“ 


95 


Vielleicht 


handelt 


es si ch eher 


“““ I«ar. Sg.(?) 
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LB-Cr&phik 

Nr. 

—_Myfc..g r 


poqe-wi-ja 

po-qe-wi-ja-i 

931 

932 

P Phorg w ewiai 

P phorg w ewi- 
ä(h)i 

**&SU 8 

NPl 

DPI 

po-ro-e-ke- 

te-ri-ja 

943 

P pro(h)elkte- 
riä? 

NSg 


po-ro-ko-wa 

pte-no 


pte-re-wa 

pe-te-re-wa 


pu-ta-ri-ja 

(-)pu-te-ri- 


947 K prokhowa? NSg 

_ prokhowäi? DSg 

968 K ptemö 


969 K ptelewas 
894 K 


975 k phutaliä oder NSg 

phutaliai ? NPl 

977 K phuteliän? ASg 


A 1 Ph.-Gr. 

9°pße(t)d 


„ziehen“) 


NSg (rcpöxooc; 
DSg „Kanne“) 



Hom. 


= cpuraXir) 
Hom. 


. Deut »che Über« 

Halfter 


Gerät zum 
Herauszie¬ 
hen aus 
dem Herd, 
Schippe? 

Sorte von 
Öl?? 




Anpflanzung 


qa-si-re-wi-ja 989 KP g w asilewia NSg — ßaoiXeicc 

t g w asilewiäi DSg „Königtum“ 


(o-pi)-qi-na 
s. ]qo-i-na[ 

1007 

k 

(opi)k w i- 

näi? S7 

DSg 

(rcotvV) 

„Bezahlung, 

Strafe“) 

]qo-i-na( 

1010 

k 

k w oinä? 

NSg 

= TCOlvVj 

Vvfcrr Hom.; 

ra-wi-ja-ja 

1036 

P 

läwiajjai 
IniMCLliCLfh ) 0^ 

NPl 

GPl 

( ATjlOCUcs » 

Xrfa „Beute“) 

ra-wi-ja-ja-o 

1037 

P 

llLLU V'JJ \ / 


— ooa, ion. 

ro-a 

1058 

k 

rho(h)ai? 

Nrl 

p M _ 


Gruppe von 

Personen, 

einem 

g w asileus 

zugeordnet? 

„zur 

Bezahlung?“ 

Strafe 
Frauen als 
Kriegsbeute 
Granatapfel 


oll auf S* 594. 

m Q77 Anmerkung - 

1. auch Index, Nr. 97.,*»» 

1. auch Iudex. Nt. 771 op.q'M- 
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ta-ra-si-ja 1095 


KP tala(n)sia 
m tala(n)siän 


te-o-pori-ja 


1115 K the(h)opho- NSg 


riä 9S 


(xaXaola 
„Wollespinne¬ 
rei“) 


(■öeöc; „Gott“ 
+ cpopfo) 
„tragen“) 


Deuts che Übers. 

wohl: 

abgewogene 
Menge von 
Material, 
z. B. Bronze 

Fest mit 
einer 
Kultbild¬ 
prozession 


ti-ra 


1139 


K tilai 


to-ro-qa 


to-u-ka 

tu-ru-pe-te[- 

ri-ja?] 

tu-ru-pte-ri- 

ja_ 

wo-ka 

zo-a 


1177 


K | trok w hä 
< *throk w hä 
trok w häi 


NPl | = t(Xt) | Wollflocke 

„Wollflocke“; 
vgl. tIXoi „die 
feinen Haare 
(der Augen¬ 
braue)“ 


NSg = xpocpr) 


DSg 


„Nahrung“ Essen 


Speise, zum 


1195 

K 

toukhäi? 

DSg? (xeu)(co 

„verfertigen“) 

zur Bearbei¬ 
tung? 

1205 

1206 

1 f) O C 

k 

P 

tir 

strupteriä? 

strupteriäs 

NSg? = crc(p)uTro)p(a 
„Alaun“ 

GSg 

Alaun 

* &OÖ 

1 Ol Q 

P 

Tr 

wokhä 

wokhäi 

NSg (ö)(o<; 
ds 9 „Wagen“) 

Wagen 

■Loiy 

K 

dzo(h)äi? 

ds 9 = Cör)- tö 
toO 

p^XtTOt; Hesych 

eine Sorte 
von Öl 


-1- j (iSAtToc; Hesyc h I 

versehen" DleUnS1CherenInter Pretationen wurden mite' ev 

einem Fragezeichen 
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176 


Mykenische Formenlehre 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Kasus 

??? 

LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Kasus 


pa-ke-te-ja 

m 

P 

NPl 

BbW 

o3 

Ih 

l 

O 

1294 

k 



pa-ke-te-ja-o 

m 

p 

GPl 


wo-ra-e 

1295 

k 



pa-ke-te- 

817 

p 

NDu 







m 










pe-di-je-wi- 

863 

p 

NPl 

Ob 






ja 




W 







Die angeführten Abkürzungen werden auf S. 351 erläutert. Es handelt 
sich vor allem um weibliche Berufsnamen (BbW). 

Adjektivische ä-Stämme, z. B. ne-wa newä usw. „neu“, bilden mit den 
entsprechenden Maskulina und Neutra (ne-wo newos oder newon usw.) 
eine engere morphologische Untergruppe und werden gemeinsam mit ihnen 
auf S. 210ff. besprochen. 




enberuffdefen bezeichnen Bistens verschiedene FW 

Suffixe auslauten: -THU-JA/ TI RA^ ^ harakteristische Nomen Agentis- 
ra 2 asketriai, asketrjai, asketirrai Ve ' na/ : tr i a /-J nra (a-ke-ti-ri-ja/-ti- 
meletriai, meletrjai, meletirrai Mahl Zlerennnen “> me-re-ti-ri-ja/-ti-ra 2 
ktirrai? „Wollkämmerinnen“ rä ni ^. lerinn ^ nU ’ Pe-ki-ti-ra 2 pektr(i)jai, pe- 
dermnen“ u.a.), bzw. auf einiaf * J* 2 rha P tr M ai > raptirrai? „Schnei- 
alakatejjai „Spinnerinnen“ i-je-re-iaVA?- 6 feminine Suffixe (a-ra-ka-te-ja 
Den palatalen Ansean*’ 1 (V lere W, - a i „Priesterin(nen)“). 

Ts\ m ' ° der K bevorzugte , B V. 

S ■ Ru,p(re * 1CJ 72, 4. Leukart mi 4^ gem, “ iert e '«rra dagegen 2. B. 

A 401 . M. Peters 1993, 375. 
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Ea folgen die wichtigs ten ja-stämmigen 


LB-Graphik Nr. Lok. Myk.-G7 

a-ke-ti-ri-ja 26 KP 


a-ra-(ka-; 

ja-o 


a-rou-ra 


]a 3 -sa 


i-je-re-ja 


ke-u-po-de- 

ja 


NPl (occtx£q 


asketriä?,-ai? n V 

j> verarbeiten, 

-ti-ri-ja-i 27 Pm asketriälhii n» schmUcl «ri, 

a-ke-ti-ra, 2, PT „„ 

asketirrai? Nälio • «\ 

a-ke-ti-ra 2 -o 25 P asketr(i)jä- Pl ) 

(h)ön 

a-ze-ti-ri-ja 160 K = a-ke-ti-ri- NPl 

___ja? 

a-ra-ka-te-ja 111 KP älakatejjai 99 NPl 

t älakatejjai DSg „Spindel, 

a-ra-(ka-)te- 112 P älakatejjä- GPl Spinnrocken“) 

ja-o (h)ön 


_ Putsche Ob»» 

Verziererin 


o. 

Näherin 




arourans 


1 75 pt aisa 


API =apoupa 

Hom. 


NSg = aTaot 

< *aitja? 


401 KP (h)ierejja NSg =tepeia 

(h)ierejjäs GSg 

(h)ierejjäi DSg __ 

kheuspondej- GSg (x^ »S^ e ^ en 

jas + OTo y 8y i <t 

kheuspondej - DA „Libation ) 

jäi $9 


me-re-ti-ri-ja 665 P 

me-re-ti-ra 2 663 

pe-ki-ti-ra> 868 p 

pe-ki-ti-ra 2 ~o 869 p 


meletr(i)ja, NPl ..Mahle) 

_ • n 


Spinnerin, 

Weberin 


Ackerland 


Anteil 


Priesterin 


Libations- 
feier (vgl. 

J. T. Killen 
1983; eher 
ein Adj. auf 
-eia) _ 


Mahlerinnen 


meletirrai? _ 


pektirrai? 
pektr(i)jä- GPl 

(h)ön 

pektirrä(h)ön __ 


~T~, Wollkämme¬ 

rn^ 

, rinnen 

„kämmen ) 


Nom. Sg. wohl älakatejjä (w. 


^einUcheU.JA-St^). 
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LB-Graphik 

i-pi-ti-ra 2 


Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

1022 

p 

rhaptr(i)jai 
rhaptirrai ? 

NPl 

1027 

p 

lak w tr(i)- 
jai? 100 
< *(s)lag w - 

NPl 

1028 

p 

lak w tr(i)jä- 

(h)ön? 

GPl 


ra-wa-ke-ja 
(oder 
Fehler für 
*ra-wa-ke- 
(si-)ja? 101 ) 


ri-ne-ja 

ri-ne-ja-o 


su-za 


to-pe-za 

to-pe-zo 

wi-ri-za 


linejjai 102 
linejjä(h)ön 


53 P 

54 P 


1089 Kp sütsai 

< *sük(i)jai 
oder sütsäs? 

1165 kP torpedza 

< *trpedja 

1166 p torpedzö 

1280 Kp wridza 
wridzai 


Alph.-Gr. 


, Näherin“ 


„ergreifen“) 


Deutsche Übers. 

„Näherin, 

Schneiderin“ 

Magazin¬ 

arbeiterin 



(Xoty^TCtc; Pind. 
„Heerführer“) 



(Xtvov 

„Flachs“) 


(aux£r) Hom. 
„Feigenbaum“, 
s. S. 164) 

= TpotKEC« 


NSg =piCoc < *-dja, 

NPl ßpiaöa lesb. 


Sitz des 
läwägetäs?; 
oder Gruppe 
von Gefolgs¬ 
leuten des 
läwägetäs? 


Flachs¬ 

arbeiterin 

Feigenbaum 


Tisch 


Wurzel 


o-ti-ri-ja 

o-ti-ra 2 

l> ti-ra2-o 


Weitere Ausdrücke mit fraglicher Interpretation 


LB-Graphik 

mi-rao 


Nr. 

Lok. 

697 

P 

793 

P 

791 

P 

792 

P 


GSg? Pf 


NPl 

GPl 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Kasus 

777 

we-we-si-je- 

ja 

1271 

p 

NPl 

BbW 

we-we-si-je- 

ja-o 

1272 

— 

' p 

GPl 



Ton i i . 

.o, R d « - 

101 *? dex ‘ Anm. 231 au f c 
Oder Nom. Se u. , S ' 59 8. 

8 hn ' m («ta JA-Stamm?). 
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Dagegen ist a-pe-ti-ra, Nr Rfi , 17 9 

tivum Fern. (s. weiter auf S. 180). ^ estr ^ a wahrscheinlich ein Adjek 


* * * 


Auch unter den ä- und ,' n . e tü 

sich viele linguistisch (oder au’ch ® nden 

gen, hauptsächlich Komposita mit Anfi • ™ ^ lnt eressante Bildun- 
Erwähnenswert ist eine ganze Reihe S 'm “ klassisd * n G ™^isch. 

„« 

i-do-me-ne-ja P Idomenejja, pu-wa k Purwä vel n,i 9 

PomIud? ’d° d H Wd f Cher . Gottheiten ( a *ta-na-po-ti-nl-ja'k" Atlänl 
Potmai W „der Herrscherin Athena“, e-ra pt Heräi (D), si-to-po-ti-ni-ja 

m Siton Potmai? (D) „der Herrscherin des Getreides“ (wohl der Göttin 
Demeter) , jedoch auch die weiblichen Pendants von Zeus und Poseidon 
di-u-ja/di-wi-ja kP Diw(i)jäs , -äi (G, D), po-si-da-e-ja Posidä(h)ejjäi), 
weiter einige Dutzend Toponyma (vor allem im Akk. Sing, oder Plur. 
mit dem Allativ-Suffix -de: a-ka-wi-ja-de k Akhaiwiän-de, di-ka-ta-de 
K Diktän-de , ku-do-ni-ja-de K Kudöniän-de, te-qa-de mT Theg w ans-de 
„nach Theben“, aber auch als Bezeichnung der zwei pylischen Provin¬ 
zen de-we-ro-a 3 -ko-ra-i-ja P Deuro-aigolä(h)iä „die Gegend diesseits (des 
Gebirges) Aigos lä(h)as /C. J. Ruijgh 1967, 208/, heute Aigolaion “ und 
pe-ra-ko-ra-i-ja, pe-ra 3 -ko-ra-i-ja P Per-aigola(h)iä „die Gegend jenseits 
(des Gebirges) Aigolaion “), sowie mehrere feminine, von ägäischen Topo- 
nymen abgeleitete Ethnika, bzw. Namen der Bewohner (z. B. ki-m-di-ja, 
ki-ni-di-ja-o P Knidiai, -&(h)ön (N, G) „Frauen aus Knidos“, mi-ra-t.-ja, 
mi-ra-ti-ja-o P Milätiai, -ä(h)5n (N, G) „Frauen aus Milet,P^J»^ 
Phaistiai (N) „Frauen aus Phaistos“, tu-n-si-ja K Tuhssiat ( j „ 
aus Tulissos/Tylissos“). 

Während die femininen Adjektiva auf m-_im Prin^H d^udh 

nen bzw. neutralen Adjektiven au f ininen Adjektiven auf -ja fol- 

bilden (vgl. S. 210ff.), muß man zu den femininen j 

gendes hinzufügen: Formen auf zumindest mutmaßliches 

1. Von einigen dieser feminmen Formenauf bzw. Neu- 

-ja findet man ebenfalls entsprec j a /*-ja, bzw. -e-jo/-i-jo/*-jos/n 

tra auf -cm orinzioiell -e-ja/-t-ja/ j 


103 Siehe Abkürzungen auf S. 153. 

104 Odex Sitöi Potniäif-, s. S. 421 


180 


Mykenische Formenlehre 


gegenüberstehen kann); vgl. A. Heubeck , MSS 46, 1985, 123 138, C. J, 
Ruijgh, Minos 19, 1985b, 106ff., I. Hajnal 1994 (diese Literatur gilt auch 
für su-za auf S. 178). 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

AIph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

a3-za 

178 

P 

aidza 

NSgF 

= oayeioc 

Ziegen- 




< *aigja. 




ka-ki-jo 

449 

k 

khalk(i)jö 

NDu 

= xaXxe(i)oc; 

ehern 

ka-ke-ja-pi 

444 

K 

khalkej(j)äphi 

IPIF 



ka-za 

498 

k 

khaltsa 

NSgF 






< *khalkja 




ku-ru-so I 105 

628 

KP 

khrüs(s)os 

NSg 

= xpuae(i)o<; 

golden 




< *khrüsjos 

M 






khrüs(s)öi 

' DSg 







M 






khrüs(s)ö 

NDu 






khrüs(s)oi 

NPl 







M 






khrüs(s)ois? 

IPIM 



ku-ru-sa-pi 

627 

P 

khrüs(s)äphi 

IPIF 






< *khrüsj- 





un/ K Tv^:r k :“ “ en py t * 713 


715 


LB-Graph»k 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr 




a-pe-ti-ra 2 

86 

k 

amphestr( i)ja 
(Adj.) 

Kasus 

NSgF 

Alph.-Gr. 

(vgl. d(icp( „von 
beiden Seiten“ 

+ ££o|iai „sich 
setzen“ oder 
ecröuo „essen“ 
{Th. Palaima 
2000, 13) 

Deutsche Übers. 

von beiden 
Seiten 
zugänglich 
(für das 

Essen) 


(Da ,, 
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LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Obers. 

we-pe-za 

1258 

p 

(h)weks- o. 
(h)wep-pedza 
< *swek(s)~ 

( R. Viredaz 
1982) 

NSgF 

(vgl. 18, 

< *swek(s) 
„sechs“ 

4- TroOc „Fuß“) 

sechsfüßig, 
besser: sechs 
Fuß lang, 
hoch 


Das Wort a-pe-ti-ra 2 ist entweder -;a-Derivat von einem -te/or -Stamm 
oder als *-trijä- zu einem *-trijo- gehörig; Komposita auf -rce&o- sind aus¬ 
schließlich westgriech.-dorisch (s. F. Sommer , Zur Geschichte der griech. 
Nominalkomposita, München 1948, 32f.), entspricht sonst vielmehr 
maskulinem -rcoS-. 

2. Mykenische feminine Adjektiva auf -ja wurden — wie im klassischen 
Griechisch — zu maskulinen bzw. neutralen Adjektiven der III. Deklina¬ 
tion manchmal mit Nullstufe gebildet. Im Mykenischen handelt es sich um 
Ableitungen von nt- bzw. s- Stämmen, und zwar um: 
a) Feminina zu *pant- und *wekont-: 


LB>Gr&phik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

pa-sa 

839 

K 

pansan 

pansans 
< *pantj- 

ASgF 

APIF 

= Kocoa 
(zu k&<;) 

alle, jede 

we-ka-sa[ 

1252 

% 

k 

wekassa(i) 

< *wekntja(i) 
(Nullstufe) 
o. < *wergnt- 
zu f£pyov 
„Werk“? 

NSg/ 

P1F 

=cxoöaa 
< *wekontja 
(Vollstufe), 
auch 1 x 0 . 000 . 
bezeugt! 

gern, 

willentlich, 
ein willigend 
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b) Feminine Formen der Adjektiva auf - went-s : 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

au-de-we-sa 

153 

p 

audew(w)es- 

sa? 

< *-wetja 
statt *-watja 

< *wntja 

NSgF 

(vgl. Instr. 
au-de-pi, Index 
Nr. 152) 

geschmückt 
mit au-de-pi 

i-to-we-sa 

m 

p 

(h)istowessa 

NSgF 

vgl. icttöc; 
„Mastbaum, 
Webebaum, 
Ständer“ 

mit einem 

Ständer 

ausgestattet 

(zum 

Anhängen 
eines Kessels 

über dem 
Herd) 

koro-nowe- 

sa 

585 

p 

korönowessa? 

oder 

klono-wessa? 

NSgF 

(vgl. xopcovöt; 
„krumm“) 

gekrümmt, 

mit 

gekrümmten 
Linien, mit 
gebogenem 
Henkel 

mi-to-we-sa 

w 



miltowessa 

miltowessä? 

miltowessai 

(en?) 

NSgF 

NDu 

F 

NPIF 

(vgl. p(Xio<; 

„Mennige, 

Rötel“) 

mit 

Rötelfarben 

(„innen“?) 

pe-de-we-sa 

860 

p 

pedwessa 

NSgF 

(vgl. xoöc; 

„Fuß, Bein“) 

mit Füßen 
versehen 

pi-ti-ro 2 -we- 

sa 

906 

B 

ptiljowessa 

NSgF 

(vgl. TtdXov 
„Feder“) 

mit Federn 

geschmückt I 

to-qi-de-we- 

sa 

1171 

P 

tork w idwessa 

NSgF 

(vgl. to-qi-de 

Nr. 1168 
„Spirale“) 

mit Spiralen 
versehen 1 

wo-ra-we-sa 



wöräwessa 

NSgF 

(vgl. wo-ra-e 

Nr. 1295, Du.; 
s. S. 237) 

mit wo-ra 

versehen 
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s Ji'Ts"®.'"'"" *"*• <»* 

d) feminine Formen zum Part. Perf. Akt. auf -.u-ja -uim < *ns-m 
(Null-Stufe), vgl. S. 331. " 1 

B. Maskulina 

Unter den maskulinen Substantiven der I. Deklination hat man bis¬ 
her nur etwa 25 morphologisch klassifizierbare Appellativa identifiziert; 
eine verhältnismäßig sichere Interpretation besitzen allerdings nur fol¬ 
gende 21 Ausdrücke, vor allem die angeführten Nomina agentis auf -täs: 
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LB-Gr&phik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 


ko-to-ne-ta 

598 

— 

p 

ktoinetai 

NPl 

= xtoiv£tt)<; 
„Mitglied einer 
ktoinä “ (vgl. 
rhod. xxotvoc 
„Unterabtei¬ 
lung des 
Demos“) 

f >a rzelienT~^ 

besitzer 

ku-na-ke-ta-i 



kunägetä(h)i 

DPI 

= xuvrjY^TT)«;, 
xuvt]y6c; (vgl. 
xöcov „Hund“ 

+ f)YOU(iai 
„führen“) 

Jäger 

me-ta-ki-ti- 

ta 

681 

P 

metaktitai 

NPl 

(|iExa „um, 
über, mit“ + 

XTIT7)<;, 

s. ki-ti-ta 

Nr. 556) 

Umsiedler, 

Ubersiedler 

mi-ka-ta 

696 

P 

miktäs 

miktäi 

miktai 

NSg 

DSg 

NPl 

((i(e)iYvupi 
„mischen“, von 
Getränken) 

der 

Getränke 
mischt, 
Mischer (im 
kultischen 
Bereich) 

moro-qa 

701 

KP 

morjo-kk w äs ? 
(unsicher) 

NSg 

(poTpa, pöpot; 
„Anteil“ 

+ nöt- 

„ besitzen“) 

der einen 
Anteil an 
Boden(?) 
besitzt 

o-wi-de-ta-i 

804 

P 

owide(r)- 

tä(h)i? 

oder (h)ö(s) 
widesthai? 
(siehe auch 

B. Vine 

1999) 

DPI 

(oic „Schaf 4 + 
8£pco 

„abhäuten“) 
oder = Ck 
i8£o-dat? Inf. 

Aor. Med. 

Schafs- 

abhäuter 

„wie man 
sehen kann 

pe-re-ku-ta 

885 

■ 

presgutäs 
o. presgutai? 

NSg 

NPl 

= TcpeaßuTT)«; 

Greis, alter 
Mann_ 
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LB'Gr&phik 

po-ku-ta 


Nr. Lok. 


Myk.-Gr. 


qo-qo-ta-o 


su-qo-ta 

su-qo-ta-o 


te-re-ta 

te-re-ta-o[ 


to-kosota 

tu-we-ta 


we-ka-ta 

we-ka-ta-e 


913 KP pos(i)- 

khutäs? 106 
pos(i)- 
khutai ? 

1012 P g w o(u)g w otä- 
(h)o ' 

g w o(u)g w otä- 

(h)ön 




p 

lawagetas 

läwägetäi 

p 

p 

sug w otäi 

sug w otä(h)o 

sug w otä(h)ön 

KP 

P 

telestäs 

telestai 

telestä(h)ön 

k 

toksotäs 

P 

thu(w)es- 

täi 107 

K 

k 

wergatai 

wergata(h?)e 


Alph-Gr. I Deutsche Obers. 

NS 9 (*<k „zu“ + Gießer von 

X<^>? „gießen“) Wein?? 

NPl 

GSg = ßoußoxo«; Rinderhirt 

Pindar 
GPl 


Volksführer 


DSg = außtoxr^, Schweinehirt 
GSg außöirjc; 

GPl 




=TeXeaia 
Inschr. 

Olympia (vgl. 
x£Xo<; „Amt, 
Würde“) 


= to£6tt)c; 


DSg (Mos 

„Räucher¬ 
werk“, 
oder Mrfs 
„Opferer“) 

NPl =ßo0<; 

N epY<*^ 

Du? „Arbeitsochse“ 
(vgl. *wrgjö 
„arbeiten“) 


ein hoher 
Staats¬ 
funktionär 


Bogen¬ 

schütze 


Salben¬ 

sieder? 

Opferer? 

Arbeitsochse 


__ , v n r. Ruijgh 1992c ist das Wort 

106 Diese Deutung von J. Chadwtck ist unsi ^ n i hhü . t « 
als pokutäs zu lesen in der Bedeutung „Kleinhirn 
l0T Oder der Personenname ©uCccriC- 
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Weitere Ausdrücke mit fraglicher Interpretation 



Nr. 

69 

Lok. 

p 

Kasus 

NSg 

7?? 

BbM 

LB-Graphik 

pe-qo-ta 

Nr. 

878 

9 


~TiP 

e-to-ro-qa-ta 

389 

K 

NPl 

Ob 

te-qa-ta 

1120 

m 


MeM 

i-na-ma-ta 

417 

P 

NPl 

MeM 

te-ra-ni-ja 

1122 

p 


BbM 

me-nu-a 2 

660 

P 

NSg 

Tit 

ti-ni-ja-ta 

1138 

p 

DSg 

Tit? 

me-nu-wa 

661 

Kp 

NSg 







o-34-ta 

806 

Pt 

NSg 

MeM 

we-re-ka-ra 

1261 

p 

NPl 

BbM 

o-34-ta-o 

807 

t 

GSg/ 


we-re-ka-ra- 

1262 

p 

NPl 





PI? 


ta 






Es handelt sich wieder meistens um männliche Berufsnamen und Titel. 


Zu diesen Appellativen gesellt sich eine beträchliche Anzahl von männ¬ 
lichen Personennamen, z. B. i-ke-ta (H)iketäs „der Schutzflehende“. 


Die I. Deklination im Überblick 

In meinem Datenbank-Index (s. auch die Tabelle auf S. 295) habe ich 
etwa 190 morphologisch klassifizierbare Wortformen von etwa 140 ä/-ja- 
stämmigen Appellativen (ca. 105 Feminina [davon ca. 90 auf -ä, 15 auf 
-ja] und ca. 35 Maskulina) registriert. Von diesen konnte ich jedoch nur 
93 Ausdrücke (davon 59 Feminina auf -ä, 13 auf -ja, und 21 Maskulina) 
in meine Listen der -ä/ -ja-stämmigen Appellativa aufnehmen; die an e- 
ren sind bis jetzt ohne eine allgemein anerkannte Interpretation geb ^ 
ben (es handelt sich größtenteils um Bezeichnungen von Frauengrupp^ 
oder Arbeiterinnen, deren ungefähre Bedeutung man gelegentlich aus ^ 
Kontext erraten kann, ohne die betreffende Form genau interpretiere^ 
können). Doch auch bei den erwähnten 93 Ausdrücken gelten die ano^ ^ 
ten Interpretationen nicht immer als völlig gesichert: bei mehr a ^ eI 
ihnen mußte ich Fragezeichen hinzufügen, einige Wörter lassen z' 
mehr Deutungen zu. von ins- 

Die Substantiva der I. Deklination repräsentieren ein f^^P U ^ DaI1 ien)> 
gesamt etwa 350 Ausdrücken (140 Appellativa, mehr als 200 Blge .^ ert ist, 
deren Zugehörigkeit zu dieser Deklination im großen ganzen o eS ^ v 5 llig 
wenn auch ihre konkreten lautlichen Deutungen nicht immer 
gesichert gelten können. 
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Mit Absicht wurden hier nicht die Adjektiva der I. Deklination auf ein- 
deufges -« besprochen, da die betreffende feminine Form gemeinsam mit 
den entsprechenden maskulinen und neutralen Formen der II Deklination 
immer eine organische Einheit bildet. Der Komplex der adjektivischen 
Formen der I. und II. Deklination wird deswegen in einem gesonderten 
Unterkapitel auf den S. 210ff. behandelt. 
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II. Deklination (Substantiva) 

Die o-Stämme bilden die zahlenmäßig umfangreichste mykenische 
klination, zugleich aber stellen sie einen Deklinationstyp mit einem 6 i!' 
niedrigen Differenzierungsgrad dar. Man kann sie nur in Maskulina fh* 
Feminina) auf -os und in Neutra auf -on einteilen. Dabei verbirgt sich^ 
Mykenischen die Mehrzahl der o-stämmigen Kasusendungen hinter der m 
differenten graphischen Endung -O (mit Ausnahme von Gen. Sing, [doch 
gelegentlich auch hier], Gen.-Dat. Du., Dat. Plur. [seltener auch Instr 
Plur.] und Nom.-Akk. Plur. bei Neutra). 

Kasusendungen der II. Deklination 


Maskulina/Feminina Neutra 


Nom. Sing. 

-0 

-OS 

-0 

-on 

Gen. 

-O-JO, -0 

-ojjo, - ö? 

-O-JO 

-ojjo 

Dat. 

-0 

-o?i 

-0 

-o?i 

Akk. 

-O(-DE) 

-on(de) 

-O(-DE) 

-on(de) 

Vok. 

7IO8 

-e? 



N/A Du. 

-0 

-ö 

-0 

-ö 

G/D 

-O-I 

-o(j(j))in? 

? 


Nom. Plur. 

-0 

-oi 

-A 

-a 

Gen. 

-0 

-ön 

-0 

-ön 

Dat. 

-O-I 

-oi(h)i (-ois?) 109 

? 


Akk. 

-O(-DE) 

-ons(de) 

-A 

-a 

Instr. 

- 0 , -O-PI 

-ois 110 , -o(i)phi 

7 



Am häufigsten sind wieder Nom. Sing, und Plur. belegt, oft 
auch Gen. und Dat. Sing, vor (bei Personennamen) und Akk. Sing, (bei 
ponymen). Im Gen. Sing, findet man in der Regel die homerische n 
-O-JO = -ojjo vor, die auch im Thessalischen bekannt ist; das 
-0 ist viel seltener und wird teils als eine Schreibvariante er ar ^ 
der als Schreibfehler oder als sogenannter Nomimativ der u 
des zu erwartenden Genitivs), teils als ein Gen. Sing, auf on j sc heii 
prischen) oder eher auf -ö (aus -o + (h)o, bzw. aus dem a we gen 
*-öd). Vom Dat. Sing, mit dem langen Diphthong -öi konn e 


,n * Wegen des registrierenden Charakters der Texte unbelegt. 
,0 * Nach C. J. Ruijgh (s. S. 167 des vorliegenden Buches). 

"" Im weiteren Text wird die kürzere Variante -ois bevorzugt. 
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Aea mangelnden Ausdrucksfähigkeit der Schrift . 
visebes -oi (das regelmäßig im Arkadischen, einigemal“ lokati - 
lin d gelegentlich auch in attischen lokativischen Amdrivw DUWae “ 
Hause“ und ToOpoT „auf dem Isthmos“ belegt ist) m-CT*'***''* 
fnstrumentalendung -8 unterscheiden; und eine selbständige" 

Ser drei Kasus (d. h. Dat Lok. und Instr. Sing.) kann in dertul’ht 
völlig ausgeschlossen werden, am wenigsten im Falle des Instr Z 
Hinblick auf die Parallelstem des Instr. Plur.). Für eben Lok Sin* 
(mit e-Ablaut) wird die Form di-da-ka-re didaskalei „beim Lehrer“ gehal¬ 
ten; die Interpretation ist allerdings nicht allgemein akzeptiert, ln unserem 
Paradigma haben wir nun jedenfalls nur einen, nämlich den dativischen 
Kasusausgang -öt angeführt. Doch in den Tabellen unten kommen oft die 
Abkürzungen D-L (Dativ-Lokativ) und D-I (Dativ-Instrumental) vor. 

Im Dual ist zweifelsfrei nur die Endung des Nom./Akk. in der erwarte¬ 
ten Form -O = -ö belegt. Im Plural fehlen die Belege des Dat. und Instr. 
bei Neutra. Über die dativische Endung -0-1 gilt im Prinzip, was über 
die ä-stämmige Endung -A-I gesagt wurde: auch -0-1 kann man entweder 
als -oi(h)i (mit noch nicht restituiertem -«-) oder als -ois (weniger wahr¬ 
scheinlich) interpretieren. Die Endung -ois verbirgt sich eher unter dem 
indifferenten -O in Kasusformen, die man als Instr. Plur. verstehen kann 
(wobei hier ein Langdiphthong ursprünglich wäre:>ois) 

( Das Instrumentalsuffix -PI = ^ ^^ 

tion charakteristisch ist, kommt ei en o ^ ^ ^ man bei den 

nahmsweise vor (fast nur beiToponym M graphische Endungen 

Substantiven der II. Deklination nur (ausnahmsweise) und-A 

unterscheiden, und zwar -0, -O-JO, -O- , - 

bei den Neutra. . o„hstantiva festzustelleo ist noch 

Die Gesamtzahl aller o-stamnngen ^ FaU ist. Unter dem-0 

schwieriger, als solches bei der L Dekhn e ^ an Kasu- 

in der Endsilbe der LB-Wörter kann verb ergen (neben den 

Sendungen als unter dem -A der ersten D®k ^ Eud ungen^ 

Endungen -o., -on usw. der II. !»*■“££ sich «W»£ £ 

-er, -os, -ös, -ö der HI. Dekl (““”„ substar«'’ ,isch “ ^Nwusl- 
Zahl der klassifizierbaren o-stam 6 lQ Feminina, • 2g5) pazu 

etwa 215 schwankt (ca. 155 Mas u ^ Tabelle a j^gigenna- 

mit insgesamt etwa 255 Wort orme ^en, von eD ^trachtet 

hemmen noch etwa 1000 *'^ 

mencharakter allerdings nur in ca. 

Werden kann. 
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Einzelne Untergruppen der II. Deklinatio 
(Substantiva) n 


A. Maskulina (und Feminina) auf 
1. Maskulina auf -os 


os 


LB-Cr&phik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 


a-ke-ro 

21 

P 

angelos 

angeloi 

NSg 

NPl 

= ayyeXoc; 
„Bote“ 

oder *äyepoc;? 

„Sammler, 

Einnehmer“ 

Bote 

a-koro 

34 

P 

agros 

agroi 

NSg 

NPl 

= äyp6<; 

Feld 

a-ku-ro 

44 

P 

arguröi 

D-I 

Sg 

= apyupoc; 

Silber 

a-ne-mo(-) 

63 

K 

anemön 

GPl 

= avepoc; 

Wind 

a-ni-o-ko 

68 

l 

(h)äni- 

(h)okhos, 

-oi 

NSg/ 

PI 

= f)v(oxo<; 

Wagenlenker 

a-pu-do-so- 

[mo?] 

107 

k 

apudosfmos]? 

NSg? 

= äKuSoqiöc 
ark. 

Abgabe 

a-re-pa-zo-o 

a-re-po-zo-o 


1 

aleipha- 

dzo(h)os, 

-öi? 

aleipho- 

dzo(h)os, 

- öi 

NSg 

DSg 

NSg 

DSg 

(öiAeicpap, -crco«; 
< *-ntos 
„Salbe“ + 
„kochen“) 

Salben¬ 

kocher 

a-ro-po 

129 


aloiphoi 

NPl 

(ökdcpco 

„salben“) 

Einsalber 
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101 



^B-Gr>ph»k 

-to-nio 


Qtxn 

Verbindung, 
Verband; 
Straße, 
Straßen¬ 
bauer? 
vgl. Index, 
Nr. 147 
atorao, 
Anm. 28 


KP arthmos? 

I arthmoi? 
o. antomos? 


(dvctTfyvto 

„schneiden 1 

I dvTo^cx; 
lnschr. 
Herakleia 
„Straße*) 


Bäcker 


öpTOXÖr.cx; 


Pm artopok w öi 


Herodotos 

(Metathese) 


artopok w ö 
artopok w oi 
m artopok w oi- 


a-to-po-qo-i[ H9 


Mensch 


&vÖpo)r k o<; 


anthrök w ö\ 


a-to-ro-qo 


Cötxopoc 


dakorö 

dakoroi 


dakoroi(h)i 


Gemeinde 


da-ko-ro-i 


= „V( 

Gemeinde 1 * 

(8?Üick+ •) 


dämöi 


Funktionär 

der 

Gemeinde? 
Labyrinth 
von Knossos 
Verteilung. 

>’etzniacber 


dämohoros 

dämokoröi 

dämokoron 


da-mo-ko-ro 


XaßOpivdoC 


daburinthojjo 


dostnos 


(focvjcr* 
„Neu* + 
*wrgj° 

arbeiten 


de iktuworgöi 

deiktuworg°' 


de-ku-tu-wo- 



















LB-Graphik 

de-somo 


di-da-ka-re 

di-pi-si-jo 

di-pi-si-jo-i 


di-pte-ra- 

po-ro 


di-[pte-ra]- 

po-roi 

do-e-ro 


doe-ro-i 

do-e-ro-jo 

do-so-mo 

du-ru-to-mo 

c-ke-ro-qo- 

no 

(m/f) 


Nr. 

Lok. 

211 

K 

214 

K 

220 

P 

221 

P 

223 

P 


tir 

224 

k 

228 

KP 

229 

230 

P 

k 

240 

P 

248 

P 

271 

P 
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Myk..G,. ~Kmu,~T 

desmöi? p.j _ g 

Sg 

desmois ? ipi 


Alph.-Gr. 


dipsios? 
o. dipsiön? 


diphtherä- 


räph.- 
diphtherä - 
phoröi 
o. dips.- 
diphtherä- 
phoroi(h)i 
o. dips.- 

do(h)elos 

do(h)elöi 

do(h)elon 

do(h)elö 

do(h)eloi 

do(h)eloi(h)i 

do(h)elojjo 

dosmos 

dosmon 

drutomoi 

enkher(r)o- 

k w oinoi 

enkher(r)o- 

k w oinön 


NSg = 8((jno<; 

GPl „durstig“ 

D-L s. Index, 

PI Anm. ?1 

NSg (Stcp^pa „Fell“ 
+ cp£pco 
„tragen“) 


Peutache Oh», . 

Band, 

Fessel, 

Riemen 

Lehrer, d.h. 

„beim 

Lehrer?“ 

die 

Durstigen? 

(in 

kultischer 

Bedeutung) 

Lederträger 


= SoöXoc 
< * doselos 


Diener, 

Sklave 


(aKuBoajiöc; 

ark.) _ 

= Sp uibpoc; 
(eyxetpa delph. 
„Handgeld“ + 
7 l 0 iv/j 

„Bezahlung“) 


Abgabe 

Holzfäller 

Lohn- 

arbeiter(in) 


, B -G raP h>k _ 


Loh _Myk.-Or. 


uko-so-wo- 

co( 

277 1 

k 

eksoworgoi 

NPl 

„draußen“ + 

*wrgjö 

„arbeiten“) 

j.pi-ko-wo 

308 

kp 

epikowoi 

NPl 

[ ( v gl. Kupxöo; 
delph. „Feuer¬ 
wächter“) 

e-ra-po (nn/f, 
Teil eines 

Toponyms) 

335 

P 

elaphön 

GPl 

= £Xa(po<; 

e-te-do-mo 

382 

[IT 

j entesdomos 

NSg 

(Svteoi 


der draußen 


e-to-wo-ko 390 kP ento(s)worgöi DSg 

ento(s)worgoi NPl 
e-to-wo-ko-i 391 p ento(s)- DPI 


(cvxeoi Rüstungs- 

Schutz waffen“ bauer 

+ 

„bauen“) 

(evr6<; der drinnen 

„drinnen“ + arbeitet 



i-po-po-qo-i 

i-qo 


kqo- 

n (a-to-mo)? 
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Lß'Gr»phik 

i'Za-a-to- 

mo-i 


Nr. Lok. 

436 p 


Myk.-Gr. 

(h)itsäs- 
I arthmoi(h)i? 


450 P 


khalkos 

khülköi 


- Alph.-Gr. 

~ *(h)itsä- "sträßei^ ‘ 
< *(h)ikD- bauer(n)?, 

k w (i)jä-, Wagenbauer- 
vgl. i-qi-ja verband??, 

„Wagen?“ Straße für’ 

+ öp%6<;; Wagen? 

vgl. a-to-mo 
= avxopoc; auf 
S. 191 

= xaXxöc Erz, Bronze 


khalkon 


ka-ra-to 


[ka?-]ra-to- 

poro 

(m/f?) 


ka-ro 


ka-si-ko-no 




479 M kalathos? NSg? 


480 ktir kalathophoroi NPl 


kairos? 



kasigonos? NSg 

kasigonoi? NPl 

o. kasikonos, 
kasikonoi? 


= xaXaüoc; 


(x&Aaüoc; 
„Korb“ + 
cp£pa> „tragen“) 


= xoupoc;? 
„Schnüre am 
Webstuhl“ 


= xacrfy viycoc;? 

„Bruder“ 

o. vgl. Hesych 

ayxbvoucr 

ötcxxövouc;, 

SouXouc 



ko-i-no, 

V.<> tiö (m/f) 




kanthuljön? 

< -liön? 

GPl? 


1 

ki(h)iroi(h)i? 

DPI 

564 

K 

M 

skhoinos 

NSg 
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L B- G f &P hik 

ko-ro I 
ko-ro II 

ko-to-no- 

(o-)ko 


582 T 


601 P 


ko-wi-ro-wo- 

ko 

ko-wo I 


khörön 

khoiröi 

< 

ktoino- 

(h)okhos 

ktoino- 

(h)okhöi 

ktoino- 

(h)okhoi 

kowiloworgos 

kowiloworgoi 


608 KP korwos 
m korwöi 
korwö 
korwoi 


GPl = yöpcK 

=votpoc 


_ QbmTI 
Land 
Ferkel 


NSg (xxotva rhod. Indern 
„Unterabtei- besitzer 
DSg lung des 

Demos“ + tyw 
NPl „besitzen“) 

NSg (xoTXo<; „hohl“ (Berufs- 

NPl + *wrgjö bezeichnung) 

„arbeiten“) 

NSg = x6po;, Knabe, Sohn 

DSg ostion. xoOpo; 
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LB-Graphik 

na-u-do-mo 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

K&3U9 

Alph.-Qr. 

_ __ 

703 

kP 

naudomoi 

NPl 

(vaöc; „Schiff 1 

+ 8£fi(o 

„bauen“) 

Schiit ^ 
zimmermann 

na-wi-jo 

704 

P 

naw(w)ion 
< *nasw- 

ASg 

(vaöc; 

„Tempel“ 

0 . vaöc; 

„Schiff 1 ) 

Tempel¬ 

besitz?, 

Schiffs... ? 

o-mo-pi 

735 

k 

oimophi 

IPl 

= olpoc; 

Streifen, 

Band 

o-no II 

743 

K 

onoi 

NPl 

= övoc; 

Esel 

o-pi-de-so- 

mo 

761 

P 

opidesmoi? 

opidesmois? 

NPl 

IPl 

„Band, Binde“ 

Riemen 

o-pi-ko-wo 
= e-pi-ko-wo 

769 

P 

opikowos? 

0 . opikowoi? 

NSg 

NPl 

(rcupxöoc; 
delph. „Feuer¬ 
wächter“) 

Aufseher? 

o-pi-su-ko 

775 


opisükos? 

opisükoi? 

NSg 

NPl 

(inl/ö k(+ 
aöxov „Feige“) 

Feigen¬ 

aufseher 

pa-ko-to 

(m/n) 

821 

pm 

phaktos 

phakton 

phaktö 

phaktoi? 

NSg 

ASg 

NDu 

NPl 

(cp&xiov 

Glosse: 

arkadisches 

Hohlmaß) 

(ein Gefäß?) 

pa-sa-ro 

(m/n?) 

840 

P 

psalö 

NDu 

((JjdXiov 

„Kappzaum, 

Kinnkette“) 

Zaum, 

Kette? 

po-ro 

po-ro-ti-ri 

938 

953 

K 

k 

pölö 

pölons 

(trins?) 111 

N/A 

Du 

API 

= xöXoc; 

Fohlen 

po-ro-ko-wo 

948 

m 

prokhowoi 

NPl 

= Kpöxooc; 

Kanne zum 
Ausgießen__ 




- 
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^ß-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Or. 



197 

po-ro-po-i 

949 

rn 

propoi(h) 1 

DPI 

Alph.-Cr. 

^E07,p^7;o<; \ 

», Wahrsager“; 
v ßl- die kret. 
Glosse Kptnov 
Ttpoc;) 

Wahrsager? 

po-ti-ro 

967 

K 

ponttlö? 

pontiloi? 

NDu 

NPl 

(7iövro<; 

„Meer“ + 
(vccu)t(Xoc; 
„Schiffer“) 

Sämann 

pu-ka-wo 

971 

P 

pur-kawoi 

NPl 

(Tl'jp-XOC^, 

vgl. r.Op 
„Feuer“ + 
xodo < *kawjö 
„anzünden“) 

- -- 

Feuer¬ 

anzünder 

qe-ja-me-no 

(substanti¬ 

viertes 

Partizip) 

992 

k? 

P 

k w ej(j)ame- 

nos 

NSg 

(t(o) 

„verehren“; 
oder -rivGj 
„bezahlen“) 

„der 

Ehrwürdige“ 
(als Titel?) 

8. S. 323 

qe-r 02 (m/n) 

1000 

K 

sk w eljos 

sk w eljon 

sk w eljö 

sk w eljoi 

NSg 

M/N 

NDu 

NPl 

= O7l£X(X)t0V 

äoL; 

att. 

„Armband“ 

bronzener 

Brust¬ 

panzer? 

qe-to 

1004 

pm 

k w ethö 

k w ethoi 

NDu 

NPl 

= indoc; 

Gefall 

NSg 

NPl 

GSg 

—ßouxöXoc 

Rinderhirt 

• -— -— 

qo-u-ko-ro 

qo-u-ko-ro-jo 

1014 

1015 

P 

tir 

P 

g w Oukol0S 
g w Oukolo\ 
g u 'oukolojjo 
< *-k»ol09 
(usw.) 

ri-na-ko-ro 

1052 

1 P 

hnägoros? 

NSg 

(Xfvov „Lein“ 

4- dnrefpxo 
rammeln ) 

Hacns-. 

Leinleser 

Tsiastscbwein” 

si-a2-ro 

1076 

‘ P 

sihalons 

APl m 

rr giaXoC 

J— - - ’ 


in Yg| aber Anm. 168 auf S. 346. 
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l'B-Qr*philt 

si-to 

Nr. 

1078 

Lok. 

kp 

M 

T 

Myk.-Gr. 

sitos 

siton 

sitön 

Kasua 

NSg 

ASg 

GPl 

Alph.-Gr. 

= oTtoc; 
„Getreide“, 
event. Euch 
(Theonym) 

/^«hröhnr 
Getreide, 
bzw. Sito = 
Demeter 

si-to- ko-wo 
fm/f) 

1079 

pt 

sitokhowos 

sitokhowöi 

sitokhowoi 

NSg 

DSg 

NP1 

(oao; 

„Getreide“ + 
X&o „gießen, 
aufschütten“) 

„der (bzw. 
die) 

Getreide 

auf¬ 

schüttet?“ 

si-to- po-[qo] 

1080 

k 

sitopok w os? 

NSg 

(oTtoc; 

Bäcker 

a-si-to-po- 

qo? 

139 

P 

sitopok w oi? 

NPl 

„Getreide“ + 

< *pekjö 
„backen“) 


ta-to-mo 

1097 

kP 

stathmos 

NSg 

= OTodjiöc; 

1. Viehstall? 

2. Pfeiler? 

3. Gewicht? 

te-o (m/f) 

te-o-i 

te-o-jo 


KP 

KP 

P 

the(h)öi 

the(h)on? 

the(h)ön 

the(h)oi(h)i 

the(h)ojjo 

DSg 

ASg 

GPl 

DPI 

GSg 

= 'öeöc; 

Gott, Göttin 

ti-ri-po-di-ko 

1145 

m 

tripodiskoi 

NPl 

= TpiKoSiaxoc; 


to-ko 



tokos?? 

NSg 

= töxoc; 

„Zins“; vgl. 
event. toTxoc 
„M auer“, 
bzw. crcoTxoc; 
„Reihe, Linie“ 

Ertrag?? 

to-ko-do-mo 

1154 


toikhodomos 

toikhodomöi 

toikhodomoi 

1 

(Tdixoe 
„Mauer“ + 

8£(iw „bauen“) 

Baumeister 
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Eine besondere Gruppe o-stämmiger Substantiva an der r 
. n Eigennamen stellen die Monatsbezeichnungen dar (ca unTf 7 ' U 
P, po-ro-wi-tojo p Plömstosl, -ojjo „Monat der Schiff Z 
* 7 m segeln 11 • 

n/ ^Die meisten o-stammigen Substantiva sind jedoch klare Eigennamen 
Wenn auch bei vielen mykemschen Eigennamen, die auf-0 enden weder 
•hre genaue lautliche Gestalt bekannt ist noch ihre Zugehörigkeit™ den 
‘ Stämmen als völlig sicher gelten kann, findet man doch in den LB- 
Texten eine recht beträchtliche Zahl gut interpretierbarer Personennamen. 

T onyma sowie auch Ethnika, die hierher gehören. 

° Unter den männlichen Personennamen kann man viele anführen, die 
Parallelen im alphabetischen Griechisch aufweisen, wie z. B. a-ti- 
SlC mo kPm 7 Antiphämos, e-u-da-mo Kt E(h)udämos, ku-ru-me-no kPt 
Zl menos , ma-na-si-we-ko p Mnäsiwergos, mo-qo-sokp? Makros (=M 6 - 
I U j Einige weitere Männemamen waren zweifellos ursprünglich Eth- 
•k • a -ku-pi-ti-jo k Aiguptios , ku-pi-ri-jo P Kuprios , o-ka-ri-jo p Oik- 
Tr usw Die Anzahl der verhältnismäßig sicher deutbaren Männer- 
h Kpträrt etwa 400 Namen (unter insgesamt ca. 900 o-stämmigen 
p am onennaml die jedoch oft keine sichere Interpretation finden). Dazu 
eIS 15 weibliche Personennamen, die auf -0 enden; einige von 

treten etwa 15 weiDii Stämmen der III. Deklination 

ihnen dürften allerdings eher zu den o.-Stammen 

o-stämmige Gotternamen, . • 0 0 der e-nu-wa-ri-jo k Enutuolwi 

di-wo-nu-so-jo P Diwön( n )nsos, ^ Ares gleichgesetzten 

(Dat.), vgl. späteres ’Evucdaoc als Name 

Kriegsgottheit. p. nameagruppe stehen die Namen 

Eine andere bemerkenswerte Bigem^ ^ daI . Vgl. m Knos* 
von zur landwirtschaftlichen Aib«tb«^ ^ ^ 

den Ausdruck we-ka-ta wergata, 

bestimmt“, vgl. fepyov „Werk ), der 1 = 

Nr. *109 BOS m steht. ^_ r n ke-ra-ao-qe ne. we. Ai . 

Vgl. z.B. in KN Ch 896 : a 3 -w°' Jj B OS ZE(ugos) 1- ' ^ ^ 
Aiwolos Kelainosk-e ne(wox) wefrato,/ jUDge Ochse 

wolos („der Bunte“) und 

Arbeit bestimmt, ein Paar C c e ■ f em jniaen) Eige“^ sind s j e im 
Zu den maskulinen (und even • ^ «joponynia; der aUatlVI ' 

klination gehören allerdings auc 6 Sing- belegt de jimn» 0 *' 
Nom. Sing., bisweilen im 
sehen Partikel -de)- Beispie e a 
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-Ol, z. B. pe-rag-qo Peraig^oi, vgl. klass. n Eppai ß 0 (. Die Zahl J ^? auf 
nyma un thnika der II. Deklination beträgt etwa 100 LB-Wörter ° IK> 

2. Feminina auf -os 

Wie im klassischen Griechisch gibt es auch im Mykenischen etliche Fe¬ 
minina auf -os, meistens verbale Rektionskomposita und Pßanzennamen 
und offensichtlich auch Toponyma (bei diesen ist jedoch das Genus oft 
schwer zu bestimmen). 

Die Liste der klassifizierbaren Ausdrücke dieser Art umfaßt folgende 
10 Appellativa (einige von ihnen erscheinen auch als Maskulina und sind 
bereits oben besprochen worden): 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers 

a-pi-qoro 

a-pi-qo-ro-i 

92 

93 

Pt 

P 

amphik w olö\ 
amphik w oloi 
amphik w olön 
amphi- 
k w oloi(h)i 

DSg 

NPl 

GPl 

DPI 

= d[i<p(TCoXo<; 
„Dienerin“ 

Dienerin 

a-pu-ko-wo- 

ko 

109 

P 

ampuk(o)- 

worgoi 

ampuk(o)- 

worgön 

NPl 

GPl 

(df!7iu£ 

„Stirnriemen, 

Stirnband“ 

4 - *wrgjö 
„arbeiten“) 

Stirnbänder¬ 

verfertigerin 

a-sa-mi-to 

137 

k 

asaminthoi 

NPl 

= dodpivüoc 

Badewanne 

e-ke-ro-qo- 

no 

(m/f) 

271 

P 

enkher(r)o- 

k w oinoi 

enkher(r)o- 

k w oinön 

NPl 

GPl 

(s. S. 192) 

Lohn¬ 

arbeitern) 

ka-na-ko 

457 

M 

knäkos 

NSg 

= xvfjxoc; 

Saflor 

ka-ra-wi- 

po-ro 

ka-ra-wi-po- 
ro-jo _ 

482 

483 

P 

P 

kläwiphoros 

kläwiphoröi 

kläwiphoroi 

kläwiphorojjo 

NSg 

DSg 

NPl 

GSg 

(xXd<;, xXrjk 
< *kläwis 
„Schlüssel“ + 
cp£po) „tragen 4 ) 

Schlüssel- 

halterin 
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-"'T jToreph* 11 _ 

1 ^rhw^ko 

n o-ri-wo- k <> 


716 p -worgoi 

718 p -worgojjo 


re .wo-to-ro- 

ko-wo 


si-to-ko-wo 

(m/f) 


1050 P 


^ U » Mph.-Qr 

NPl (? + *wrgjö 

gs 9 „arbeiten“) 


(eine 

weibliche 1 
Beschäfti. 
gungsbe- 
zeichnung, 
mit Textilien 
_ verbunden) 


te-o-i 

te-o-jo 

ti-mi-to 

(a-ke-e/ 

a-ke-i) 


lewotro- 

khowoi 

lewotro- 

khowön 

NPl | 
GPl 

= XouTpo/bo^ 

| (m. oder f.) 

Badedienerin 1 

sitokhowos 

NSg 

(s. S. 198) 

der (bzw. 

süokhowöi 

DSg 


die) 

silokhowoi 

NPl 


Getreide 




aufschüttet? 

the(h)ö\ 

DSg 

= tieö<; „Gott, 

Gott, Göttin 


the(h)on? 
the(h)ön 

1112 KP the(h)oi(h)i 

1113 P the(h)ojjo 
1137 P tirminthön 


ASg Göttin“ 

GPl (s. S. 198) 
DPI 

GSg _ 

GPL TeptßwOo;, 


Terpentin¬ 

bauin 
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B. Neutra auf - on 
Die Liste umfaßt folgende Appellativa: 


LB-Graphik 


Nr. Lok. 


Myk.-Gr. 


a-]ko-so-ni-ja 594 k [ajksonia 


da-mi-jo 

(m/n) 


de-mi-ni-ja 

de-mi-ni-jo 


do-ra 


e-pi-ki-to-ni 

ja 


I84 p damion 


205 pm demnia 

206 kp demnion 

demniön? 


236 P 




K «m _ Alph.-Gr. 

NPl = &£6viov 
„kleine 
Wagenachse, 
Stange“ 

ASg (Sapot;, 

att. Bfjpoc; 

„Gemeinde, 

Volk“) 

NPl = 8£fiviov 

NSg „Bett“ 


Deutsche Übei 

Achse, 

Stange 


Land, das 
dem Damos 
gehört 



= 8c5pov 

Gabe 

(£ti( „auf“ 

Objekte, die 

+ 

auf dem 

„Gewand“) 

Gewand 

angebracht 

werden 

(Schmuck, 

Bronze¬ 

plättchen?) 

(£tc( „auf, zu“ 

Gewächs, 

+ cpöxov 
„Gewächs“) 

Pflanze?? 

(£7to)ji(c; 

Schulter¬ 

„oberer Teil 
der Schulter“) 

stücke 

= gXaiov 

Oüvenöl 


elaiwo jjo ? 

eremon? 

Neutr. 

o. -os Mask.? 


N/A 

Sg 

GSg __ 

NSg (£pW°< ” leer ’ 

unbebaut“) 


ödes, 

unbebautes 

Land __ 


e-to-ki-ja 


Mykenische Formenlehre 
Myk.-Gr7 PkTTTI 


e-to-ni-j° 

i-je-ro I 
i-je-ro-jo 


387 P 

entoikhia 

N}Jl = ^vrolyiov 
»Wand¬ 
gemälde“, vgl. 
TO tyo<; „Wand, 
Mauer“ 

(Bau¬ 
elemente für 
Haus b zw. 
Schiff?) 

388 P 

etönion? 

ASg ? 

(eine Art des 




Grund¬ 




besitzes) 

405 K 

(h)ieron 

NSg =iep6v 

Kultstätte 


T il3 

407 p (h)ierojjo 


„Kultstätte“ 



KE-RO 2 

(Mono¬ 

gramm) 

ko-ri-ja-do- 

no 

ko-ri-ja-da- 

na 

ko-ri-a 2 -da- 

na 

ko-ri-jo- 

da-na 

ku-mi-no 

ku-mi-na 

ku-mi-no-jo[ 

J ^?-]pe-ra 

rna-ra-tu-wo 


Üp einigen Stellen kann es sich jedoch um NSgH 
, u 0d er GSgM/N (Adj.)l s. S. 211. 

Oder pellai (s. Index, Nr. 879)? 


579 

K 

koria(n)dnon 

NSg = xoplavvov, 
xoptavöpov 

Koriander 

578 

M 

koria(n)dnQ 

N/A 

PI 


577 

pM 

koriha(n)dna 

N/A 

PI 


580 

P 

(eine 

Variante) 


__ 

612 

611 

613 

M 

m 

m 

humtnon 

kumxna 

kuminojjo 

NSg =*V v0V 

NPl 

GSg ___ 

kt di - */ijne)Ao v 

Kümmel 

Becher? 

623 

650 

m 

M 

kupellQ?? llJ 

marathwon 

NPl ——— 
~NSg~ =Ff«ö(p)^_ 

Fenchel 


handeln; 5- S- 211- 
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1 IB-G ffcphik 

me-rii-jo 

L _ 

rne-rp-ii-r^ 

Nr. 

657 

Lok. 

P 

Myk.-Gr. 

™en(n)ion 

Kasus 

NSg 

Alph-Cr. 

„Monat“) 

_ Deu ts^ro^r 
Monats- 

o-na-to 

o-na-ta 

666 

P 

meleuron 

ASg 

(aXeupov, 

paXeupov 

„Mehl“) 

ration 

Mehl 

739 

737 

P 

P 

onäton 

onäta 

ASg 

API 

(övivrjpi 

„nützen“) 

Grundstück 

in Pacht 

o-no I 

7 42 

KP 

M 

onon oder 

önon 

NSg 

(öv(vr]jii 

„nützen“) 

Nutzen, 

Gegen¬ 

leistung, 

Entgelt? 

o-pa-wo-ta 

751 

KP 

opaworta 

NPl 

(VA) 

(otcC „auf, an“ 

+ ae(po) 

„empor¬ 

heben“) 

aufgenähte 

Metall¬ 

plättchen 

o-pi-a 2 -ra 

759 

P 

opihala 

N/A 

PI 

(ök( „auf, an“ 

+ aXc; „Salz, 
Meer“) 

Küsten¬ 

gebiet 

o-po-qo 

780 

K 

opök w ois 

opök w oi? 

opök w ö? 

IPl 

NPl 

NDu 

(o7i( „auf, an“ 

+ cok- < *ök w - 
„Auge, 

Antlitz“) 

Scheu¬ 
klappen (für 
Pferde) 

pa-ka-na 

814 

K 

phasgana 

NPl 

= cpaayavov 
„Schwert“ 


pa-ke-te-ri-ja 

819 

m 

pakteria, 

sphakte- 

ria? llG 

NPl 

NPl 

(7l/)Y vu l il 
„festmachen“ 
oder o(pd£co, 
acpaiTO) „töten, 
schlachten“?) 

Pflock, 

Riegel; 
oder Tiere, 
zum Opfer 
bestimmt?? 

pa-ma-ko 

823 

P 

pharmakon 

NSg 

= (pappaxov 

„Zaubermittel, 

Heilmittel“) 

Droge, 

Arzneimittel 


1,0 Vgl. auch ea-pa-ka-te-n-ja 


auf S. 208 (doch unsicher). 
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r^7^GrTp h,k 
pa-ta-ja 
pa-ta-jo 
pa-ta-jo^_ 

Nr L 

845 1 

846 

847 I 

ok. 

c V 

l 

> l 

Myk-Or. 

altajja 

wltajjön 

mltajjoi(h)i 

Ktaui 

NPl 

GPl 

DPI 

(wdttfo U“ 

„Speer“) 

207 

**r 1 

andale 1 

pe-di-ra 
pe-di-ro 
pe-di-ro-i_ 

864 

865 

866 

? J 

p 

p 

oedila 

pedilön 

pediloi(h)i 

NPl 

GPl 

DPI 

(tI^(Xov "g 

»Sandale“) 

pe-ko-to 

871 

K 

P ekton? NSg ÖST h 

»kämmen, 
scheren“) 

ein 

rextilstoff?) 

pe-qa-to 

877 

K 

pegg w aton NSg „Fuß“ \ 

< *Ped- + ßoivu 

g w aton „schreiten“) 

Trittbrett, 

Wagenbrett 

po-ni-ki-jo I 

921 

K 

phoinikion? NSg (vgl. (poivtxeo«; 

Adj. 

„purpurrot“?) 

Pflanze, aus 
der ein roter 
Farbstoff 

gewonnen 

wird 

(po-re-no-) 

zo-te-ri-ja 

935 

+ 

1320 

P 

(phorenos o. NPl ((oyrrtjP 

phorenön) 4- „Leibgurt, 

dzösteria? NPl Gürtel“) 

Fest der 
Gürtung 

pu-ta 

974 

IB 

phuta NPl 

„Gewächs“ 

Gewächs, 

Pflanze 

qa-ra-to-ro 

986 

P 

sk w alathron NSg = owiXorOpov, 

oxöXeuüpov 
„Schürhaken“ 

Schürhaken 

qe-re-ti-ri-jo 

991 

p 

k w (e)lethnö? NDu pov? 

„Morgen, 

jlufe“ 

(Flächen¬ 

maß) 

qe-ro 2 (m/n) 
vgl. S. 197 



Y ^ 

sk v eljoi * PI 

Armband -, 
doch eher 

bronzen^' 

Brust¬ 

panzer? 
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LB-Qraphik 

qe-ti-ja 


I se-ri-no 


_ Nr - Lok. 

1003 M 


Myk.-Gr. 

~k*ethia? 


re-ke(-e)-to- 

ro-te-ri-jo 


_ Alph.-Gr. 

(vgl. Til'Ooc; 
„großes 
Vorratsgefäß“; 
ein Diminutiv 
zu qe-to 

7l($OC?) 


1038 p 


1039 p 


lekhe(h)ei- 

DSg 

(^X°c 

strö-teriöi?? 


„Liegebett“ 

bzw. 


+ GTÖpVUjil 

lekhe(s)strö- 

GPl 

„ausbreiten, 

teriön?? 


zurecht- 


machen“) 



1056 

KP 

linon 

N/A 

sg 

= X(vov 
„Flachs“ 

1066 

K 

sphakteria 

NPl 

(crcpo&o, 
acp&TTto „töten, 
schlachten“) 

1072 

M 

säsama 

NPl 

= a^aapov 

1075 

m 

selin(n)on 

NSg 

= o£Xivov 


(vgl- 

A. Leukart 
1999) 


oder 

-(h)elkteriöi, 

-(h)elkteriön 


+ £x“. 

„besitzen“ 
oder £Xxco 
„ziehen“?) 


Deutsche Ob er, 

(ein Gefäß) 


(ein 

religiöses 

Fest; 

vielleicht als 
Zeitpunkt¬ 
angabe: „zur 
Zeit 

des...“) 
Flachs 



Eppich 


su-ko 

1084 

K 

pi 18 

sukon? 

GPl 

= aüxov 

Feige 

to-no-e-ke- 

te-ri-jo 

1161 

P 

thomo - 

(h)ekteriöi, 

-(h)ekteriön 

DSg 

GPl 

(•üpövoc; 

< *thomos 
„Sitz, Stuhl“ 

(ein 

religiöses 

Fest?) 


Vgl. auch Nr. 819 pa-ke-te-ri-ja (s. auch S. 206). 

"" Wenigstens in Knossos handelt es sich um ein Anthroponjm. 


r^0TGraP h,k 

h(to-sa0wa 


wo-wi-ja 
(n/f)_ 
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Nr. Lok. 

Myk.-Gr. 

Kmui 

1184 k 

(tos(s)a) 

NPl 

1826 k 

| wafmia?) 



[Abkürzung] ■ 


1302 P 

worwia oder 

npin 


worwiä? 

NSgF 


Alph.-Or. 


Oben 

Schaf, ^go 
viele 

Lämmer“ 

Grenzgebiet 


Weitere Wörter, mit gänzlich unsicherer Interpretation 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph-Gr. 

Deutsch« Oben. 

a-ta-ra (f/n) 

140 

M 

antla? 

antlai 

NPl 

(ävrX<x; 

„unterster 

Schiffsraum“) 

(ein Gelaß?) 

a-ti-ja oder 
a-ti-ta (f/n) 

146 

pm 

antia 

antiai? 

NPl 

(dvxto<; 

„entgegen¬ 

gesetzt“) 

(eine 

Baukon¬ 

struktion) 

e-ne-ra 

e-ne-ro 

290 

292 

k 

k 


NPl 

NSg 

? 

? 


Es befinden sich unter den o-stämmigen neutrde “^ PP j“fSt¬ 
auern mehrere Pflanzennamen. Die Zahl von Eige ^ py 

nismäßig gering; neben den ^^ Q^^suabon erwähnt) handelt 
Leuktron, archäologisch unbekannte » uproen (z. B. di-u-jo, di-wi- 
es sich oft um Heiligtümer von Gottheiten o _ dgs posi-da- 
jo(-de) PY Diw(i)jon(de), d. h. hieron ,,, da-da-re-jo-d* 

i-jo(de) PY Pol'ääßW-H .H. **?£,£’* 

KN Daidalejjonde „in das Heiügtum des D 

Die II. Deklination auf ^ ^ ^icbetwa 

In meinem Datenbank-Index ( s ' die 7* en vo n etwa 215 
250 morphologisch klassifizierbare ° app ellatiu- 

(ca. 155 maskuünen, 12 tob»» ^niaßig sich** ^57 

stantiven registriert (neben ca. ^dings nicht me aufd en 

Eigennamen). Von diesen konnte 51 Neutra) m ^ da 

Ausdrücke (96 Maskulina, 10 Femin . n Substantiv* * eb y e ben 
S. lOOff. stehenden Listen der Interpret*“ 011 & 

restlichen Ausdrücke ohne eine 
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nation behandelt finden wird. h d feminmen Form en der I. Dekli- 


Adjektiva der I. und II. Deklination 

Zur I. und II. Deklination gehören auch die Adjektiva dreier Endun¬ 
gen auf -os, -ä, -on, bzw. die zumeist komponierten Adjektiva zweier 
Endungen auf -os, -on. Vgl. z. B. einerseits ne-wo, ne-wa, ne-wo newos, 
-ä, -on oder pa-ra-jo, -ja, -jo palaj(j)os, -ä, -on, bzw. andererseits i-qi-ja 
a-na-mo-to KN (h)ikk w iai ... anar(h)mo(s)toi „Pferdewagen, (die) nicht 
ausgerüstet (sind)“, wo die adjektivische Form anar(h)mo(s)toi mit dem 
femininen Substantivum (h)ikk w iai kongruiert. Solche klaren Fälle kom- 
men zwar ziemlich selten vor, doch darf man wohl per analogiam jene 
mykenischen Adjektiva auf -os für solche zweier Endungen halten, de¬ 
ren Typ auch im alphabetischen Griechisch nur zwei Genusformen auf¬ 
weist. 

Zur I. Deklination gehören auch Motionsbildungen auf -ja, die zu ver¬ 
schiedenen Stämmen der III. Deklination gebildet werden (vor allem zu 
ntf-Partizipien; vgl. a-pe-a-sa KN ape(h)as(s)ai < *ap-es-nt-j-ai Nom. PI 
Fern, „abwesende“, aber auch zu bestimmten adjektivischen Bildetypen 
der III* Deklination, z. B. pa-sa KN pansan(s) „ganze, jede“ oder mi- 
to-we-sa KN miltowessa, -ai „zinnoberrotgefarbt“, vgl. [liXTOKapfioi Hom. 
II. 2, 637). 

Die Gesamtzahl aller relativ gesicherten mykenischen Adjektiva der 
] und II. Deklination (die motionslosen Adjektiva miteinbezogen, doch 
ohne die femininen Partizipia und Adjektiva auf -ja) beträgt etwa HO 
Wörter. Eine absolut genaue Zahl kann man allerdings kaum anführen (wie 
oben gesagt, kann z. B. das Wort i-je-ro (h)ieron als Adjektivum „heilig' 
oder als das substantivierte Adjektivum (h)ieron „Kultstätte“ gedeutet 
werden). Außerdem ist nicht einfach zu beurteilen, wo die Ableitungen 
von Toponymen eine noch echt adjektivische Funktion bewahrt haben, wo 
ß ie bereits zu einem substantivierten Ethnikon geworden sind und wo sie 
sogar einen Personennamen repräsentieren. 

Die Mehrzahl der Adjektiva der I. und II. Deklination sind sekundäre 
Formationen, die entweder durch Anfügung eines Suffixes oder vermitte s 
Komposition aus anderen griechischen Wortstämmen oder Wort form 
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.„geleit« worden sind. Nu, „enige 
aU s innergriechischer Sicht primäre, nichtabgeleitetr: Eige Mcb ^ t ZUmnde8t 


A. Adjektiva dreier Endungen auf 


-ä, - 


on 


1 . Meist primäre, nichtabgeleitete Adjekti 
(sc. aus innergriechischer Sicht) 


iva 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kuui 

Alph.-Cr. 

Dtuuehc Oben 

e-ru-ta-ra 

370 

P 

M 

eruthrä 

eruthrai 

ns 9 f 

NPIF 


rot 

e-ru-ta-ra-pi 

371 

K 

eruthräphi 

IPIF 



i-je-ro II 

406 

K 

'pue 

(h)ieron 

NSgN 

=lep6c 

heilig 

i-je-ro-jo 120 

407 

P 

(h)ierojjo 

GSg 

M/N 



ka-wo 

497 

B 



= xaXö<; 

schön 

ko-na 

567 

m 

koinäs? oder 
koinäi? 121 
(als Adv.) 

GSgF 

DSgF 

= xoivoc 

gemeinsam, 

zusammen 

mit 

ne-wa 

708 

KP 

mt 

netüfl 

newai 

newa 

NSgF 

NPIF 

NPIN 

= v£oc 

neu,jung 

ne-wo 

711 

KP 

m 

newos 

NSg 

M 





newon 

newöi 

NSgN 

DSg 

M 



ne-wo-jo 

712 

k 

newoi 

newojjo 

m 

M 

GSg 


_- 


>19 


findet man jedoch i-je- r0 


NSg (S“ bst > 


als 


Wenigstens einmal in Knossos 
i 2 o " Kultst ätte l \ s. S. 205. 

Ul 2 der Gs s (h)ieTojjo (Subst ), s. S- - _ EbeI 
^ le genitivische Deutung ist hier u - 
koinäi. 


, 205- 


handelt 


es och“® 


das adv«* 1bieUe 
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Dazu ist noch die pronominale Form ocutoc; hinzuzufügen: 



2. Sekundäre, abgeleitete Adjektiva 
(aus dem nichtonomastischen Bereich) 


a) Unkomponierte Adjektiva auf -ajjos, -ej(j)os, -e(h)os, - 10 s 



Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Obers 

a-ki-ri-ja 

29 

k 

agria 

NPIN 

(subst. 

Adj.) 

= &yptoc 

wild, „wilde 
Tiere?“ 


tko^ra-jo 


a-ko-ra-ja 

a-mo-te-wi- 

_ 

a-pe-ti-ra2 


do-si-mi-ja 


Mykenische Formenlehre 


do-si-mi-jo 


33 kT agorajjos 


I agorajjoi 


fc.—Tr——-, 

pHÄ-p 5 

Npi Sammlung 

u « eh5r # 


agorajja 

(h)ar(h)mo 

tewiä 


(h)ar(h)mo- NSgF (vgl. ötppa 
t€wiä „Rad“) 

amphestrja? NSgF (dqicpl „auf 


(s. auch 
S. 180) 


v gl W* mit Rädern 
_versehen? 

«auf von beiden ~ 

beiden Seiten“ Seiten 

+ Ion, /s. zugänglich 


Th. Pdaima 
et al./ „essen“ 


do-we-jo 


o. 

aidza 
< *aigja 

NSgF =dYe(i)o<; m 
„Ziegen-“ 

238 pm j 

dosmiä? 

NSgF (<hu&oqi6<; 


dosmiäs? 

GSgF arkad. 


dosmiäi? 

DSgF „Steuer“) 


dosmiai? 

NPIF 


dosmia? 

NPIN 

239 pm 

dosmios? 

NSg 



M 


dosmion? 

ASg 



M/N 


dosmioi? 

NPI 



M _________ 

243 K 

dorwej(j)ö\‘- 

r d-i 

Sg9 hölzern _ 


(ein Tisch) 

Ziegen- 

zu Steuern 
gehörig 


__ xierbexeicbn«»?” 

! Att. -noc geht in dreioc nid>‘ f^bt* » uch ******* 

ven wie dXacpeioc, dXecpocvTeto«. D U ijgh 1967, 2 
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LB-Craphik 

e-qe-si-ja 

e-qe-si-jo 


323 KP (h)ek w esia 

324 kP (h)ek w esios 

(h)ek w e$iö 

(h)ek w esioi 


Alph.-Or. 

(vgl. e-qe-ta 
^Tr^Tac Pind. 
„Gefolgs¬ 
mann“) 


Dcutache Qber»^ 

zum e-qe-ta 
gehörig 


e-ra-pe-ja 

332 

e-ra-pi-ja 

334 

e-ra-ti-ja-o 

337 

(Fehler statt 


e-ra-pi-ja-o) 


e-re-pa-te-ja 

351 

e-re-pa-te-ja- 

Pi 

352 

e-re-pa-te- 

353 

(j)o 



e-re-pa-te-jo- 354 K 


421 P 



elaphej(j)ä 

elaphiai 

elaphiä(h)ön 


elephantej(j)ä 
elephan - 
tej(j)äphi 
elephan - 
tej(j)/(h)os 
elephan - 
tej(j)/(h)ois 
elephan - 
tej(j)ophi 


(h)ik( w )k w ej- 
\ ß)äi 



** £Xacpeioc; 
(vgl. ZXctcpoc; 
„Hirsch“) 


~ dXecpdvieioc; 
(vgl. iXicpac; 
„Elefant, 

I Elfenbein“) 


r*j Tktccioc (vgl. 
Ttctcoc; „Pferd“) 


khalkej(j)äphi IPIF = xdXxe(i)oc, 


khalk(i)jö 

khaltsa 
< *khalkja 


kanej(j)a 


NDu x^ xl0C ^ ( v g J - 
N x°^ x ^ »Erz“) 


vom Hirsch, 
aus 

Hirschhaut 


aus 

Elfenbein 


ke-ra-(i-)ja- 

Pi 


= xave(i)ov 
„Rohrkorb, 
Schüssel“ (für 
Brot), vgl. 
xdwa „Rohr“ 


kera(h)iäphi, IPIF vgl. xepaöc; (zu 


zum Pferd 
gehörig 
(Epitheton 
der Potnia) 


aus Erz 
gemacht 


aus Rohr 
gemacht, 
Rohrkorb 
(Schüssel für 
Gerste)? 


kerajjäphi 


xtp a<; „Horn“) 
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^jj^Qraphik 

ke-se-ne-wi- 

Nr. 

534 

Lok. 

k 

Myk.-Gr. 

ksenwia 

---^Ph-Gr 

j a 

ke-se-nu-wi- 

536 

K 

ksenwia 

osti °n. „gast- 

freundlich“ 

ja 

ke-se-ni-wi- 

535 

P 

ksenwion 

HSgN 

jo[ 

[ke-se-] 

537 

P 

ksenwion 

NSgN 

nu-wi-jo 





ko-ki-re-ja 

565 

P 

konkhilej(j)ä 

PSgF (xö^rj 


lür Gäste 

^stimmt 


ku-na-ja 


ku-pa-ri-se- 

ja 


ku-ru-so I 123 


ku-ru-sa-pi 

ku-te-se-ja 

ku-te-se-jo 


„Muschel“) 

614 p gunajjä NSgF = Y 0vawK 


619 p kuparissej(j)a NPIN (xundpiooc*; 

„Zypresse“) 


__j__— 


628 KP khräs(s)os NSg =yfiwt(i)<K 

< *khrusjos M 

khrüs(s)öi DI 

Sg 

M/P 

khrüs(s)ö PDu 

khrüs(s)oi NPl 

M 

khrüsfsjois? IPM 

627 P khrüs(s)äph\ I? 1 ? _ 

1 ®» F 

642 P kvtesej(j)os NM 

M 

kvtesejßjois? & 

M/« -_- 


mit 

Muscheln 

geschmückt 

weiblich, für 

Frauen 

bestimmt 

aus 

Zypressen- 
hoiz, mit 
Zypresse 
geschmückt? 


aus Gold 
gemacht, 
mit Gold 
verziert 


(unechtes 

Ebenholz) 


' S auch ku-ru-so II als Subst. khrüsos .Gold >® 
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Lß-Graphik 

ku-wa-ni-jo 


Nf' Lok. 

644 p 


pa-ra-ku-ja 831 k 
*56-ra-ku-ja 1329 k 

pa-ra-ku-we- 833 k 

jo 


po-ni-ke-a 

po-ni-ki-ja 

i 

po-ni-ki[- 

jo] H ' 


Myk.-Gr. 

kuaniois 


me-ri-ti-jo 674 P melitios 


o-ni-ti-ja-pi \ 741 p omithiäphi 




baraküja? 
baraküja? 

< - uw(i)ja? 
bara- 

k(u)wej(j)ö? 


phoimke(h)ä 

phoinikiä 

phoimkiai 

phoinikiä 


porphurej- 

(j)ai 

porphurej- 

(j)oi 

porphurjö 


k w eite(h)a 

k w eiteha 

k w eite(h)on 

k w eite(j)on 






Alph.-Gr, 

~ xuaveoc 
(vgl. xuotvoc; 
„Lazurstein, 
Ultramarin¬ 
farbe“) 

(vgl. peXfreiov 

„Honigtrank, 

Met“) 


~ opvtöeioc; 
(vgl. öpvic 
„Vogel“) 


(vgl. akkad. 
barraqtu ?, 
griech. 
apapaySoc 
„Smaragd“) 


= cpot v(xeo<;, 
cpoiv(xio<; 
(vgl. cpoTvi£ 
„Purpur¬ 
farbe“) 


= xoprpupeoc;, 
xopcpuptoc; 
(vgl. Kopcpupa 
„Purpur¬ 
schnecke“ ) 


(Verbaladj. 
von *k w ei 
vgl. t(vg) 
„bezahlen“) 


Deutsche Üb«,. 

dunkelblau 


mit Honig 
(oder ein 
Subst.?) 



purpurrot 


purpur¬ 

farbig 






NPIF (Vgl. fbÖCTTCTjC 
„Näher, 
Schneider“) 
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LB-G r*p hik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kmuj 


__ 

' we-e-wi-ja 

1246 

KP 

(h)uewiäi 

(h)uewiai 124 

DSgF 

NPIF 

-öe(i)o<; 

Aristoph. 

Vorn Schwein 

— 





„vom Schwein“ 


we-re-ne-ja 

1264 

p 

wrenej(j)ä 

NSgF 

(vgl. ocpveioc;, 
Adj. zu (ä) p yjv 
„Schaf, 

'vörnS^P' 

■ ___ 





Lamm“) 


we-we-e-a 

1258 

K 

werwe(h)e - 
(h)a 

NPIN 

(vgl. ion. 
etp£veo<; zu 
elpoc; 

<*werwos 

„Wolle“ 

'vön~WbÜe 

wi-ri-ne-jo 

1274 

K 

wrinej - 
(j)/(h)ö? o. 

NDu 

N 

(vgl. pivöc 
„Haut“) 

aus Tierhaut 

wi-ri-ne-o 

1275 

K 

wrinej - 
(j)/(h)ois? 

IPIN 



wi-ri-ni-jo 

1278 

K 

wriniö? o. 

NDu 







N 






wriniois? 

IPIN 



wo-ro-ne-ja 

1300 

m 

wronej(j)a? 

NPIN 

(vgl. (ä)pVjv 

vom Schaf 




<*wm- 

o 


„Schaf, 





(Nullstufe) 


Lamm“) 



Vgl. auch die adjektivische Form Nr. 1258 we-pe-za (h)weks-pedza aus 
*-pedja auf S. 181 sowie Nr. 86 a-pe-ti-ra 2 auf S. 180. 

Anm.: Ein kurzes -a im Nom. Sing. Fern, kommt nur ausnahmsweise 
vor: mit Sicherheit in -pe-za, vielleicht auch in a-pe-ti-ra 2 , a 3 -za, ka-za. 


b) Adjektiva auf andere Suffixe 
ot) -tero-, -ero-: 


Lll-Gr&phlk 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche 0ber5^ 

-a-po-te-ra 

100 

m 

amphoterai 

NPIF 

= dficpöxepoc; 

beidseitige 


etatio® 


Mykenische Formenlehre 


LB-Graphik 

a 2 -te-ro 

Nr. 

167 

Lok. 

P 

Myk.-Gr. 

hateron 

Kuu« 

ASgN 

NSg 

M 

NPIF 

NPIN 

NSg 

M/N 

NPl 

M 

_ ^ T 

= ärepo? 
dor.-äol., 

?repo ; ion.-att. 
(Adj. zu 
po-ku-ta) 

(Adj.zu 

wa-na-ka; 
vgl. aval; 
„Herrscher“) 

219 

der andere 

dem/den 

po-ku-ta 

gehörig 

dem 

wa-na-ka 

gehörig 

po-ku-te-ro 

914 

K 

poku(s)- 

teros? l2s 

wa-na-ka-te- 

ra 

wa-na-ka-te- 

ro 

1229 

1230 

kt 

kP 

ttir 

wanakterai 

wanaktera 

wanakteros 

wanakteron 

wanakteroi 

]za-we-te-ra 

1313 

K 

tsäweterä 

NSgF 

(vgl. Tfjxec; att. 

von diesem 

za-we-te-ro 

1314 

k 

tsäweteros 

NSg 

< *kjä-wetes } 

Jahr 





M 

of)T€<; ion., 





tsäweteron 

NSgN 

oaic; dor. 





tsäweteroi 

NPl 

„heuer“ und 






M 

die Bildungen 







auf -er rpos) 12 * 



Es handelt sich also um zwei mit dem Begriff „2“ (a-po-te-ra, a r te- 
) in Verbindung stehende Pronomina; die anderen Bildungen ton man 
, „korrelative Opposita“ klarieren („dem Hemch« - «»« 

Tson gehörig 11 , „von diesem Jahr - vom vorigen r 

ß) -to-, -ato 



Nr. 

Lok 

Myk.-Gr 

ki-ri-ta II 

548 

k 

khrista 

horo-to 

587 

K 

m 

khröston ? 
oder klöston? 



125 


126 


Cf. zu diesem Wort bzw. zu 
C. J. Ruijgh 1992c, 543-562; vgl 
upEoßuTcpo«; „der ältere“ scheint 

Siehe auch auf S. 348. 


rJi Oder auch we(h)ewiäi, we(h)evjiai y falls zu *wes- „bekleiden gehörig, I 
unsicher. 
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_ LB-Cr*phik 

me-ki-ta[ 
u. a. 

Nr. 

654 

Lok. 

K 

__Myk.-Gr. 

megista? 

megistai? 

megista? 

Ka«ua 

NSgF 

NPIF 

npin 

-- 

Alph.-Qr. 

= l^yicrcoc; 

Deutsche Obers. 

der größte 

me-sa-ta 

me-sa-to 

677 

678 

K 

K 

mes(s)atai 

Tnes(s)aton 

mes(s)atoi 


= [i^o(o)axoc; 
(alter Superl.) 

der mittlere 

pe-re-i-to 

881 

P 

pleiston? 

ASgN 

(als 

Adv.?) 

= tiXeTotov 

■ 

wa-ra-wi-ta 

1238 

k 

wräwista? 

NPIN 

(vgl. pa&ioc; 
„leicht, 
mühelos“, 
superl. pacrca; 
nach 

M. Peters , 
mündlich) 

am 

leichtesten; 
die 1 . 


Zwei dieser adjektivischen Formen sind ihrer Herkunft nach Verbal- 
adjektiva (ki-ri-ta, ko-ro-to), vier scheinen Superlative zu sein (me-ki-ta, 
me-sa-ta, pe-re-i-to, wa-ra-wi-ta). 


3. Part. Med.-Pass, auf -meno- 
(s. die betreffenden verbalen Formen auf S. 329ff). 



Mykenische Formenlehre 

B. Komponierte Adjektiva 
Endungen auf - c 
(im Mykenischen nicht immer direkt als solche'nachbeweisbar)>^ 

1. mit a-privativum als VordergUed 
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Endungen auf - 0s e ' Stcns Zw «ier 

° » ' 0 71 


i,B-Or»P hit< 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Or. 

Kasus 

Alph.-Or. 


a -e-ti-to[ 

6 

P 

a(h)ertiton? 

NSgN 

(<*- + Ipxv; 

„Henna“ 
/Farbmittel/; 
vgl. myk. * 
e-ti-we) 

ohne Henna? 

a-ka-ra-no 

9 

P 

akaran(n)os 

NSgF 

= dcxdprjvoc; 
Anthol. PI.; 
vgl. xctpr) 

„Kopf, der 
oberste Teil“ 

kopflos, 
ohne den 

obersten Teil 

a-ki-ti-to 

30 

P 

aktitos 

aktiton 

NSg 

M 

ASg 

Mo. 

N/A 

SgN 

= axTixo<; 

unbebaut 

a-ko-to-no 

41 

P 

aktoinoi 

NPl 

M 

(ot- + x'oiva 
„ Boden“) 

— otvoippo<n6c 

(Opp. 

a-ra-ro-mo-te- 

m ^na) ,M oder 
d(v)- + 5fV 3 

„Rad“ 

ohne Boden, 

bodenlos 

unangepaöt 

oder „ohJtf 
Räder“ 

a-na-mo-ta 

a-na-mo-to 

58 

59 

K 

K 

anar(h)mo- 
(s)tä?, -ai? t 
-0? 

anar(h)mo- 

(s) tos, -oi < 

* anar(h)mot- 

(t) o - _ 

NSgF 

NPl 

F/N 

NPl 

Fl 


_ ^r r 306 ( 5 - 

» 2- B. bei a-pi to-ni-jo Nr. 88 und 

a-[ra-]ro-mo-te-me-na Nr. 113 (s- 
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I LB -Qr*phik 

a~na-ta 

a-na-i-ta 

a-na-to 

a-no-woto 


]a-ro-ta 


Formenlehre 

-^Tg T Myk^c T T~Z -r— 

ßl l -3—-——. Kmu3 

“ an *(°)tai 

Z * an v ( ;{ tai ' w o 

K anai(s)tos, NSg/ a . 

-- ’ 0t? _ PIF! 

7 4 K anöw(w)oton NSgN ~c 


NPtF (<*(v) + at'-?; 
Opp. zu 

NSg/ 

a-ja-me-na) 129 


130 I P \alosta 


arta-ra-si-jo 14 1 P atala(n)sioi 


_ Deutache Ob^ r. 

nicht mit 
Einlege¬ 
arbeit 

ohne Ohren, 
ohne Henkel 


ohne Naht 
(Kleider) 

ohne A.(von 
Schmieden) 


NSgN = ocvouaioc; 
Theokr. 

< *anousntos i 
vgl- oft*; »Ohr“ 
N/A =dXcoaToi- 
PIN appcKpoi 
Hesych 
NPl (<k- + 

M ta-ra-si-ja 130 
„Arbeits¬ 
zuteilung, 
Arbeits¬ 
pensum“) 


Hierher gehören vielleicht auch einige andere, schwieriger zu deutende 
Ausdrücke, wie a-te-re-e-te-jo 142 (p), a-te-re-te-a 143 (k) oder a-ze-to 

161 (K). 

2. mit Präverb (Präposition) als Vorderglied 


_ -—, 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

LB-Graphik 

a-pi to-ni-jo 

88 

P 

amphi - 
thomiö? 

NDu 

N? 

(vgl. dqicpC + 
’dpövoc; 

„Stuhl“) 

auf beiden 
Seiten des 
Stuhles 
oder: rings 
um den 

Stuhl 


iao Vgl- ta-ra-si-ja Nr. iu v 




g.pi-ko-ru-si- | 3 

i° . I 

o-pi-ko-ru-si 


opi-ro-qo 773 P opiloik w oi 

opiloik^ön 

pe-ri-ro-qo 888 k periloik w oi 



NPl = itepwoircoi uong- 

M gebliebene 


3. mit Nominalstamm als Vorderglied 


----- Äinh.-Or Deu ucbt CbCT 

LB-Graphik Nr Lok Myk-Gr._ Kuu»- 

ka-ko-de-ta 451 k khalkodcta KPIN beschlagen 

„binden“)_ ___ 

-r'rr -t T ten 

30-ki-ro-nu- 912 K poikilönukha NH» + ^ Nä|e ln 

® >agel“ /ak 

\'erzierucg/)__J__-- 

__ -T~7Z mit»'« 8 ® 

^Tko-nu- 1046 K 'i-T ' NägdD 

u. 


w i-so-wo_p a _ 
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, I. A . * u '°' nu ' ka; Bei dlesen beiden Komposita dürfte allerdings allen- 
ta ™ da s Neutrum in mehreren bzw. allen Kasus eine thematische Flexion 
aufgewiesen haben. Cf. A. Leukart 1987b, 186 16 . 

Adjektiva der I. und II. Deklination auf einen Blick 

Die Adjektiva der I. und II. Deklination repräsentieren in meinem In¬ 
dex ein Korpus von etwa 125 LB-Ausdrücken — mit ca. 180 Wortformen. 
Von diesen konnte ich in meine Liste auf den S. 211ff. über 120 verhält¬ 
nismäßig gesicherte Wörter aufnehmen, die von ca. 60 o-/ ä-stämmigen 
lexikalischen Einheiten dreier Endungen bzw. von ca. 18 o-stämmigen 
motionslosen lexikalischen Einheiten stammen. Es kommen allerdings viele 
Part. Med.-Pass, auf -me-no = -menos hinzu. 


Mykenische Formenlehre 
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III. Deklination 


nie mykenische III. Deklination umfaßt ein viel komplizierteres und 
jicb mehr gegliedertes Korpus griechischer Substantive und Adjek- 
,nn als die zwei vorher besprochenen Deklinationen. Während zur I De. 
Tation nur die &- und ja -Stämme und zur 11. Deklination nur die 
Stamme gehören, besteht der Komplex der III. Deklination aus einer 
° t höheren Zahl sowohl konsonantischer als auch vokalischer bzw. di- 
We * h bischer Paradigmen, die allerdings — vom historischen Standpunkt 

p ll __ im Prinzip dieselben Kasusendungen aufweisen. Durch ver- 
*’ e8C A Lautveränderungen (Kontraktionen, Assimilationen, Metathe- 
sc lie , haben sich im weiteren geschichtlichen Verlauf die einzelnen 
SeI1 Timen mehr oder weniger voneinander entfernt, wobei dies für das 
Mykenische wegen dessen Altertümlichkeit noch in einem verhältnismäßig 

gering«. f Vielfältigkeit im Bereid, de. 111. Dektauk» 

tL unsere bevorstehende Analyse, indem tu« 
einen wichtigen ,. , Qtämme möglich ist, wodurch 

eine deutliche Gliederung in ve ^ s ^__ _ eigtens nur e i ne verhältnismäßig 
unter jedem mykentschen Paxa Wörtem verzeic hnet werden 

begrenzte Zahl von bezeugten my Deklination erscheint infolge- 

kann. Das Gesamtbild der dies bei der I. und vor 

dessen viel differenzierter und Außerdem sind die Kasusformen 

allem bei der II. Deklinaton der Fall >s • T aü ßzierbar: der Nominativ ist 
der Nomina der III. Deklination besser ^ oft sogar um 

immer von allen anderen Kasus orm D o-me-no potmenot)- 
eine Silbe kürte, (po-me pnimä» OT e ““ b " P °^ 

A. Konsonantische ^ 

Die Gesamtzahl der verschiedene» , 'judoM® (•■ £ 

natischeo Stämme der III. Dekto V. j, e Endung m' 1 “ „ pj. Vor 

0, -Sl, .PI). Dos ist um eine beideni 

klination; doch bei jener zählten z» Ausgänge» die«“ 

allem verbirgt sich unter dengrap wic btiger KaSU ^ ^n, währö> d 
bz «. II. Deklination eine größere Za unterscheide genut* 

nur an Hand des Kontextes vonei^e^^ aUSg e»o*n 
b ei der III. Dekünation die grapbis 

Werden. 
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Mykenische Formenlehre 
Das Grundschema 



Zu den einzelnen Kasusformen ist folgendes zu bemerken: Die im Nom. 
Sing. M./F. oft vorkommenden auslautenden Konsonanten (-n, -r, -$) 
werden gewöhnlich in der Schrift nicht wiedergegeben (po-me poimen 
„Hirt“, pa-te pater „Vater“, ti-ri-po tripos „Dreifuß“); nur ausnahmsweise 
benützte man bei der orthographischen Wiedergabe einer solchen Wort¬ 
form an deren Ende ein Konsonantenzeichen mit „totem Vokal“ (meistens 
-.A oder -.0, z. B. wa-na-ka wanak(t)s „Herrscher“, o-nu-ka onuks u.a. 
„Nagel“, to-ra-ka thor(r)äks „Brustpanzer“, a 3 -ti-jo-qo Aithiok s / 
nenname/, d. h. vor allem für die lautliche Verbindung von einem 
sivlaut + -s). Der Nom. Sing. N. entsprach dagegen immer dem r ^ 
Stamm (wa-tu wastu „(Haupt)stadt“), wobei auch hier ein eventue^^ 
lautender Konsonant nicht geschrieben wurde (vgl. we-to wetos 
me-ri meli(t) „Honig“). . gut 

Im Gen. Sing, ist das regelmäßige Suffix der III. Deklina 
bezeugt. Dagegen dominiert im Dat. Sing, im Mykenischen n^ ^ ^ eT d^ 
tivische Suffix -ei ) während sich im alphabetischen ^ r * eC *!f x ^ durck^ 
livischen Funktion das ursprünglich lokativiscbe Kasuss häufigste 11 ^ 
wetzt hat. Auch dieses ist im Mykenischen bezeugt, aiu ^ jahr“ ° der 
‘b'ii «-Stämmen (vgl. we-te-i-we-te-i wete(h)i wete(h)i „J 


Mykenische Formenlehre 

e-re-i (H)ele(h)i neben e-re-e (H)ele(h)ei • u 
ierdings die lokativische, bzw. die temporal lobt ° S / T ° p0nyra /' al- 
zuhebeu ist). Reine Dative auf können iedlnM^ Fünklbn 
konsonantischen Stämmen vor, und zwar in p,, auch bfci anderer, 
eidä(h)oni „dem Poseidon“) und in Mykene l n , B ' P^^-o-ni Po,. 
Schmied“, ke-ra-me-wi[ keramewi „dem Tönfer“ kUlkiw " dem 

trei „der Tochter“). Vgl. vor allem S. 455ff ‘ tu ' ka ' K: ‘ r€ th W- 

»'' d “-f r un ää: 

(wenig plausible Beispiele die mein«, euch AU Sieg sei, kLlee t 
to-na khüona(s) „Le.brock“). Zugleich scheint jedoch ein Akk Plur auch 
unter der nominativischen Endung -es verborgen zu sein (vgl. a-Wne 
PY Vn 10.3 aksone, -es „die Achsen“, vielleicht auch o-pe-ro-te PY An 
724.6 ophel(l)ontes „die verpflichtet sind“). 

Vor den Suffixen -si und -phi des Dat. und Instrum. PI. kam es zu ver¬ 
schiedenen Lautveränderungen (Assimilationen). Dies betrifft einerseits 
z.B. pi-we-ri-si piweris(s)i < (vgl. pi-we-ri-di Piweridi DSg), an¬ 

dererseits z. B. ko-noni-pi -ipphi < *-id-pht, po-pi poppht < *pod-phi (vgl 
po-ru-po-de polupodei D-ISg), koru-pi koruppht < *koruth-phi (vgl ko 
ru-to koruthos GSg) [aber po-nLki-pi phoinikhphi neben po-ni-ke p/KHnitei 
D-ISg!!], bzw. re-wo-pi lewom(p)phi < *lewont-phi bei den -nf-Stämmen. 
Näheres auf den Seiten 145ff. 


228 


Einzelne 


Mykenische Formenlehre 

der konsonantischen 

Untergruppen der 

! Stämme auf einen einfachen Okklusivlaut 
(bzw. auf -kt- und -rt-) 

a) Labialstämme 
(keine Belege) 


Stä 


uame 


b) Dentalstämme 


a) auf -t- 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 


me-ri 

me-ri-[to] u. a. 

667 

675 

K 

P 

meli 

melitos 

NSgN 

GSg 

N 

= p£Ai 

Honig 


al) auf -kt- 




















• •lykenische Formenlehre 

0(2) auf -rt- 


LB-Graphik 

da-ma-te 131 

Nr. 

183 

Lok. 

p 

L —— 

Myk.-Gr. 

damartes? 

Kasus 

NPl 

M/F 

Alph.-Gr. 

(öapap 

„Gattin“) 

Deutsche Übers. 

(Status¬ 

angabe, 

Beamten¬ 

titel?) 

du-ma 

245 

Kp 

duma(r)? 

NSg 

(vgl. SdjiQip?) 

(ein 





M 


Beamten- 

du-ma-te 

246 

P 

dumartes? 

NPl 


titel?) 

]du-ma-ti 

247 

P 

dumarti? 

DSg 



me-ri-da-ma- 

668 

P 

melidamarte 

NDu 

(vgl. p£Xi 

(ein Titel?) 

te 



oder 

M 

„Honig“ + 





melidamartes 

NPl 

ödpap?) 






M 



me-ri-du- 

672 

P 

melidumartei 

DSg 



(ma)-te 







me-ri-du-ma- 

Ol 

670 

P 

melidumarsi 

DPI 

\ 



me-ri-du-ma- 

671 

P 

melidumarte 

NDu 



te 



melidumartes 

NPl 



me-ri-du-(ma] 

669 

k 

meliduma(r)? 

NSg? 






- dumartes? 

NPl? 



po-ru-da-ma- 

954 

P 

pro- 0. polu- 

NPl 

(vgl. rcpo- 

Vize- 

te 



-damartes? 

M 

„Vize-“ oder 

(ein 

po-ro-du-ma- 

941 

P 

-dumartei? 

DSg 

köXu«; „viel“ 

Titel) 

te 





+ Sapap?) 


po-ro-du-[ma] 

940 

P 

-duma(r)? 

NSg? 


_ _i 


ß) auf -d- 


LB Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

ka-ti 

i.- — — - 

493 

p 

käthis 

NSgF 

= xr]dt<; 
„Stimmurne, 
Würfelbe¬ 
cher“ 

Würfelbecher 


* ** b'inf völlige Identität von da-ma-te und du-ma-te ist wenig sicher. 


■ 
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LB-Graphik 

ko-no-ni-pi 

Nr. 

571 

Lok. 

kp 

Myk.-Gr. 

kononipphi 
< *-id-phi? 

Kasus 

IPIF 

Alph.-Gr. 

= xavovu;, 

xavcov 

Streifen, 

Stab? 






„Lineal“ 

(Dekorati^x 

po-da 

907 

K 

poda? 

ASg 

= xouc;, 

\ cLLiori) 

Fuß 

po-de 




M 

dor. 


909 

P 

podei 

D-ISg 



po-pi 

924 

P 

popphi 
< *pod-phi 

IPl 



po-ru-po-de 

955 

P 

polu-podei 

D-I 

= tcoXökouc; 

Vielfüßler, 





SgM 

„vielfüßig“ 

Meerpolyp, 

Tintenfisch 

qe-to-ro-po-pi 

1005 

P 

k w etro-popphi 

IPl 

= *k w etr- 





< *-pod-phi 

N? 

„vier“ 4- xou<; 


sa-pi-de 

1069 

P 

sarpides 

NPl 

(crapxöc; 




M 



Hesych 

„Kiste“) 


-te-mi 

1105 

K 

termis 

NSg? 

(x£p{ia „Ziel“ 

Rand, Stütze 




(besser als 


oder 

o. (es ist) in 




themis?) 

NSg? 

„Recht“?) 

Ordnung? 

ti-ri-po 

1143 

P 

trip os 

NSg 

= xpiKo(u)<; 






M 



ti-ri-po-de 

1144 

P 

tripode 

NDu 



to-qi-de 

1168 

P 

tork w idei 

D-I 

(vgl. Xp^TCtO 






SgF 

„drehen“?) 


wo-na-si 

1289 

k 

woinas(s)i 

D-L 

= otva<; 

„in den 





PIF? 

Hesych 

Weinbergen“ 






„Weinstock“ 



Vgl. auch ein später bekanntes Theonym: 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 


pi-we-ri-di 

pi-we-ri-si 


m 

m 

PiweHdi 

Piweris(s)i 

DSg 

DPI 

= ITiepCc, 
Tochter des 
Pieros, die 
Muse 

Pieris (als 

Gruppenbe¬ 
zeichnung i® 

Sg./Pl ) _J 
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Weitere, weniger sichere Beispiele: 


ke-ki 

507 

ke-ki-de 

m 

]ke-ki-do 

m 

ne-ki-ri-de 

705 

ne-ki-ri-si 

706 

no-ri-wo-ki-de 

716 

wo-no-wa-ti-si 

1292 


I 


nekride, -es 

nekris(s)i 

NDu/ 

PIF 

DPI 

-worgidei 


woino - 

DPIF 



DPIF (vgl. foivo«; „Wein“) 


y) auf -th- 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

ko-ru? I 

588 

K 

korus? 

NSgF 

= xöpu<; 

Helm 

ko-ru-pi 

590 

P 

korupphi < 

IPl 






*-uth-phi 




ko-ru-to 

591 

P 

koruthos 

GSg 



o-ni-si 

7 40 

■ 

omis(s)i 

DPI 

= öpvtc; 

Vogel 


c) Velarstämme 

a) auf -k- 


LB-Graphik. 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

a-pu-ke 

108 

p 

ampukes 

NPl 

M/F 

= a[i7tu5 

Kopfband; 

a-na-pu-ke 

60 


anampukes 
(Nr. 60: Adj.) 

NPIF 

(öcv- + apjiu? 

„Stirnband, 

Kopfband“) 

„ohne Stirn-, 
Kopfbänder“ 
(als Teil der 
Zäumung von 
Wagen¬ 
zugtieren) 

ka-ru-ke 

486 


kärükei 

DSgM 

II 

X 

T> 

C 

Herold 

pe-ri-ke 

887 

m 

pelikes 

NPIM 

= äol. 
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LB-Grap hik 

po-ni-ke 

po-ni-ki-pi 


to-ra 
to-ra-ka 
(toter Vokal?) 
to-ra-ke 


Nr. Lok. 


Myk.-Gr. 


gi8 p Iphoinikei 


923 P 





phointkhphi 


thor(r)äks 

thor(r)äks? 

oder 

thor(r)äka? 

thor(r)äkes 


Kasus 

D-I 

Sg 

M/F 

IPl 


NSgM 

NSg 

oder 

ASg 

NPl 


Alph .-Gr. 
= cpoTviü; 


= "öcopod; 



ß) auf-g-? 


LB-Graphik 


pa-wo-ke 

pa-wo-ko 


we-re-ke 


LB-Graphik 


Nr. Lok. Myk.-Gr. 


857 P pan-worges? 

858 P pan-worgön? 


1263 P t ureges 



Nr. Lok. 


Myk.-Gr. 


4 k onuks 
8 K onuks 

o. onuka(s) 

8 K onukhei 
o. onukhes 

leuk-onukho, 
(Adj.), 

_ v gl. S. 223 


Kasus 


NPIF (rcötv „alles“ „Mädchen für 
GPIF + *wergjö alles“ 
„arbeiten“) 
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a) auf -k*- 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

i-qo-e-qe 

425 

K 

(h)ikk w o- 

(h)ek w ei? 

D-I 

Sg 

(Ttcuoc; 

„Pferd“ + 

^KOpiai 

„folgen“) 

Beschirrung? 


Unter den Eigennamen verdient Erwähnung: 



Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

a 3 -ti-jo-qo 
(toter Vokal?) 
a 3 -ti-jo-qe 


p 

p 

Aithi-ok w s 

oder 

Aithi-ok w os 

Aithi-ok w ei 

NSg 

GSg 

DSg 

(vgl. *ai , ö(o«Ji 
„sonnen¬ 
verbrannt“) 

(Herr) 

„Sonnen¬ 

verbrannt“ 


P) auf - S ”-(?) 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

ke-ni-qa 
(toter Vokal) 

512 

k 

khemik w s 
o. khemig w a(s) 

(o. khemig w a 

von 

o-stämmigem 
khemig w on\ s. 

0. Panagl 1977, 
49ff.) 

NSgF 

ASg/ 

PI 

NPIN 

= 

bei Homer: 
„Wasser zum 
Hände¬ 
waschen“ 

in LB: 

Gefäß (!) mit 
Wasser zum 

Hände¬ 

waschen 


Die Zahl der Belege für die Den- 

stamme ist meistens sehr gering, m (auf -£-)• Auch die Ei¬ 

talstämme (auf -d-) und stimmlosen Velarstamme (auf ) 

gennamen sind nicht häufig- 
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Paradigmata der Okklusivstämme 
(Rekonstruktion) 



Iti-ri-po-de 
(pi-we-ri-di) 


tripodei 
(Piweridi) 


Akk. Sg.| ti-ri-po-da -1 " tripoda 


Nom.Du. ti-ri-po-de tripode 


Nom. PI. 


Gen. PL 


Dat. PI. 


Akk. PL 


Instr. PL 


ti-ri-po-de + 


ti-ri-po-do + 


ti-ri-po-si + 


ti-ri-po-da + 


ti-ri-po-pi + 


tripodes 


tripodon 


tripos(s)i 


tripodas 


tripopphi 


wa-na-ka-te 

wa-na-ke-te 


wanaktei 


wa-na-ka-ta + wanakta 


wa-na-ka-te + wanakte 


wa-na-ka-te + 


wa-na-ka-to + 

wa-na-ka/ki-sr 


wa-na-ka-ta + 


wa-na-ka/ki-pr 


wanaktes 


wanaktön 


wanaksi 


wanaktas 


wanakhphi 


Anm.: Ein Kreuzchen nach der graphischen Form in der Tabelle be- 
Midmet die Tatsache, daß der Wortausgang bei einem anderer.lexikali¬ 
schen Lemma derselben Kategorie gut beze “f‘ daß 
Cher gelten kann; ein Fragezeichen an be- 

d . betreffende Rekonstruktion zwar wahrschemhch, aber durch 

zeugte Form abgesichert ist. ersten Typs, sind verhält- 

Die einzelnen Kasusformen, der Gen. PI«. 

Mism.dk; bewogt. Do* ** während sowohl der Dat. als auch der 
kommen generell nur se en v . Belege sind (so daß die Qu i 

Instr. Plur. des Typs ««««** blei bt). 

des toten Vokals in der vorletzten S.lbe unge 
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2. Ursprüngliche und unechte Stämme auf - nt - 

Neben den ursprünglichen nt- Stämmen (yepmv, -ovxo<;) gab es im 
Griechischen auch unechte, sekundäre n£-Stämme (Gen. auf -paxoc; < *- 
mntos), die durch eine ^-Erweiterung meistens von n-Stämmen (övopoc 

< *onomn , Gen. ovöpaxoc; < * (o)nomn-t-os; vgl. lat. nömen , aksl. 
im§), bzw. von den heteroklitischen r/n- Stämmen (s. ubcnp, Gen. üöaxoc; 

< * (h)udn-t-os) zustandekamen. Die Erweiterung -t- (nicht zu verwechseln 
mit -t- ursprünglicher Dentalstämme) scheint auch in anderen griechischen 
Wörtern der III. Deklination vorzukommen; vgl. z.B. yeXto<;, yeXcoxoc;, 
möglicherweise auch 8dpocp, 8apapxo<; oder sogar avaü;, avaxxoc;. Vgl. P. 
Chantraine 1973, S. 65-85 passim. 

a) Ursprüngliche -n£-Stämme 


a) Substantiva (Typ yepcov, -ovxo<; und eXecpa«;, -avxoc;) 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

a-di-ri-ja-pi 

3 

p 

andriamphi 

IPIM 

= dvSpiac; 

Menschenbild 

a-di-ri-ja-te 

4 

p 

andriantei 

D-I 







Sg 



e-re-pa 

e-re-pa-ta 

e-re-pa-te 

348 

349 

350 

kp 

k 

KP 

elephans 

elephanta 

elephantei 

NSgM 

ASg 

D-I 

Sg 

= eX£cpa<; 
„Elefant, 
Elfenbein“ 

Elfenbein! 

e-re-pa-to 

355 

Kp 

elephantos 

GSg 



ke-ro-te 1 

ke-ro-ta 

532 

531 

kp 

K 

t 

gerontes 
geronta 
(als Adj.) 
gerontas 
(als Subst.) 

NPIM 

NPIN 

APIM 

= y£pwv 
„Greis“ 

Greis 

531: =„alt“ 

re-wo-pi 

10±1 

P 

lewom(p)pbi 
< * letvont-phi 

IPIM 

= X£cov 
„Löwe“ 

Löwe (als 
Dekoration) 
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ß) Das Wort nä<;; über Fern, rcaaa vgl. S. 181 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 


-pa 

pa-si 

(-)pa-ta[ 

pa-te 

pa-to[ 

808 

841 

843 

848 

850 

p 

Kp 

Km 

k 

P 

pans 

pan 

pansi 

(-)panta 

pantes 

pantos? 

pantön? 

NSgM 

N/A 

SgN 

DPIM 

NPIN 

NPIM 

GSg/ 

PIN 

- 

= 7ta<; 

rutsche Ubers^ 

ganz, jeder 

ku-su-pa 

636 

kp 

ksum-pan 

N/A 


ganz, jeder 





SgN 



]ku-su-pa-ta 

637 

k 

ksum-panta 

NPIN 



ku-su[[-pa-te]] 

638 

k 

ksum-pantes 

NPIM 




y) Adjektiva auf -went- (Mask. -wens < *-u lent-s, Femin. -wessa < 
*-wet-ja , Neutr. -wen <*-went) —einschließlich einiger ja-stämmiger Fe¬ 
minina (vgl. S. 182): 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

e-ti-we 

385 

p 

ertiwen 

NSgN 

(Ipru;; eine 
Pflanze?) 

nach... 
riechend? 

i-to-we-sa 

434 

p 

(h)istowessa 

NSgF 

(Icrcöc; „Mast¬ 
baum“) 

versehen mit 

einem 

Ständer 

ko-ro-no-we- 

sa 


p 

korönowessa? 

NSgF 

(xopcovr) 

„gekrümmtes 

Objekt“, 

xopoovöc 

„krumm“) 

mit 

gebogenem 
Henkel?, mit 

gekrümmten 

Linien? __ 

ku-pa-ro-we 

621 

p 

kupairowen 

NSgN 

NSg/ 

Du/Pl 

F 

(xurcoapos 

„Zypergras“) 

(piXxo«; 

„Rötel, 

Mennige“) 

nach 

Zypergras 

riechend 

mit Rötel 

gefärbt, 

„innen mit 
Rötel gef^__ 

mi-to-we-sa 

mi-to-we-sa 

699 

251 


miltowessa, 
ö(?), ai 
miltowessa(i) 
en? 
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LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

__Myk.-Gr. 

Kasus 

-- 

1 

o-da-twe-ta 

o-da-tu-we-ta 

o-da-ku-we-ta 

o-da-ke-we-ta 

727 

7 26 

7 25 

724 

K 

k 

K 

K 

odatwenta 

odatwenta 

odakwenta 

odakwenta 

(Variante) 

npin 

npin 

NPIN 

npin 

Alph.-Gr. 

(ÖSouc; 

„Zahn“) 

Deutsche Übers. 

gezahnt 

pa-ko-we 

822 

P 

sphakowen 

------—-- 

NSgN 

(ocpaxog 

„Salbei“) 

nach Salbei 
riechend 

pe-de-we-sa 

860 

P 

pedwessa 

NSgF 

(tiouc; „Fuß“, 
vgl. -cpomeCa 
„Tisch“) 

mit Füßen 
ausgestattet 

pe-ne-we-ta 

pe-ne-we-te 

874 

875 

K 

k 

sphenwenta? 

sphenwente? 

NPIN 

NDu 

(<W „Keil“; 
falls das e 
ursprünglich 
ist) 

„mit Keilen 
versehen?“ 

pi-ti-rc> 2 -we-sa 

906 

P 

ptiljowessa 

NSgF 

(tctiXov 

„Feder“) 

mit 

Federmotiven 

geschmückt 

te-mi-dwe 

te-mi-dwe-ta 

te-mi-dwe-te 

te-mi-de-we-te 

]te-mi-we-te 

1 

k 

KP 

K 

P 

i 

i 

k 

termidwen 

termidwenta 

termidwente(s) 

termidwente 

termidwentes 

= 1106, 1109 

NSgN 

NPIN 

NDuPl 

NDu 

NPIM 

(vgl- 

TCppiÖElC 

Hom. 

„umsäumt“; 
vgl. auch 

Hesych 

„Stütze“) 

mit Stützen 

versehen 
(von Rädern) 

to-qi-de-we-sa 

1171 

P 

tork w idwessa 

NSgF 

(vgl. lat. 

torqueo 

„drehen“) 

mit Spiralen 
geschmückt 

wo-do-we 

1282 

P 

wordowen 

NSgN 

(pöSov 

„Rose“) 

nach Rosen 
riechend 

wo-ra-we-sa 

1296 


tuöräivessa 

NSgF 

o>pa: „Schutz“ i 

( 

i 

< 

mit einem 

Schutz ausge- 

.tatteter 

Vagen 
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T 1 ) Die ursprünglich adjektivischen Formen auf -went ^ 
mal auch als männliche Eigennamen verwendet (vgl das s uf fi D 
alphabetischen Griechisch): 1 S Ü b ffix «n 


Personennamen auf -went-: 


aß-ta-ro-we 


kP 

Aithalowens 

NSg 

= alöaXdeu; „rußig, feurie“ 

ko-ma-we 

ko-ma-we-to 

ko-ma-we-te 


P 

K 

Kp 

Komäwens 

Komäwentos 

Komäwentei 

NSg 

GSg 

DSg 

= xoprjeu; „behaart“ 

---1 

> 

Vgl. einige weitere unklare Beispiele: 

ke-ro-we 


P 

Kher(r) owens? 

NSg 

vgl. yeip „Hand“, d.h. „mit 
(geschickter) Hand?“ 

re-qo-we 


P 

Q 




Y 2 ) Die Ablautvariante -wont- hat sich dagegen in der Bedeutung von 
Toponymen durchgesetzt (vgl. das alphabetische Suffix -oüc;). 

Toponyme auf -wont-: 


a 2 *pa-tu-wo- 

te 


P 

-wontei 

D-LSg 


a2*ru-wote 


P 

(H)alwontei 

D-LSg 

(AXouc in Arkadien) 

e-ri-no-wo 

e-ri-no-wo-to 

e-ri-no-wo-te 


P 

P 

P 

Erin(o)wons 
-wontos 

-wontei 

NSg 

GSg 

D-L 

Sg 

(epiveöc „Feigenbaum , 
’Epivoöc Toponym in 
Sizilien) 

e-wi-ku-wo-te 


P 

-wontei 

D-L 

Sg 

(eu + lax^C „Stärke, Kra 

_ . (y ♦ 1\ T /NCCPTllßfl / 

ne-do-wo-te 

ne-do-wo-ta- 


P 

P 

Nedwontei 

Nedwonta-de 

D-L 

Sg 

ASg + 

de 

(Fluß in Messen / 

Ci“ 



L --- 
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se-ri-no-wo-te 

sa-ri-nu- 

wo-te 

sa-ri-no-te 


P 

P 


Selin(n)(o)- 
wontei? 
Salin(n)(o)- 
wontei? 
Salin(n)ontei 


D-L 

Sg 

D-L 

Sg 

D-L 

Sg 


(odXivov „Eppich“ 

/s. S. 208/; vgl. EeXivoöc; 
Toponym in Sizilien, Fluß 
in Triphylien). Die völlige 
Identifikation von sa-ri- 
mit se-ri- ist unsicher! 
Nach A. Leukart 1999, 360 
gibt bloßes NO in 
sa-ri-no-te eine Geminate 
wieder: Salinno(n)tei 


_ L 

Vgl. weiter 

auch 

_L 




pe-re-wo-te 

pa-to-wo-te 

si-jo-wo-te 

jso-wo-te 


P 

P 

P 

P 

Phle(i)wontei? 

Q 

Q 

Q 

D-L 

Sg 

(cpX£co, (pXuco „überfließen“, 
vgl. ‘FXeiouc; Stadt auf der 
Peloponnes) 


8) Partizipien auf -nt- (s. auch S. 328ff.). 
Von den aktiven Partizipien auf -nt- gibt 
Beispiele nur für diejenigen auf -ont- und -ant- 
5 1 ): Partizipien auf -ont-: 


es im Mykenischen sichere 


f Q rÄnh i k 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

da-ma-o-te[ 

182 

k 

dama(h)ontes 

npim 

Fut 

(8qivr)(ii 

„bezwingen, 

zähmen“) 

lde-me-o-te 

204 

P 

deme(h)ontes 

npim 

Fut 

= 8£pco 
„bauen“ 

e-ko 

275 

K 

ekhon? 

NSg 

M/N 

„haben“ 

e-kote 

278 

P 

ekhontes 

npim 



Deutsc he Ubers 

diejenigen, 
die zähmen 
werden? 
die bauen 
werden 

der hat, 
habende 
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LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 


e-o 

(-)e-o-te 

o-ta- 

a-pe-o 

a-pe-o-te 

296 

297 

789 

82 

83 

p 

kp 

m 

kp 

Kp 

e(h)ön 

e(h)ontes 

(h)onta?? 

ap-e(h)ön 

ap-e(h)ontes 

NSgM 

NPIM 

NPIN 

NSg 

M 

NPIM 

= eipi »sein“, 
vgl. Hom. 
ecov, att. &v 
= arceipi „fern 
sein“ 

der ist, 
die sind, 
seiende usw. 

vgl. 

a-pe-a-sa 

76 

K 

ap-e(h)as(s)ai 
< *ap-esntjai 

NPIF 



]e-ne-o 

289 

k 

en-e(h)ön 

0 . en-e(h)on 

NSg 

M 

NSgN 

= eveifiL 
„darin sein“ 

„darin 

seiend“ 

e-pi-zo-ta 

314 

K 

epidzonta? 

< *-g w jonta 

NPIN 

Aot. ? 

(£ü, Aor. 

eßunv 

„leben“) 

die leben, 
lebende? 

e-qo-te 

330 

P 

(h)ek w ontes? 

(aktive 

Flexion!) 

NPIM 

(ercopai 

„folgen“) 

die folgen, 
folgende 

i-jo 

i-jo-te 

414 

415 

k 

Kp 

m 

iön 

iontes 

NSgM 

NPIM 

= etpi 
„gehen“ 

der geht, die 
gehen 0 . 
fahren, 
fahrende 

o-pe-ro 

o-pe-ro-te 

o-pe-ro-ta 

vgl. 

o-pe-ro-sa 

753 

757 

756 

754 

P 

P 

P 

P 

ophel(l)ön 

' 

ophil(l)ontes 

ophel(l)onta 

ophel(l)onsa 

NSgM 

NPIM 

ASgM 

NSgF 

= ocpeCXco 
„schuldig 
sein“ oder 
öqjsXoc; 
„Schuld“ 

der/die etw. 
schuldig 
ist, sind 0 . 
der schuldet, 
die schulden 
(kann auch 
als „einer 
Straftat 
schuldig sein 

verstanden 
werden) _ 

qa-si]- 

-re-wi-jo-te? 

990 

P 

g w asi- 

lew(i)jontes? 

NPIM 

= ßaaiXeuto 

„herrschen“ 

i 

die als 

qa-si-re-we 

tätig jünd_____ 
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LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 


1043 

p 

leik w ontes? 

NPIM 

= Xeitccd 
„ verlassen“ 

die verlassen, 
verlassende? 

wo-zo 

1306 

p 

wordzön 
< *worgjön 

NSgM 

(= Hom. 
(f)£p8w, att. 

ausführend, 

verrichtend 

wo-zo-te 

1310 

p 

wordzontes 

wordzontei 

NPIM 

DSg 

M 

P «0 

< * uiergjö 
„tun, 

ausführen“, 

f£pyov 

„Werk“) 



8 2 ): Partizipien auf -ant 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

a-ke-ra 2 -te 

16 

p 

agerantes 

oder 

agerrantes? 

NPIM 

Aor. 

= ayeipm 
„versammeln, 

zusammen¬ 

bringen“ 

die 

versammelt 

haben 


Vgl. vielleicht auch 


ki-ri-jo-te 

545 

K 

-ontes? 

NPIM 

oder ein Adj.? 

a 2 -ri-sa 

165 

P 

-ans? 

NSgM 

bhhh 


Während die Partizipien Präs, und Fut. Akt. ziemlich häufig sind, 
kommen die Part. Aor. Akt. nur selten vor; die Part, auf -ent- sind bisher 
im Mykenischen ohne sichere Belege. 
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b) Unechte nt-Stämme 


bl) Heteroklitische Stämme auf -r/n-: 

a) Typ äXetcpap: Nom. aAeupap, Gen. -aro^ < *-ntos? 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok 

Myk.-Gr. 

Kasus 

AIph.-Gr. 

Deutsche Übers 

A-RE-PA 

119 

P 

aleiphar 

NSgN 

= aXeicpap 

Salbe, 

(Monogramm) 

a-re-pa-te 

120\ 

P 

aleiphatei 
< *-ntei 

c 

DSg 

„Salbe“ 

parfümiertes 

Öl 


ß) Typ xapa: Nom. *k(a)rä-or < *-hor < *-sor (vgl. auch Dat. -(h)orei 
<*-som); Gen. k(a)ra-atos <*-hntos <*-sntos\ vgl. Hom. xapr)aioc;, 
xp&axoc;. 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr 

Deutsche Übers. 

ka-ra-a-pi 

469 

P 

k(a)ra- 
(h)a(p)phi 
<*-hn(t)-phi 
< *-sn(t)-phi 

IPIN 

= xopr) 

Kopf, 
d.h.: „mit 
Köpfen“ 

se-re-mo- 

ka-ra-a-pi 

1073 

P 

ser(r)emo- 

k(a)ra- 

(h)a(p)phi 

1PI 

(vgl. Eeiprjv 
„Sirene“ 
/ursprünglich 
m-Stamm?/ 

+ xaprj) 

„mit Sire¬ 
nenköpfen“- 

se-re-mo- 

ka-ra-o-re 

1074 

P 

ser(r)emo- 
k(at)rä(h)orei 
< *-sorei 

D-I 

Sg 

s. Hart 

1990-91, 

319-330 

„mit einem 
Sirenenkopf' 
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Y ) Typ uBwp: Nom. ö8wp, Gen. £i8ot TO c; (bzw 

v do(p)pM <*-? t0S 
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*Ö8otoc;; 


S< unten 


myk. 


T^H-Graphik ~~ 

Nr. 

Lok 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Cr 

_ 

u-do 

32-ro[ ]V' d °- 
P> 

1213 

166 

k 

P 

(h)udör? 

(h)alos- 

(h)udo(p)phi? 

<* 

~(h)udo(t)phi 

<* 

-(hjudn(t)phi 

NSgN 

IPl 

(vgl. aX; 
„Salz, Meer“ 
+ G8o>p 

„Wasser“) 

Wasser 
^6: „mit 
Aquamarin 
(Edelstein)" 


b2) Stämme auf -pa, -[laioc; 

Typ appa: Nom. appa, Gen. -on:o<; (bzw. *ap[io, vgl. a-mo, pe- 
mo usw. weiter unten) < *-mn, *-mntos. 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alpb.-Gr. 

Deutsche Übtfi. 

a-mo 

46 

k 

(h)ar(h)mo 

NSgN 

= äf|ia 

Rad!! 

a-mo-si 

49 

P 

(h)ar(h)mos(s)i 

DPI 



a-mo-ta 

50 

KP 

(h)ar(h)mota 

NPl 



a-mo-te 

51 

k 

(h)ar(h)mote 

NDu 


_ __ 

a-ro-mof-ta 

126 

m * 

arömo[ta? 

API? 

= ap<4ia 

Gewürz, Duft 





N? 

_ 

-—— 

de-ma-$i 

203 

I< 

dermas(s)\?? 

DPI 

= 8£pp<*?? 

Haut, W er 

^ka-ma-pi 

257 

P 

ekhma(p)phi? 

IPl 


Stütze, 

Säule? 

e -ka-ma-te 

258 

P 

ekhmatei? 

D-I 

Sg 

„Stütze“ 

(vgl. EW»' 







jatöXoc 







Hesych) _ 

—' 

~- 




— 


Rieme-n. 

^nia-ta 

280 

P 

(h)er(h)mata 

NPl 


ßander^__ 

-bgeschiüt* 

'^'a-ta 

511 

k 

kermata 

NPl 

= xepP“ 

tenes 






.- 1 

Stück_____. 
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Deutsch* Ob, 


sperma 

spermo? 


K Variante; 
vgl Jedoch 
A Leukari 
1987a, 352) 

po-ka-ta-ms 


pos(i)-ktäma? 


Zusätzlicher 

Besitz? 

o. eine 

Gefäß- 

bezeichnung' 

Wickeltuch, 


xxoqia 

„Besitz“) 


wel(l)umata? 


wo-ro-rna-ta 


wlömata 


= Xöjiot 
„Saum, Klei¬ 
derborte“ 


Saum; 
oder Korb? 


Der Typ b2) arceppa ist eine typisch griechische Flexionsweise (nur 
Neutra: Nom. Sing. auf-poc Gen. Sing, auf -paxoc; < *-mntos ); im 

Mykonischen wird nach einem Labiallaut [p, ph, b, m, w] die o-Färbung 
als Ersatz für das silbische n bevorzugt: pe-ma (KN, PY) ist seltener 
als pe-mo (PY, TIR), ein *a-ma neben a-mo (KN, PY) gibt es nicht. 
Der Ausdruck a-mo besaß noch die ältere Bedeutung „Rad“ (nach Panagl 
1992 vereinzelt noch bei Homer). Die Typen bl) sind nicht häufig, aber 
meistens alt. 

Unter den erwähnten Untergruppen stellen die Stämme auf -ma, und 
vor allem die ursprünglichen n<-Stämme, zwei recht gut bezeugte Dekli¬ 
nationstypen dieser Kategorie dar. Unter den ursprünglichen n<-Stämmen 
gibt es mehrere rnykenische Eigennamen, und vor allem viele aktive Par¬ 
tizipien. 


Paradigmata der ursprünglichen und un 

(Rekonstruktion) " ^ 

-- I a) nt-Stämme | 

Typ elephans, elephantns 

e-re-pa 1 ^ |etep/ums~~ 

T^~Sz- e-re- pa-t o elephäntös 
e-re-pa-te elephantä 
e-re-pa-ta elephantä 

ff/AT Pu7 e-re-pa-te 4 1 etep/iante 

Pl~ e-re-pa-te + elep/tanles 
GiiTPh e-re-pa-to elephantön 
ttetTPT e-re-pa-sP“ elephansi 
A.kk. PI. e-re-pa-ta' elephantas 
Instr. Pl.~ e-re-pa-pi + |e/ep/iam(mjp/ii 


b) mn-Stämme 
Typ (h)ar(h)mo/(h)ar(h)ma, 
(h)ar(h)motos/(h)ar(h)matos 
a-ma + (hJar(h)mo/a 

a-ma-to' (h)ar(h)motos/atos 
a-ma-te + (Ji)ar(h)motei/atei 
a-ma + (h)ar(h)mo/a _ 


a-mo-te |a-ma-te + | (h)ar(h)mote/ate 



Nom. PI. a-mo-ta 
Gen. PI. 


i-ta+D/i lar^ ymota/^H 
ÄF (h)ar(h)rnotön/atön__ 


l-Sl (M/ui - 1 ---- 

Akk. PI. |a-mo-ta a-ma-u ‘ i h Inrlhlmota/o 1 ^ - 

io fast allen KbsuS" 

Hier sind vor allem die ursprüngliche :{, en ohne Belege, sie 

formen gut bezeugt; nur der Gen. und Akk ' P . ^ mn e tä inmen überrascht 
smd allerdings leicht rekonstruierbar. — Pe 'ansonsten über" **6® 

‘ e völlige Absenz der a-Formen bei (h)arl ) ' g elege für den 

!. er öie a-Formen. Es fehlen bei -o- w * e ' a 
bln g-/Plur. 


- o _ . 
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3. Stämme auf NASALLAUTE 

A) JV-Stämme 
a) N -stämmige Appellativa 


LB-Gr&phik 

Nr. 

Lok. 

Myk -Gr 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Jäger 

a-ke-re-mo 

18 

I< 

agremön 

NSgM 

= dypepcbv 

a-ke-re-mo-no 

19 

k 

agremonos 

GSg 



a-ko-so-ne 

40 

p 

aksones 

N/A 

= a^cov 

Achse 





PIM 






aksone 

NDu 



a-mo-te-jo-na- 

52 

p 

(h)ar(h)mo - 

ASgM 

(ap(ia „Rad, 

„in die 

de 



tej(j)öna-de 

4- de 

Wagen“) 

Werkstatt 

des 

Wagners“ 

ka-no 

464 

t 

khänos 

GSg 

= xA v 

Gans 




khänön 

GPl 



ka-si 

490 

T 

khansi 

DPI 







M/F 



ka-ra-ko[ 

470 

m 

gläkhön? 

NSg 

F? 

= yX&x^v? 
dor., 

pxy)x G3V 

Poleiminze 

(Gewürz) 

ki-to 

— 

557 

K 

khitön 

NSgM 

= XITCOV 

Kleid 

ki-to-na 

558 

k 

khitöna o. 

ASg 






khitönas 

API 



ki-to-ne 

559 

k 

khitönes 

NPl 



ki-to-pi[ 

560 

k 

khitömphi 

IPl 



ki-wo 

562 

1 p 

kiwön 

NSg 

= xtcov 

Säule 

ki-wo-na-de 

56Z 

i p 

Kiwona-de 

M/F 

ASg 


„nach Klon“ 

(Top.) 




+ de 


-—’ 
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LB-Graph»k 


(o-pi-) me ' ne 


pi-ri-je 

po-me 

po-me-ne 

po-me-no 

po-re-na 

po-re-no- 

(zo-te-ri-ja) 

porenotute[ 

po-re-si 

(e-ra-po) 

ri-me-ne 

(Top.) 

te-koto 

-a-pe 

te-ko-to- 

na-pe 

te-ko-to-ne 

te-ka-ta-si 


Nr. Lok. Myk.-G r. 1 

617 mt kunei 

kunes 

618 t kunos? 

633 t kunsi 

655 K men(n)a? 

656 P (opi) men(n)ei 

658 Kp men(n)os 

902 k prien? 


d $9 = x6ü)v 

m 

GSg 

DPI 

ASgM =pT|v, pelc 
d $9 (trt + \xfy) 


GSg = pr)v6<; Gen. , 
temporis 

NSg (vgl. Tiptav 

_ „Säge“) 

NSgM =noipf|v 

| DSg 

\NDu 


iHund 


Monat 
Lper M“, 


915 KP poimen NSgM =Tioipf|v ] 

916 Pt poimenei DSg 

poimene NDu 

poimenes NPl 

91 7 kp poimtnos, -ön GSg/ 

_«_ 

phorenat? API (<?E P vi Dor. 

935 P phorenos, GSg .Anteil der 

MO phorinSn CH <J*»- 

(dzös tinaV 0pfa * 

934 p ph- (thusteria?) GSg/ 

PI 

936 t phorensi? _--- 

'Ijsr (Elaphön) D L =^ v 

1051 derlei 5 « M 


Personen¬ 
gnippe im 
Kult, Meo- 


1101 P tektön 

(apes) 

1102 P tek tön 

(apes) 

1103 k tektones 
1099 T tektafi _ 


' NSgU =^' wv 

(vgl. doch 

NSg Adler. 
1996-97) 


. ala ls Nom. 

Anm.: afcsones kommt einmal als 
Akk. Plur. vor. 


Hafen, M 
Hafen (der 
Hirsche)“ 

Baumeister 

(„war 

abwesend“) 


funktioo des 


248 Mykenische Formenlehre 

Weitere, weniger sichere Beispiele: 


a-pe-te-me-ne 

85 

P 

ape(n)th- 

mene?? 

NDu 

von 

Adj. 

— 



u-wo-qe-ne 

1224 

k 

Fehler statt 

NPl? 

vgl. att. 

' .__ 




u-wo-qe-we 

\ 

E7i-iü7teu<; 


u-wo-qe-we 

1225 

k 

u(w)ok w ewes? 

NPl 

„Aufseher“ 



b) N- stämmige Eigennamen 

Neben der verhältnismäßig geringen Zahl n-stämmiger Appellativa 
(inkl. Adjektiva) finden sich noch mehrere Gruppen n-stämmiger Eigen¬ 
namen, und zwar: 

a) N-stämmige Toponyma, nicht häufig, doch wegen einiger ihrer Ka¬ 
susendungen erwähnenswert: 

— Im Akk. kommt die allativische Form mit -de nicht nur in dem oben¬ 
erwähnten Ausdruck ki-wo-na-de p Kiwonade „nach Kiwön“ („Säule“) 
vor, sondern z. B. auch in pe-re-u-ro-na-de p Pleurönade „nach Pleuron“ 
(wie in a-mo-te-jo-na-de p (h)ar(h)motej(j)önade „in die Werkstatt des 
Wagners“). 

— Die Lokativfunktion verbirgt sich hinter der dat.-lok. Wortverbin¬ 
dung e-ra-po ri-me-ne p Elaphön limenei „im Hafen der Hirsche“, doch 
vielleicht auch anderen dativischen Formen (vgl. a-ka-si-jo-ne p), die Ab¬ 
lativfunktion dagegen zeigt sich z.B. in der Form eines Instr. Plur. (vgl. 
ma-ro-pi P -ömp/ii, neben dem Nom. Sg. ma-ro P). Vgl. S. 161. 

ß) Theonyme, unter denen an erster Stelle der Name von Poseidä- 
(h)ön zu erwähnen ist; einmal ist Pajjäwön belegt (in der mykenischen 
Zeit handelte es sich offensichtlich um eine selbständige Gottheit, später 
ist es ein Beiname von Apollon); dazu treten zwei weitere, nicht sic 
deutbare mutmaßliche Theonyma. Vgl. 


po-se-da-o 


P 

Poseida(h)ön 

NSg 

vgl. Hom. nocreiSotov, 

po-se-da- 


kP 

Poseidä(h)onos 

GSg 

IlooeiSöv 

o-no 






po-se-da- 


kP 

Poseidä(h)onei 

DSg 


o-ne 






po-se-da-o-ni 


P 

Poseidä(h)oni 

DSg 

_— 
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LB-Grftphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alpb-Gr | 


a -re-ku-tu- 


P 

Alektruön 

NSg 

= iXcxTpuov 

Herr] 

ru-wo 





,Hahn u 

.Hahn“ 

a-re-ku-tu-ru- 


P 

Alektruonos 

GSg 



wo-no 







a-re-ku-tu-ru- 


P 

Alektruonei 

DSg 



(wo)-ne 







e-ke-ra 2 -wo 


P 

Ekheljäwön? 

NSg 

(vgl. 

(offensichtlich 1 : 

[e]-ke-ri-ja-wo 


P 

Ekheliäwön? 

NSg 

A.Levkart 

Name des 

e-ke-ra 2 -wo- 



Ekheljawonos 

GSg 

1992) 

Herrschers 







von Pylos) 

no 


P 





e-ke-ra 2 -wo-ne 



Ekheljäwonei 

DSg 



[e]-ke-ra 2 -u-na 


P 

Ekheljäwona? 

ASg? 



vgl. auch 







c-ke-ra-ne 


P 





statt 







e-ke-ra 2 -wo-ne 


. p 

_ 

__ 

-- 

—— 
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me-za-wo-ni p (Dat.); pi-ri-ta-wo p (Nom.), pi-ri-ta-wn n 
so-n-jo P (Nom.), po-so-ri-jo-no p (Gen.); te-ra-wo M Tel?-^' 
te-ra-wo-ne p (Dat.); tu-wi-no k Twinön ?, vgl. Efvcov (Nom ) ?' (N ° m )- 
k (Gen.). v In *'> tu-wi- no .. no 

Vgl. auch ausgewählte Personennamen, die nur in einer Ra* r 
legt sind: de-u-ka-ri-jo p Deukahön, vgl. AeuxaXuov, d.-wHa wnt ™^ 
di-u-ja-wo t Diwjäwön?, di-wo kp Diwön, vgl. Auov i-je-rol k m?’ ,? w - 
vgl. Upcov, ma-ka-wo p Makhäwön , vgl. Ma^uv, o-qa-wo-ni p 
won, (Dat.), vgl. öndmv, pa-di-jo k Pandiön, vgl. LvSfcov p J? “' 
Platon, vgl. nXdxcov, pi-ro-te-ko-to p Philotektön (vgl. <p(Xo<; +\*!' f 
po-me k Poime-n als Personenname, vgl. no.^v, q i- W o t wohl ffu/ö- ah! 
Buov (ßioc; „Leben“ < *g w ijo-), ra-pa-do p Lampadön, vgl. Aapitäsiuv 
ta-ra-to P, ta-ra 2 -to P Stratön, vgl. Erpoticov, wi-pi-o k Wiphiön vel' 
IfflltoV. ’ 6 

8) Toponyma bzw. Ethnika auf än: 

Am häufigsten ist die pylische Lokalität Sphagiänes belegt, wo sich 
offensichtlich der Palast des Wanaks befand: 


LB-Graphik 

Nr 

Lok 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Deutsche Obers 

pa-ki-ja-ne 


P 

Sphagiänes 

NPl 

Sphagiänes 

pa-ki-ja-si 


P 

Sphagiänsi 

D-L 

PI 

„in Sph.“ 

pa-ki-ja-na-de 


P 

Sphagiänas-de 

API + 

de 

„nach Sph.“ 

pa-ki-ja-pi 


P 

Sphagiämphi 
< *-än-phi 

I-Abl 

PI 

„aus Sph.“ (s. auch S. 466) 


Vgl. auch a-pu 2 -ka kp, a-pu-ka p (Nom. Sg.) und a-pu 2 -ka-ne P (Nom. 
PI.), i-na-ne p (Nom. PI.) und i-na-pi p (Instr. PI. in ablativischer Be¬ 
deutung), sowie re-ka-ta-ne P (Nom. PI. oder Dat. Sg. in lokativischer 
Bedeutung), te-ta-ra-ne P (Dat. Sg. in lok. Bedeutung). 

B) M-Stämme 

Der einzige völlig sichere Beleg der m-Stämme in den LB-Texteni 
das Zahlwort für „eins“: *sem-s, *sm-jä, *sem, vgl. att. eT?, (ha, 
ev( usw. ist sekundär). 
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Das mykenische do-de T (mit dem vorhergehenden Genitiv eines Per¬ 
sonennamens) wird gelegentlich als Akk. des vermuteten Wurzelnornens 
*döm gedeutet (vgl. Hom. 8ö|xa), d.h. *döm-de > dönde ans Haus von 
es könnte sich allerdings auch um das defektive Substantiven 86. 
eine Variante zu Söjict, handeln: do-de = döde (vgl. P. Chantraine, Dict. 
etym., s. v. 8ö). 

Ein m- Stamm verbirgt sich nach H. Mühlestein 1957 auch in dem 
Vorderglied se-re-mo- Ser(r)tmo- (zu Eetprjv, Eetpfjvo; „Sirene(n) u ) des 
Kompositums (bzw. Iuxtapositums) se-re-mo-ka-ra-a-pi (Nr. 1073) und 
se-re-mo-ka-ra-o-re (Nr. 1074) = ser(r)emo- o. serfrjemön, vgl. Eapfywv 
(s. S. 242). 


Bemerkungen zu den Nasalstämmen 

Die Zahl der Nasalstämme (jedenfalls der n-Stämme) Ist relativ hoch, 
vor allem im Bereich der Personen- bzw. Cotternamem ^ 

sen kennt man aus der altgriechischen Bis tone, > Aio)V , 

anderen Gebieten der altgriechischen Kultur ^ 

'I^puv, ’lrpi'oiv, Motyotuv, nXottuv, Erparwv ^ SjedluIlgen bezie- 

kenischen auf konkrete Individuen in den m> D0DV ma. Auch die n- 
hen. Viel kleiner ist die Zahl der n-stärrmiigen ; < ^ lSC hiießüch einig“ Ei¬ 
stämmigen Appellativa sind keineswegs hau ig ^ Kiwona-d 1 : - nac ^ 
gennamen appellativischer Herkunft, "* e Hirt“), a ' re '^ u " t °" rU "*° 
Kiwon« (Top.: „Säule“), po-me Poimen («"“■ n Fä ]le’von n-stämmig« 1 
Alektruön (Pers.: „Hahn“). Es gibt keine sich 
Adjektiven. rTvpauf-« v ’' ov0 ?'^!, Tex- 

Unter den Deklinationstypen herrsch« e YP^ ^ mykenische 
^0? vor (eine völlig sichere Untersc ei nur selten vor AuS . 

Möglich). De, Typ 

•B Ttoijirjv und XipVjv), während si . Wort war jed° c 
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kein n-Stamm, da es aus *mens, *mens-os (vgl. lesb. [lfjvvot; Ge 
entstanden ist (vgl. auch lat. mensis). Der Typ auf -dv -avo<; 
den Ethnikaauf-avec bezeugt. — Zu den m-Stämmen s. S. 250 ° Ur 

Paradigmata der n-Stämme 

(Rekonstruktion) 


Typ khiton, önos, 
bzw. tektön, -onos 


"Typ poimen, -enöT 


ki-to 

khitön 

po-me 

poimen 

ki-to-no + 

khitönos 

po-me-no 

VOimPTinc 

ki-to-ne + 
ki-to-ni + 

khitönei 

khitöni 

po-me-ne 

po-me-ni ? 

poimenei 

poimeni 

ki-to-na 

(pe-re-u-ro-na-de) 

khitöna 

(Pleurönade) 

po-me-na + 

poimena 




(a-ko-so-ne) 

(aksone) 

po-me-ne 

poimene 




ki-to-ne 

khitönes 

po-me-ne 

poimenes 

ki-to-no* 

khitönön 

po-me-no* 

poimenön 

ki-to-si' 

khitönsi? 

po-me-sr 

poimensi? 

ki-to-na 

khitönas 

po-me-na* 

poimenas 

ki-to-pr 

-ömphi 
< *-ön-phi 

po-me-pr 

poimemphi 
< *-en-phi 


Dat. Sg. 


(Allativ) 


Gen. PI. 
Dat. PI. 


Die häufigsten Kasusformen sind der Nom., Gen. und Dat. Sing.; das 
um angreichste Paradigma findet man bei ki-to und po-me. Der Dat. Sing. 

eS ]-/l? er ZWe * ^ rar ^ an ^' en » die häufigere Dativform (po-se-da-o-ne Po¬ 
rt AL-u Se ^ ene Lokativform (po-se-da-o-ni Poseidä(h)oni ). 

T A ersc Leint nur in den allativischen Formen mit -de. Bei den 

* . aus g e henden Kasus formen ist man nicht sicher, ob es sich um den 
Akk^Sing. (= -a) oder Plur. (= -as) handelt. 

N ^ Ur . a ^ 0rmen kommen seltener als die Singularformen vor. Der 

ur ‘ gesichert. Der Gen. Plur. ist dagegen nicht bezeugt, 

o jen angegebene Rekonstruktion scheint jedoch sehr wahrscheinlich. 
a., p? at ' Pi ur - gibt es nur ein unsicheres Beispiel (po-re-si), für den 
i n r u Se lr wen *& e Belege (ki-to-na und po-re-na), die man allerdings 
g egentlich auch als Akkusative Sing, deuten kann (den Ausdruck a ; ko- 
2 a’sones in PY Vn 10.3 bewertet man als Akk. Plur. bzw. als einen 
Nornmativus rubricae in Inventaren). Selten kommt auch der Instr. P^- 
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4. Stämme auf LIQUIDEN 
A) ^'Stämme 
a) Ä-stämmige Appellativa 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

My k.-Gr, 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Üb^Tl 

a-de-te 

l 

p 

andeter 

NSg 

(dvd+8eoo 

Binder? 

a-de-te-re 

2 

p 

andetere 

NDu 

„anbinden“) 


a-ke-te 

22 

p 

(h)asketer? 

NSg? 

(dax£co 

Schmücker? 

a-ke-te-ro 

23 

p 

(h)asketeres? 

NPl 

„verarbeiten, 


a 2 -ke-te-re 
vgl. auch 

163 

k 

hasketere? 

NDu 

schmücken“) 

(bzw. 


ja-ke-te-re 

438 

P 

(j)asketerei 

0. 

(j)asketeres 

bzw. 

(j)akester?... 

DSg 

NPl 

NSg 

dxecrxr]<; 
„Schneider“ 
o. vgl. axoc; 
„Heilung“ 

< *jak-) 

Schneider? 

Heiler?? 

a-mo-te-re 

53 

K 

(h)ar(h)mos- 

terei 

(h)ar(h)mos - 
tere 

DSg 

NDu 

(äppÖTTtü 

„fügen“ o. 
appa „Rad?, 
Wagen“, 
dppoaxrjp 
„Ordner“) 

Monteur? 

Wagner?? 

au-te 

155 

P 

auster 

NSg 

(e^-auco „her¬ 
ausnehmen“, 
e^-aucrnp 
„Fleischha¬ 
ken“) 

Feuerzange? 

a3-te 


P 

aiter 

NSg 

(vgl. 

Intarsien- 

a 3 -te-re 


k 

aiteres 

NPl 

a-ja-me-no 

„eingelegt“) 

arbeiter? 

e-re-u-te-re 

359 

H 

ereuterei? 

o. ereuteres? 

DSg 

NPl 

(epeuvrjxrjc 

„Aufspürer“, 

Prüfer, 

Aufseher, 

e-re-u-te-ri[ 

360 


ereuteri ? 

DSg 

vgl. kret. 

Inspektor? 

e-rel-u-te-si? 

363 


ereutersi ? 

DPI 

epeuxd«;) 

_ 


399 



NSg 

= 

Arzt 


411 

m 


Abg 

= xpax^p 

Mischkrug__ 
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LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 


^00 

ko-re-te 

ko-re-te-re 

ko-re-te-ri 

573 

574 

575 

KP 

P 

P 

kor et er 

koreterei 

koreteres 

koreteri 

bzw. 

khöreter? 

NSg 

DSg 

NPl 

DSg 

(xop£vvupi 

„sättigen“ 

oder xüpoc; 
„Land“) 

Deutsche Übers. 

Provinz¬ 

statthalter? 

ma-te(-de) 

ma-te-re 

(te-i-ja) 

651 

652 

P 

P 

mäter (de) 

mätrei 

(the(h)iäi) 

NSg 

DSg 

= prRP 

(und) 

Mutter; 

„der 

(göttlichen) 

Mutter“ 

o-na-te-re 

738 

P 

onäteres 

NPl 

(vgl. övaxcop 
Pindar 
„Nutznie¬ 
ßer“) 

Besitzer von 

o-na-to 

(Landstück), 

Pächter? 

o-pi-ra 3 *te-re 

772 

P 

opirhaisteres 

NPl 

(diu + 

potiaxrjp 

„Hammer“) 

Hammer 

pa-ke-te-re 

818 


pakteres? 

NPl 


Pflock? 

( 0 . ein 

Gefäß?) 

pa-te-(de) II 


P 


NSg 


(und) Vater 

pi-ri-je-te 
]pi-ri-je-te-re 
pi-ri-e-te-re 
pi-ri-e-te-si 
wohl auch 
pi-ri-te (oder 
Fehler statt 
pi-r\-je-te?) 

903 

904 

899 

900 

905 


prfenter? 
pr zentere? 
pri(h) enterei? 
prz(h) enterst? 
oder hier 
prtster? 

NSg 

NDu 

DSg 

DPI 

NSg 

(Trptoo 

„sägen“, 

Tcptrjv „Säge“) 

(Ttpicrxrip 

„Säger“) 

Säger 

Säger 

po-ro 

-ko-re-te 

po-ro 

-ko-re-te-re 

H 

1 

pro-koreter 

0 . -khöreter? 
pro-koreteres 

oder eher 
-khöretere 


(vgl. oben 
ko-re-te) 

Vize- 

Statthalter? 

■j 
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LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 


po-si-ke-te-re 

958 

p 

pos(h)ik(e)teres 

NPl 

— 
+ Txto, 

vgl. Ixexeuoo 

„anflehen“, 

bzw. 

_ eut3ch t Uh^ 

der Schutz¬ 
suchende 






icpoaiXTcop 
„der Schutz¬ 
suchende“) 


pu-te 

976 

K 

phuter 

NSg 

(cpUTEUO) 

Pflanzer 

pii 2 -te-re 

983 

kp 

phuteres 

NPl 

„pflanzen“) 


ra-pte 

1023 

P 

rhapter 

NSg 

(parcxoo 

Flicker, 

ra-pte-re 


KP 

rhapterei 

DSg 

„nähen, 

Schneider 




rhaptere? 

NDu 

flicken“, 





rhapteres 

NPl 

pdTCxr)<; 


[ra]-pte-si 

1026 

k 

rhaptersi 

DPI 

„Schneider“) 


su-ra-te 

1088 

P 

süläter? 

NSg 

(auXaco 

„rauben“, 

auXr)Twp 

„Räuber“) 

Räuber? 

ta-te-re 

1096 

P 

stateres? 

NPl 

(taxrjpt 
„stellen“; 
vgl. axaxrjp 
„Schuldner“ 
Epicharm.) 

? 

tu-ka-te 

1197 

M 

thugater 

NSg 

= fluycixrip 

Tochter 

tu-ka-te-re 

1198 

m 

thugatrei 

DSg 



tu-ka-ta-si 

1196 

m 

thugatarsi 

DPI 


_ — 


Weitere, weniger sichere Beispiele: 


[?]ra-ka- 

te-ra 

1019 

■ 


ASg? 

? 

34-ke-te-si? 

1322 



DPI 

? 

34-te? 



(vgl. 

NSg 

Tit? 

34-to-pi? 

I 

1 

J.L. Perpillou 
1996, 145ff.) 

IPl 

? 













Mykenische Formenlehre 


257 


35 -ra-ka-te- 

ra? 

= Nr. 1019 
oben? 

1328 

P 


ASg? 

? 

35-ka-te-re 

1326 

P 


NDu 

? 


b) ß-stämmige Eigennamen 

Es gibt mehrere r-stämmige männliche Personennamen, z. B. 


a-ta-no 

a-ta-no-ro 

a-ta-no-re 


K 

P 

P 

Antänör 

Antänoros 

Antänorei 

NSg 

GSg 

DSg 

= ’Avxr^vmp 

o-pe-ra-no 


P 

Ophelänör? 

NSg 

(vgl. ’0cp£Xav8po<; Böot.) 

o-pe-ra-no-ro 


m 

-oros 

GSg 


o-pe-ra-no-re 


m 

-orei 

DSg 



Vgl. weiter e-u-we-to p E(h)u(w)e(s)tör (Nom.), e-u-we-to-ro p (Gen.); 
ka-to K Kastör, vgl. Kdoxcop (Nom.), ka-to-ro K (Gen.); ku-pa-nu-we-to 
k (Nom.); me-ta-no p Metänör (Nom.), vgl. Mexaveipoc, me-ta-no-re k 
(Dat.); ne-ti-ja-no pt Nestiänör (Nom.), ne-ti-ja-no-re p (Dat.); ra-ke-da- 
no m Rakedänör (Nom.), ra-ke-da-no-re m (Dat.); to-wa-no k Tho(r)wänör 
(Nom.), to-wa-no-re p (Dat.). Doch vgl. auch a-re-ko-to-re k Alekto- 
rei (Dat.), e-ko-to P (H)ektör, vgl. ''Exxcop (Nom.), ka-pte k Skapter 

(Nom.) usw. 


B) L-Stämme 

Den einzigen Beleg für einen Stamm auf -l- stellt folgender zusammen 
gesetzter Ausdruck dar: 



Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

(otXc „Salz, 
Meer“, 

+ uöcop 
„Wasser“) 

Aquamarin 
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Auch der Ausdruck o-pi-a 2 -ra p opihala (vgl. 6 tu + 
be Wort *sals, doch hier als Hinterdied eines suhct,^:. • ^ ent Kilt das . 


selbe Wort *sals, doch hier als Hinterglied eines substant rr* enth äit da 
der 1./2. Dekl. (opihala Akk. Plur. Neutr. in der BedeuturT^ A ^ ektivs 
liegenden Gebiete“). le 


1 am M& 


:er 


Bemerkungen zu den Stämmen auf -r- und -/- 

Die Belegzahlen für die r-/l- und n-/m-Stämme sind Verhältnis -«• 
ausgewogen: die r-Stämme sind etwas reicher an Appellativen 
Stämme besitzen ein größeres Spektrum an männlichen Personennamen 
Sowohl die /-Stämme als auch die m-Stämme sind jeweils durch nur ' 
sicheres Wort vertreten. 

Während die im Mykenischen bisher bezeugten r-stämmigen Appel- 
lativa ausschließlich mit dem Suffix -xrjp gebildet sind, überwiegt bei der 
Bildung r-stämmiger Personennamen das Suffix -xtop. 

Die kleine Gruppe der alten r-stämmigen Verwandtschaftsnamen auf 
-tr)p/-xpo<; ist in den mykenischen Texten mit pa-te pater , ma-te mäter , 
tu-ka-te thugater, vielleicht auch *34-te als phräter (cf. J. L. Perpillou 
1996, 145ff.) gut vertreten; die meisten r-stämmigen Appellativa sind aber 
unkomponierte Nomina agentis auf -njp, -xfjpoc;. Dieses Suffix hat sich in 
vielen Gegenden Griechenlands bis in die klassische Zeit erhalten, doch 
im Ion.-Att. (und auf Kreta) wurde es früh durch die Suffixe 
bzw. -xpoc; verdrängt (vgl. paxxr)<; gegenüber myk. ra-pte rhapter , bzw. 
att. ictxpöc;, ion. ir)xpö<; gegenüber myk. i-ja-te iäter und (fast nur) hom. 
nqxTjp). 

Eine eventuelle Differenz in der Vokalquantität der erwähnten Suffixe 
läßt die LB-Orthographie nicht erkennen; deswegen sind wir nicht im 
stände, im Gen. Sing, und in den weiteren Kasusformen die r-Stämme 
mit langem -e-/-ö- vor dem -r- von denjenigen mit kurzem -e/-o - zu un 
terscheiden. 

Im allgemeinen kann man das Ausmaß der Belege für die e ^ nze ^ nen v ^jp 
pen der r-Stämme folgenderweise charakterisieren: Verhältnismäßig ’ 
ständig ist das Paradigma des Typs rhapter bezeugt. Die Flexkn 
Verwandtschaftsnamen ist weniger gut gesichert. Von den e ^ nze ^jj ese r 
susformen sind wieder am besten der Nom., Gen. und Dat. Sing- ^ 
in zwei Varianten) bezeugt; den Akk. Sing, besitzt man nur in 
]ka-ra-te-ra krätera , was zugleich zu den wenigen r-stämmig en || at jva 
nungen von Objekten gehört (die Mehrzahl der r-stämmigen ApP^ 
sind Bezeichnungen von Personen: Verwandtschaftsnamen, 
tis u. a.). Seltener ist der Nom. PI. bzw. Nom. Du.; diese sind a 
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orthographisch mit dem Dat. Sing, identisch und deswegen nur in klarem 
Kontext davon unterscheidbar. Es fehlen sichere Belege für Gen., Akk. 

U i? d \ F F Ur 'i ^ den ° at ' P1UF ' beSitZt man nUr wenige Beis Piele, vor 
allem die Form tu-ka-ta-si, deren Deutung thugatarsi (gegenüber att. üu- 

yaxpaat) offensichtlich die einzige annehmbare lautliche Interpretation ist 
(einer Aussprache thugatrasi müßte eine graphische Form *tu-ka-ta-ra-si 
entsprechen). 


Paradigmata der r-Stämme 


(Rekonstruktion) 


a) Typ thugater, thugatros 
(Verwandtschaftsnamen) 

b) Typ rhapter, -eros 
(Nomina agentis) 

Nom. Sg. 

tu-ka-te 

thugater 

ra-pte 

rhapter 

Gen. Sg. 

tu-ka-to-ro^ 

thugatros 

ra-pte-ro' 

rhapteros 

Dat. Sg. 

tu-ka-te-re 

thugatrei 

ra-pte-re 

rhapterei 

Akk. Sg. 

tu-ka-te-ra^ 

thugatera 

ra-pte-ra’ 

rhaptera 



Nom. Du. 

tu-ka-te-re ' 

thugatere 

ra-pte-re 

rhaptere 



Nom. PI. 

tu-ka-te-re* 

thugateres 

ra-pte-re 

rhapteres 

Gen. PI. 

tu-ka-te-ro 77 

thugaterön 

ra-pte-ro r 

rhapterön 

Dat. PI. 

tu-ka-ta-si 

thugatarsi 

ra-pte-si 

rhaptersi 

Akk. PI. 

tu-ka-te-ra r 

thugateras 

ra-pte-ra r 

rhapteras 

Instr. PI. 

tu-ka-te-pr 

thugaterphi9^ 

ra-pte-pi T 

rhapterphi 


c) Typ Antänor, -oros (Personennamen) 

Nom. Sg. 

a-ta-no 

Antänör 

Gen. Sg. 

a-ta-no-ro 

Antänoros 

Dat. Sg. 

a-ta-no-re 

Antänorei 

Akk. Sg. 

—I 7 " 

a-ta-no-ra 

Antänora 


134 Doch cf. *34-to-pi m der Deutung von 


J. L. Perpülou 1996, 149f. 
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LB-Graphik 


(o-pi) 

-e-de-i 


e-ko 

e]-ke-a 

e-ke-si 

]e-ke-pi[ 


e-qe-o 


ke-re-a 2 


ko-wo II 


o-pe-ro I 


5. 5-Stämme 

a) Substantivische Neutra auf -o<; 


Nr. Lok. 


Myk.-Gr. 


a-ke-a 2 

12 

p 

angeha 

NPl 

(ti-mi-to-) 

13 

p 

Tirminthön 

D-L 

a-ke-e 



anke(h)ei? 

Sg 

(ti-mi-to-) 

14 

p 

Tirminthön 

D-L 

a-ke-i 



anke(h)i? 

(s. S. 203) ‘ 

Sg 

a-re-se-si 

124 

p 

aleises(s)i? 

DPI 


254 

p 

(opi) 

(h)ede(h)i 

275 

264 

273 

270 

K 

k 

P 

k 

enkhos? 135 

enkhe(h)a 

enkhes(s)i 

enkhesphi 

322 

P 

(h)ek w e(h)os? 

o. 

(h)ek w e(h)ön? 

525 

P 

skeleha 

609 

P 

köwos 

3 

KP 

M 

ophelos 


Alph-G r. 

= ayroc; 


Gefäß 1 


= ayxoc; 

„Schlucht“ + 

t£ppivOo<; 

„Terpentin¬ 

baum“ 


„in der 

Sc hlucht von 

Terpen- 

tinbäumen“ 


(aXeiCTov 
„Trinkbe¬ 
cher“ /2. 
Dekl./) 

= SSoc „Sitz“ 


Trinkbecher 
o. Leder¬ 
schlauch? 



= £YX 0< ^ 


„im Wohnsitz 
(der 

Gottheit)“ 


Speer 





= axsXoc 

„Bein, 

Schenkel“ 


Bein am 
Dreifuß 




Vlies? 



= öcpeXoc 


, Nutzen“ 


„was zum 
Nutzen ist* 
w as nötig 

. >« Defizit. 
ist ’ ” 

Fehlbetr^^ 


Nom. Sg. ist in dieser Bedeutung sehr unsicher. 






















Mykenische Formenlehre 


261 


LB-Graphik 

o-re-i 

pa-wo 

pa-we-a 

pa-we-a 2 

pa-we-o 

pa-we-si 

]pa-we-pi 

qi-si-pe-e 


te-me-no 


Nr. Lok. 


Myk.-Gr. 


tu-we-a 


we-to 


783 k ore(h)i 

856 k pharwos 

851 K pharwe(h)a 

852 KM pharweha 

853 K pharwe(h)ön 

855 m pharwes(s)i 

854 k pharwesphi 

1009 p k w siphe(h)e 


1104 \ temenos 


Alph.-Gr. 




p teukhesphi 


pT thu^os 
p thu^e(h)a 


268 P t uetos 


we-te-i-we-te-i 1267 P wete(h)i- 

wete(h)i 

za-we-te (ein 1312 kp tsäwetes 
Kompositum) < *kjä-wetes 


ze-u-ke-si 



7 I I dzeuges(s) 



= öpo<; 


= cpötpo«; 


NDu = £upo<; 


= x£pevo<; 
„Tempelbe¬ 
zirk“ 


= teuxoc; 
„Rüstung“ 





= 'öuo<; 



ASg =2t oc 

D-L 

Sg 

Adv. att. xfjxe<; 

= ion. crfjxec 

ASgN dor. aäxec 


„Gespann, 

Paar“ 


Deutsche Obers. 

Berg 

Stoff, Tuch, 

Leibrock, 

Kleiderstück 


Schwert 


Bodenanteil, 

Landgut 


Kriegszeug, 

Geschirr¬ 

ausstattung“ 

(bei 

Pferden) 


Räucherwerk, 
aromatische 
Substanz, (in 
TH: 

Opfergabe) 


Jahr 

„jedes Jahr, 
jährlich“ 

„in diesem 
Jahr, heuer“ 


Gespann? 
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Vgl. noch folgende, wenig sichere Ausdrücke: 



LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 


di-pa 

217 

KP 

dipas 

NSg 

= S^Tiac; 

Gefäß 




oder dipä? 

NPl? 






< *-a(h)a 




di-pa-e 

218 

P 

dipa(h)e 

NDu 



ka-ma 

452 

P 

k(h)amas? 

N/A 

(vgl. xapav 

Bodenanteil? 





Sg 

töv aypöv. 


ka-ma-e 

456 

P 

k(h)ama(h)e? 

ADu 

KpfjiEc;, cf. I. 


o. ka-ma-o 



k(h)ama(h)os, 

GSg/ 

Hajnal 1992, 





-ön? 

PI 

215f. 


ke-ra II 

517 

K 

keras 

ASg 

=x£pac 

Horn 




oder kerä? 

ISg? 



ke-ra-a 

518 

k 

kera(h)a 

NPl 



ke-ra-e 

519 

P 

kera(h)e? 

NDu 






o. kera(h)ei? 

D-I 







Sg 


_______—-— 

ke-ra I 

516 

P 

geras 

ASg 

= y£pa<; 

Gabe^_______ 



*** 
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Neben den Appellativen gibt es auch sahireiche 
men, vor allem: 
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s-stämmige Eigenna- 


c) Männliche Personennamen (bzw. Theonyme) auf-r) ? , z. B 


a-pi-me-de 

a-pi-me-de-o 


kP 

kP 

Amphimedes 

Am- 

phimede(h)os 

NSg 

GSg 

Äpcpipr|8r]<; 

da?-]mo- 

-ke-re-we-i 


P 

Dä?mo- 

-klewe(h)i 

DSg 

AapoxXfjc; 

e-u-me-de 

e-u-me-de-i 


P 

P 

E(h)umedes 

E(h)umede(h)i 

NSg 

DSg 

EuprjSiqc; 

e-u-me-ne 


P 

E(h)umenes 

NSg 

Eö(i£vr)<; 

-ko-o-ke-ne 

ko-o-ke-ne-i 


m 

M 

Kö(h)ogenes 

Kö(h)o-gene(h)i 

NSg 

DSg 

*Ka)(o)y£vr](; 

pe-ri-me-de 

pe-ri-me-de-o 


P 

P 

Perimedes 

Peri-mede(h)os 

NSg 

GSg 

rkptpr)8r)<; 


Vgl. auch das Theonym 


a-re 


K 

Ar ei? 

DSg 

= v Ap rjc 

(das jetzt als 
alter 

e-Stamm 

angesehen 

wird, 

cf. E. Risch 
1987b, 291). 







Vgl. weiter einige unsichere Beispiele. 


a-mo-ke-re- 

[we?l 


P 

-klewes 

NSg 

vgl. xX£(f )oc „Ruhm“ 

a-no-me-de 

_ 


P 

Anormedes? 

Are(h)imenes 

NSg 

NSg 

vgl. ’Av(8)popr)8fj^, 
'Av8pope8a? I 

vd. v Apnc + pcvoc „Kraft“) 

a-re-i-nie-ne 


t 
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e-ke-ne 


M 

Engenes? 

NSg 

''gl- eyyev^ ' — — 

« wohlgeboren“ 

vgl- NauöixXfj^ — 

na-u-si-ke-re[- 

we?] 


k 

Nausiklewes? 

NSg 

r 7 i —- 


(hier vielleicht eher als Personenname): 


«Troer“ 


]to-ro 

to-ro-o 


Trös 

Trö(h)os? 


NSg 

GSg 


= Tpco<; „Troer“ 


d) 5-stämmige Toponyme, meistens im Akkusativ-Allativ auf -de oder 
im Dativ-Lokativ: 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

a-se-e 


P 

Alse(h)ei 

D-L 

Sg 

= aXaoc; 
„Hain“ 

„in Alsos“ 

e-ra-te-i 

e-ra-to-de 


P 

P 

Elate(h)i 

Elatos-de 

D-L 

Sg 

ASg 
+ de 

(vgl. Topon. 
’EXdxeiai; 
TCXaxoc 
kommt nur 

als Personen¬ 
name 

vor) 

„in Elatos“ 

„nach 

Elatos“ 

e-re-e 

e-re-i 


P 

P 

(H)ele(h)ei? 
(H)ele(h)i, vgl. 

S. 425 

D-L 

Sg 

= eXoc; „Aue, 
Sumpf“ 

„in Helos“ 

ke-e 


P 

Ke(h)ei 

D-L 

Sg 

(vgl. Ktox; 
/Insel/ 

< *Kehos i 

MSg) J] 

„in Kehos“ 

(in den 
myk. Texten 

<eine InseQ_ 


b &)j 

Siehe auch (ti-mi-to-)a-ke-e und (ti-mi-to-)a-ke-i D-LSg (oben^u^^ 
wo das Wort ayxo«; wohl noch seinen ursprünglichen appellativisc 
„Schlucht“ behalten hat. 
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Mykenische Formenlehre 

Deutung allerdings unsM^il?IXkeTp“ 0 ^'^“ 6 '’ dere ”’ aUt ’ iChe 

* 56 - k — * 

e) S-stämmige Adjektiva: 

a) Komposita auf -öw(w)es (vgl. oijg <*ow(s)os „Ohr“) 


LB-Graphik 



Myk.-Gr. 


Alph.-Gr. 

a-ko-ro-we 

37 

P 

akolöw(w)es? 

NSg 

d-privativurr 

a-ko-ro-we-e 

38 

P 

-öw(w)e(h)e 

NDu 

+ xöXo<; 

a-ko-ro-we-i 

39 

k 

-öw(w)e(h)i? 

NDu? 

„ohne Spitze 

(Fehler statt 




M? 

abgebrochen 

-we-e?) 



besser als 


( Palaima 
1989, 105ff.) 
(bzw. 

+ ou<; „Ohr“ 
0 .: (d- + 




a-khröwes 


XP<^ 






„Hautfarbe“) 




oder 


0 .: (d- 




(h) a-khröwes 


< * sm- 

0 




usw. 


„zusammen“ 
+ XP^) 

a-no-we 


P 

an-öw(w)es 

NSgN 

(dv- -F ouc 

„Ohr, 

Henkel“) 

o-wo-we 

805 

P 

oiw-öw(w)es 

NSgM 

(oT(f)oc 

„einzig“) 

ti-ri-jo-we 

ti-ri-o-we-e 

1141 

1142 

P 

P 

tri-öw(xv)es 

tri-öw(w)e(h)e 

NSgN 

NDu 

(xpi- „drei-“) 

qe-to-ro-we 


P 

k w etr-öw(w)es 


• J*. 

-Ü. V ^ 


Deutsche Übers 


„mit nicht 

kupierten 

Ohren“ 


.ohne Farbe“ 


„einfarbig“ 


ohne 

Henkel“ 


mit einem 
Henkel“ 
dreihenklig 
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Vgl. auch den Personennamen: 


LB-Graphik 

o-tu-wo-we 

o-two-we-o 

o-to-wo- 

(we-)o 

o-to-wo- 

[we-o?] 

o-to-wo-we-i 

Nr. 

Lok. 

p 

p 

p 

p 

p 

Myk.-Gr. 

(W)orthwö- 

w(w)es 

-öw(w)e(h)os 

-öw(w)e(h)os 

- öw(w)e(h)os 

-öw(w)e(h)i 

Kasus 

NSg 

M 

GSg 

GSg 

GSg 

DSg 

Alph.-Gr. 

(vgl. öptiöq 
< 

* (wjorthwos 
/dissimiliert/ 
„aufrecht“ + 
OÖC) 

derjenige, der 
d ie Ohren 
aufrecht hält 
(spitzt) 

' 1 -- 


ß) Andere s-stämmige Adjektiva: 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Ühers 

a-pe-re 

84 

k 

apheles? 

NSg? 

= dcpEXrfc 

einfach 

a-te-u-ke 

144 

k 

ateukhes 

NSgM 

= öcxeuxrjt; 
(vgl. xeöxoc; 
„Rüstzeug“) 

unbewaffnet 

ka-ka-re-a 

443 

k 

khalkäre(h)a 

N/A 

PIN 

= X«MP*)C 

mit Erz 

versehen 

ke-re-si-jo 
we-ke 
(in PY Ta 
641.1: we-ke 
statt we-ke-e 
NDu?) 

528 

p 

Kresio- 

-werges 
oder -werge? 

< * -e(h)e 

NSgM 

NDu? 

(Kprfc 
„Kreter“ + 
epSco 

„machen“) 

„(Dreifuß) 1 

kretischer 

Herstellung“ 

no-pe-re-e 

no-pe-re-a 2 

715 

714 

p 

p 

nöphele(h)e 

nöpheleha 

NDu 

NPIN 

(neg. Partikel 
*n- + öcpeXoc 
„Nutzen“; 
vgl. 

dvcocpeXrjc; 

„nutzlos“) 

'nutzlos, 

unbrauchbar 

po-ro-e-ke 

942 

p 

pro-ekhes? 

NSgF ■ 

f 

= Kpo-ex^ 

,hervorra- 1 

jend“ 

lervor- 

•agend? 



Mykenische For meil l ehre 


LB-Graphik 

po-ro-su-re 

Nr, 

950 

Lok. 

k 

M yk.-Gr. 

pölosures 

Kasus ^ 

NSgF 

Alph.-Gr. 

(kQXoc; 

»Fohlen“ 

+ oupco 

267 

Deutsche Übers 




von Fohlen 
gezogen 



„ziehen“) 

pu-ko-so 

e-ke-e 

972 

p 

pukso- 

-ekhe(h)e 

NDuF 

(tcö^cx; 

„Buchsbaum¬ 
holz“ + fyu 
„haben“) 

„mit zwei 
Halterungen 
aus Buchs¬ 
baumholz“ 

we-(j)a-re-pe 

1242 

1247 

p 

(h)wej(j)- 
aleiphes ? 

0. (h)we(h)- 

NSgN 

{(h)wej(o)-? 

+ aXeupo) 
„salben“) 

(h)w. 

salbend? 

we-je-ke-e 

1250 

p 

(h)wej(j)- 

ekhe(h)e? 

NDu 

((h)wej(o)-? 

+ tyu 

(h)w. 

habend? 

we-je-ke-a 2 

1249 

p 

(h)wej(j)- 

ekheha 

NPIN 

„haben“) 136 


[we-]je-ke-a 

1248 

p 

(h)wej(j)- 

ekhe(h)a? 

NPIN 



we-we-e-a 

1270 

K 

werwe- 

NPIN 

(vgl. elpoc 

„aus Wolle“ 

]we-e-a 2 

1245 

P 

-(h)e(h)a 


< *werwos 
„Wolle“) 



Vgl. auch einige weitere, weniger sichere s-stämmige Adjektiva: 


a-te-re-te-a 

143 

k 


NPIN 


e-pe-ke 

298 

k 



?? 

e-pi-ke-re 

303 

K 


NSgF 

episkheres?? 

e-po-wo-ke 

318 

P 


NSg 

erphowokhes? 

u-po-we 

1220' 

k 


NSgN 

(h)uvowes? 


136 


Stehe auch Index, Nr. ÜSÄ Aom 317 
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f) S-stämmige Formen des Part. Perf. Akt. Mask./Neutr. auf -ujos 
- wo(h)os (einschließlich der Feminina auf *-us-ja > -ujja)\ vgl. auch S 270 
und 331; meistens in passiver Bedeutung: 


LB-Graphik 

a-ra-ru-wo-a 

a-ra-ru-ja 

]a-ra-ru-wo-ja 
(Fehler statt 
a-ra- 

ni-ja o. Kon¬ 
tamination) 
Jde-di-ku-ja 
(Fehler statt 
de-di(-da)-ku- 
ja; oder Part. 
Ff. Akt. zu 

8 dxvo|ii?) 

e-qi-ti-wo-e 


e-re-dwo-e 

he-ke-tu- 

wo-e 


Nr Lok 

Myk.-Cr. 

Kasus 

117 K 

ararwo(h)a 

NPIN 

K 

ararujjafi) 

NSg/ 

iWk 

< *-u$ja(i) 

PIF 


Kasus Alph.-Gr. 


Deutsche Oben 


versehen 


*98 k dedida(s)- 
•k(h)ujja(i)? 


__ -kujja(i)? 

3281 ~ek*hthi- 

w °(h)e(s)? 

506 P kekethwo(h)es? 


verfertigen“, 
vgl. otprjptoc;, 
dfpapuTa 

„versehen, 

I_ausgerüstet“) 

N Sg/ (SiSdaxco ausgebildet? 
p,p „lehren, 
ausbilden“; 


oder Seixvujii gezeigt? 

.._„zeigen“??) 

NDu / ( 9 ^‘vco vernichtet? 
m „vernichten, 

_töten“) 

NP,M gestützt 

____________ »stützen“) 

NPlhf (vgl akqi 

v ß 1 - aKsl. zusammen- 

stcetati geschlossen, 

„zusam- vereinigt 

menzählen“ 

/Lejeune/] s. 
zuletzt 
Plath MSS 
50. 1989, 

_1^03-122) 


geschlossen, 

vereinigt 


Mykenische Formenlehre 
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te-tu-ko- 

Nr. 

Ü52 

Lok. 

k 

Myk.-Gr. 

tetukhwo(h)a 

Kasus 

NPIN 

Alph.-Gr. 

(reüxw 

„verfertigen, 

W O-a 
te-tu-ko- 

VVO-Ä2 


p 

\tetukhwoha 

l NPIN 

vollenden“; 
vgl. Hom. 
TETEUydis in 
passiver 
Bedeutung) 


i— -—- 

g ) S-stämmige Komparative auf -jös/jos^ ypmezomed«* 

_ —>——-5 r^r\ i—L e 


<*megjös 


a *- - -—---— 

____—rk' 

LB-Oraphik _Nr___L^-_L— (äpdov besser ('■on 

-- 134 K arjo(h)a Textilien) 

a-ro 2 -a 134 . , /vDuF „edler, 

a -r 02 -e »5 K ta*f) 

oder 

136 k arjo(h)es? Ap 

a-roo-P 


a-r02-jo 

_1 _ 1 —-135» 

a-r o.-a ) __•-(*“ 1 “ v 

—"- 199 p katsofnjes schlechter ) _____- 

ka_z0 ' e <*kak(i)joses - —kleiner 

---- vgl. att ' 

—- 688 KP m « p 

oder v5j ^ „kleiner 

mew(i)j°* sSg 

. 685 K rnewjos 

me-u-J 0 ' = ^(ouc 

689 K mew(i)joß) es A < *. 0 hes 

« K oder 

mewUjoP 1 ) 6 ipl = 

MTK rnewofhjes ^ 

me-u-jo-e oder ^ 

me wjo(f') e NplN = 

äää P mevijoha (? < *-oha_ --- 

me-u-jo-ap m - 


me-wi-jo 

me-u-jo 


me-u-jo-e 

me-u-jo-a2 

me-wi-jo-i 
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LB-Graphik 

Nr. Lok. Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

me-zo 

691 K medzös 

NSg 

ftie(QCo\T 


< *megjös 

M/F 

..größer“) 

me-zo-e 

693 KP medzo(h)es 

NP1 

= He(QC°uc 


oder 

M/F 

< *-ohes 


medzo(h)e 

NDu 


me-zo>a 2 

692 P medzoha 

NPIN 

= pe(0Cu 




< *-oha 


ÜÜfche Obe, 


größer 


Bemerkungen zu den s-Stämmen 

B-Te«e„ ta 

substantivischen Appellati«, beschränken vor. Die 

(d " Sind besser bezeugt)- unter d £? Neutra auf -»» und 

d « männlichen Personennamen auf ’i, , t El 8 e m*men überwiegen 
~k«"d die Toponyma aut "oft Z ‘iT '*'«»« usw) 

f «■ *■*». /tele, ») z2r! K ”! ' V “ Che Herk >”>ft aufweisen 
*^ Aj; « d e JaSS,-^«» sind dH“ 
m . g .. e " Kom parative auf -cf ä / 0 . / M ^ ammen gehören auch die vier 

*."« Ctt' v ,“ »SS!iif « kat,o(hhs ’ 

Im Unterschied aUf ' WÖS ( N om. P] . N k!ln ' Und Neutraformen 
chen Ausnahm ZUm Att ' sc h e n gibt es im ' ararwo W a > tetukhuio(h)a). 

>st Kirr Hocf "Ä. (mi *- "ü 

keme <-stämmi eP n n tlVen ( nur medlfh)\ 90) keme "-stämmigen 
* tet ^khuiota) D U° rmenbeimP art Per^AW f * medz °™), sowie 
5 *-«« (und geAuftr eten von ? ^ kt ; (nur ^tukhwo(h)a, kein 
^Nr.^ < *-««) wird d t 7, S ' inFormen auf-o Wa 
d^* 2 ktuk ^ohä) beze ugt (vtl dlG Verwendun g d es LB- 
[)a .," Unbeha u c hten“ ’m 6 0 Ches in diesen und -ü ™ e ' zo ' a 2 medzoha, te-tu- 

ha “chte n P A ’ V ° rZUfinden ist ° ft nebeD 

N 0m / Al , Auss P r ache an cfv Und vielleicht „■ „ B ' pa ' we - a 2 neben 
^ ^•Neutr n St f Ue dea ursprün! u D Pesthal ‘en an einer be- 
Dat - *u den° Ch K ln myken £her 7 tl n lntervoka üschen s im 

W orlt 6r ^tän,^V brigen ^ona^.f best ätigt (s. S. 110). 
e * (z. B - ’ e ' u '*ne-de-i PAi°^ eren auf das l u 60 Stämmen endet der 
^ ei gui^ J a ' ke ' e ° kadv i sc i le -i = (z. B. o- 

' eru hte auf e j 6 en ' a 'ke-i ankert!)** ^ dativische ’ e = 

^ dis ^ilatort e £ Te n nd e e r n f ChlUCht “ ); ^ 


Mykenische Formenlehre 
Paradigmata der s-Stämme 
(Rekonstruktion) 


- 

GernjyL__ 

Dat. Sg. 

XkTsiTMTF' 

Akkjtejl— 


■ Typ pharwos 
pa-we-o^ -we(h ; 

Wwe^ r VüW /l 

pa -we-e + -wefi 1 
pa.-WO \ph ar l 


Höm. Pi- m/P" 

Nom. Ph N 


Gen. PI. 

D at. PI- 

ÄkkTPTM/F 

Akk. PI. N 

Tnstr. PP 


p härwösl 

di-pa 

—y- 1 -7“ 

-we(h)os 

i-pa-o 

-we(h)i 

di-pa-i 

\-vje(h)ei 

di-pa-e^ 

\pharwo£ 

di-pa + _ 

' j -vje(li)e_ 

_ di-pa-e 

/ -we(h)a 

di-pa 1 

di-pa-a' 


Typ dipas 
dipas 

; 0 -“ dipa(h)£l 
[7 [dipä(h)i 
.-«+ Uipafrh 

a + dipas 

[dipaßje^ 


di-payy 

^(hfön^sSr 


Nom. Sg._ 

Gen. Sr. _ 

Dat : Sg 1 _____^ 

ÄidTsiTH/F 

Akk. Sr- N._— 


T^we-s^ ^gfi^—— 

______- _ A®£P' 

I rfrTä wfwJ^h - 

--T^gjoT__ 

-- "^efhK .— 

-we-i -—"Tu Jefhj**' 

?? -i— 

Uwe_- 


dipä 

C dipaß) 0, 

dipaß) 0 ^ 

' dipas(s)i__^ 

dipaß ) 0 

~ dipasp&Il- 




Nom- PP ^/ F 
Nom. PI- N: — 

Gen. Pi_ 

Dat^Pk-rTp- 

AiarpTW^ 

Akk^Pl^L—- 


_we-e + 

^a/5^ 

—— 

"“77 *» 


~Cvtefi)^ s 
? - 

" -wesML--' 

-^ßf° s? 

-\veßß- _ 

-- 
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Unter den einzelnen Kasusformen sind vor allem der Nom S 
Plur. (teilweise auch der Nom. Du.) gut bezeugt, es gibt mehreren T* 
auch für den Dat. Sing., andere Kasusformen weisen oft nur weni . ) 
völlig vereinzelte Belege auf. Doch fast alle bisher anerkannten m k ^ 
sehen Kasus sind hier mit voller Sicherheit belegt — was bei den and ^ 
konsonantischen Stämmen nicht immer der Fall ist. eren 


Anm.: Das kleine Kreuzchen auf S. 271 gibt wieder an, daß die an¬ 
geführte Form bei einem anderen Wort bezeugt ist; das kleine Fragezei¬ 
chen bedeutet, daß die angegebene Form als wahrscheinlich gilt, aber un- 
bezeugt ist. Das kleine Ausrufezeichen bezeichnet eine bereits kontrahierte 
Form. 


Mykenische Formenlehre 

B-C) Vokal- und Diphthong S tän, me 
Das Grundschema 


Das Grundschema entspricht dem auf S. 226 angeführten Kasuachm* 
der Konsonantenstämme — mit einigen kleinen Abweichungen: 



Nom.Pl. 


Gen.Pl. 


Dat.PI. 


Akk.PI. 


-E - 


1 Instr.Pl. -PI | -vhi |-n|-g »J 

Yjgl spärlichem als bei 

Die einzelnen Kasusformen sind meiste bezeugten Formen &■ 
lonsonantenstämmen bezeugt; die an ‘_ & ^ Einzelheiten sieh e 

lom., Gen. und Dat. Sing, sowie der Nom. 
len betreffenden Deklinationstypen. 

„ deT Vokalstämme 
B) Untergruppen a 

^ | /-ei~ ^ t 5. 

Grundsprachlich vermochten , Reisen flektier* ^ g 

l r uf (mindestens) 4 verschiedene Arten ^ ^ # 

1 Schindler 1975), sodaß etwa die ^ ret iert 6 ^ ***** 

Üachronisch durchaus als i-Stämm 6 1 Iin Griech* aU5 ge-bilde- 

*°lche mit generalisiertem Suffixablau ' Flexio^ J 
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1. z-/z-Stämme 

a) z-Stämme (Typ apudosis ; vgl. att. rcoXic;) 

Die im Attischen (nöXet je; < -rjoc;, rcöXei, rcöXetc;, rcoXecov, TtöXecn, roXek; 
gegenüber der Null-Stufe in nöXu;, tioXiv, noXt) bzw. vereinzelt auch im Io¬ 
nischen reflektierten Ablautstufen -ej- bzw. auch -ej- sind im Mykenischen 
unbezeugt — doch möglicherweise nur deswegen, weil in den mykenischen 
Texten die einschlägigen Kasus bisher nicht belegt sind (vgl. weiter 2.a). In 
jedem Fall ist es bemerkenswert, daß die Belege dieses im alphabetischen 
Griechisch häufigen Typs im Mykenischen äußerst spärlich sind: 


LB*Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

a-pu-do-si 

106 

KP 

apudosis 

NSgF 

= otTiööooic; 

„Zurückgabe, 

Abgabe“ 

Abgabe 

po-ti-pi 

966 

P 

portiphi 

1PI 

= nöpTic; 

junges Rind 
(als 

Deko-ration 
an Möbeln) 

(pa-ka-)a- 

ka-ri 

10 

P 

Pägä akharis 
(Toponym; 
akharis ist ein 
Adj.) 

NSg 

= jtr]Y^ 

„Quelle“ + 

ayapu; 

„undankbar, 

unvergolten, 

unfreundlich“ 

„Unfreundli¬ 

che 

Quelle?“ 


Es gibt allerdings mehrere auf -i ausgehende Eigennamen, die aber 
nicht alle zu den z-Stämmen gehören müssen (sondern z.B. zu den 
Stämmen auf -zs, -idos)\ cf. dazu ausführlich A. Morpurgo Davits 1999, 
389-405. 

b ) f-Stämme (Typ *vjis „Kraft, Gewalt 14 ) 


Hierher gehört nur der Instrumental *wiphi von *wis in folgende 
Personennamen: 


Iwi-pi-no-o 


k 

Wiphi-no(h)os 

NSg 

(l<pi I-Pl „mit Gewalt“ 

+ vöoe „Verstand“, vo£w 






„wahrnehmen“) 

= 'lepivooe__-—- 


2. u-/n-Stämme 


a ) u-Stämme mit Ablaut u/ew: Typ (w)astu, vgl. nflxu?, ooxu mit den 

ionischen Gen. 


a) Substantiva: 



Wort für „Sohn“ würde ® aD der 
alphabetische uiuc), aber die gyilabogra®® *• 0 . 

gesichert au sein - «e»° ********* 

JU „och nicht völlig »IV•«““"„d« 

Variante «16c wurde v ° t,,l '°’ 0 ' e r«arte« (““ “S» de 
i hier würde man eher ein J pie zu e 

i-jo-(qe) auch als 

ru winost auf einem *» , s . 297). it 






In diesem Zusammenhang erscheint vor allem die Deutung „kurz“ als 
fraglich, da sie an den betreffenden Stellen nicht in den Kontext paßt. 


b) u-Stämme mit ui vor Vokal: Typ doru , dorwos. 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Überr 

do-wa 

242 

k 

dorwa? 

NPIN 

= 86pu, 8oGpa 
Hom. 

Holz 





ß) Personennamen: 



er Ansatz von antevokalischem -v(w )- statl 
u nd erfnicrt - - - • •- 




, . ctatt ^istbier^- 
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Mykenische Formenlehre 


y) Theonyma: 


LB-Graphik 

Nr 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Dcut »c»irohrrr 

e-ri-nu 


k 

Ertn(n)üs? 
(oder aus 

NSgF 

= ’Epivöc; (im 
klass. 

Erinys 




syntakt. 


Griechisch 





Gründen eher 

0. 

gewöhnlich im 





Erin(n)üi?) 

DSg? 

Plural) 


e-ri-nu-we 


k 

Erin(n)u(w)ei 

DSg 




5) Toponyma 


LB-Gr&phik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Obers. 

a-pu 2 -de 


P 

-ü(n)-de 

ASg 

(kaum zu 

„nach A.“ 





M/N 

outiuc; 


a-pu-we 


P 

-u(w)ei 

D-L 

„hochragend“, 

„in A.“ 

vgl. auch 




Sg 

vgl. Topon. 


a-pu 2 -ja 


P 

-üjä 


Alrcu bei 


(als eine 



<-uwjä 


Hom., da 


-iö-Bildung 



<-uwiä? 


dann a 3 -pu zu 


zu *a-pu 2 : 





erwarten) 


„Gebiet von 














ko-tu-wo 


P 

-u(w)os 

GSg 

(vgl. Topon. 

G.? 

ko-tu-we 


P 

-u(w)ei 

D-L 

röpmc?) 

„in G.“ 





Sg 



o-]du-ru-wo 


k 

-u(w)os 

GSg 


0.? 

— u-du-ru- 


k 

-u(w)os 

GSg 



wo 







o-du-ru-we 


k 

-u(w)ei 

D-L 


„in 0.“ 

(vgl. das 




Sg 



Adj. 







o-du-ru- 


kt 





wi-jo/ja) 






-- 


-we k, ma-ra-ne-nu- 




f^onatsnamen 
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k 

S... u(w)os 

GSg 

sa-P^ 



men(n)os 


wo- 





mc-fÜ_ 

- -— 





Ge n- (1T|V6<; 

Monat“ 


1 Monat 


M belegt, anc weisen große Lückea auf- w 

Jers die Pluralformen kommen selten vor, Ubma* tad(t ^- 
die ,-Stamme au den am schlechtesten bezeugten mykenische,'^; 

nalstämmen. 


C) Sogenannte Diphthongstämme 


a) eu-Stämme (mit Ablaut ew/eu: der Typ g u asiteus, vgl. pi- 
oiXeuc). 


a) Appellativa: männliche Berufsbezeichnungen 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alpb-Gr- 

Deutsch« Oben 

a-rnote-wo 

55 

P 

(h)ar(h)mo- 
tewos oder 
(h)ar(h)mos - 
tewos 

GSg 

(vgl. äfHia 
„Rad?, 

Wagen“ oder 

Öp|iÖTTO 

„fügen“) 

Wagner oder 
Monteur 

a *pu-da-se- 

we 

104 

k 

apudas(s)ewei 

oder 

-wes _ 

DSg 

NPt 

(omo + 

&or£0|iai 

^verteilep'*) 

= iepefc 

\ erteiler, 
Aufteiler? 

Priester 

i-je-re-u 

und 

402 

KP 

(h)i(j)ereus 

NSg 

‘-e-re-u 

jj^re-wo 

398 

404 

P 

(h)i(h)ereus 
(h)i(j)ereuios _ 

GSg___ 

(vgl. 

^Yebstuhl" 7 ) 

\WbeT" 

Ke-\ye 

433 

P 

(h)istewei 

oder 

DSg 





-wes? _ 

NPl __ 

—-—" 



Vgl. noch weitere mögliche Lokative, z. B. i-ja-pu 2 - 
we p, si-ja-du-we K, te-tu-ru-we P. 
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u 

statt 

♦o-pi-te-ü- 


Nr. Lok Myk.-G 

776 p opiteukhe- 
(h)eus? 


‘'MÜS L -■- 

»Ausrüstung“) aufeh(;t , 


ke-e-u 

o-pi-te-u-ke- 

(e-)we 

777 kP 

opiteukhe- 

(h)ewei? 

o. -ewes 

DSg 

NPl 

pa-ra-k?" 

te-e-u 

827 p 

päläk- 

ente(h)eus? 

NSg 

pa-ra-ke- 

828 p 

- ewes? 

NPl 

te-e-we 

I 




pe-re-ke-u 883 p p(e)lekeus? NSg 

pe-re-ke-we 884 Pm p(e)lekewei? o. DSg 

- ewes? NPl 

p phorg w äteus? NSg 

oder 

phoig w asteus? 



g w Qsileus 

g w asilewei 

oder 

g w asilewes? 


( v ß l AH W 

„Helm“ o. schmied 

plük/ i<7- als n d er 

„schlagen“ + Waffen 
evica (flach-) 

„Waffen- schlägt“ 

ausrüstung“) 


(vgl. 7i)ixco Flechter?? 
„flechten“) 

(vgl- cpopßf, Fütterer? 
„Futter“, 

oder <poißo£o> oder 
„reinigen“ und Wahrsager. 
(poißaaTifc 
„Reiniger, 

Wahrsager“)_ 

(nicht 
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LB-Graphik 

wowe-u 

Nr. 

1301 

Lok. 

Kp 

Myk.-Gr. 

worweus? 

Kasus 

NSg 

Alph.-Gr. 

(vgl. Öpoc 

< *F°PF°S 
„Grenze“) 

(ein Titel?) 

ze-u-ke-u-si 

1318 

P 

dzeugeusi 

DPI 

(vgl. CeuyTiai 
„Gespann¬ 
besitzer“) 

Jochführer, 

Ochsen¬ 

treiber? 


Vgl. noch ein paar weitere Berufsbezeichnungen: 


da-i-ja-ke- 

re-u 

179 

P 

dä(h/j)i- 

agreus? 

NSg 

(einige spekulative 
Deutungen) 

e-da-e-u 

252 

kp 


NSg 

(oder Ethnikon?) 

e-da-e-wo 

253 

P 


GSg 


e-re-e-u 

344 

P 

ere(h)eus? 

NSg 

(Aufseher über Ruderer?) 

e-re-e-wo 

346 

P 

0. (h)ele(h)eus? 

GSg 

0. zu Z\oq „Sumpf 1 ? 

e-re-e-we 

345 

P 

vgl. 

DSg 





S. 286 

NPl 


e-ro-pa-ke- 

368 

k 


NSg 

(einige spekulative 

u 138 





Deutungen) 

e-sa-re-u 

373 

P 


NSg 

(oder Personenname?) 

e-sa-re-we 

374 

kp 


DSg 


ki-jo-ne-u-si 

542 

P 


DPI 


ki-jo-ne-we 

543 

k 


DSg/ 






NPl 


ku-re-we 

626 

kP 

skulewes 

NPl 

(oder Ethnikon?) _. 

ma-ra-te-we 

649 

P 

malanthewes 

NPl 

. 

pa-da-je-u 

809 

P 

pandajjeus? 

NSg 


pa-da-je-wo 

811 

P 

-jjewos ? 

GSg 


pa-da-je-we 

810 

P 

- jjewei? 

DSg 

(Ethnikon?) _ 

pa-de-we-u 

813 

P 

vgl. pa-da-je-u? 

NSg 


pe-di-e-wi 

861 

P 

pedi(h)ewi? 

DSg 


pe-di-je-we 

862 

P 

pedi(h)ewes? 

NPl 

_ _ 

te-re-te-we 

1129 

1 P 


DSg 



VK r c-ro-pa-ke-jaj im Textilbereich tätiger Mann /oben/ bzw. Frau /hier/ 
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vgl. x^P v ^ 
Wasser zum 


Waschbecken? 


Weinrebe, 

Weinstock 


Weinrebe“) 


Schaf (nähere 
Beschreibung 
von Schafen) 


(apijv < *wren 
„Lamm“; 
o. olvoc; 
„Wein“; 
anders 
I M. Peters , 


Es handelt sich also meistens um uelabnam 
die mit der Registrierung von Schafherden verbu 
Tierbezeichnungen). 

Vgl. auch einige weitere Appellativa ähnlicher 


653 

|k 


682 

P 



475 kp 

khlärewes ? 

NPl 

513 km 

khemik w teu)es 

NPl 


(vgl. 0 . Panagl 
Sprache 23, 

1977, 49f.) 


1251 kp 

wejewes, 

NPl 


(h)ujewes 

1 

1290 P 

womewes? 

NPl 


< *wmewes, 
eher als 

woinewes?? 
o. wornewei? 

DSg 


me-tarse-we 


IPl 

NPl 


Baumaterial? 
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Dazu treten einige Belege eu-stämmiger Nomina i 

ad jektivischer Punktion: m ' 


wie 
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68 scheint, 



An den beiden Belegstellen für a 3 -ke-u und *34-ke-u (PY Ta 641 bzw. 
PY Ta 709) handelt es sich wahrscheinlich (wenn hier auch die or ung 
nicht völlig übereinstimmt) um »(ein D,eW) mit * 

Dekoration“, doch auf dem Täfelchen PY Ta 611befind«* 
kern im Nom. Stag., während das Sub«a»™‘ ^ 

steht. Das lautlich ungedeutete Wort *34-ke-n n ^ .beofads 

Täfelchen PY Ta 709 wie der Ausdruck o-p 1 -^-^ ^ man es hier 
ohne eine sichere Interpretation bleibt, i •‘ x • . um <j eD sogenannten 

mit qualifizierenden Adjektiven zu tun, es oun 
Nominativus rubricae handeln. 

. . hen Appellati ' 3 um* 

Die Gesamtzahl der eu-stämmigen SU ^ einige eher P ersorK 

faßt also etwa 45 Ausdrücke, von wel en a 
Manien oder Ethnika sein konnten. 
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Y ) en-stämmige Eigennamen: 


Y 1 ) Personennamen 


a-i-qe-u 

a-i-qe-wo 

a-i-qe-we 


p 

p 

p 

A(h)ik w heus 

A(h)ik w hewos 

A(h)ik w hewei 

NSg 

GSg 

DSg 

(Hypokoristi- 
kon zu einem 
*A(h)ik w ontäs 
„der mit dem 
Schwert 
tötet“) 


a-ki-re-u 

a-ki-re-we 


k 

P 

Akhil(l)eus 

Akhil(l)ewei 

NSg 

DSg 

= ’AxiX(X)eu<; 


di-wi-je-u 

di-wi-je-we 


P 

P 

Diw(i)jeus? 

Diw(i)jewei? 

NSg 

DSg 

= Aieöq 


e-re-e-u 

e-re-e-wo 

e-re-e-we 


P 

P 

P 

(H)ele- 

-(h)eus 139 

-(h)ewos? 

-(h)ewei? 

-(h)ewes? 

NSg 

GSg 

DSg 

NPl 



e-ta-wo-ne-u 

e-ta-wo-ne- 

wo 

e-ta-wo-ne- 

we 


P 

k 

k 

Etäwoneus? 

Etäwonewos 

Etäwonewei 

NSg 

GSg 

DSg 

(vgl- 

’Execoveut;, vor 
allem in Pylos 
ein Personen¬ 
name) 


ko-pe-re-u 

ko-pe-re-wo 

ko-pe-re-we 


kPt 

P 

k 

Kopreus 

Koprewos 

Koprewei 

NSg 

GSg 

DSg 

= Koitpeuq 


pi-ke-re-u 

pi-ke-re-wo 

pi-ke-re-we 

po-ro-u-te-u 

Po-ro-u-te- 

wo 

Po-ro-u-te- 

we 


P 

P 

P 

kP 

P 

P 

_ 

Pikreus ? 
Pikrewos 
Pikrewei 

NSg 

GSg 

DSg 



rlouteus? 

Ploutewos 

Ploutevuei 

NSg 

GSg 

DSg 

(vgl. 

nXouiEuq) 



139 


Oder 


eine Beschäfti 


‘gungsbezeichnung („ Aufseh 


er über Ruderer“); vgl. S. 282. 
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sa-ke-re-u 

sa-ke-re-wo 

sa-ke-re-we 


NSg 

GSg 

DSg 


(vgl. 

EotYYapeu; 

/Ethnikon/?) 


Es gibt noch viele weitere Personennamen dieser Art, die allerdings 
nicht so viele Kasusformen aufweisen. Doch haben einige von ihnen gute 
Parallelen im alphabetischen Griechisch oder sind aus anderem Grunde 
bemerkenswert. Einige Beispiele: 


a-ke-re-u 


p 

Agreus? 

NSg 

(vgl. dYp<k 

bzw. ein 

a-ke-re-we 


p 

Agrewei 

DSg 

„Feld“) 

Ortsname 

a-ke-u 



Alkeus? 

NSg 

(vgl. dXxr| 


a-ke-wo 

Hl 


Alkewos 

GSg 

„Kraft“) 


a-re-ke-se-u 


km 

Alekseus 

NSg 

(vgl. äX££to 




? 



„abwehren“) 


a-ta-ma-ne- 


p 

Athamäneus 

NSg 

(vgl. 


u 


p 

Athamänewei 

DSg 

’A'öapäveq 


a-ta-ma-ne- 





Ethnikon) 


we 







a-we-ke-se-u 


p 

Awekseus? 

NSg 

(vgl. ä££co 


a-we-ke-se- 


p 

Aweksewei 

DSg 

„vergrößern“) 


we 







a3-ki-e-wo 


p 

Aigi(h)euios 

GSg 

= Aiy^uc 


a3-ki-e-we 


P 

Aigi(h)ewei 

DSg 



do-ri-je-we 


P 


DSg 



e-po-me-ne- 

u 


p 

(H)epo- 

-meneus 

NSg 

(vgl. exco 
„besorgen“) 


e-po-me-ne- 

we 


p 

-meneuios 

DSg 



ka-ri-se-u 


Kp 

m 

Khariseus 

NSg 

(vgl. Xapiaioc) 


ke-re-te-u 


p 


NSg 



o-kome-ne- 

u 




NSg 

LAI 


_1 
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o-na-se-u 


po-ke-we 

po-te-u 

po-i-te-u 

po-te-wo 

si-mi-te-u 


ta-ti-qo-we- 


ta-ti-qo-we- 


T^jTT Onäseus 


p phökeivei 

p PofltCUS 
k O. Phoiteus 
P -ewos 
K Smintheus 


L \Stätig w oweus 


p -wewos 


7sT Tcvs 1 - k yp r - 

o-na-si 

"O votou; NSg) 

DSg — ^ &>xevJ< * 
(Eth nikon) 

NSg = riovTeuq o. 
$occe6<; 

GSg _ 

~NSg =£nivteöc 

Hom. 11.1,39 
(Epitheton 
von Apollon!) 

NSg (vgl- laxripi. 

„stellen“, 

GSg und 

ETTja-ntitoq; 
oder vgl. 
*(s)tä- 
„ stehlen“ + 
g w ou - 
„Rind“) 


te-se-u 


P Theseus 


Zu diesen Personennamen treten ein paar weitere hinzu, die auch als 
Appellativa belegt sind, z. B. in Pylos. 


ka-ke-u 


US p \Khalkeus 


NSg = yaXxeuc; „(Herr) 

„Schmied“ Schmied“ 


um Ri e r n i Een .?' St&mmigen Substantiven ist es nicht sicher, ob es sich 
(s obensuV^rnw !^ 11 ^ zw ' 0( ^ er e ber um Personennamen handelt 
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heiten 


ien bestimmter Gott- 


Aufgrund des Kontextes kann man zwei Ausdrücke auf - eus als Götter 
„amen betrachten (auch wenn ihre lautliche Interpretation ^ar U 
and emen werteren als Namen eines Priesterkollegiums des Posefdon an 


ma-ri-ne-wo 

ma-ri-ne-we 


k 

K 

Q 

GSg 

DSg 

(eine 

Gottheit?) 


pa-de-we 


P 

P andewei? 

DSg 

(eine 

Gottheit?) 


po-si-da-i-je- 

u-si 


P 

Posidä(h)ieusi 

DPI 

(vgl. 

nOCTElSöv 
< IIoaEiSdüiv) 

Priester des 
Poseidon 


y 3 ) Toponyme 


Für Ortsnamen werden auf Grund der Textanalyse vor allem folgende 
Ausdrücke gehalten: 
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ku-te-re-u- 

Pi, 

aber 

ku-te-re-u 


P 

p 

Kuthereuphi? 

Kuthereus? 

IPl 

NSg 

(vgl- KüörjpcT~" 
NP IN, Insel) 

Personenname 
bzw. Ethnikon 

Nutherewes“ 

(Toponym) 

Kuthereus 

ma-se-de 


P 

-en-de 

ASg 

+ de 


»nach M.“ 

wa-a2-te-we 


p 

-ewei? 

D-L 

„in W.“ 

-~-- 





Sg 

(Topon. im 


wa-ao-te-pi 

(statt 

-te-u-pi!) 


P 

-ephi? 

- euphi? 

IPl 

Sg-) 

„aus W.“ 
(Topon. im 

PI.) 



Am sichersten scheint hier die lokativische Bedeutung der Dative (so¬ 
wohl im Sing, als auch im Plur.) zu sein. Bei den Instrumentalen geht 
man vor allem von der Textanalyse aus, wobei man die Annahme von P. 
Rievski 1961 für richtig hält, daß die Formen des Instr. Plur. bei den Orts¬ 
namen eine ablativische Bedeutung haben (s. S. 444 u. a.). Die Ausdrücke 
e-re-de, ma-se-de analysierte M. Lejeune 1961 als Akkusative auf -en + 
de, wobei -en im Arkadischen wiederkehrt und durch die kyprischen No¬ 
minative auf -es von eu-Stämmen auch für diesen Dialekt vorausgesetzt 
werden dürfte (cf. A. Lillo, Glotta 61, 1983, 4) und nach J. Schindler 1976 
als der ursprüngliche Ausgang der eu-Stämme innerhalb des Griechischen 
angesehen werden kann. Beide Toponyme stammen von der Tafel PY Mn 
1411. Mit Ausnahme von ku-te-re-u-pi existiert für die obengenannten To¬ 
ponyme weder eine überzeugende lautliche Interpretation noch irgendeine 
sichere topographische Lokalisierung. 

Kasusformen der eu-Stämme 

Wenn auch die eu-Stämme die produktivsten unter den mykenische. 
Stämmen der 3. Deklination zu sein scheinen, findet man nicht einina^^ 
ihnen alle Kasusformen genügend dokumentiert. Am häufigsten 
in den mykenischen Texten der Nom., Gen. und Dat. Sing, sowie & 

Nom. Plur. vor; doch wie bereits aus den besprochenen Interpre a ^ 
hervorgeht, ist bei der graphischen Form -e-we oft schwer zu ® ntS \ vent . 
ob es sich um den Dat. Sing, -ewei oder um den Nom. Plur. -ev) 
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auch um den Nom./Akk. Du. -ewe) handelt. Der Ausgang -e-wi, d.h. 
-ewi, wurde nach einigen Forschern in Mykene bevorzugt, wie -i auch bei 
den Konsonantenstämmen ebenda überwiegt. Der Dat. und Instr. Plur. 
sind seltenere Kasusformen, doch ihre Belege sind in der Regel sicher und 
syntaktisch gut erklärbar. Alle anderen Kasusformen sind ohne Belege 
(mit Ausnahme des nicht völlig sicheren Akk. Sing, auf -en + de)] die 
Unausgewogenheit der Beleglage des Paradigmas geht aus der folgenden 
Übersicht hervor. 


Paradigma der eu-Stämme 
(Rekonstruktion) 


Sing. 

Dual 

PI 

ur. 

Nom. 

-e-u 

-eus 

-e-we 

-ewe 

-e-we 

-ewes 

Gen. 

-e-wo 

-ewos 

7 

7 

-e-wo' 

- ewön?? 

Dat. 

-e-we 

-e-wi 

-ewei 

-ewi?? 

7 

7 

-e-u-si 

-eusi 

Akk. 

-e? 

-en? 

( s.N. Maurice 1988, 134) 

-e-we 

-ewe 

7 

7 

i • 

Instr. 





-e-u-pi, 

-e-pi 

-eupm, 

-ephi(?) 


b) „Langdiphthongstämme“ mit Ablaut «/*/< (™r ‘Djeus/Diwos) 

_,——i--- rz “ 1 


di-wo 
di-we 


P 

Kp 

kh 


Diwos 

Diwei 


— 

GSg 

= Ai(f)öc 

Zeus 


DSg 

At(f)i, bzw. 




Aipeüpikot; 

---- 


, .„y, einige weitere mykenische 

Vom Namen des Zeus wurden zu agieren 

Ans.lrmk.' nbgdei**, die allerdings wegen 

Stammklassen gehören, z. B.. 


di-u-ju, 

di-wi-ja 


P 

di-u-ja-jo 


P 


Dttvjäs 

Diw(i)]ä* 


eine weibliche 
Gottheit als 
Gegenstück 

zu Zeus 


„im Heiligtum 
jvon Diw(i)ja 
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di-u-jo. 

di-wi-jo 


P 

Diw(i)jon 
bzw. Diw(i)jöi 

N/A/ 

DSgN 


Diw(i)j on , das 
Heiligtum von 
Zeus; 

di-wi-jO'de 


pkh 

Diw(i)jon-de 

ASg 
+ de 


„ins... D.“ 

di-wi-je-u 

di-wi-je-we 


P 

P 

Diwieus 

Diwiewei 

NSgM 

DSg 

M 

vgl. Aieu«; 

Diwieus 

(Personen¬ 

name) 


c) „Langdiphthongstämme“ mit Ablaut äu/aw (nur naus „Schiff“) 

Dieses Wort ist im Mykenischen nur als erstes Glied einiger Komposita 
belegt (oft in Eigennamen): 


na-u-do-mo 

703 

kP 

naudomoi 

NPl 

(vgl. vaö<; 
„Schiff“ + 

8£pco „bauen“) 

Schiffsbauer 

na-u-pi-ri- 

jo-i 


k 

Nauplioi(h)i? 

DPIM 

vgl. NaurcXicc 
(Toponym in 
NPl) 

„für 

diejenigen von 
[Nauplion“ 

na-u-si-ke- 

re[-we?] 


k 

Nausiklewes 

NSg 

(vgl. 

NaucnxAfjc;) 

Nausiklewes 

(Personen¬ 

name) 


Die alphabetischen Wör+o 

* e äl 1C ( h a " ders als das „Schiff“. Y Wort /YP fflektieren z. 

Vielmehr Stämme , 
daher tt” " Sraiwes (oder vielmehr W ® 1Se) 2U «Wären; mykeniscl 
1981 ' 33 ( W . p dicht g räuies> pr ^ f So S }’ m -^ kenisches P*’’ 

'■ ’ ^° etw a Janko, Minos 1 
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d) „Langdiphthongstämme“ 


mit Ablaut öu/ow/o (nur g w ous „Rind“) 


qo-o 

1011 

P 

g w ön(s)? 
o. g w ön? 

(s. E. Risch 

1986, 69) 

API 

ASg 

= ßöc;, ßoö<; 
ßoöv 

Rind 

qo-we 

1016 

m 

g w owei? 

DSg 




Das doppelte -o-o erklärt man als scriptio plena im Falle einer einsil¬ 
bigen Wortform (sc. mit Langvokal), die bei anderen Monosyllaba (auch 
solchen mit Langvokal) freilich nicht wiederkehrt (cf. Y. Duhoux 1985, 
42). Nach Hollifield 1980, 28 liegt hier nicht nur ein gewöhnlicher ererb¬ 
ter Langvokal, sondern ein solcher mit altem Zirkumflex vor (M. Peters , 
mündlich). 

Das Wort g w ous selbst erscheint außerordentlich oft als erstes Glied von 
Komposita (sowohl in Appellativen als auch in Personennamen): 
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äefu^Z d l a ‘ PhabetiSd ; en Gri « vom Typ w di „ 

J. Schindler 1976, 352 anTbestenTuf ulit flekt ‘ eren ’ werder > zwar nach 
-w-, -OW- zurückgeführt zeigen ah \ amme mit Suffixablaut -ö(w)- 

von -w- mehr und scheinen sich vielmehr wfe Sr Mykenischen tei “ Spur 
(M. Peters): vielmehr wie Stamme auf -h- zu verhalten 



e) m-Stämme (der Typ Vj X a) „Echo“) 

Weibliche m-Stämme (der Typ rftu) könnten sich im Mykenischen 
unter einigen weiblichen Personennamen, die auf -ö enden, verbergen; das 
beste Beispiel stellt der Dativ si-to (cf. Godart/Sacconi, CRAI 1997/3 
[1998], 900ff., bzw. Thebes 2002, S. 396) dar, der überdies zeigt, daß die 
öi-Stämme des Mykenischen schon die analogische Flexion vom Typ -ö, 
-ös, -öi, -ön (generiert nach dem Muster -ä, -äs, -äi, -än der fern, ä- 
Stämme) gekannt haben, während die ursprünglichere Flexion auf -ö(i), 
-ojos, -oj(e)i, -oja im Ion.-Attischen fortgesetzt worden ist (M. Peters, 
mündlich). 
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sehen Nomina^radkmTnHr'i 1 M?" e " ge BerUh ™ngen mit den 
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grie- 


1 . Dekl. 
(Subst.) 

ä-Stämme j 

ja-Stämme 

-Subst___Ädj~ FS—1 

m. 44/33 ~ J 

f - 117/90 

—- 30/15 15/14 ß/s 

Insgesamt 

212/157 

2. Dekl. 
(Subst.) 

o-Stämme < 

m- 173/153 

m./f. 8/6 

f. 10/6 

k n. 62/48 

253/213 

1./2. Dekl. 
(Adj.) 

- 05 , ” 0 , - 07 Z 

- 05 , -071 

155/106 34/23 

23/19 

212/148 



■ min. < -- , 

gg- esamt J ------'7777 formen zusammen, während 

Anm.: Die erste Ziffer faßt alle LB '^ er lcxika lischen Einheiten (Lem- 

ie zweite Ziffer die approximative ^ mehr). 

rata) zum Ausdruck bringt (+ etwa 
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I. Deklination 

Die I. Deklination umfaßt 1. maskuline und feminine ä-Stämme und 
2. feminine ja-Stämme. Eine Unterscheidung der ja-Stämme von denT 
mininen a-Stammen vorzunehmen ist auf der Basis der ganz unzureichen 
den LB-Orthographie nicht möglich, doch in der Regel akzeptiert man die 
btammzuordnung, die im 1. Jahrtausend v. Chr. belegt ist. 

Unter den etwa 350 verhältnismäßig gut klassifizierbaren Substantiven 
der -a/-;a-Stämme befinden sich etwa 200 Eigennamen; etwa 110 davon 
sind Frauen- oder Göttinnennamen bzw. Toponyma, die restlichen ca. 90 
Namen sind Männernamen auf -äs. 

Die Mehrzahl der ca. 140 ä-stämmigen Appellativa unter den Sub¬ 
stantiven sind feminine ö-Stämme (etwa 90 Ausdrücke), die femininen 
;a-Stämme sind seltener (es handelt sich hauptsächlich um feminine Be¬ 
rufsnamen, z. B. ra-pi-ti-ra 2 rhaptrjai „Schneiderinnen“, doch auch um 
Ausdrücke anderer Art, z. B. wi-ri-za wridza „Wurzel“; insgesamt etwa 15 
Wörter). Auch die maskulinen ä-Stämme sind meistens Nomina agentis, 
z. B. e-re-ta eretai „Ruderer“ oder ra-wa-ke-ta läwägetäs „Volksanführer, 
Heerführer“, etwa 35 Ausdrücke insgesamt. 

Im Bereich der Personen- und Götternamen dürfte es auch maskuline 
e-Stämme gegeben haben, die genau dem Flexionsmuster der maskulinen 
ä-Stämme folgten, aber an Stelle des ä jeweils e aufwiesen, cf. E. Risch 
1987b, 281-298; zu diesen hat vielleicht auch die mykenische Entsprechung 
des Namens v Apir}c; gehört (vgl. S. 419). 


II. Deklination 

Die Substantiva der II. Deklination (fast 650 klassifizierbare Aus¬ 
drücke) sind hauptsächlich maskuline o-Stämme auf -os bzw. neutrale 
o-Stämme auf -on, und nur ausnahmsweise feminine o-Stämme auf -os. 

Etwa zwei Drittel dieser Substantiva sind Eigennamen, meistens mas 
kuline Personennamen; es treten einige Götternamen hinzu, ein paar Tier 
namen (Ochsen), mehrere Toponyma und eine Anzahl von Monatsna 
men. Feminine Eigennamen auf -os kommen nur vereinzelt vor, un ^ 
ist schwierig, sie von den femininen oz-Stämmen der III. Deklination a^ 
-cb) zu unterscheiden. Die neutralen Eigennamen auf - on sind Toponym 
bzw. Namen von Kultstätten, z. B. da-da-re-jo-de Daidalejjon-de „z 


Daidaleion“. . ma5 . 

Unter den Appellativen (etwa 215 Fälle) überwiegen wieder d e 
k ulinen Ausdrücke (ca. 155 Wörter; morphologiscb mteressan^s 
sammengesetzte Berufsnamen, wie a-m-o-ko ( ) ant f J° * ” . d auC h 

a-to-po-qo artopok»oi „Bäcker“). Verhältnismäßig häufig 


, ie Neutra aui -u» ou Wörter), wähn 

spiele auf etwa 1 ^ Berufsnamen beschränken 

pienerinnen ). 


Jr PWJo-ro amphü* 0 fc 


Adjektivader I. und II. Deklination 

Sowohl aus technischen als auch aus grammatischen fV. n a 
aU f unseren Tabellen die Adjektiva auf - os , . a , 

Unter diesen adjektivischen Ausdrücken sind die Eigennamen iXS" 
derheit und umfassen lediglich etwa 80 lexikalische Einheiten, vor allem 
eine wichtige Gruppe von Ethnika wie ko-no-si-jo, ko-no-si-ja Km(t)ioi, 
Knös(s)iui „Knossier(innen)“, aber auch einige von Personennamen abg* 
leitete Adjektiva, zu welchen man auch die Patronymika stellen kann. Es 
handelt sich hier also meistens um onomastisch verwendete substantivierte 
Adjektiva. 

Die Anzahl der nichtonomastischen Adjektiva ist etwas höher (etwa 
125 Wörter) und umfaßt neben wenigen primären, nicht abgeleiteten 
Grundadjektiven (z. B. ne-wo net uos „neu“) vor allem eine Menge von se¬ 
kundär gebildeten Adjektiven, deren deskriptiver Charakter sehr gut die 
registrierende Funktion der Palastarchive zeigt. Eine semantisch älteres 
sante Gruppe stellt unter den Adjektiven die der Farbbezeichnungen 
(siehe S. 303). 

III. Deklination u hIp konsonantischen als 

Im Rahmen der III. Deklination sind sowohl <üe gu( ^ 

auch die vokalischen bzw. die diphthongis en 
zeugt. 

1* Zu den konsonantischen Stämmen gehören 

a) Stämme auf Okklusivlaut; 

b) primäre und sekundäre nf-Stämme, 

c) n- und m-Stämme; 

d) r- und /-Stämme; , q ^ 

e) s-Stämme. TvD en sind S '^l Fällea- 

a) Unter den fünf konsonantischen 35 verlaß« Z J 

^asivlaut am seltesten bezeugt — 11111 a uf ( etw3 ~ L rn^du-n^* 

j) 1 ® größte Zahl weisen dabei die DentalS ch das unk!»* J . d> do ch 
t ‘' r, ' p O'de tripode „[zwei] Drelfüße ' ’ ab ® chen verg ‘ D j 
‘ e ««w., das manchmal mit dem homensc selte ner ** ^ ^ 
vT 6 * 1 Blutung uns verborgen bleibt}- ^#**£^9* 
^stamme (ca 10; z- B. ka-ru-ke 
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hflemik w 8 „Gefäß für Wasser zum Händewaschen“ und der Ei.™ 

JO MH «^ PrakUSCh ° hne *nd die Lab al Sir 6 ^ 

b) Häufiger sind die Belege für konsonantische Stämme d^Tr ■ 
Konsonantengruppe ausgehen, deren erstes Element ein NasalU f 6106 
f^twa 55 Fälle /davon 47 Appell./). Die größte Gruppe unteren h? 
( cn die n^-Stämme mit etwa 40 verhältnismäßig verläßlichen r • • / '’ 
(bzw. 35 Appell.). Neben einigen Substantiven (z B e t " 
usw. elephans , elephantos „Elfenbein“) handelt es sich um aktive Par 
pien von etwa 15 Verben (z.B. o-pe-ro, o-pe-ro-te usw. ophil(l)ön oll 
„schuldig“), ferner um mehrere Adjektiva, bzw. Toponyma mit dem Suf¬ 
fix -went-/-wont- (te-mi-dwe termidwen „mit Stützen versehen?“ sa-ri- 
nu-wo-te Salinwontei, vgl. EeXivoöc) und um das Adjektivrpaar pan(t)s, 
L<mmpan(t)s (vgl. -pa, pa-sa usw.: pans, pan, pansan oder pansans „jeder, 
ganz“, und ku-su-pa usw.: ksumpan [N.] „alles zusammen“). Eine kleine! 
aber kohärente Gruppe bilden die *mn('f/-Stämme; dies sind die Neutra 
auf -ma/-mo, Gen. -matos/-motos (etwa 12 Wörter, teilweise mit einer ho¬ 
hen Frequenz, vor allem bei den Formen a-mo, a-mo-ta usw. (h)ar(h)mo, 
-ota „Rad“ und pe-mo, pe-ma spermo, sperma „Samen“). 

c) Die Mehrzahl der Nasalstämme (ca. 45 Belege) sind Eigennamen 
auf -ön, und zwar am häufigsten Personen- bzw. Götternamen (z.B. 
po-se-da-o Poseidä(h)ön), viel seltener Toponyma (z.B. pe-re-u-ro-na-de 
Pleuröna-de „nach Pleuron“; gelegentlich kommen auch Toponyma auf 
-a-ne vor, ursprünglich wohl Ethnika, z.B. der Name der Landschaft pa- 
ki-ja-ne Sphagiänes?, wo offensichtlich der Palast von Pylos lag). Doch 
es gibt auch etwa 20 Appellativa auf -ön, z.B. ki-to khitön „Kleid“. Das 
einzige völlig sichere Beispiel eines m- Stammes ist die Form e-me (h)emei, 
Dat.-Instr. Sing, des Zahlwortes *hems < *sems „einer“. 

d) Auch die Zahl der r-Stämme umfaßt etwa 50-55 verläßliche Belege, 

vor allem etwa 30 wichtige Appellativa (Verwandtschaftsnamen, wie P : *^ 
pater „Vater“, ma-te mäter „Mutter“, tu-ka-te thugater „Tochter^J e 
verschiedene Nomina agentis, wie i-ja-te iäter „Arzt , aber au ^ 

Ausdrücke, wie ]ka-ra-te-ra krätera [Akk. Sing.]); es finden sich auc ^ 
Personennamen auf -tör bzw. (selten) -ter wie e-ko-to (I Je or. ^ 
ger Beleg für einen /-Stamm gilt die erste Komponente es 

setzten Ausdrucks a 2 -ro[ ]u-do-pi, vermutlich Gen. Sing, (h)alos 

" Sd e) Am häufigsten sind unter den kon s°? a ^ r e 3 i ^^BdSgJ ver ' 
Slämme bezeugt; es handelt sich um etwa 80 rdaHv Adjektivai Ap - 
Kchiedener Art und Funktion, sowohl Substantiva ^ ^ NeU tra 

pellativa sowie Eigennamen. Den Kern d.eser Gruppe 


aU f '° S (Z ‘. B ; te ' me ‘ f n0 iemenas ..Bodenanteil“-„u 299 

gen Appellativa auf -as, z.B. ke-ra „er„ c f 1 enet *nd die, sli 

Toponyma auf -os hinzu, die meistens 

der allativischen Partikel -de belegt sind (, n /Lok ' üd * im Aid m 
«* 

m en auf -es (a-pi-me-de Amphimedes), etwa 20 Äh t ' ° ******* 
Ausgang (a-te-u-ke ateukhes „unausgerüstet“I Bit 

ein paar weitere höchst plausible) Beispiele des P !•’ ‘ S 8ichere (wd 
(a-ra-ru-wo-a ararwo(h)a [Nom. PI. N.l ^ ! Z ' PS Perf ' auf -wo« 

te-tu-ko-wo-a tetukhwo(h)a „verfertigt“) und vieTfÄ/r^' VerSehen - 
(me-u-jo mewfijjös u.a. „kleiner“, me-zo medzös u a 
„jo(h)e (Nom. Du.] u.a. „besser“, ka-ao-e Pi] 

ter )• 

2. Zu den mykenischen vokalischen und diphthongischen Stämmen der 
III. Deklination gehören 

a) z-Stämme, 

b) u-Stämme, 

c) eu-, oi- und sog. Langdiphthongstämme. 

a) Sehr spärlich sind die t-Stämme belegt; völlig sicher nur in Form 
von a-pu-do-si apudosis „Abgabe“ (vgl. auch po-ti-pi porttphi Instr. PI 
„mit jungen Kühen“, vgl. 7iöpTi<;). 

b) Die wichtigsten Belege der ti/eiü-Stämme sind wa-tu uastv r-Haupt 
stadt“ und i-je-we (h)tewei? „Sohn“ (Dat. Sg ) - neben einigen weniger 
sicheren Beispielen. Als möglicher Beleg für u/w-Stämme iur 8 

die Form do-wa dorwa (Nom. PI- von dom .Holz? ) M o e r .. . 
ohue Bedeukeu. Häufiger siud di, 

ta-ra-nu thranus „Schemel“), Personen- un Monatsnamen 

e-ri-nu-we Erin(n)üs, Erin(n)uwei). Top °”;“'T>-pen der ■>- 
vertreten — dies macht insgesamt etwa 1J Beleg 
Stämme. . , ^ u -StämiD es * fld ® e ’ 

c) Die für das Griechische recht chMakter^t ^^ ^ völlig 5icbe ^ 

rade auch im Mykenischen sehr reicblic ^ ..^ „ng en angebe 0 (*• 
Belege kann man etwa 45 Berufs-, andere Ap**“**^; 

qa-si-re-u g «asileus - ein Lokalfunkt.onar , 

a 'Pi-po-re-we amphiphorewes /Nom. ■; Ausdrücke, ^ 

r>-,1-h. vi,ll,icb. P ca. 60 

Männliche Personennamen (z- B- a . pncidäfhH^ ,.. runlction 

p f«,rgrupp,„ (wie 

toponyma und vielleicht ein W 
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D 

. . _ 9 , 0 Re!eee, wodurch die lu-Stämme die umfangreichste 
- insgesamt etw ^ der UI Deklination bilden. Außerdem kann 

Gruppe unter ® Beispiel für die sog. Langdiphthongstämme anführen- 
r nje di’ leDims, Diwei [Gen. und Dat. Sing, zu »Djeus „Zeus“], na-u- 
’qchTff“ zumindest in na-u-do-mo, na-u-si-ke-re[, qo-o g-ön(s) [AS- 
•Z Rinder“ zu oSM- Dagegen wird der Ansatz als Öu-Stamm für herös 
Md“ durch das Mykenische nicht positiv bestätigt. Für die di-stämmi- 
" n Frauennamen mit Nominativ auf -öji) gibt es einen relativ sicheren 
Beleg in der thebanischen Form si-to Sitoi , d. h. „für die Getreidegöttin 
Sito“ (Beiname von Demeter?), offenbar Dativ des Empfängers. 


Beispiele mykenischer Kasusformen 

(mit tatsächlich bezeugten Formen 


Substantiva: a-Stämme 


Feminina 

Maskulina 


ko-wa 

ko-to-na 

i-je-re-ja 

ki-ri-ta 

korwä 

ktoinäs 

(h)ierejjäi 

krithän 

e-qe-ta 

su-qo-ta-o 

ra-wa-ke-ta 

ki-ti-ta 

(h)ek w etäs 

sug w otä(h)o 

läwägetäi 

ktitän 


to-pe-zo 

torpedzö? 

e-qe-ta-e 

(h)ek w eta(h?)e 

PI. N. 
G. 
D. 
A. 

I. 

a-ni-ja 

ko-to-na-o 

a-ke-ti-ri-ja-i 

a3-ka-sa-ma 

a-ni-ja-pi 

(h)äniai 

ktoinä(h)ön 

asketriä(h)i 

aiksmans 

(h)äniäphi 

e-qe-ta 

e-re-ta-o 

e-qe-ta-i 

(h)ek w etai 
eretä(h)ön 
(h)ek w etä(h)i 



- o-Stämme 

Sf r IM 

Maskulinum 

Neutrum 

°6* 

G. 

D. 

A. 

KO-wo 

te-o-jo 

da-mo 

do-so-mo 

po-ro 

korwos 

the(h)ojjo 

dämöi 

dosmon 

VÖln “ 1 

e-raß-wo 

ri-no 

elaiwon 

linon 

Pl. N. 
G. 
D. 
A. 

_ I. 

i-qo 

a ~ne-mo 

do-e-ro-i 

si-a2~ro 

-iSWe-ölo 

anemön 

d°(h)eloi(h)i 

sihalons 

-d&lumteitoai. 

pa-ka-na 

o-na-ta 

phasgana 

onäta 
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^vm^iiitische Stamme (auf Okl 

üusivlaute und -r-, -1-, -n-. -m-'l 

— 

Maskulinum 

l, hemimnum 

Neutrum 

G. 

D. 

A. 

po-me 
po-me-no 
po-me-ne 
pi-we-ri-di 
ka-ra-te-ra 

poimen 

poimenos 

poimenei 

Piweridi 

krätera 

pe-mo, pe-ma 

e-ka-ma-te 

spermo, sperma 

ekhmatei 

Dm” 

ti-ri-po-de 

tripode 

a-mo-te 

(h)ar(h)mote 

"pTTn 

G. 

D. 

A. 

L 

po-me-ne 

te-ka-ta-si 

po-pi 

poimenes 

tektasi 

popphi 

a-mo-ta 

a-mo-si 

e-ka-ma-pi? 

(h)ar(h)mota 

(h)ar(h)mos(s)i 

ekhma(p)phi 



s-Stämme 

eu-St 

ämme 

Sg.N. 

G. 

D. 

A. 

te-me-no 

a-ke-e 

we-te-i- 

we-to 

temenos 

anke(h)ei 

wete(h)i- 

wetos 

ka-ke-u 

i-je-re-wo 

ka-ke-we 

ka-ke-wi 

khalkeus 

(h)ierewos 

khalkewei 

khalkewi 

Du. 

qi-si-pe-e 

k w siphe(hje 

a-po-re-we 

amphorewe 

PI. N. 
G. 
D. 
A. 

pa-we-a 2 

pa-we-o 

pa-we-si 

tu-we-a 

pharweha 

pharwe(h)ön 

pharwes(s)i 

thu(w)e(h)a 

vharwesphi 

ka-ke-we 

ka-ke-u-si 

ku-te-re-u-pi 

khalkewes 

khalkeusi 

Kuthereuphi 

1. 

pa-v/e 

1 — --- 


ShhStiFTäü^KÖSpSitl) 

- *(hjemei 


e-me 

dwo, du-wo-u-pi 
ti-ri-si, ti-n- 

qe-to-ro- 


we-(p e " za ) 


d(u)wo, d(u)wo(h)uphi 

trisi, tri- 

k w etro- 

(h)weks-(pedza) o. (Ti^wep- 







302 


Mykenische Formenlehre 

Die Typen der mykenischen Adjektiva 


M. 

Belege für die mykenischen Adjektiva kann man in diesem Kapitel 

unterlen einzelnen Deklinationen auffinden und zwar: 

a) Adjektiva der I./tt Deklination auf S. 210-224 

- die Adj. dreier Endungen auf -os, -a, -an: S. 211-220 

- die motionslosen Komposita auf -os, -on. S. 221 224 

b) Adjektiva der III. Deklination unter den betreffenden Stammen: 

- Stämme auf einen einfachen Okklusivlaut /vereinzelt/, z. B. a-na-pu- 
ke, pa-wo-ke, pa-wo-ko, re-u-ko-nu-ka (S. 231ff.); 

- Primäre und sekundäre nf-Stämme; neben vereinzelten Fällen (ke- 
ro-ta, S. 235) siehe vor allem den adjektivischen Typ te-mi-dwe (S. 237f.) 
und die Part. Akt. auf -ont-, -ant-, -ent- (S. 239ff.); 

- Stämme auf -n-, -m< Belege für den Typ peXac;, -aiva, -av und 


euSai'^cov, euSaipov fehlen; 

- Stämme auf -r-, Belege für den Typ potxap, paxcupa und eimcrnop 
fehlen; 

- Stämme auf -s-: es gibt mehrere Typen, sc. a-no-we, a-te-u-ke (siehe 
S. 265ff.), Part. Perf. Akt. auf -wös/wos- (s. S. 268f.), Komparative auf 
-jös/jos- (s. S. 269f.); 

- Vokalische Stämme auf -u- (wenige, z. B. o-ku, pa-ke-we); s. S. 276; 

- Stämme auf -eu- (vereinzelte Belege). 


Die Mehrzahl der Adjektiva sind a) entweder verschiedene von griechi- 
M • durch Adjektivsuffixe abgeleitete Ausdrücke oder 

-ä 7„‘ 8 h nge Komposita (vgl- vor allem die Liste der Adjektiva auf -os, 
neugriechische °o. °j aU ^ Nur wenige Adjektiva sind vom in¬ 
sich vor JLt Z aUS Dicht denomipa le Ableitungen; es handelt 

allem um folgende adjektivische Typen: 

VöTTl ' ^ ^ 

Ausdrücke in AuswaZ^l^^^l U)- den ° minale ad J ektimsche 


e-re-u-te-ro 
f^re-u-te-ra 

i-je-ro 
i-je-ra 
l 'je-ro-jo 

ka-wp 

ke-ro-ta 


eleutheron NSgN 
eleutherä 

(hjieron NSgN 
(h)iera NP1N 

(h)ierojj o 
kalwos? 

L 9eronta NPlN 


cXeO'ögrpoc; 

frei 

lEpöt; 

heilig 

xo(Xö<; 

schön 

v gh Yepcov 

alt 
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ne-wo 

ne-wa 
ne-wo-jo 

711 

708 

712 

newos, newon 

neuiä 

newojjo 

veoc; 

neu,jung 

o-ri-ko 

786 

oligoi? NP1 

öXiyot 

wenige 

-pa, pa-sa u. a. 

808 

839 

pans, pan, 
pansan (Akk.) 
u. a. 

ixac; 

O 

jeder 

pa-ke-we 

820 

pakhewes? NP1 

rcayui; 

dick 

pa-ra-jo 

pa-ra-ja 

826 

825 

palaj(j)oi NP1M 
palaj(j)ä, -ai, -a 
(zum Adverb 
mXat) 

rcaXaToc; 

alt 

qe-te-jo u. a. 

1002 

1001 

k w eite(j)on u. a. 

vgl. ti'vco 0. xi'co 
(Verbaladjekt.) 
oder s. S. 335 

zu bezahlen 

re-po-to 

1040 

lepton NSgN 

Xekt6<;? 

fein, dünn 

ta-na-wa 

1091 

tanawa NP1N 

xavaoc;? 


we-ka-sa[ 

1252 

wekassa, -ai? 

< *wekntja 
NSg/PlF 

exoov, -oüaa 

freiwillig 


Bezeichnungen für Farben (po-ni-ki-jo und po-pu-re-jo sind jedoch De- 
nominalia): 


e-ru-ta-ra 

e-ru-ta-ra-pi 

370 

371 

eruthra, -ai 
eruthräphi IPl 

epudpö«; 

rot 

po-ni-ki-jo u. a. 

921 

phoinikios 

cpoivtxeo«; 

purpurrot 

po-pu-re-jo u. a. 

927 

porphurej(j)os 

rcopcpupe(i)o<; 

purpurrot 

po-ri-wa 

937 

poliwa NP1N 

rcoXib<; 

grau 

re-u-ko 

re-u-ka 

1045 

1044 

leukos 

leukä _ 

Xeuxö«; 

weiß 

Komparative (’ 

vgl. ai 

_ 

ich S. 269): 

---- 



134 

arjo(h)ci 

vgl. dpettov 

besser 

a *■ u. a. 

ka-zo-e 

499 

katso(h)es 

vgl. xaxi'ojv 

schlechter 
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me-wi-jo 
mP-ii-lO U* a» 

688 

685 

mew(i)j° s 

vgl. pdcov 

1 t f \Y 

kleiner 

nie u i w ^ 

me-zo u. a. 

691 

medzös 

vgl. {ie(i)Cuv 

größer 


Superlative (vgl. auch S. 220): 


me-ki-ta[ 

654 

megistai, -fl 
NP1F/N 

peyiaTO«; 

der größte 

me-sa-ta 

me-sa-to 

677 

678 

mes(s)atai NP1F 
mes(s)atoi NP1M 

pia(a)axoc; 

der mittlere 

pe-re-i-to 

881 

pleiston? 

xXdbTOc; 

am meisten 

wa-ra-wi-ta 

1238 

wräwista ? NPIN 
o. vgl. S. 334 

paaio<; 

am 

leichtesten 


Außerdem kommen sehr viele ursprüngliche Adjektiva (auch primären 
Charakters) unter den mykenischen Personennamen vor (s. S. 407fb), 
z.B. auch als Bezeichnungen von Ochsen (ke-ra-no Kelainos „Dunkel“ 
vgl. xeXaivo«;; pu-wo Pur(s)wos „Rot“, vgl. xuppoi;, wo-no-qo-so Woinok w s 
„Weinrot“, vgl. oTvotji) u. a. 


Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 
(Kap. VII: Nomina und deren Suffixe) 

Im Bereich der Deklinationen hat man in der letzten Zeit vor allem 
die Entstehung des Gen. Sing, der mask. ü-Stämme auf -as besprochen 
. Bader 1991, 1992ab: aus -ä-so; I. Hajnal in seiner Monographie 1995: 
ana ogisch nach „-ä(‘)ön“ im Gen. PL; M. Meier-Brügger 1996: nach -o-jo 

der n Cf- ^ ^ der Geltung von - ojjo ) sowie des Gen. Sg. 

-ö istUT? 11 / ~° JJ0 Und V ° r allem auf ( L Hajnal 1995: die Endung 
chen nur in ^^^0^^' AblativS auf der auf den LB-Täfel- 
1992; nach FR aj j 11 GS ^ en ' vorkommt; ähnlich N. Maurice 

aitivische Endung- ^ ° S handelt es sich um die verallgemeinerte ge¬ 
feiter R.s.p BeekT*\ltnu UCh F ' Bader 199l > 1992ab /detaihert/; vgl. 

Ci BHxhe ml W 990b “ d .^ Sh,dds 1991 )- 

hcmschen Dativs analysiert Mer Weise den ganzen Bereich des roy- 
' rt ^ypet'korrektismusl V 1 16 -ei in Knossos und Pylos ist eine 

’• Vgl auch R S-P. Beekes 1990ab, M. Negn 1991c 
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(es handelt sich bei den Endungen -ei/-i um einen Synkretismus zwischen 
Dat. und Lok.), C. Varias Garcia 1994, 1994-95 (dieser hebt die topogra¬ 
phische Differenz der Belege hervor). /. Hajnal 1995 analysiert noch die 
mykenischen Dualformen und die Endung -phi (im Prinzip in der Funktion 
des Instr. oder Abi. PL, was eine wichtige, wohl mundartliche Differenz 
zu Homer darstelle) und bei den s-Stämmen unterscheidet er neben dem 
Dat.-Lok. auf -e-i = -e(h)i auch eine instrumentale Endung -e-e = -e(h)e. 
Über die i-Stämme referiert J. T. Killen 1992b. Vgl. auch vereinzelte No¬ 
tizen bei F. R. Adrados 1992 und einen kurzen Bericht über die Stämme 
auf -ac bei M. Negri 1995b. 

Zum allativen Suffix -de vgl. F. M. J. Waanders 1997 (auch zu -pi = 


-phi) und M. Meier-Brügger 1991a). 

Mit den Numeralien befaßten sich A. Lillo 1990 und F. M. J. Waanders 
1992b (in allgemeinem), sowie F. Vülar 1991 M. Meier Brügge, '1993 (vor 
11 riöm 7ahlwort 2“) und M. Peters (Rez. von Lillo), 1991. 

Ei” e sTudtn über No’minalsuto. G.E. Dunkel 1988-90 (feminine 
E 6 . f e_i a u ä ) I Hajnal 1994 (Stoffadjektiva auf -e-jo, 

“X. Ch. de Lamberterie 1990b (Adjektive aufbes. e-wi- 
“ e °’ . . ’ x a r eu kart 1994 (maskuline Substantiva auf -tas /drei 

su . und denen auf -eusf), F. M. J. Waanders 

Typen/ und -as / m Lanszweer t 1994 (einige vermutliche vorgnechi- 

1996 (Komposita) und F. f “ 5 ™“ ' nd sind ursprü nglich für das 

sehe Suffixe haben eine gu • , g ., v 0oe von der Wurzel 

zweite Glied eines Kompositums zu halten, vgl. z. B. 


teilweise ausgenützt. 
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E) Die verbale Flexion und die verbalen Kategorien 

1. Alphabetisches Verzeichnis der mykenischen Verben und 
Verbal formen 

Wenn auch die mykenischen Verben nicht so häufig wie die Substan- 
tiva und Adjektiva sind, ist ihre Zahl keineswegs gering. Auf den folgen¬ 
den Seiten (307-323) findet sich eine alphabetische Liste aller mykeni- 
schen Verben mit ihrer grammatischen Bestimmung und den wichtigsten 
etymologisch-semantischen Angaben. 

Die Liste enthält 72 Basislemmata (der Posten Nr. 66 ist identisch 
mit dem Posten Nr. 49) bzw. 86 Lemmata, falls Komposita gesondert 
gezählt werden) mit ca. 138 Verbalformen (neben etwa 21 Verbaladjekti¬ 
ven). Diese Zahl ist ohne Zweifel verhältnismäßig gering, wenn man sie mit 
der Zahl der Nomina, vor allem der Substantiva, vergleicht; dieses unglei¬ 
che Verhältnis geht allerdings auf den überwiegend nominalen Charakter 
der LB-Texte zurück. 

Das am besten dokumentierte Verbum ist e!|i( (vom Stamm *es- „sein“; 
14 LB-Verbalformen), verhältnismäßig oft kommen auch SiScopu „geben“ 
(8 Vf.), der Stamm *uüerp- „tun“ (vgl. epSco, 8 Vf.), öcpeiXto „schul¬ 
den“ (6 Vf.), ex 63 „haben“ (6 Vf.), appönco „verbinden“ (5 Vf.) und 
Yrjpu „schicken“ (5-6 Vf.) vor — neben anderen wichtigen Verben wie 
ayio „führen“, dpapioxo „zusammenfügen“, ßaoiXeuco „regieren, bzw. Amt 
ansüben“, ßouXopai „wollen“, yiyvopcu „werden“, Saiopai „verteilen“, Sepa) 
„bauen“, Sex^l 10 “ „annehmen“, 8 £g> „binden“, 8i8daxco „lehren“, elpi „ge¬ 
hen“, £Xauv(o „treiben“, eXeuOepoco „befreien“, £xopai „folgen“, eüxopai 
„verkünden“ (nicht „beten“!), der Stamm *weid-/wid- „sehen“, xocco „ver¬ 
brennen“, xdpai „liegen“, xti'Cgj „bebauen“, Xemoj „verlassen“, öpopai „be¬ 
wachen“, 7 t£Xo|iou „werden, sein“, pdmxco „nähen“, puopai „beschützen“, 
auXaw „rauben“, icXeco „vollenden“, xeuxco „herstellen“, xföripi „legen“, 
TpOTC^to „wenden“, cp£po) „tragen“, cpr)p( „sagen“, cpuTEuco „pflanzen“, X^ 03 
„ausschütten“. Vgl. A. Bartonek 1992b, Y. Duhoux - F. Dachy 1992, W- 
Sowa 1998 bzw. 1998D. und Y. Duhoux 2000. 


pje Liste lautet wie folgt: 
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y o^iGvott -a-se-so-si 

„sättigen“, 
p u t. aoEtv, 

Aor. äaai 
Horn-, 

Wurzel-Aor. 
äjjievca 

< *sa-?, lat. 

satur _ 

~~2 ayw „führen, a-ke 
treiben“ 

2a dv-dcyu a-na-ke-e 


werden **/(£, 

masten“ [ m 


I n icht 
^gegebtn, 

sind alle Verbal 

finita im 
Indikativ) 


11 Pm 


“ * 1U 3. Sg. Präs. 

Akt. 

57 p an-age(h)en Inf. Präs. 



dyy£XXo) 

„melden“ 

a-ke-ra 2 -te 

16 

P 

angelantes 140 
(vgl. auch 
dyeipto) 

Part. Aor. 

Akt.: 

Nom. PI. M. 

dyeipco „ver¬ 
sammeln“ 

a-ke-re 

a-ke-ra 2 -te 

17 

16 

P 

P 

ageret o. 
agerrei? 141 
agerantes 
(besser als 
angelantes ; s. 

Nr. 3 oben) 

3. Sg. Präs. 
Akt. 

Part. Aor. 
Akt.: 

Nom. Pf M. 

dypfco 

(äolisch) 

„fassen, 

nehmen“ 

a-ke-re-se 

20 

p 

ogrese 

0 . agreset? 

3. Sg- Aor 
Akt-; 

3. Sg- ? ut 
Akt_______ 


_. ^ agera nttSl 

^der angelhantes, - hlantes , -llantes u 5 
Ui 'Nantes usw. (s. S. 146). 
der agerjei, agehrei usw. 


a9 erl>‘ ntts ' 
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6 

*0£l-? 

„einlegen, 
in Einlege¬ 
arbeit 

verzieren“ 
(Etym. 
unsicher, 
zuletzt J. L. 

Garcia- 

Ramön, 

Minos 29-30, 

1994-95, 

335-346) 

a-ja-me-no 

a-ja-me-na 

a-ja-me = 
a-ja-me-no 

8 

7 

8 

kP 

KP 

k 

(xjäi(s)menos 

-menoi 

•meno 

ajai(s)menä ) 

-menai 

0. 

ajäi(s)menäis 

PartTpJf^ | 
M-P: Nom. 
Sg./Pl. M.; 

Nom. Du. F. 
Part. Perf. 

M-P: Nom. 
Sg./Pl- F. ; 

Instr. Pl. p ? 

1 

apapiaxo) 

a-ra-ru-ja 

116 

K 

ararujja(i) 142 

Part. Perf. 


„zusammen- 




(dpapuTa 

Akt.: Nom. 

■ 

fügen“ 




Horn.) 

Sg./Pl. F. 



a-ra-ru-wo-a 

117 

K 

ararwo(h)a 

Part. Perf. 






(dprjpax; Hom. 

Akt.: Nom. Pl. 

I 





< *ararw-) 

N. 



]a-ra-ru-wo- 

118 

k 

ararwojja ? 

Part. Perf. 



ja 




Akt.: Nom. 



(Kontamina¬ 

1 



Sg. F.? 



tion oder 







orthograph. 







Fehler statt 







a-ra-ru-ja) 





8 

dpi-? 143 ; 

a 2 -ri-e 

164 

P 

-i(h)en? 

Inf. Präs. 


vgl. dprOpöt; 





Akt.? 


„Zahl“ 

a 2 -ri-sa 

165 

P 

-isan? 

3. Pl. Aor. 





1_ 

1 

1 

Akt.? __ 


142 Langes ö nach R. Plath 1994, 20 bzw. 25 (unsicher). 

143 Oder ötXi-?, z. B. äXioxo^ea „gefangen werden“ (sehr unsicher). 
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appoxTco 

„verbinden, 

fügen“ 


a-na-mo-to 


a-na-mo-ta 


a-(ra)-ro- 

mo-te-me-na 

a-ra-ro-mo- 

to-me-na 

a-ra-ro-mo- 

te-me-no 


59 


58 

113 
127 

115 

114 


K 


K 


K 


anar(h)mo(s)- 
tos, -oi „nicht 
fertig 
montiert“ 
anar(h)mo(s)- 
tä, -tai 

arar(h)mot- 
menä, -ai 

arar(h)mot- 
menä, -ai 

arar(h)mot- 

menö 


Adj. Verb. 
Nom. Sg./Pl. 
F.! 

Adj. Verb. 
Nom. Sg./Pl. 
F. 

Part. Perf. 
M-P: Nom. 
Sg./Pl- F. 

Part. Perf. 
M-P: Nom. 
Sg./Pl. F. 
Part. Perf. 
M-P: Nom. 
Du. F. 


10 


11 

11a 


12 


ßaaiXeuco < 
* g w asilewjö 
Amt des 
g w asileus 
ausüben“ 


qa-si]-re-wi- 

jo-te? 


990 


g w asilew(i)jon- 

tes? 


Part. Präs. 
Akt.: Nom. PI. 
M. 


Y^yvo^iai 

„werden“ 

irapa- 

ylyvopai 

„ankommen“ 


(o-u)-pa-ro- 

ke-ne-to 


838 


ou parogeneto 
„war nicht 
dabei“ 


3. Sg. Aor. 
Med. 


Sa|idco 

„zähmen, 

bändigen“ 


da-ma-o-te[ 


182 


dama(h)ontes 


Part. Fut. 
Akt.: Nom. PI 
M. 


13 


13a 


Satopai 

„(ver)teilen“ 

£Tu-8a(o(ioa 

„verteilen“ 


-da-sa-to 


e-pi-de-da-to 


e-pi-da-to 


191 


302 


301 


das(s)ato 

| 3. Sg. Aor. 

(Saaadtprjv 

Med. 

Hom.) 


epidedastoi 

3. Sg. Perf. 

(etci SeSotCTTQu 

M-P 

Hes.) 


epidastos 

Adj. Verb. 

„verteilt?“ 

Nom. Sg. M. 
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18b ötrc-ea- 

8180411? 

„abgeben, 

liefern“ 

19 Siv- 

< *g w in-\ 
vgl. Sivo^xöc; 
Hom. 

„gedrechselt, 

kunstvoll 

gearbeitet“ 


Mykenische Formenlehre 
a-pe-do-ke I 77 1 ,, I 


77 p 

Akt. 


qe-qi-no-to 


995 P 


qe-qi-no-me- 

no 

qe-qi-no-me- 

na 


994 p 


993 P 


9 w eg w inötoi? 
„ist (in Mal-, 
Ritz- oder 
Schnitz¬ 
technik) 
verziert“? 144 
g w eg w Tnö- 
menoi? 


g w eg w momena, 


3. Sg. Perf. 
M.-P. 


Part. Perf. 
M-P: Nom. PI. 
M. 

Part. Perf. 
M-P: Nom. 
Sg./Pl. F. 


20 

dpi „sein“ 

e-e-si 

255 

K 

e(h)ensi 

3. PI. Präs. 






< *esenti, 







vgl. att. den 



e-e-to 


256 p 


296 P 


e(h)entö(n)? 
o. besser 
Impf., Aor. 
bzw. Pf. M-P 
zu Tr)pi: 
(h)e(h)ento?, 
(h)e(h)entoi? 

e(h)ön 


(-)e-o-te 


2971 kp e(h)ontes 


3. PI. 
Imperat.? 
oder 3. PI. 
Impf., Aor., 
Pf. M-P (vgl. 
Nr. 37) 145 

Part. Präs. 
Akt.: Nom. 

Sg- M. 

Part. Präs. 
Akt.: Nom. PI. 
M. 


(D.-I. Sg. bzw. PI.) demselben Stamm; vgb 
wVi&D « ' _ bel 5ew« 1998t 2 7 5 . Vg.. auch /. 

: ris rariÄ-— wpe,crs 1976 b2W 1 
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e-so-to 

376 

K 

es(s)ontoi 

Med. 



e-to 

386 




P 

eston? 

3 - 

Akt 



o-ta- 

789 

m 

(h)onta? 

Part. Präs. 
Akt.: Nom. PI 
N. 

20a 

aK-eifit 
„abwesend 
sein“, 

-a-pe 

75 

p 

ap-es? < *-est 
(doch s. J. T. 
Killen 

1996-97) 

3- Sg. Impf. 



3.-p6-cl-Sci 

76 

K 

ape(h)as(s)ai 
< *-esntjai 

Part. Präs. 
Akt.: Nom. PI. 
F. 



]a-pe-e-si[ 

79 

P 

ap-e(h)ensi 

3. PI. Präs. 



a-pe-o 

82 

P 

ap-e(h)ön 

Part. Präs. 

Akt.: Nom. 

Sg. M. 



a-pe-o-te 

83 

Kp 

ap-e(h)ontes 

Part. Präs. 

Akt.: Nom. PI. 

M. 

20b 

ev-ei^i „drin 
sein“ 

e-ne-e-si 

286 

P 

en-e(h)ensi 

3. PI. Präs. 

1 


]e-ne-o 

289 

k 

en-e(h)ön, -on 

Part. Präs. 

Akt.: Nom. 

Sg. M./N. 



vgl. auch 
e-ni-qe 

295 

Kp 

eni (Adverb) 

+ k w e (= xe) 



eT|ii „gehen“ 

i-jo II 

4U 

1 

iön ? 

Part. Präs. 

Akt.: Nom. 

Sg- M. _ 

I 


i-jo-te 

415 


iontes 

] 

Part. Präs. 

Akt.: Nom- Pl- 
VI.__ 
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21a 

obt-eipi 

„Weggehen“ 

a-pe-i-si 

80 

k 

ap-eisi „wird 
Weggehen“ 
oder „wird 
abgezogen“ 

3. Sg. Ind. 

Präs. (= Fut.) 

21b 

elo-av-eipi 

„hinauf¬ 

gehen“ 

(a-r)e-sa-ni-e 

123 

P 

(ar) e(n)s-an- 
i(h)en?] vgl. 
apa „so“ + ev<; 
+ dv(a) + ien 
(them. Inf.) 

= att. i£vcci, 
äol. i-pev(ai) 

Inf. Präs. Akt. 

22 

eXauvco 

„treiben“ 

e-ra-se 

336 

P 

elase 0 . 

elasei? 

3. Sg. Aor. 

Akt. (Fut.?) 

23 

eXeu'ÖEpoto 

„befreien, 

freimachen“ 

e-re-u-te-ro- 

se 

362 

P 

eleutheröse 

3. Sg. Aor. 

Akt. 

24 

£7U0?, CTCOJiCtt 

< *sek w - 
„ folgen“ 

e-qo-te 146 

330 

P 

(h) ek w ontes? 

Part. Präs. 
Akt.(!): Nom. 

PL M. 



e-qo-me-ne[ 
Fehler statt 
e-qo-me-no[? 

329 

P 

(h) ek w omenon? 

Part. Präs. 

M-P: N./A. 

Sg. N. 

24a 

äpcp(i)-£7un 

„besorgen“ 

. 

a-pi-e-qe 

90 

t 

amphi- 

(h)ek w e?? 

3. Sg. Impf. 
Akt.? 

25 

epetßcj 

„stützen“ 

e-re-dwo-e 

342 

K 

ereidwo(h)es 

Part. Perf. 

Akt.: Nom. PI. 

M. 

26 

*epe-, ep^TTto 
„rudern“ 

e-re-e 

343 

P 

ere(h)en 

Inf. Präs. Akt. 


_ — onrWps Verbum mit der Wurzel 

- —es sich um ein V * e n-sek w e , lat. 

Nach E. Ruch 1987, 3-/, “ „ “AvSpa [ioi «weite Moüaa <. 

*adfc w - „mitteilen, berichten j vgl- Ho 
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27 

eu/opai 

„feierlich 

erklären, 

verkünden“; 

klass. 

„beten“ 

e-u-ke-to 

(-qe) 

392 

P 

eukhetoi (k w e) 

3. Sg. Präs. 
Med. 

28 

„haben“ 
(vgl. auch 
Anm. 152 

und 153 auf 

S. 317) 

e-ke 

263 

KP 

ekhei 

3. Sg. Präs. 
Akt. 

1 


e-ke(-qe) 14 ' 

263 



3. Sg. Präs. 

Akt. 



e-ke-de-mi 

265 

P 

ekhei de min 

3. Sg. Präs. 

Akt. 



e-ko-si(-qe) 

276 

kP 

ekhonsi (k w e?) 

3. PL Präs. 

Akt. 

1 


e-ke-si 
(Fehler statt 
e-ko-si?) 

273 

P 



■ 


e-ke-e 

266 

P 

ekhe(h)en 


1 


e-ko 

275 

K 

ekhon 

Part. Präs. 

Akt.: Nom. 

Sg. M./N._ 



e-ko-te 

278 

P 

ekhontes 

Part. Präs. 

Akt.: Nom. PI- 
M. __ 

29 

„kochen“ 

e-we-pe-se- 

so-me-na 

394 

m 

e(h)u 

(h)epsesomena 
„gut gekocht“ 

Part. Fut. 
pass.?: Nom- 
PI. N^_ 


147 Andere Deutungen von -qe s. bei W.Sowa 1998, 281f. (L .R.Palmer, e tgf 
spektive“ Funktion; M.S.Ruiperez 1987, 323-331: ein Konjunktiv; s 
M. S. Ruiperez 1997, 527-536 [s. hier S. 445]). 
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30 fetö-/fi8- -wi-de 

„sehen“, vgl. 

att. eTSov 

31 *wrgjö , cf. wo-ke 

alphabet. 

epSco, p££co 
„machen, 
ausführen, 
verrichten“ 

wo-ze 


1273 P 


1286 kp 


1304 P 




wo-ze-e 

1305 

wo-zo-e 

(Fehler statt 
wo-ze-e?) 

1307 

wo-zo 

1306 


wo-zo-te 



wide (vgl. 

Hom. ’föe) 


3. Sg. Aor. 
Akt. 


worgen? 3. Pi. Aor. 

< *t urg-ent?? Pass.? 

„wurden 
hergestellt“ 


wordzei \ 3. Sg. Präs 

Akt. 


wordze(h)en Inf. Präs. Akt. 



1308 

k 

1309 

k 



wordzon 

Part. Präs. 

Akt.: Nom. 

Sg. M. 

wordzontes 

Part. Präs. 

0 . 

Akt.: Nom. PI. 

wordzontei 

M.; Dat. Sg. 

M. 

wordzomena 

Part. Präs. 
M-P: Nom. PI. 
N. | 

wordzomenö 

Part. Präs. 

M-P: Nom. 

Du. N. 
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Vgl. wohl 
auch: 148 

(we-ko-)we- 

ka-te[ 

1257 

k 

werga(n)tes 
< *-ntes?? 

o 

(Schwund¬ 
stufe) „Arbeit 
verrichtende o. 
verrichtet 

habende 

(Ochsen)?“ 

Part. Präs. 
Akt.: Nom. Pj 
M. 

32 

f£X-?; vgl. 
kypr. 

e-we-xe 

„brachte, 
schaffte her“ 

]we-ke-se 

1256 

k 

wekse 

3. Sg. Aor. 

Akt. 

33 

33a 

Cco- < *g w jö] 
vgl. Cotw, 
ßiöcu „leben“ 
em-Caoo 
„fortleben“ 

e-pi-zo-ta 

314 

K 

epi-dzonta? 

< *-g w jonta ?, 
vgl. att. ßiövxot 
(Aor.) oder 
ßioövxa (Präs.) 

Part. 

Präs./Aor. 

Akt.: Nom. PI. 
N. (oder Adj. 
Verb.) 

34 

Ce(v)-/ye(v)- 
< *yep-? 

-ze-to 

1316 

P 

dzento??; vgl. 
Hom. y£vxo 
„er hat gefaßt“ 

3. Sg. Aor.? 

M-P 

35 

„kochen“ 

ze-so-me-no 

1315 

P 

dzes(s)omenöi 

Part. Fut. 

M-P: Dat. Sg. 

N. _ 

36 

vgl. 

•ÖepaTteOco 

„dienen“ 

te-ra-pi-ke 

1123 

P 

therapiskei ?? 149 

3. Sg. Präs. 

Akt. 


148 Die Deutung ist unsicher. Cf. A. Leukart 1994, S. 164, Anm. 91. niener“; 

149 Oder Lok. Sing, therapiskei vom Subst. therapiskos, d. h. „bei einem 
auch di-da-ka-re auf S. 192 (s. Index, Nr. 1123). Vgl. W. Soxva 199S, 2b • 


>'g l 
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37 

37a 

37b 

37c 

< *jijemi? 
„schicken“ 
(vgl. auch 
Anm. 145 
auf S. 311) 

öccp-trijii „weg¬ 
schicken“ 

„um¬ 

schicken“ 

ecp-irp „zu-, 
hinsenden“ 

-i-je-si 

(a-mo-) i-je- 
to PY 150 

e-e-to 151 

a-pe-e-ke 

a-pi-e-ke 

e-pe-ke 

409 

410 

256 

78 

89 

298 

P 

P 

P 

P 

P 

P 

k 

(h)iensi 
< *jijen-ti, 
ätt. iäoi 
(h)ar(h)rno 
(h)ietoi? 

(„der Wagen 
wird 

geschickt“) 
e(h)ento? 
(h)£(h)entoi? 
u. a. 

cp- 

e(h)eke?? ii2 

amphi- 

(h)eke?? 15Z 

ep(h)eke?? 

3- PI. Präs. 

Akt. 

3- Sg. Präs. 
Pass. 

3. PI. 

Impf./Aor./Pf. 

M-P 

3. Sg. Aor. 

Akt. 

3. Sg. Aor. 

Akt.? 

3. Sg. Aor. 

Akt. 

38 

nhrp? 

i-je-to 155 

410 

P 

i(h)etoi? 

3. Sg. Präs. 


< *Tor](ii? 




„er opfert“ 

M-P 


„weihen, 




(als Deponens) 



opfern“; 




bzw. 

3. PI. Präs. 


vgl. lepöt; 




i(h)entoi?? 

M-P 


< *iheros 




oder = -i-je-to 



< *iS3T0S 




sub Nr. 37 



„heilig“ 154 




oben 



Siehe PY Va 15. Vgl. auch i-jVto PY Tn 316 unten sub Nr. 38. 
Vgl. auch e-e-to sub Nr. 20 auf S. 311 


150 

151 Vgl. auch e-e-to sud nr. *u a.u» „ _ 

152 Oder ap-e(h)ekhe (Impf, von cmex« ,,/si /^ein ^ ^ a mphi-ekhei (Präs, von 

153 Eine unplausible Verschleppung von P • ^ besten aJnphi .( h Jeke (von 


154 

155 


Eine unplausible Verschleppung von P _ • besten amphi-(h)eke (von 

d^n<x»/<*W»*X«) bzw - *™phi-ekhe (Impf.), doch 

«ip<p£r)pi). 

Vgl. Index, Nr. 410, 411. oben 

Siehe PY Tn 316. Vgl. auch i-je-to sub Nr. 37 
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39 

xoda) 

ke-ka-u-me- 

501 

P 

kekaumenos 

Part. Perf. 


„anzünden, 

no[ 




M-P: Nom. Se 


in Brand 

stecken“ 





M. 

39a 

öcno-xoaco 

a-pu 

103 

P 

apukekaumenos 

Part. Perf. 


„verbren- 

ke-ka-u- 




M-P: Nom. Sg. 


nen“ 

me-no[ 




M. 

40 

xei- 

ke-ke-me-na 

502 

KP 

kekeimena 157 

Part. Perf. 


< *kes- 156 ; 



tir 

kekeimenäs 

M-P: 


vgl. Hom. 





Nom./Gen. 


XGtCOV 




kekeimenän 

/Akk. Sg. F.; 


„spaltend“; 




kekeimenai 

Nom. PI. F.; 


ke-ke-me-na 

ke-ke-me- 

503 

p 

kekeimena- 

Gen. PI. F. 


ko-tona = 

na-o 



(h)ön 



„Gemeinde¬ 

ke-ke-me-no 

504 

p 

kekeimenö 

Nom./Akk. 


grundbesitz“ 





Du. F. 


(cf. auch G. 

ke-ke-me- 

505 

p 

kekeimenojjo 

Gen. Sg. 


Dunkel , 

Minos 17, 
1981b, 

no-jo 




M./N. 


18-29) 






41 

xelpai 

„liegen“ 






41a 


e-ke-jo-to 

26S 

p 

en-kejontoi 

3. PI. Präs. 


„auf, in etw. 

liegen, 

drinnen 

sein“ 





M-P 


156 Andere Deutungen s. bei W. Sowa 1998D., 67ff. _ möglich (s- 

157 Etwa kekesmenä „geteilt?“ (vgl. xea^o)); aber auch kekeimena „hegen 

Nr. 41). 
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xex-?; vgl. ke-ke-tu- 

aksl. wo-e 

506 

P 

- o(h)es? 

Part. Perf. 

s'bcetati (Überschrift 




Akt.: Nom. PI. 

„zusammen- zu einem 
zählen “ 158 Verzeichnis 




M. 

von 





Männern) 





*xt£i-/xti-; ki-ti-je-si 

vgl. x-uCco [ki-]ti-e-si 

„gründen, ki-ti-me-na 

anbauen“; (athem. 

vgl. Flexion) 

553 

554 

P 

P 

P 

kti(j)ensi? 
o. kti(h)ensi? 
ktimena 

ktimenäs 

3. PI. Präs. 
Akt. 

Part. Präs. 
M-P; Nom./ 
Gen. Sg., 


ko-to-na = 
„privater 
Grundbe¬ 
sitz“ 


44 Xayx<ivto 
„durch Los 
erlangen“ 

45 XeiKGi 
„verlassen“ 


[ki]-ti-me-no 555 p 

ki-ti-me 554 P 

(Fehler statt 
ki-ti-me-na?) 


ra-ke 159 


(re-]qo-te 


ktimenai 
(vgl. Hom. 
eüxxipevoc;) 
ktimenon 


Nom. PI. F. 


Akk. Sg. N. 


1020 

P 

lakhe? 

3. Sg. Aor. 
Akt. 

1043 

P 

leik w ontes ? 

Part. Präs. 
Akt.: Nom. PI. 

M. 

1041 

k 

leik w omenoi 

Part. Präs. 
M-P: Nom. PI. 

M. 


„ , . tTocvch Cf- zuletzt R. Plath, 

----—« v2 i xh^eTv ßorj^eivHe^cü. 

,s> Oder aus ule. 'jfiedA-„vere.mgen ,'g 

MSS 50, 1989, 103-122. F (stoßend)“. s. lndea. ‘ 

*“ Oder ein Lok Sing, ta*»« .“■* d " 
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46 

„ein¬ 
weihen“; vgl. 
(iucrcöc; „ein 
Eingeweih¬ 
ter" 

mu-jo-me-no 

7Oi 

P 

mujjomenöi? 
(„demjenigen, 
der eingeweiht 
wird“) 

0. 

mujjnmenos ? 

Part. Präs. 
M-P: Dat. Sg. 

m./n. 

Nom. Sg. M. 

47 

öpofiai < 
*ser-/sor- 
„ bewachen“, 
vgl. ercl ... 
öpovioa 

Hom. 

o-ro-me-no 

» 

7 88 

P 

(h)oromenos 

Part. Präs. 
M-P: Nom. Sg. 
M. 

48 

öcpdXco 

„schulden, 

schuldig 

sein“ 

-o-pe-ro-si 

-o-po-ro 

o-pe-ro 

o-pe-ro-ta 

o-pe-ro-te 

o-pe-ro-sa 

755 

781 

753 

756 

757 

754 

P 

m 

P 

P 

P 

P 

ophel(l)onsi 

ophlon ? 

ophel(l)ön 

ophel(l)onta 
ophel(l)ontes 
ophel(l)onsa ) 

PI. Präs. 

Akt. 

3. PI. Aor. 

Akt. 

Part. Präs. 

Akt.: Nom. 

Sg. M. 

Akk. Sg. M. 
Nom. PI. M. 
Nom. Sg. F. 

49 

Tt£Xo|iOU 
„werden, 
sein“ o. 
ßouXopoa? 

]qe-ro-me-no 


1 

k w elomenoi Part. Präs, 

(vgl. Nr. 66) M-P: Nom. PI. 

M. 



Kpia- 

< *k w ri- 
„ kaufen“ 

qi-ri-ja-to 

1008 

■ 

k w riato; vgl. 3. Sg. Aor. 

Hom. TCpi'axo M-P 


pdtnxco 

„nähen“ 

e-ra-pe- 

me-na 

333 

k 

( 

r 

(hje(h)rap(h)- Part. Perf. 
menä M-P: Nom. 

f h)e(h)rap(h)- Sg./Pl- F* 1 

nenai 

h)e(h)rap(h)- Nom. PI. N- 
nena _1 
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52 

puopca 

„beschützen, 

bewachen“ 

-u-ru-to 

1221 

P 

wruntoi ; vgl. 
Hom. pücrdcu 
Inf. 

3. PI. Präs. 

M-P 

53 

*cmdpYco 

„einwickeln“ 

e-sa-pa-ke- 

me[-na? 

372 

K 

espargmena? 

Part. Perf. 
M.-P.; N./A. 

PI. N. 

54 

auAaco 

„entziehen, 

rauben“ 

su-ra-se 

1087 

P 

süläse o. 
süläsei? 

3. Sg. Aor. 

Akt. (o. Fut.) 

55 

teAeto 

„vollenden, 

te-re-ja 

1124 

P 

telejjai oder 
vielleicht -ä 

3. Sg. Präs. 

Akt. 


ausführen, 

te-re-ja-e 

1125 

P 

(athem. Form) 
telejjä(h)en 

Inf. Präs. Akt. 


Abgaben 




(mit Suffix 



leisten“; 

Hom. 

teAeüo 160 




*-sen ) 


56 

TEU/CO 

te-tu-ko- 

1132 

k 

tetukhwo(h)a 

Part. Perf. 


„erzeugen, 

hersteilen, 

verfertigen“ 

wo-a 

te-tu-ko- 

wo-ao 

1133 

P 

vgl. teteuxü)«; 
(Passiv: 
„hergestellt“) 
tetukhwoha 

Akt.: Nom. PI. 
N. (im pass. 
Sinn) 

Part. Perf. 

Akt.: Nom. PI. 

N. 

57 

-u'öi'ip.i 

te-ke 

1100 

P 

theke 

3. Sg. Aor. 

Akt. 


„legen, 

stellen, 

t6-t0 

1130 

T 

theto o. thento 

3. Sg. oder PI. 
Aor. Med. 

57a 

aufstellen“ 

Kpo-Ti'ÖTqpi 

„vorsetzen“ 

-po-ro-te-ke 

951 

m 

pro-theke 

(ohne 

Augment) 

3. Sg. Aor. 

Akt. 

58 

Tpcmeco lbl 

to-ro-qe-j°* 

1178 

P 

trok w ejomenos 

Part. Präs. 

M-P: Nom. Sg. 


„wenden“ 

me-no 




M. 



_____-- 



— 


160 S. mehr bei W. Sowa 1998, 277., bzw 

161 Oder orpotpeco „drehen". 


1998D-, 50f. 
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59 

cp£pto 

„tragen, 

bringen“ 

pe-re 

880 

KP 

pherei 

3- Sg. Präs. 

Akt. 

60 

cpripi „sagen“ 

pa-si II 

842 

P 

phäsi 

3. Sg. Präs. 

Akt. 

61 

(p'ÖlVG) 

„vernichten, 

töten“ 

e-qi-ti-wo-e 

328 

t 

ek w hthiwo - 
(h)e(s)? 

Part. Pf. Akt.: 
Nom. Du./PI. 
M. 

62 

(puxeuoo 

„pflanzen“ 

[pe-]pu 2 -te- 

me-no 

876 

P 

pephut(e)- 
menon, > 

-menö 

Part. Perf. 

M-P: Akk. Sg. 
N.: Akk. Du. 

63 

63a 

X&o 

„ausschütten“ 
peta-xem 
„von einem 
Gefäß ins 

andere 

schütten“ 

me-ta-ke-ku- 

me-na 

680 

k 

metakekhu- 

menä 

Part. Perf. 

M-P: Nom. Sg. 
F. 


Vgl. noch einige weitere, weniger sichere Belege: 


64 

(dtEipOO 

„heben“, 

bzw. 

ÖK-aeipco 

„anfügen“) 

o-pa-wo-ta 

751 

KP 

op-aworia 

„angefügte 

(Metall¬ 

stücke)“ 

Verbaladj. 

(substanti¬ 

viert); 

Nom. PI. N. 

65 

(dpETOCCO 

„taugen“)? 

a-re-ta-to 

125 

k 

äreta(n)toi??, 
d.h. „ist/sind 
brauchbar“ o. 
aretätoi Adj. 

1 Verb, nach R. 
Plath, 1999. 

3. Sg./Pl. 

Präs, oder Pf- 
Med.? 

66 

49 

ßouXopai, 
SqXopai u. a. 
„wollen“ 
o. KeXopoa? 

]qe-ro-me-no 

999 

P 

k w elomenoi 
(vgl. Nr. 49) 

Part. Präs. 

M-P: Nom. PI- 
M. 
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67 

..überreden“ 

pe-pi-te-me- 

no-jo 



P epithmenojjo 
(Personen¬ 
name!) 

Part. Pf. 

Med., Gen. Sg. 

68 

(xuo 

..verehren“; 
oder Tivco 
..bezahlen“?) 

qe-ja-me-no 

992 

kP 

k' v ej(j)amenos , 
vielleicht als 
ein Titel: „der 
Ehrwürdige“ 

Part.Präs. 

/bes. bei xico/ 
oder Aor. 

Med., Nom. 

Sg. M. (urspr.) 

69 

;/s:i|idCoo 

..überwin¬ 

tern“ 

ke-ma-qe-me 

510 

k 

khe(i)ma- 

g w e(i)men?? 

(unsicher!) 

Inf. Präs. 

Akt.?? 

70 

9 

ki-ri-jo-te 

545 

K 

j? 

Part. Präs. 

Akt.: Nom. 

PL? 

1 


ma-te-ne-sa 


k 

matensa? 

(unsicher) 

Part. Präs. 

Akt.: Nom. 

Sg. F. als 
Theonym 

1 


po-ro-e-ko-to 

944 

T 

pro-(h)eikto?? 

0 . -(h)eiktos?? 

( C. de Lamber- 
terie 

1990a) 

3. Sg. Aor. 

Med. 0 . Adj. 
Verb.? 

I 

■■ 

-te-re-pa-to 

1126 

k 

-a(n)to? 

3. Sg./PL Aor. 
Med.? 
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2. Verzeichnis grammatisch geordneter Verbalformen 

Es folgt eine Liste von nach den einzelnen Verbalkategorien gram¬ 
matisch geordneten Verbalformen — mit einer resümierenden Tabelle auf 
S. 336. Aus dieser Übersicht gehen folgende wichtige Angaben hervor: 

Unter den etwa 138 Verbalformen kommen die infiniten Formen häufi¬ 
ger (78) als die finiten (60) vor — wobei man der ersten Gruppe, die aus 
69 Partizipien und 9 Infinitiven besteht, noch etwa 21 Verbaladjektiva 
zurechnen kann. 


1.1 Aa: IND. PRÄS. Akt., 3. Sg. 


LB-Form 

Loka¬ 

lität 

Myk. Aussprache 

Griech. Verbum 

| 

BBSH 

a-ke 

--- 

Pm 

agei 

aym 

2 

a-ke-re 

P 

agerei u. a. 

ayeipo 

4 

a-pe-i-si 

k 

ap-eisi 

ooi-eipi (elpt) 

21a 

e-ke(-qe) 

KP 

ekhei (k w e, g w e?) 

(s. auch Anm. 145) 


28 

pa-si II 

P 

phäsi 

cpr)p( 

60 

pe-re 

KP 

pherei 

(pepcn 

59 

te-ra-pi-ke 

P 

therapiskei?? 

'öepouiEuto 

36 

te-re-ja 

P 

telejjai oder -ä 

teXeco 

55 

wo-ze 

P 

wordzei 

*wrgjö 

31 


1.1 Ab: IND. PRÄS. Akt., 3. PL 


]a-pe-e-si[ 

P 

ap-e(h)ensi 

oot-Eipi (eipf) 

\m 

-di-do-si 

kP 

didonsi 

Si'Smpi 

mb 

e-e-si 

K 

e(h)ensi 

ei(i( 


e-ke-si (Fehler) 

P 

— e-ko-si 

ix«_ 

B 

e-ko-si(-qe) 

kP 

ekhonsi (k w e) 

EXCO 

B 

e-ne-e-si 

P 

en-e(h)ensi 

EV-EtfJLl (eluQ 

B 

-i-je-si 

P 

(h)iensi 

lT]pi 
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ki-ti-je-si. 


-o-pe-ro-si 


kti(j)ensi, 

-(h)ensi?? 

ophel(l)onsi 


1.1 Ac: IND. PRÄS. Akt., 3. Du. 


e-to 


eston? 


1.1 Ba: IND. PRÄS. Med.-Pass., 3. Sg. 


-di-do-to 


e-u-ke-to 


\ 


i-je-to 


-je-to 


didotoi 

(oder -ontoil) 


P eukhetoi 


p (h)ietoi? (Pass.) 

(Va) _ 

p i(h)etoi? 

(Tn) „er opfert“ 

(als Deponens) 
o. i(h)entoi?? 


1.1 Bb: IND. PRÄS. Med.-Pass., 3. PI. 


-di-do-to 

e-ke-jo-to 

i-je-to 

-u-ru-to 


didontoi 
(o. didotoi?) 

en-kejontoi 

ientoi?? 
o. ietoi? 

yjruntoi 


1.2 Aa: IND. IMPF. Akt., 3. Sg. 


vgl. XTl^CD 


örpdXtü 





eu^opat 


*ThiqpLi 

< *Tar)[it, vgl. 
lepöc; < *iheros 

< * isoros 





StScopn 

ey-xeipou 
*ihrp < *for]pi 

puopoa 



-a-pe 

a-pi-e-qe 
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1.2 Bb: IND. AOR. o. PF. Med.-Pass., 3. PI. 
e-e-to [p 

(h)e(h)entoi? 
o. e(h)entö(n)? 
Imper.?? (s. II. 1 A) 


1.3 Aa: IND. AOR. Akt., 3. Sg. 


a-ke-re-se 


a-pe-do-ke 


a-pe-do-ke 


a-pe-e-ke 


a-pi-e-ke 


a-pu-do-ke 


e-pe-ke 

e-ra-se 



e-re-u-te-ro-se 

po-ro-te-ke 


agrese? 

(o. Fut. agresei?) 


ap-edöke 

(mit Augment) 

(oder ap-es-döke?) 


ap-es-doke? 


ap-e(h)eke? 


ap-(h)ieke?? 
amphi-(h) eke 
(besserj 

apu-döke 
(ohne Augment) 
döke 

ep-(h)eke? 

elase 

eleutheröse 
pro-theke 
{o hne Augment) 

lakhe ? 
süläse 

(°. Fut, süläsei? ) 

theke 

njekse?~~ 


aypecj 


dtTTO-StSoOJJLl 


aji-ea-SiScojii 


acp-ir^i 



0!TIO-8t8cO[Il 




ecp-frjpu 

eXauvco 

eXeirdepoco 

Tcpo-Tt'drjpt 

Xayydvco 

<7uXaco 

■d'örjpi 

FFV_? 
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1.3 Ab: IND. AOR. Akt., 3. PI. 



1.3 Ba: IND. AOR. Med., 3. Sg./Pl. 


-da-sa-to 

P 

das(s)ato 

Soaopou 

13 

-de-ka-sa-to 

Kp 

deksato 


15 

de-ko-to 

kp? 

dek(s)to 
(athem. Aor.) 

Se^°[JL0(1 

15 

(o-u)-pa-ro- 

ke-ne-to 

P 

ou parogeneto 

Ttapa-Yi'Yvo[iou 

11a 

po-ro-e-ko-to 

T 

pro-(h)eikto?? 

? 

72 

qi-ri-ja-to 

K 

k w riato 

TCplOC - 

50 

-te-re-pa-to 

k 

-a(n)to? 

? 

71 

te-to 

T 

theto (o. thento) 


57 

-ze-to 

P 

dzento??; vgl. 

Hom. yevio „er hat 
gefaßt“ 

Ce(v)-/Y £ ( v )- 

■ 


1.3 Cb: IND. AOR. Pass., 3. PI. 


wo-ke 

kp 

worgen? 

* wrgjo 

31 



< *wrg-ent?? 

_ 



1.4 Aa: IND. FUT. Akt., 3. Sg. 


M. • JL -L * • —— ■ 

_ 

agresei 

(o. Aor. agresei) 

aypew 

8t'8(opi 

5 | 

a-ke-re-se 

P 


do-se _ 

su-ra-se 

P 

P 

dösei _ 

süläsei 

(r. Aor süläse?) 

auXcico 




( O- • u ___ 
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-do-so-si 

P 

dosonsi 

SlStOfJLt 

18 


1.4 Bb: IND. FUT. Med.-Pass., 3. PI. 


e-so-to 

K 

es(s)ontoi 


20 

1.5 Ba: IND. PERF. Med.-Pass., 3. Sg. (oder PI.) 

a-re-ta-to 

k 

aretä(n)toi?? 

dpexaco 

65 

e-pi-de-da-to 

P 

epidedastoi 

ETU-Soü'opai 

13a 

qe-qi-no-to 

P 

g w eg w mötoi? 
o. -ötöi, -ötois 

Adj. Verb.?? 

8tv- < *g w in- 

19 

II.1 A: IMPER. Akt., 3. PI. 

e-e-to (s. 1.2 Bb) 

P 

e(h)ento(n)? 

etpf 

20 

III. 1 A: INFIN. PRÄS. Akt. 

a-na-ke-e 

P 

an-age(h)en 

dv-ayco 

2a 

a-re-sa-ni-e 

P 

(ar)-e(n)s-an- 

i(h)en? 

da-dv-eipi (eTpt) 

u 

a2-ri-e 

P 

-i(h)en? 

dpi-? 

8 

e-ke-e 

P 

ekhe(h)en 


28 

e-re-e (s. aber 
auch S. 425) 

P 

ere(h)en 

*epe-, epextco 

26 

ke-ma-qe-me 

k 

khe(i)ma- 

g w e(i)-men?? 

XeipaCco 

69 

te-re-ja-e 

P 

telejjä(h)en 

xeXem 

P| 

wo-ze-e 

P 

wordze(h)en 

*wrgjö 


wo-zo-e (Fehler) 

P 

= wo-ze-e? 

*wrgjö 

■31 

IV. 1 Aa: PART. PRÄS. Akt., Mask./Neutr. 

a-pe-o 

P 

ap-e(h)ön 


Hjgl 
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a-pe-o-te 

e-ko 

e-ko-te 

Kp 

K 

P 

W^efhjontes 

ekhon? 

ekhontes 

exw 

EYG) 

20a 

28 

OO 

]e-ne-o 

k 

£Ti~z(h)ön } -on 

A 

ev-etm (eim) 

Zö 

20h 

e-o 

P 

e(h)ön 

dm 

«-U u 

20 

(-)e-o-te 

kp 

e(h)ontes 

V 

eijii 

20 

e-pi-zo-ta 

K 

epi-dzonta (Präs. o. 
Aor. NP1N) 

< -*g w jonta?? 

Wurzel < 

*»>'•; vgl. Wu, 
ßiooo 

33 

e-qo-te 

P 

(h)ek w ontes? 

£710)?, E7tO|iOU 

24 

i-jo II 

k 

iön? 

eT(JU 

21 

i-jo-te 

Kpm 

iontes 

eTjii 

21 

ki-ri-jo-te 

K 

Q 

7 

70 

o-pe-ro II 

P 

ophel(l)ön 

6<pei'X o) 

48 

o-pe-ro-ta 

P 

ophel(l)onta ASgM 

ÖcpElXo) 

48 

o-pe-ro-te 

P 

ophel(l)ontes 

ÖcpEtXo) 

48 

o-ta- 

m 

(h)onta? NP1N 

5 / 

20 

qa-si]-re-wi-jo-te? 

p 

g w asilew(i)jontes ? 

ßaaiXsuco 

10 

re-]qo-te? 

p 

leik w ontes? 

Xe(ko) 

45 

wo-zo 

p 

wordzön 

*wrgjö 

31 

wo-zo-te 

p 

wordzontes NP1M 
o. wordzontei 

DSgM 

*wrgjö 

31 



IV. 1 Ab: PART. PRÄS. Akt., Fern. 

__ 



_ _ 

an-ei[ii (el^O 

20a 

a-pe-a-sa 

K 

ape(h)as(s)ai 

< *-esntjai NP1 

öcpEi'Xo) 

48 

o-pe-ro-sa 

P 

nphelfl)° nsa _ 



t \r i r>. DA T?'T 

--- 

PR ÄS. Med.-Pass- 


1V.1 D. I Aiu • * 

^N/ASgN_ 

gnofjtoa 

24 

e-qo-me-ne[ 

P 






























330 


Mykenische Formenlehre 


ki-ti-me-na 

(athem. Flexion) 

P 

— 

D 

ktimena NSgF 
ktimenäs GSgF 
ktimenai NP1M 

vgl. xxi'C^ 

43 

ktimenon ASgN 


43 

fkil-ti-me-no 

mu-jo-me-no 

r 

P 

mujjomenöi? 

DSgM o. 
rrwjjomenos? 

NSgM 

^tuetü 

46 

o-ro-me-no 

r P 

(h)oromenos 

p 

öpojiai 
< *ser-/sor- 

47 

]qe-ro-me-no 

P 

k w elomenoi o. 
k w elomenoi 

TieXopat 
o. ßouXopiai 

49 
o. 66 

re-qo-me-no 

k 

leik w omenoi NP1M 

Xeircco 

45 

to-ro-qe-jo-me-no 

P 

trok w ejomenos 

TpOTtECO 

58 

wo-zo-me-na 

k 

wordzomena NP1N 

*wrgjö 

31 

wo-zo-me-no 

k 

wordzomenö NDuN 

*wrgjö 

31 

IV.3 Aa: PART. 

1 

—— ■-- 

AOR. Akt., Mask./Neutr. 


a-ke-ra 2 -te 

P 

agerantes usw. 
oder angelantes 

ayetpcü 

ayyeXXco 

3 I 

4 

e-pi-zota 

n t _ 

K 

epi-dzonta (Präs. o. 
Aor. NP1N) 

< -*g w jonta?? 

Wurzel < 

*9 w jö -; vgl. £aco, 
ßtoco 

33 

_ 


^ÜÜ^ PRÄS - 0 AOR. Med., Mask. 


qe 'ja-me-no Tj~^ 


67 amenos 




tuo (eher Präs.) 

68 

0. TIVCO 
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IV.4 B: PART. FUT. Med.- Pa5s . 


ze-so-me-no 


dzes(s)omenoi 
DSgN 




IV.5 Aa: PART. PERF. Akt., Mask./Neutr. 
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35 


a-ra-ru-wo-a 

K 

ararwo(h)a NP1N 

otpapiaxco 

7 

e-qi-ti-wo-e 

t 

ek w hthiwo(h)e(s)? 

NDu/PlM 

cpiih'vco 

61 

e-re-dwo-e 

K 

ereidwo(h)es NP1M 

epdSoo 

26 

ke-ke-tu-wo-e 

P 

-o(h)es? 

XET-? 

42 

te-tu-ko-wo-a 

k 

tetukhwo(h)a NP1N 

Teu/co 

56 

te-tu-ko-wo-a 2 

P 

tetukhwoha NP1N 


55 


IV.5 Ab: PART. PERF. Akt., Fern. 


a-ra-ru-ja 

K 

ararujja(i) 

otpapiaxco 

7 

]a-ra-ru-wo-ja 
(Kontamination 
oder orthograph. 
Fehler statt 
a-ra-ru-ja oder 

- U/H- ' l 

k 

ararwojja? 

apapiaxw 

7 

1 7 

WU Ct • J 

]de-di-ku-ja 
(Fehler statt 
de-di-da-ku-ja?) 

k 

dedida(s)k(h)ujja(i) 

8iSdaxco 

1 \ 


TT' A !\ -P?lSS. 



IV.5 B: PART. 


'~^ßi(s)rnenf^ 
ajaifc)menäis_____ 

ajäi(s) Tnen0S 

ajai(s)menot 

ajai(s)j^f^ - 

„..i-pkauffienos 

*ai-? 

6 

a-ja-me-na 

KP 

*ou-? 

6 

a-ja-rne-no 

kP 

^o-xoa'co 

39a 

a-pu 

ke-ka-u-me-np( 

P 


- 
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a-(ra)-ro-mo-te- 

me-na 


a- r a- r o- mo-1 e- me- 
no 

a-ra-ro-mo-to- 

me[-na _ 


de-de-me-na 


K 

k 

k 


K 
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~^dr(h)motmenä | appöxxco 

arär(h)motmenai 

^dr(7i>^men<r | äppoxxco 

arar(h)motmenä 
arär(h)motmenai 


dedemenai 

dedemena 




9 

9 

9 


16 


de-de-me-no 


de-do-me-na 


ra-pe-me-na 


K 


dedemeno 




dedomenai 

dedomena 




(h)e(h)rap(h)menä 

(h)e(h)rap(h)menai 

(h)e(h)rap(h)mena 


paTCTCO 


16 


18 


51 


e-sa-pa-ke-me[-na 


K 


espargmena? 


GTiapya) 


53 


ke-ka-u-me-no[ 


kekaumenos 


xatcj 


39 


ke-ke-me-na 


KP 

tir 


ke-ke-me -na-o 
ke-ke-me-no 
ke-ke- me- no-j o 

nie-ta-ke-ku-me- 

na 

[^P e ']pu2-te-me- 

no 

9f^9i-no-me-no 


kekeimenä 
kekeimenäs 
kekeimenän 
kekeimenai 

kekeime nä (h)ön 
kekeimenä 
kekeimenojjo 
m etakekhumenä 

V e Vkut(e)menon 
2jP VPhut(e)menö 
9 w eg Ul inömenä, - a i? 

9 eg momenoi? 


xei-? < *xea- 


xei-? < *xea- 
xei-? < *xea- 

XEI-? < *X£CT- 
peTa-xeo) 

cpuxeuco 


40 


19 
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IV.6 B: PART. FUT. Pass.? 
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e-we-pe-se-so-me- 

na 162 


m 



Anmerkung zu den Partizipien- Auch „nto ^ 
namen lassen sich einige Partizipien identifizieren“*!!^“' SChen Pe ™ aea ' 
P Amphiön, -ontos (&ticp(i)-emO ao-nn-mp. > • B -a-pi-jo, a-pi-(j)o-to 

nu-me-no p Ainumenos (ocivuuouj e u ko me^ ^ an ^ menos ( avu H l ). a 3 - 
o-po-ro-me-no P (H)oplomenos (öxXopoa), wa-do-nxe-no p WhädZZos 
(« 80 p®, riSopon), ka-e-sa-me-no pt (vgl. xalvepc, xexc,^®), ke-sa-me-no 
P vg . xeSvo?), ku-ru-me-no kpt Klumenos (xXOpcvoc), ku-sa-me-ni-jo 
P (vgl. xuoo<;), pi-ra-me-no kp Philamenos (cpiXöcpEvoc), qe-ja-me-no P 
K w ej(j)amenos (oder ein Titel „Verehrter“; vgl. xho 68 auf S.323), pe-pi- 
te-me-no-jo t Pepithmenojjo (mflu; vgl. 67 auf S.323), wi-do-wo-i-jo, wi- 
du-wo-i-jo, wi-dwo-i-jo p Widwo(h)ios (vgl. dScoc;, tSuToi); vgl. Y. Duhoux 
1992, sowie weiter unten auf S. 413ff. (unter Eigennamen). 


V: ADJ. VERB, auf-xöc; 
a) unkomponiert (vgl. S. 219ff.) 


a-re-ta-to 

s. Nr. 65 

124 

K 

aretatos, 

oi?? 

NSg/ 

PIM 

vgl. apexoto) 

brauchbar 1 ! 

ki-ri-ta 

548 

k 

khrista 

NPIN 

= (vgl- 

Xpio „salben“) 

gesalbt 

ko-ro-to 

587 

Km 

khröston? 

oder 

klöston 

NSgN 

NSgN 

= xpoxoTÖc 
(vgl. 

„färben“) 

= xXtoaxöc; 
„gesponnen“ 

gefärbt 

gesponnen 

qe-qi-no-to 

995 

P 

g w eg w inötöi 

bzw. -ötois 
oder -ötoi? 

__ 

D-ISg 

IPl 

3. Sg 

Pf 

M-P 

s. Nr. 19 auf 

S. 311 

verziert 

ist 

verziert 


bei 


'^'Sowa 199SD-, 


72. 


Andere Deutungen 
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r” 

ona-to 

739 

p 

onäton 
(urspr. ein 
Adj.) 

ASgN 

vgl. öv(vrj[!i 

Grund¬ 

besitz 

(Subst.) 

wa-ra-wi-ta 

1238 

k 

wräwista? 

o. s. 5. 304 

NPIN 

(vgl. poctco 
„zerbrechen“) 

zerbrochen 


b) Komposita mit a-privativum (vgl. S. 221f.) 
I a-ki-ti-to I 301P I aktitos, -on N/A äxti 


a-na-mo-ta 58 K anar- 

(h)mo(s)tä? 

anar- 

(h)mo(s)tai 

anar- 

(h)mo(s)ta 

a-na-mo-to 59 K anar- 

(h)mo(s)tos 

anar- 

_ (h)mo(s)toi 


N/A 

Sg 

M/N 

äxmoc; (vgl. 
xx(£u 

„bebauen“) 

unbebaut 

f 

NSgF 

= dvappooxoc; 

nicht 


(vgl. apflOTTCJ 

fertig 

NPIF 

„anpassen“) 
(Opp. zu 

montiert 

NPIN 

a-ra-ro-mo-te- 

me-na; 


NSg/ 

PIF! 

s. IV.5 B) 



a-na-ta 

a-na-i-ta 

a-na-to 

61 k 

56 K 

62 K 

anai(s)tai? NPIF 
anaifsjtai? NPIF 
a.näi(s)tos? NSg 
anäi(s)toi? NPIF! 

? (Opp. zu 
a-ja-me-na; 
s. IV.5 B) 

nicht 

eingelegt 

a-ne-ta-de 64 p 

anetot de NPlN'i 

( 0 . andere 

Kasus¬ 

formen) 

= avexa 8c? 

(vgl. av(r](ii 
„nachlassen“) 

nachge¬ 

lassen, 

erlassen 

(über 

St.Piiprn ^ 


94 P 

uphrktos, -ö NSgF 
R - Flath NDuF 

1999 


U vC UCI 11 j 

nicht 

gereinigt? 

Ja. rtrlä 

130 P 

olösta? 

PIN 

= aXioaxor 
&ppo«pot Hesych 

ohne 

Naht 

(über 

Kleider) 


% k *nisch ePormealehre 

c) Komposita mit Präverbien (vgl. g 222f 1 


a-pi-qo-to 


amphi- 

9 xv otos 1 

-9 w otö 


oder 

~k w hoitos?, 
-k w hoitö? 
vgl. auch 
apkiktos 
hier auf 
S. 334! 


NDuF (vgl. djUpl + 

ßoUVG) 

»schreiten“ 
oder (poixouo 

»herumgehen M ) 

= OKplXTÖc; 

s. Hesych 
tfepixxöv 
axaOcxpxov 
_jiiarjxov 


Uf ngehbar. 

freiste¬ 

hend 


nicht 

gereinigt? 


e-pi-da-to 

301 

p 

epidastos 

NSgM 

= £itt8aoxo<; 
(vgl. emSatojiai 
„verteilen“) 

verteilt 

o-pa-wo-ta 

751 

KP 

opaworta 

NPIN 

vgl. 67t- 
+ de(pü) 

< *df£pju 
„heben“ 

angefügte 

(Metall¬ 

stücke) 

po-ro-e-ko- 

to 

944 

T 

pro- 

(h)eiktos? 

Q 

7 




d) sonstige Komposita (vgl. S. 223) 


ka-ko-de-ta 

451 

k 

khalkodeta 

N/A 

PIN 

= -Seid? (vgl- erz- 
XacXxö? „Erz“ beschlagen 
4 - dso) 





_- 

„binden“) 


VI: ADJ. VERB, auf -tejos _ 

_ _ ___—[zuzahien. 

qe-te-jo \l 002 \KWeüe())on NSg vg. zurB e- 

qe-te-o T k w eite(h)on. " Zahlung 

qe-te-a 1001 kp k*eite(h)a NPH ■ 

qe-te-a 2 T k«eiteha **+ | 
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3. Statistische Auswertung der mykenischen Verbalformen 

(mit geringen Zahlenschwankungen) 



+ Verbaladjektiva: ca. 21 


Mykenische Fon 


4. Die Verba]kategori en 


meniehre 


Die Verbalkategorien haben in , 

1988 , Y. Duhoux - F. Dachy 1992 und W T* Ze ‘ l Vot alle »> Y n h 
Zu den einzelnen Kategorien er, Sowa 199 8,199SD v ° Aoui 

a) Augment und Reduplikation- 

a) Augment: Der einzige sichere Beleg für h». a 

do-ke ap-edöke (vgl. att. omeSuxe) zu sein mJT , Ugment schcint a 'Pe- 
e-k« Nr. 37a), dar eben», wic da! ***■«*■*P* 

einmal bezeugt ist. Doch a-pe-do-ke könnte k P . d ^ ~ apu ' d5ke ) 
werden, ta Prineip ko„» Ln ZZu^ZT ^ 

, s . ,8. do-ke «,k,-d *JfSS5fÄ.7 
auch -o-po.ro als ophlon (3. PL Ind. A.r, Akt.) m, 
tieren darf, 

ß) Reduplikation: Auch im Mykenischen unterscheidet man die Redu¬ 
plikation mit -t- im Präsensstamm (z. B. (-)di-do-si dtdonst, 3. PI. Ind. 
Präs. Akt. von 5t6u.pi, vgl. att. 8t56am) von der Reduplikation mit -e- 
im Perfektstamm (z. B. de-do-me-na dedomena im Nom. PI. Neutr. des 
Part. Perf. Med.-Pass.) bzw. von den spezifischen Formen der Redupli¬ 
kation im Perfektstamm der mit Vokal anlautenden Verben, d.h. entwe¬ 
der der. sogenannten „attischen“ Reduplikation vom Typ a-ra-ru-wo-a/ja 
arärwo(h)a (Nom. PI. N. des Part. Perf. Akt. von dpopiaxw) oder der „aug¬ 
mentartigen“ Reduplikation vom Typ e-ra-pe-me-na (h)e(h)rap(h)menä 
(Nom. Sg. Fern, des Part. Perf. Med.-Pass, vonpanm)). 

b) Personalendungen: , .. ]ir x. mit 

Es scheint klar zu sein, daß man in den LB-Texten is er 

den 3. Personen Sing, und Plur. zu tun hat. was^or t B 

primäre Endung -(n)si in vielen Verbalformen a(t M 

das athematische pa-si II phäsi> att. (pr]ot, u ^ der myke- 

bzw. das thematische e-ko-si ekhon$i^ att. . . ^ovationsgebiet 

nische Dialekt dem arkadisch-k^isch-iomsch-attiscn 

zugewiesen werden kann. Muhe Endung -to nur 10 el * 

Im med.-pass. Bereich scheint ie gr ‘ Z u entsprechen (' or 

nem kleineren Teil der Belege dem se u ^ .^fc-sa-to 
allem in den Formen des medialen Aon . Mehrzahl der 

Sg. Ind. Aor.Med.von 8e X °H- ' 
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ÜOO 

. , R e-u-ke-to eukheloi 3. Sg. oder -di-do-to 
eine primäre Endung - o 1 • _ Med , Pass . (vgl. dagegen att. t/t xom, 

M,te»i>cbe mit «Misch -toi W = «• 

rtT „,») „„d dem syliabisch-kyprischen -lo-i ta». ; < “' 1 (v ® ’ kypr ' ke ' 

Sn’X.) überein, d.h. mit den archaischen Verbaiendungen 
J„, die nach US flnipte 1952 als nrsprnngbche gerne,ngnech,sehe 
*. j ripr 7 Pore Se. und PI. im Med.-Pass. anzusehen sind. 
EinTübers^dit über die Personalendungen siehe bei IV. Sowa 1998, 272. 


c) Die finiten und infiniten Verbalformen: 

Wie aus unserer statistischen Auswertung auf S. 336 hervorgeht, über¬ 
trifft die Zahl der mykenischen infiniten Formen diejenige der finiten For¬ 
men. Besonders die Partizipien sind sehr zahlreich (69 1 artizipien, neben 
etwa 21 Verbaladjektiven, und 9 Infinitive gegenüber lediglich 60 finiten 
Formen der mykenischen Verben). Dies hängt mit dem überwiegend no¬ 
minalen Charakter der Linear B-Texte zusammen. 


d) Die mykenischen Tempora, Modi und Genera Verbi: 

Im Mykenischen scheinen fast alle Verbaltempora des klassischen Grii 
chisch bezeugt zu sein, d. h. Präsens (67 Belege: 25 Formen des Indikativ 
eine nicht völlig sichere Form der 3. Pers. Imperat., 9 Infinitive und 3 
Partizipien), Imperfektum (nur 2 weniger sichere Belege), Futurum (8-l( 
davon 4 Partizipien, sogar ein Part. Put. Pass.: e-we-pe-se-so-me-na e(hj 
(hjepsesomena), Aorist (26-28, einschließlich einer unsicheren Form d< 
r ^ n , A ° r , Fass : w °- ka mr9Sn - von *^ 3 -lwrg-, jedoch nur 3 Partiz 
9 im Akt r fek r 33 j 6lege ’ daVOn nicht weni S« als 30 Partizipiei 
Pass ) Die m2 m'a ""t ledi6Uch 3 finite Formen des Ind - Perf. Med 

unter den mykenischen finiten unslcheren p °nn des Imperativs i 
weiterer grammatischer Modi scheuen beZGUgt (Bdef 

zu sein; vgl. jedoch S. 314 und 445). MS ' Rw P^z 1987 fraglic 

52; darunter nur je fßdeg ftTk '^ die med '-P ass - Formen (8 
Drittel der med.-pass. ^ ^ ** ™ 

1 ras., Put., Aor. und Perl. Med bi- P IZ ‘ PleQ (34) ’ 6 enauer Partizip« 
Sehr eut sind a „ erdinss auch die Fo : m :“ar iiU 1 AUt 2 a : f 21 


-GW 




I 
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und des Part. Perf. Akt. auf -wos-/-woh- (9) belegt — neben je 2 Belegen 
des Part. Fut. Akt., und Part. Aor. Akt. Unter den 9 bezeugten Infinitiven 
befinden sich ausschließlich aktive Formen. 

e) Die Bildung einzelner Tempora: 

a) Präsens und Imperfektum: Die Formen des Präsens werden entwe¬ 
der thematisch oder athexnatisch gebildet. 

Die athematischen Formen kommen hauptsächlich bei jenen rnykeni- 
schen Verben vor, die auch irn alphabetischen Griechisch meistens athe- 
matische Formen aufweisen — z. B. bei ÖfÖcjpu (Nr. 18), dpi - dvou (Nr. 
20), dpi - tevou (Nr. 21), Yr)|ju (Nr. 37), xhlrjpi (Nr. 57), (Nr. 60); vgl. 
’-di-do-to dido(n)toi (att. 8(8ovxai), e-e-si e(h)ensi < *esenti (att. doi), 
-a-pe ap-es? < *-est (doch vgl. J.T. Killen 1996-97, 179-185; ein Topo- 
nym?), a-pe-a-sa ap-e(h)as(s)ai < *-esntjai , i-jo-te iontes (att. (6vxe<;), 
te-to the(n)to (att. eüe(v)xo), pa-si II phäsi (att. cjurjal). Daneben kommen 
athematische Formen vereinzelt auch bei VerbalwurzeLn vor, die im alpha¬ 
betischen Griechisch anders konjugiert werden, z. B. ki-ti-je-si kti(j)ensi 
(Nr. 43; vgl. att. xx(^u) oder ki-ti-me-na ktimenä (vgl. att. xxiCöpevoc; 
Präs, oder xexxiopevoc; Perf., aber hom. tüxxipEvoc; /athem.!/) bzw. -u-ru- 
to wruntoi (vgl. att. püopou, aber hom. pucröat). 

Auch die thematischen Formen erscheinen im Mykenischen meistens 
bei den Verben, die auch im alphabetischen Griechisch thematisch konju¬ 
giert werden. Von diesen kann man vor allem folgende mykenische Verba 
anführen: ayrn (Nr. 2), s. a-ke agei (vgl. ayet); eüxofjtat (Nr. 27), s. e-u-ke-to 
eukhetoi (vgl. eDyeiai); t/cj (Nr. 28), z.B. e-ke ekhei , e-ko-si ekhonsi , e-ke- 
e ekhe(h)en < *-esen, e-ko-te ekhontes (vgl. att. l/z t, £x ouai > ^X eiv » ^X ov " 
xec;); cpEpu (Nr. 59), s. pe-re pherei (vgl cpepEi); daneben auch einige ;e/;o- 
Präsentia, wie ayeipG) (Nr. 4), s. a-ke-re ager(r)ei (vgl. dtydpci) oder *wrgjö 
(Nr. 31), z.B. wo-ze xuordzei , wo-ze-e wordze(h)en , wo-zo-te wordzontes, 
wo-zo-me-na wordzomena ; öcpeCXoj (Nr. 48), z.B. -o-pe-ro-si ophel(l)onsi. 
o-pe-ro-sa ophel(l)onsa (vgl. att. <5<pdkouoi, ocpdkouoa). Entweder als the¬ 
matisch oder als athematisch kann man die Verbalform e-ke-jo-to enkejon- 
toi (Nr. 41a; ey-XEipat) interpretieren (s. W. Sowa 1998, 282). 

Zur thematischen Konjugation gehören auch mehrere mykenische Zeit¬ 
wörter, die im alphabetischen Griechisch zu kontrahierten Verben gewor 
den sind, z. B. to-ro-qe-jo-me-no trok w ejomenos Part. Präs. Med.-Pass. 
(Nr. 58; vgl. hom. xpoxEw), das im Attischen dem kontrahierten Typ quXö 
< (piXcG) entspricht. Zum nachmykenischen Typ |iicn8ö < -ocj gehört wo 
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das mykenische e-re-u-te-ro-se eleutheröse (Nr. 23; att. «Xeu*epö)“*i der 
Typ Tiuft < xtpaw scheint im Mykemschen rucht gut bezeugt zu sein. 

Beim Infinitiv Akt. ist nur die Endung-e -(h)en < -sen belegt (vgl. e- 
ke-e ekhe(h)en, vgl. att. tyciv), wobei das rätselhafte a-re-sa-m-e als (arj- 
e(njs-an-i(h)en (Nr. 21b) dem arkad. e£tev, westion. c^eiv entsprechen 

könnte. _ , , 

Das mykenische Imperfektum besitzt nur ein paar Belege: das weniger 

sichere -a-pe apes (Äic-c(|Xt; Nr. 20a; doch s. S. 312), das mehrdeutige e- 
e-to (d\ i(, Nr. 20, bzw. %(, Nr. 37) und das fragliche a-pi-e-qe amph(i)- 
(h)ek w e?? (vgl. Nr. 24a). 

ß) Futurum: Das bezeugte mykenische Futurum scheint in seiner Her¬ 
kunft ausschließlich sigmatisch zu sein. Neben klaren s-Formen wie do-se 
döset (Nr. 18), -do-so-si dösonsi (vgl. att. äwcrei, Sdiaoucri) gibt es auch h- 
Formen wie da-ma-o-te[ dama(h)ontes?? (Nr. 12; vgl. att. SapdCco, Sapvdo), 
Safidüi) oder de-me-o-te deme(h)ontes (Nr. 14; vgl. att. Semico); beide For¬ 
men scheinen die Lautveränderung s > h bereits durchgemacht zu haben, 
wobei die zweite Form an das alphabetische Futurum bei den Stämmen 
auf Nasale und Liquiden erinnert (-65, -fco < - ehö ); auch die erste Form 
hat ihr ursprüngliches -s- lautgesetzlich verloren, ohne sich dem Einfluß 
von do-se, -do-so-si zu beugen, wo dieser Laut als Morphem des Futurums 
(und des Aoristes) wie in der „alphabetischen“ Zeit erhalten blieb oder 
restituiert worden ist. 

y) Aorist: Die Typen des mykenischen Aorists sind vielfältiger als die¬ 
jenigen des Futurums: 

Der sigmatische (schwache) Aorist Akt. und Med. ist bei weitem nicht 
der einzige Typ bei diesem Verbaltempus; doch vgl. 

a-ke-re-se agrese (Nr. 5; oder Fut. agresei ?), e-ra-se elase (Nr. 22; 
oderFut. elasei ?), e-re-u-te-ro-se eleutheröse (Nr. 23), su-ra-se süläse (Nr. 
54; oder Fut. süläseil ), ]we-ke-se wekse (Nr. 32), -da-sa-to das(s)ato (Nr. 
13), -de-ka-sa-to dtksato (Nr. 15) und auch a-ke-ra 2 -te a gerautes (mit Er¬ 
satzdehnung, bzw. noch Zwischenstadium agerhantes — oder geminiertes 
agerrantes gemäß Ruiperez 1972 — jeweils aus dem sigmatischen Ao¬ 
rist * agersantes zu dtyclpco); weniger passend scheint hier die Deutung 
angelantes von &YY^^ zu sein. 

Der starke thematische Aorist Akt. und Med. kommt auch einigemal 
vor: ra-ke lakhel (Nr. 44), -wi-de wide (Nr. 30), -o-po-ro ophlon (Nr. 48), 
-pa-ro-ke-ne-to[ parogeneto (Nr. 11a). 


103 Doch vgl. auch qe-qi-no-to sub Nr. 19. 

Djls Wort da-ma-o-te[ sub Nr. 12 ist eine Futvirform. 
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Vgl. weiter die athematischen Aoriste Akt. und. Med. bei den typisch 
athematischen Verben fclBupi, ?r)(ii, xtörjpi, (Nr. 18, 37 , 57; viele Belege); s. 
aber auch de-ko-to dek(s)to (Nr. 15; athematische Variante zu -de-ka-sa-to 
deksato) oder qi-ri-ja-to k w riato (Nr. 50; suppletiver Aorist zu cbvfopoa). 

Der mykenische Aor. Pass, verfügt nur über einen, nicht völlig sicheren 
Beleg: wo-ke morgen? (Nr. 31). Ebenso besitzt man lediglich einen Beleg 
für das Fut. Pass., und zwar das obenerwähnte Partizip e-we-pe-se-so- 
me-na (e(h)u) (h)epsesomena. Einen ürj-Aorist gibt es in den LB-Texten 
nicht (anders J. Chadwick 1996-97, 293-296, der hierher mediales te-to 
theto bzw. thento einreiht). 

S) Perfektum: Das mykenische Perfektum ist an finiten Formen sehr 
arm; seine Belege beschränken sich auf zwei med.-pass. Formen mit der 
primären Personalendung -toi: e-pi-de-da-to epidedastoi (Nr. 13a) und qe- 
qi-no-to g^eg^inötoi? (zu Nr. 19 *^tn- > &iv-, doch mit dem vokalischen 
Stammausgang -ö-!). 

Die Partizipialformen sind dagegen sehr reichlich bezeugt, besonders 
diejenigen des Part. Perf. Med.-Pass, auf -meno- (vgl. das alphabetische 
-pevoq). Die Belege finden sich unter den Nummern 6 , 9, 16, 18, 19, 39, 40, 
51, 62, 63 u. a. Bei den Part. Perf. Med.-Pass, scheint die nachmykenische 
Assimilation des konsonantischen Stamm ausgangs an das folgende Suffix - 
meno- noch nicht durchgeführt zu sein: a-(ra)-ro-mo-te-me-na arar(h)mot - 
menä zu apiiÖTTto (Nr. 9), e-ra-pe-me-na (h)e(h)rap(h)-menä, -a i, -a zu 
potiiTtii (Nr. 51; vgl. A. Leukart 1994). 

Besonders wertvoll sind die Belege des Part. Perf. Akt. auf *-wos-, 
vor allem die Formen a-ra-ru-wo-a arärwo(h)a < *arar-wos-a zu dpaptoxo) 
(Nr. 7) oder te-tu-ko-wo-a bzw. -wo-a 2 tetukhwoha zu Teuycü (Nr. 56; Nom. 
Plur. Neutr.) sowie die feminine Form a-ra-ru-ja ararujja(i) < *arar-us- 
ja(i) zu apaptaxco (mit der Schwundstufe - us - zur Vollstufe *-wos~) oder 
]de-di-ku-ja dedida(s)k(h)ujja(i) zu BtBaaxcj (Nr. 17). 

Die Reduplikation scheint im Prinzip wie im alphabetischen Griechisch 
durchgeführt zu sein (bemerkenswert ist e-re-dwo-e, etwa mit dissimilato- 
rischem Schwund eines zweiten *-r- aus * erendwohe(s)l). 

e) Zu den Verbaladjektiven haben wir auch komponierte Bildungen 
hinzugefügt. 

C) Über eventuellen Konjunktiv Präs, e-ke-qe ekhe(i) k w e(n)? (vgl. att. 
E)(T)t av), s. S. 314 und 445. 
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Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 

(Kap. VII: Verba) 

Mit dem ganzen griechischen (bzw. indoeuropäischen und speziell auch 
mykenischen) Verbalsystem und auch dessen Deta.ls befaßt s.chse.t Jah¬ 
ren Y. Duhoux-, s. Y. Duhoux 1992 (vgl. auch Y. Duhoux - F. Dachy 
1992), 1993, 1996, 2000 (nach Duhoux ist die Systematisierung der Oppo¬ 
sition durativ v. punktuell erst nachindoeuropäisch und im Griechischen 
eigentlich erst postroykenisch; das Imperfektum existiere im Mykenischen 
fast noch gar nicht, der Aorist überwiege im Bereich der finiten Formen, 
das Perfektum vor allem im Bereich der Nominalformen /Partizipien/). 
Das mykenische Verbalsystem wurde auch von R. Plath 1992 (Einteilung 
der mykenischen Präsensstämme /in sieben Gruppen/; es fehlen noch die 
-ske-/-sko- Präsentia; vgl. auch Brent Vine 1993 /die Form te-ra-pi-ke 
ist nach ihm keine finite Form tfepafttaxei, sondern ein Lok. Sing./) sowie 
von W. Sowa 1998, 1998D. sehr gründlich besprochen (alle anerkannten 
Verbalformen inbegriffen). 

Ausgewählte Einzeldeutungen: L Hajnal 1990 deutet die Form e-e- 
to PY An 607.3 (s. unsere Nummer 37 auf S. 317) als Injunktiv der 3. 
Pers. Plur. eh-ento vom Verbum „sein“; dagegen deutet er (/. Hajnal 
1996b) die Form i-je-to(-) PY Tn 316.2 als 3. Pers. Sing. Med. i(h)etoi 
in der Bedeutung „setzt sich in Bewegung“ (sc. aus einer reduplizierten 
Form t Hi-Hish 2 -o/e-to(i)) von einer Wurzel *H(e)ish 2 - ) die im alphabeti¬ 
schen Griechisch intepoc; „heilig“ bewahrt sei (vgl. unsere Nummer 38 auf 
S. 317). Eine ähnliche Deutung bei J.L. Garcia Ramön 1996. 

R. Plath 1990 bevorzugt bei der Form e-re-e statt einer Analyse als 
Ablativ (H)ele(h)e bzw. Lokativ (H)ele(h)ei von einem s-Stamm (H)elos 
(vgl. unsere S. 425) die verbale Deutung als Infinitiv ere(h)en zum Stamm 
*eret - (siehe unsere Nr. 26 auf S. 313). 

G. Nagy 1994-95 interpretiert das Wort po-re-na in PY Tn 316.2 als 
einen athem. Inf. phorenai (do-ra-qe pe-re po-re-na(-qe) a-ke = döra k w e 
pherei phorenai k w e ugei)\ vgl. auch A. Willi 1994-95. 

Vgl. J. T. Hooker 1991, P. Dardano 2000, Floreant 1999 und Thebes 
2002 (mit beschränkter Ausnützung). 
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160 Oder die negative Partikel oukhi = ou/i (vgl. unten, sub 6: „Partikeln“)- Cber-te-mi 
vgl. Index, Nr. 1105, Anm. 264. 
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to-i(-qe) 1 

150 i 

-J 

loi(h)i 

DPIM 

= toTo( te 

und 

to-jo(-qe) i 

151 | 

? 

(k w e) 

tojjo (k w e) 

GSgN 

= toTo te 

diesen 
und von 

to-o? 1 

162 ] 

? 

to(h)o? 

GSg 

= TÖ(l)o? 

diesem? 

to-e j 



{= to-jo?) 

M 

(Demonstr.) 


149 

P 

tö(h)en? 

DSg 

vgl. argiv. tov 

diesem 




< töj-en? 

N? 

Seovev, tocSev 


tome 

1157 

P 

tom(m)ei 166 

DSg 

vgl. kret. ötijjli 

diesem 




< *-smei? 

N? 

(anders 





0. 


M.S. Ruiperez 





tö(i)-men? 


1980), 

TEppon Hsch. 


to-sa 

1180 

KP 

tos(s)ä 

N/A 

= togoc; 

so groß, 



tir 

tos(s)än 

SgF 

(Dem.) 

so viel 




tos(s)ai 

NPIF 






tos(s)a 

N/A 







PIN 



tosa 

(-pe-mo) 

1183 

tir 

Fehler statt 

to-so- 

NSgN 





(anders: 

A. Leukart 








1987a, 

349ff.) 




to-so 

1185 

KP 

tos(s)os 

N/A 




Ml 

' tos(s)on 

Sg 





kh 


M/N 



to-so-jo 

l tO-SO-O 

118 r i 

r P 

tos(s)oi 
o. tos(s)on 
jö(d)?; kein 
Fehler statt 
to-so! 

NPIM 




119 

0 kp 

i tos(s)os 

NSgM 

r = t6goc; + 




(h)ö(s)?? 



_ 


to-sa-de 

to-so-de 

1181 

1186 

kP 

k 

Pm 

tos(s)ä(n)- 
de u.a. 
tos(s)ade 
tos(s)os-de 
u. a. 

tos(s)oi-de 
u. a. 

N/A 

SgF 

NPIN 

N/A 

Sg 

M/N 

NPIM 

= TOa6o8e u. a. 
[Dem.) 

30 groß, 

30 viel 

to-so-ne 

1189 

m 

tos(s)on- 

ne? 

NSgN 

= x6a(o) oc; + 

-VE 

so groß, 
so viel 

to-so-pa 

1191 

Pt 

tos(s)os 

(pans) 

tos(s)on 

(pcin) 

NSg 

M/N 

= irjaoc -f tick; 
(Dem.) 

so viel 
(insge¬ 
samt) 

to-so(-ku- 

su-pa) 

1188 

kt 

tos(s)on 

(ksumpan) 

NSgN 

= xoaov -h 
SuiJLTtav (Dem.) 

so viel 
(insge¬ 
samt) 

ku-su-pa 

636 

kp 

ksumpan 

NSgN 

= Su^rcav 

alles, 

ku-su-[[pa- 

te]] 

638 

k 

ksumpantes 

NPIM 

= £un7iavTE<; 

alle zu¬ 
sammen 

]ku-su-pa- 

ta 

637 

k 

ksumpanta 

NPIN 

= ^ujiiiavTa 

alles 

zusammen 

ku]-su-*56- 

ta 

640 

k 

ksumpanta? 

NPIN 

= £ü|i7iavTa 


to-to 167 

1193 

p 

toto? 

< *todtod? 

ASgN 

vgl. altatt. 

TOTO (D.) (vgl. 
skr. tdt-tad) 

dies 

to-to-we-to 

1194 

p 

toto? 

(wetos) 

ASgN 

Vgl. TOTO (D.) 

+ ft TOS „Jahr“ 

dieses 

Jahr, 
in diesem 
Jahr 

wo-jo 

1284 

P 

(h)wojjo 
< *swosjo 

GSg 

M/N 

vgl. oTo Hom. 

| (Reflex.) 

von ihm 
selbst 


l0ü Vgl. ai. tdsrnai. 


! 


167 Wahrscheinlich nicht identisch mit toüto. 
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2. Numeralia 


r 

— 






ja-po 

97 

P 

amphö? 

NDu 

M? 

= oipcpcj 

beide 

-a-po-te-ra 

100 

m 

amphoterai 

NPIF 

= ajicpöiepoq 

der eine 
und der 
andere, 
beide 

a 2 -te-ro 

167 

P 

hateron 

ASgN 

= axepcx; 

(dor.), Ixepot; 
(att.) 

der 

andere 

dwo 

250 

p 

dwo, dwö 

N/A 

Du 

= 8uo 

zwei 

du-wo-u-pi 

249 

P 

d(u)wo- 
(h)uphi, 
d(u)wo- 
(h) umphi? 

IDu 

vgl. 8uoTv 

zwei 

e-me(-de) 

281 

P 

(h)emei 

(de) 

< *sem-ei 
(vgl- 
S. 251) 

D-I 

SgM 

vgl. evt zu de; 

eins 

poro-ti-ri 

953 

1140 

k 

pro? 168 + 
trtns 169 

API 

= xpTq < *trins 
(Akk., Variante 
zu Tpetq) 

drei 

ti-ri-si 

1146 

P 

trisi(n) 

DPI 

= Tpio( zu Tpeic; 

drei 


3. Adverbien 


a-mo(-i-je- 

47 

P 

(h)amo? 


vgl. öqia 

gemeinsam 

to) 








l0 '* Die Deutung des vorausgehenden po-ro- ist unsicher (Präposition oder Präfix po- 
ro pro?)\ vgl. TipoxpiTo i „auf drei nacheinander folgenden Tagen“, bzw. „drei Tage 
vorher“. Oder pölons trtns API „drei Fohlen“? 

|r *° Vgl. auch das erste Element in ti-ri-po-de tnpodes (ti-ri- tri- = att. tpt-), qe-to-ro- 
we k w etröw(w)es (qe-to-ro- k w etr- = att. xexpa-) oder e-ne-wo(-)pe-za en(n)ewopedza 
(e-iie-wo- en(n)ewo- = att. dvvea-); vgl. S. 301. 
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a-mo-ra-ma 

48 

K 

ämörämar? r i 


vgl. fjnocp 
„Tag“ 

jeden Tag 

-a-po-te 

99 

k 

apöthe(n)?? 

(eher 

Personen¬ 

name?) 


= aKco()e(v), 
ohiofle(v) 

von 

weitem 

her 

a-po-te-ro¬ 
te 





= d[jKpoT^pmt f )e(v 

von 

beiden 

Seiten 






vgl. (6) otüidc; 
„derselbe“ + 
fexoq „Jahr“ 

in dem¬ 
selben 

Jahr 






vgl. „darin“ 

darin, 

drinnen 






vgl. evi 
„drinnen“ 

und 

drinnen 

(dabei 

ist) 

e-so 


P 



vgl. ziou 
„hinein“ 

hinein, 

drinnen 

e-te 

381 

Kp 

enthen? 


= evöev 

von dort, 
von da 

jo- 

0 - 



jö(s) 

0 . jö(d) 

(h)ö(s) 

0 . (h)ö(d) 


= cf. &<;, &c;, 

vgl. auch 

so, 

auf diese 
Weise 

so, 

auf diese 
Weise 

o-a 2 


a 

WEmm 


vgl. &- -F ? 

so 

o-da-a 2 



fryf t f 


vgl. cj— h öe - F 
? 


o-de-qa-a 2 


1 

(h)ö(s) de 
k w (e) 
ahä(r)? 


vgl. &- -F 8e + 

TC -F ? 
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' ;-- 



o- ju-te-ra 

\—-- 


m 

(hos) 

(h)usterä 


vgl. üaxepov 

später 

po-ro-te-ra 


m 

proterä 


vgl. xpoxepov 

früher 

[jo-si 

957 

K 

posi 


= ark.-kypr. 
rcöc;, dor. rcoxi, 
vgl. auch 

Hom. Ttpoxf, 
att. rcpdc; 

dabei 

tä*pi("6.0“ 

te) 

1092 

k 

tarpha 

(e(h)ontes) 


vgl. xapcpuc; 
„dicht“, iap(p£a 
PIN „oft“ 

dicht, oft 

u-de 

1212 

t 

(h)uide? 


vgl. lesb. xutöe 
„hierher“, 
kret. ul „hier“ 

hierher 

u-po 

1219 

kP 

(h)upo 


= ürcö, Ond 

unten 

za-we-te 

1312 

kp 

tsäwetes 
< *kjä- 170 


vgl. fihoc 
„Jahr“, vgl. 
ion. afjxec;, att. 
xfjxec;, dor. 
craxe<; 

„heuer“ 171 

in diesem 

Jahr, 

heuer 


4. Präpositionen (neben weiteren Belegen von Präfixen; vgl. vor 
allem einige Verba auf S. 307ff. und Adv. auf S. 346ff.) 


a-pi 

87 

kp 

amphi 


— dp(p( 

um 

a-pu 

102 

kp 

apu 


vgl. dito 

von 

e-ne-ka 

287 

KP 

(h)eneka 


= £vexa 

wegen 

e-pi(-qe) 

300 

kP 

epi (k w e) 


= erc( (xe) 

und dazu 

ku-su- 

634 

KP 

T 

ksun-, 

ksum- 


= £uv 

mit 

me-ta(-qe) 

679 

P~ 

meta (k w e) 


= pExd (xe) 

und mit 


170 Vgl. altkirch.-slav. sb „dieser“, z. B. altkirch.-slav. dbnbsb, tscbech. dnes „an diesem 
Tage, heute“. 

171 Siehe auch S. 219. 
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o-pi 



opi 



bei 

pa-ro 

837 

KP 

Tm 

paro 


vgl. Ttapd 

von 

o. bei 172 

pe-da 

859 

K 

peda 


= ne8d 

nach 173 


5. Konjunktionen 



151 

k 

Fehler statt 
ouqe? 


vgl. oüxe 

und nicht 


790 

pT 

(h)ote 


= ÖXE 

wenn, als 


801 

KP 

ouk w e 


= oüxe 

und nicht 


991 

KP 

-k w e 


= xe 

und 



M 







tir 






Anm.: Zu -qe vgl. noch die S. 350 weiter unten. 


6. Partikeln 



194 

KP 

m 

-de 


= U 

doch? 


195 

KP 

Tm 

-de 

(allativisch) 


= -8e 

nach 
... hin 

o-u- 

796 

KP 

m 

Oti 


= oö(x) (Neg.) 

nicht 

Vgl. auch 
o-u-ki 
(s. sub 1) 


k 

oukhi 
o. ouk^is 
< *ou-k w is? 


= o\jyi (Neg.) 
o. oüxu; 

„keiner“ 

nicht 


172 Z. B pa-ro da-mo paro dämöi „von/bei? der Gemeinde . 

173 Z B pe-da wa-tu peda wastu „in die Stadt“. 
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Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 

\Kap. VII: Indeclinabilia) 

i ^ M Ä yke " iSChen S - K Duh ™ x 1994-95b (in der pyli- 
,. r „ rurr »-J’ jC '' dle Apokop e AI. Buzalkovska Aleksova 1996 (ano/a, 
^°- |P« r, vor Konsonanten), J. T. Killen 1994-95 (e-pi-ke-re = M 
/- pog. Uber die Konjunktion -qe = re s. C.J. Ruijgh 1971, über die 
adversative event. kopulative Partikel -de = -Se vgl. A. Morpurgo Da - 
vt es 1997. 

Vgl. auch J. T. Hooker 1991, P. Dardano 2000, Floreant 1999 und 
Th&bes 2002. 



VIII. Mykenischer Wortschatz und Syntax 


A. Semantische Klassifizierung 
der substantivischen Appellativa 

Im vorangehenden Kapitel wurden die mykenischen nichtonomasti- 
schen Wörter vom morphologischen Standpunkt her klassifiziert und un¬ 
ter die betreffenden Wortarten bzw. Deklinationen (und Verbalkatego¬ 
rien) eingereiht. Die Ergebnisse der obenerwähnten Datenverarbeitung 
(s. S. 153) kann man auch für eine semantische Klassifizierung des my¬ 
kenischen Wortschatzes benützen, vor allem für die substantivischen Ap¬ 
pellativa. 

Es folgen die einzelnen semantischen Gruppen mit ausgewählten Bele¬ 
gen aus unserem alphabetischen Index (s. S. 533ff.), wo die Substantiva in 
der Spalte Nr. 5 durch folgende Abkürzungen näher bestimmt werden: 


Substantiva 


Bb 

Berufsbezeichnungen 

ObG 

0., Gefäße und 

BbM 

B., männlich 


Behältnisse 

BbW 

B., weiblich 

ObH, 

Möbel und andere 

Ge 

Geographisches 

ObM 

Objekte aus Holz 

Kö 

Körperteile 

ObW 

0., Waffen 

LaW 

Landwirtschaft, Grund¬ 

PW 

Pflanzenwelt 


besitz, Besiedlung 


(s. auch PGe und Wa) 

Me 

Menschenrassen, 

PGe 

(aromatische) Pflanzen: 


Verwandtschaft, Alter, 


Gewürze 


soziale Klassen 

Rel 

Religion, Feste 

MeK 

M., kollektive 

Tex 

Textilien 


Bezeichnungen 

TW 

Tierwelt 

MeM 

M., männlich 

Tit 

Beamten-, Würden- 

MeW 

M., weiblich 


trägertitel 

Met 

Metalle und Mineralien 

V-A 

Verwaltungs- und 

Nat 

Natur und Welt 


Abgabenbereich 

Ob 

Objekte (andere) 

Wa 

Warensorten 

ObA 

O., Architekturelemente 


(ohne Gewürze) 

ObD 

O., dekorative Elemente 

Ze 

Zeit, Astronomische 

ObE 

O., Equipage 


Begriffe 

ObF 

O., Feuergeräte 




Mykenischer Wortschatz und Syntax 

Slat dpr^bs? be t rS,Ch ! 1 ÜbCr d ‘ e Klassen und Unterklassen 
_ r 8ubst antivischen Appellativa (in Auswahl) 174 


. 1 Der Mensch 
und sein 
physisch- 
biologisches 
Milieu 


2. Der Mensch 
und sein 
gesell¬ 
schaftliches, 
religiöses 
und öko¬ 
nomisches 
Milieu 


Natur, Weltall 
Geographisches 
Pflanzenwelt (ohne Gewürze 
u. Landwirtschaft) 
Pflanzen: Gewürze 
Tierwelt 
Körperteile 

Metalle und Mineralien 
Zeit 


Berufs- ✓ männlich 
bezeich- J weiblich 
nungen [ koll. Bez. 
Menschen- / männlich 
klassen und J weiblich 
-gruppen { koll. Bez. 
Beamten- u. Würdenträgertitel 
Religion, Feste 
Landwirtschaft 

Verwaltungs- u. Abgabenbereich 

Warensorten biolog. Herkunft 
Architektur 
Dekoration 
Equipage 

Künstliche Feuergeräte 

Objekte Gefäße 

(außer Obj. aus Holz 

Textilien) Möbel 

Waffen 
andere 


nungen 
Menschen¬ 
klassen und 
-gruppen 


3. Der Mensch 
und seine 
materiellen 
Bedürfnisse 


Insgesamt 


Künstliche 

Objekte 

(außer 

Textilien) 


Textilien 


BbM 

BbW 

Bb 

MeM 

MeW 

Me(K) 

Tit 

Rel 

LaW 

V-A 


105/79 


164/110 

62/36 

5/5 

35/25 

14/10 

13/11 425/292 

64/38 

22/15 

19/15 

27/27 


Wa 42/32 
ObA 20/18 
ObD 11/9 
ObE 30/20 
ObF 7/7 
ObG 37/32 
ObH 6/6 247/194 

ObM 11/6 
ObW 34/27 
Ob 20/18 

Tex 29/19 _ 

777/565 


Ann».: Die erste Zahl gibt die Anzahl aller mit den betreffenden Abkür¬ 
zungen bezeichnten Formen im alphabetischen Index auf S. 533ff. an, 
zweite die Anzahl der relevanten lexikalischen Einheiten. Der kleine 
Unterschied zwischen der Zahl der Substantive auf dieser Seite und jener 

Iri" f)io auHgewählten Belege, die auf S. 353-397 folgen, werden mit alphabetischen 
Äquivalenten und deutscher Übersetzung begleitet 
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auf S. 295 (763/553) beruht auf der Tatsache, daß in die Statistik auf 
S. 352 auch einige substantivierte Adjektive einbezogen worden sind Es 
gibt auch weitere kleine Diskrepanzen, die hier kaum vermieden werden 
konnten. (Doch vgl. auch Anm. auf S. 295.) 

Die etwa 565 semantisch klassifizierbaren substantivischen Appellativa 
(vgl. S. 352) werden hier in drei Klassen unterteilt, und zwar 

1. Der Mensch und sein physisch-biologisches Milieu 

2. Der Mensch und sein sozial-ökonomisches Milieu 

3. Der Mensch und seine materiellen Bedürfnisse und Arbeitsprodukte. 


1. Der Mensch und sein physisch-biologisches Milieu (eine 
fast vollständige Liste) 

Zeit, astronomische Begriffe (Ze) 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus Alph -Gr. 

Deutsche Oben. 

me-no 

658 

Kp 

men(n)os 

GSg p^jv, (ieCc 

Monat 

me-na 

655 

K 

men(n)a 

ASg 


o-pi-me-ne 

656 


opi men(n)ei 

D-L 

„monatlich“ 


770 


(= epi m.) 

Sg 


we-to 

1268 

P 

wetos 

ASg £toc 

Jahr 

we-te-i-we- 

1267 

P 

wetefhji - 

D-L 

„von Jahr zu 

te-i 



wete(h)\ 

Sg 

Jahr“ 

za-we-te 

1312 

kp 

tsäwetes 

Adv att. TfjTec 

„in diesem 

(Adv.) 



< *kjäwete$ 

= ion. 

Jahr, heuer“ 





ASgN dor. oacre«; 



Naturelemente (Nat) 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr 

Kasus 

Alph -Gr. 

Deutsche Oben 

a-ne-mo 

63 

K 

anemön 

GPl 

avepos 

Wind 

u-do 

1213 

k 

(h)udör 

NSgN 

u8o>p 

Wasser 
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Landschaften 


LB-Qr»ph,k 


Kasus 


Deutsche Ubi 


Th(e)mistos?? 

Tirminthön? 

anke(h)ei 

anke(h)\ 


<*Y*oc; + 
o. TCp£ßlvÜo<;, 
T^pjilVÜoc; 

„Terpentin¬ 

baum“ 

( Th. Palaima 
2000 

/besser!/) 


„in der 
Schlucht von 
Themis?“, o. 
„Terpen¬ 
tinbäumen?“ 


eremos 


unbebautes 

Land 


eremon 


khörön 


Landschaft 


opihala 

(Subst.) 


APIN 


Küstengebiet 


„Unfreundli 

che 

Quelle?“ 


Pägä Akharis 
(Toponym; 
Akharis ist ein 
Adj.) 


Ttr)YT) -F axapu; 

„undankbar, 

unfreundlich“ 


limenei 


Hafen 


Metalle und Mineralien (Met) 


UB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Ubers 

a-ku-ro 

44 

P 

arguröi 

D-I 

Sg 

apY'jpoc; 

Silber 

a*-rpl 

|u-do-pi 

166 

I 

P 

halos- 

(lijutiofpjpfu? 

JPl 

aXc;, u8wp 

Aquamarin 

ka-ko 

450 

P 

khalkos 

khalkon 

khalköi 

NSg 

ASg 

D-I 

Sg 

XaXxöc; 

Erz, Bronze 



Pflanzenwelt (PW) - ohne Getreide und Flachs (s. Warensorten: 
Wa) und ohne Gewürze (s. aromatische Pflanzen, Gewürze: PGe); vgl. 
S. 386-388. 


LB-Graphik 

Nr. Lok. 

Myk.-Cr 

Kasus Alpb-Cr. 

Deutsche Obers 

do-wa 

242 k 

dorwa? 

NPIN 86pu 

Schaft 

(e-pi-)pu-ta 

309 P 

(epi)phuta?? 

NPIN (p'Jiöv 

Gewächs 

e-ra-wa[ 

338 k 

elaiwä 

NSg/ eXata 

Olivenbaum 



elaiwai? 

PI 


e-ri-ka 

364 K 

(h)elikäs 

GSg £Xlxrj 

Weide 

ku-pa-ro 

620 K 

kvpairos 

NSg xurcoupoc; 

Zypergras 

ku-pa-ro 2 

622 P 

kuparjos? 

NSg Alkm. -cipoc 


ku-te-so 

643 p 

kutesos 

NSg xuxiooc 

Ebenholz? 

(m/i) 


kutesö? 

GSg 




kutesöi? 

D-I 





Sg 


po-ni-ke 

918 p 

phoxnikei 

D-I <f>oTvt£ 

Palme 




5g 

1 1 

po-ni-ki-pi 

923 |p 

phoinikhphx 

IPl 

1 J 
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1 f>o-ni-ki-jo I 

031 

Cok 

K 

__ Myk.-Gr. 

phointkion? 

Kuu« 

NSg 

Alph.-Gr. 

(vgl. tpoivtxeo«; 
Adj. 

»purpurrot“?) 

DeuUche Über. 

Pflanze, aus 
der roter 
Farbstoff 
gewonnen 

wird 

oder 

pc-te-re-wa 

'969 

894 

K 

ptelewäs 

GSg 

TtieXfr) 

Ulme 

pu-ta 

974 

— 

k 

phuta 

NPl 

cpuTÖv 

Gewächs, 

Pflanze 

roa 

1058 

k 

rho(h)ai? 

NPi 

pooc, ion. poifj, 

Granatapfel 

su-za 

1089 

Kp 

sütsai 
< *sükjai 

NPl 

ouxtr\ 

Feigenbaum 

ti-mi-to 

1137 

P 

tirminthön 

GPl 

lepfßivfloc;, 

T^pptvfloc 

Terpentin¬ 

baum 

we-je-we 

1251 

kp 

wejewes 

(h)ujewes 

NPl 

uifjv* xf)V 
ojirceXov 

Hesych 

Weinstock, 

Weinrebe 

wi-ri-za 

1280 

Kp 

wridza 

wridzai 

NSg 

NPl 

pk« 

Wurzel 


Tierwelt (TW) 


LB-Gruphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

H-ki-ri-ja 

29 

k 

agria 

NPl 

aypta ((öa) 
„wilde Tiere“ 

wilde Tiere, 
Wildziegen? 

a-pe-ne- wo 

81 

P 

apenewos 

apenewön 

GSg 

GPl 

(vgl. dutr|vr] 
„Lastwagen“) 

Wagenzugtier 

c mi-jo-no-i 

282 

t 

(h)emionoi(h)i 

DPI 

f)|i(ovoc; 

Maultier 

v pu-to-i 

299 

t 

(h)erpetoi(h)\ 

DPI 

CpKETÖV 

Reptil, 

Schlange 

r ra-po 

1 1 i nie ne) 

335 

I 

elaphön 
(limcnci) Top. 

H 

EXa(p0C 

Hirsch („im 
Hafen der 
Hirsche“) 


r* 

e-j 

e-i 


e- 



kl 

ki 

ki 

o 

o- 

P< 

P| 

P< 

— 

PC 

qe 

Pi 

qo 

qo 

re 

si* 
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LB-Graphik 

Nr 

Lok 

Myk.-Gr 

Kasus 

Alph -Gr 

Deutsche Ubers 

e-re-pa 

348 

kp 

elephans 

NSg 

£X6<pa<; 

Elfenbein!! 

e-re-pa-to 

355 

Kp 

elephantos 

GSg 


(als Material) 

e-re-pa-te 

350 

KP 

elephantei 

D-I 







Sg 



e-re-pa-ta 

349 

k 

elephanta 

ASg 



i-qo 

424 

kP 

(h)ikf w >k w öi 

D-I 

Titnoq 

Pferd 





Sg 






(h0 w 1k w oi 

NPl 



i-qo-jo 

426 

P 

(h0 w 0ojjo 

GSg 



ka-no 

404 

t 

khän(n)os? 

GSg 

w 

Gans 




khan(n)ön? 

GPl 



ka-si 

490 

T 

khansi 

DPI 



ko-ro II 

582 

T 

khoiröi 

DSg 

yolpoq 

Ferkel 




< *-or-jo- 







(Perpillou , Et. 







celt. 17, 1980, 







101 fr.) 




ku-no 

618 

t 

kunos? 

GSg 

XUGJV 

Hund 

ku-ne 

617 

mt 

kunei 

DSg 






kunes 

NPl 



ku-si 

633 

t 

kunsi 

DPI 



o-ni-si 

740 

t 

omis(s)i 

DPI 

öpvi<; 

Vogel 

o-no II 

743 

K 

onoi 

NPl 

övo^ 

Esel 

po-ro 

938 

K 

pölö 

N/A 

nöXo<; 

Fohlen 





Du 



po-ro(-ti-ri) 

953 

k 

pölons (trtns) 

API 



po-ru-po-de 

955 

P 

polupodei 

D-I 

7toXü7tou<; 

Polyp 





Sg 



po-ti-pi 

966 

P 

portiphi 

I PI 

TtdpTlC 

junge Kuh 

qe-to-ro-po- 

1005 

P 

k^etro-popphi 

IPl 

TETpdtTlOUC 

Vierfüßler 

Pi 







qo-o 

1011 

P 

g^ön(s) 

AS/PI 

ßoöc 

Rind, Ochse 

qo-we 

1016 

m 

g^owei? 

DSg 



re-wo-pi 

1047 

P 

lewom(p)phi 

IPl 

X£dv 

Lowe 

si-a 2 -ro 


■ 

sihalons 

API 

oicxXoc 

Mastschwein 
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L-8-Graphik 

1---- 

(to-sa-jwa 

Nr 

1184 

1226 

Lok 

k 

Myk.-Gr. 

tos($)a 

wa(mta?) 

Kasus 

N/A 

PI 

Alph.-Gr. 

öpi)v, 

apveiov? 

Deutsche Übers. 

so viele 
Lämmer 

we-ka-ta 

v/e-ka-ta-e 

1253 

1254 

K 

k 

wergatai 

wergata(h?)e 

NPl 

NDu? 

(vgl. *wrgjö 
„arbeiten“) 

Arbeitstier 

(Ochse) 


Sowie unklare Ausdrücke wie a 3 -mi-re-we Nr. 174, e-ka-ra-e-we Nr 
260, wo-ne-we Nr. 1290 (verschiedene Schafbezeichnungen). 


Körperteile (Kö), auch im übertragenen Sinn 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers 

de-ma-si 

203 

K 

dermas(s)i?? 

DPI 

ö£ppa?? 

Haut, Leder? 

di-pte-ra 

222 

Ptir 

dipsterä 

NSg 

8 i(pü£pa 

Tierhaut 




< diphtherä 







dipsterai 

NPl 



di-pte-ra 3 

225 

P 

dipsterai? 

NPl 



-ka-ra-a-pi 

469 

P 

k(a)ra- 

IPl 

xdpa, xapr) 

Kopf 




(h)a(p)phi 




-ka-ra-o-re 

m 

P 

k(a)ra(h)orei? 

D-I 







Sg 



ke-ra II 

517 

K 

keras 

ASg 

x£pa<; 

Horn 




kerä? 

ISg? 



ke-ra-e 

519 

P 

kera(h)e? 

NDu 






o. kera(h)ei 

D-I 







Sg 



) ke-ra- a 

518 

k 

kera(h)a 

NPl 



ke-re-aa 

525 

P 

skeleha 

NPl 

ax^Xoc 

Bein (am 







Dreifuß!) 

ko-wo 11 

609 

P 

köwos 

NSg 

(vgl. xöa<;, 

Vlies 






Horn, xeoea) 


ina-ra-pi 

648 

P 

maläphi? 

IPl 

paXr) 

Achsel, Arm? 






\ei 

J 

Fo 

Ml 

Ai 

y 

be 

vg. 

Mi 

ka- 

ku- 


i 

i 


zer 

ma 

tiei 

bei 
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LB-Oraphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr 

Kuui 

Alph.-Gr. 


o-nu 

o-nu-ka 

o-nu-ke 

744 

745 

746 

k 

K 

K 

onuks? 

onuks? 

0 . 

onukha(s) 

onukhei 

0 . 

onukhes 

NSg 

NSg 

ASg/ 

PI 

D-I 

Sg 

NPl 

Övu£ 

Nagel (Nr„ 

746: als 
Dekoration 

an 

Gewändern) 

po-da 

po-de 

po-pi 

907 

909 

924 

K 

P 

P 

poda? 

podei 

poppht 

ASg 

D-I 

Sg 

IPl 

TIO'JC 

Fuß 

po-ka 

910 

K 

poka? 
pokai ? 

NSg 

NPl 

710X1*) 

Vlies 

qo-u-ka-ra 

1013 

P 

g w ouk(a)ras 

NSgF 

Adj 

(vgl. xdtpr) 
„Kopf“) 

„mit einem 
Rinderkopf“ 

ti-ra 

1139 

K 

tilai 

NPl 

xtXai Plut. 

Flocken 

(Wolle) 

wi-ri-no 

1279 

P 

wrinos 

wrinoi 

NSg 

NPl 

pivöc 

. 

Rinderhaut, 

-feil 


Die Klasse 1 ist trotz ihrer breiten Basis verhältnismäßig spärlich be¬ 
legt. Zwei Ausdrücke betreffen die astronomische Dimension der Zeit: men 
„Monat“ in drei Kasusformen, vgl. prjv, und die dativisch-lokativische 
Form we-te-i-we-te-i wete(h)i-wete(h)i „von Jahr zu Jahr“, vgl. reo; (die 
Monatsnamen sind dagegen eher als Eigennamen zu klassifizieren); zwei 
Ausdrücke bezeichnen grundlegende Natureleraente (a-ne-mo anemön GP1 
„Wind“, vgl. avepo<;, u-do (h)udör „Wasser“, vgl. üSwp), einige Wörter 
bezeichnen Landschaften (z. B. o-pi-a 2 -ra opihala AP1N „Küstengebiete , 
vgl. öni = in und ocXc; „Meer“), etwa 8-10 Substantiva sind Metall- und 
Mineralbezeichnungen (z. B. a-ku-ro orguröi D-I „Silber , vgl. 
ka-ko khalkos „Bronze“, vgl. x^™?. ku-ru-so-jo khrüsojjo GSg .Gold“, 
ku-ru-so II khrüsöi D-I, vgl. xp'joö;). 

In etwa 13 Fällen hat man es mit Pflanzenbezeichnungen oder Pflan¬ 
zenteilen zu tun (z. B. e-ra-wa[, vgl. fXaia „Olivenbaum ). 
man mehr als 20 Tiernamen identifiziert, z. B. a-ki-ri-ja agna NP1 ,.Wi d- 
tiere, Wildziegen?“, vgl. äypiov. Auf den neuesten Tontafelfunden aus The- 
ben hat man Namen von Tieren entdeckt, die offenbar göttliche Verehrung 
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erfuhren (g. auch S. 421f) Etwa 10-19 a a •• , . 

menschlichen oder tierischen Körner« 12 R A “ sdrucke bezeichnen Teile des 

„Köpfe“, vgl. xdcprj P6rS ’ * B ' k W(h)a( P ) P hi IPi 

65 der A T d " Ü f e ’ die 2Ur KlaSSe 1 S ehören - beträgt etwa 

der Grele ^ ^ CWUr f ^ Sich eini S e V0D ihnen hart an 

oder Pflanzen T* ' ^ ^ “ Tiere bzW ' deren Körperteile 

er Pflanzen, sondern entweder biologische Produkte (e-re-pa „Elfen¬ 
bein , wi-ri-no „Rinderhaut“) von jenen oder Verzierungen verschiedener 
jCgenstande (o-nu als eine „klauenartige Verzierung“) bezeichnen. Ande¬ 
rerseits wurden mehrere Pflanzenprodukte in die Klasse 3 direkt einge¬ 
reiht. und zwar etwa 15 Gewürzarten unter PGe (aromatische Pflanzen, 
Gewürze) sowie einige weitere Pflanzenprodukte unter Wa (Warensor¬ 
ten, z. B. si-to sitos „Getreide“, ki-ri-ta krithän ASg „Gerste“, ri-no linon 
„Flachs“). 
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2. Der Mensch und sein sozial-ökonomisches Milieu (in brei¬ 
ter Auswahl) 

Berufsbezeichnungen, männlich (BbM) 


a-de-te 

a-de-te-re 

a-ke-re-mo 

a-ke-re-mo- 


Nr Loh. Myk -Gr 

1 P andeter 

2 p andetere 

18 k agremön 

19 K agremonos 


NSg (vgl. dvd + 
NDu 

„anbinden“) 
NSgM dypqiwv 
GSg 


Deutsche Oben 


a-ke-te 
a-ke-te-re 
a 2 -ke-te-re 
vgl. auch 
ja-ke-te-re 
(viell. zwei 
verschiedene 
Wörter) 

a-mo-te-jo- 

na-de 


21 P angelos 
angeloi 


22 p (h)asketer? 

23 p (h)asketeres? 

163 k hasketere? 

438 p (j)asketerti? 

o. 

(j)asketeres? 

bzw. 

(j)akester? 

52 p (h)ar(h)mo- 

tej(j)öna-de 


NSg &YY£>‘0<; 

NPl „Bote“ 

oder 'dyspos? 

„Sammler, 

Einnehmer“ 

NSg? (vgl. &oxtu 
NPl „verarbeiten, 
NDu schmücken“) 


NPl 

(dxeorrfc 

NSg.. „Schneider“) 

ASgM (vgl. dpiia 
+ /Rad?, 
Wagen“) 


Schmücker? 


Schneider? 

„in die 

Werkstatt 

des 

Wagners“ 



a-mo-te-wo 


53 K (hjar(h)mos- 
terei 

(h)arfhjmos- 

teres _ 

55 P (h)ar(h)mo(s)~ 


(Vgl. äp|iÖTT 
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l'b Graphik 

a-ni-oko 

* 

Nr 

68 

Lok 

k 

Myk.-Gr. 

(hjänifh)okhos 

(h)äni(h)okhoi 

Kasus 

NSg 

NPl 

Alph.-Gr. 

fjvtoxoc 

Deutsche Übers. 

Wagenlenker 

a-pu-da-se- 

104 

k 

apudas(s)ewei 

DSg 

(vgl. OtTtÖ + 

Verteiler, 




oder 


8ax£opoa 

Aufteiler? 

— 



-wes 

NPl 

„verteilen“) 


a-re-pa-zo-o 

121 

P 

aleipha - 

NSg 

(vgl. aXeupap, 

Salbenkocher 




dzo(h)os 


-axoc; < *-ntos 


a-re-po-zo-o 

122 

P 

aleipho- 

DSg 

„Salbe“ + 





dzo(h)öi 


„kochen“) 


a-ro-po 

129 

P 

aloiphoi 

NPl 

(vgl. aXdtptn 

Einsalber 






„salben“) 


a-to-po-qo[ 

148 

Pm 

artopok w oi 

NPl 

dpxoxÖTioc; 

Bäcker 




artopok w öi 

DSg 

(Metathese) 





artopok w ö 

NDu 



a-Lo-po-qo-i 

149 

m 

artopok w oi(h)i 

DPI 



a 3 -ki-pa-ta 

173 

kP 

aigipa(s)täs? 

NSg 

(vgl. <£Z 

Ziegenhirt? 




aigipa(s)täi? 

DSg 

„Ziege“ + ie. 







*pä(s)- 







„ weiden“, 







lat. pasco 0 . 







TtocTixaivco „sich 







umschauen“) 


a 3 -te 

176 

■ 

(h)ai(s)ter 

NSg 

(vgl- 

Intarsien¬ 

a 3 -te-re 

177 

1 

(h)ai(s)teres 

NPl 

a-ja-me-no 

arbeiter? 






„eingelegt“) 


da-i- 

179 


dä(h/j)iagreus 

NSg 

(vgl. Satopai 

der Land 

ja-ke-re-u 


m 



„teilen“ + 

(ver)teilt 






dypöc; „Feld“) 

(unsicher) 

da-ko-ro 

180 


dakoTö 

NDu 

Caxöpoc; 

Tempeldiener 




dakoroi 

NPl 



darkoro-i 

181 

p 

dakoroi(h)i 

DPI 



de-ku-tu-wo- 

202 


deiktuworgöi 

DSg 

(vgl. öixxuov 

Netzmacher 

M 


k 

deiktuworgoi 

NPl 

„Netz“ + 







* wrgjö 







„arbeiten“) 

- 

dl-d.vka-re 

214 

■ 

didaskalci 

LSg? 

öißdaxaXoc; 

Lehrer 
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LB-Graphik 

Nr L 

ok 

Myk.-Gr | Kasus 

Alph.-Gr 


di-pte-ra-po- 

ro 

di-[pte-raj- 

po-ro-i 

223 P 

224 k 

tir 

P 

</ 

d 

V 

d 

f 

iphtherä- | NSg ( 

horos > 
ipsteräph... 
iphtherä- DSg 

horöi > d.. 
iphtherä- DPI 

horoi(h)i > 

Upsteräph... 

vgl. buptitpo. L 
Fell“ +■ <ptpto 
tragen“) 

edeiträgei 1 

du-ru-to-mo 

248 

:> 

irutomoi | NPl 

Spuxöpoc; ] 

•iolzfäiler 

e-ke-ro-qo- 

no 

(m/f) 

271 

1 

enkher(r)o- \NPl 
k w oinoi 

enkher(r)o - GPl 

k w oinön 

(vgl. £yX Et P a 
delph. 

„Handgeld“ -r 
7t0iv/j 

„Bezahlung“) 

-ohn- 

arbeiter(in) 

e-ko-so-wo- 

ko[ 

277 

k 

eksoworgot NPl 

(vgl. tlu 
„draußen“ + 
*wrgjö 
„arbeiten“) 

der draußen 

arbeitet 

e-pi-ko-wo 

308 

kp 

epikowoi NPl 

(vgl. 7iupxöoc; 
delph. „Feuer¬ 
wächter“) 

Aufseher, 

Wächter 

e-re-e-u 

e-re-e-wo 

e-re-e-we 

344 
346 

345 

P 

P 

P 

ere(h)eus ? I NSg 

ere(h)ewos? G5p 

ere(h)ewei \DSg 

0 . -ewes? AT/ 

oder 

( h)ele(h)eus ?, 

vgl. S. 2S2u. 

286 

(vgl. eptxxcj 
„rudern“) 

Aufseher 

über 

Ruderer? 

(sehr 
unsicher) 
oder ein Per¬ 
sonenname? 

e-re-ta 

35t 

35 

5 KP 

7 P 

eretäs NSg 

eretai NPl 

eretö(h)ön GPl 

Ipfrrfi 

Ruderer 

e-re-ta-o 

e-re-u-te-re 

e-re-u-te-ri[ 

?e-re]-u-te-s 

35 

36 

i 36 

9 Pt 

0 pt 
tf k 

ereuterei 1 DSg 

0 . ereuteres? \NPl 

ereuteri? 1 ^$9 

ereutersi? | DPl _ 

(Vgl. £p£UVT]TT| 
„Aufspurer“, 
vgl. kret. 
£peuxdc) 

r Prüfer, 
Aufseher, 
Inspektor? 



LB-Orapfrifc 

oro-pa-ke-ti 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 


Loh. 


e-te-do-mo kP entesdomos 


e- to- wo- ko 


e-to-wo-ko-i 



i-(j)e-re-u 


i-je-ro-wo-ko 


i-qo-po-qoi 

i-po-po-qo-i 




429 T 

420 p 


-gy-vr. J<^ Alph .. Cr 

elophageus?? NSg (vgl. 

e-ro-pa-ke-ja, 
im Textil¬ 
bereich tätige 

__Frau?) 175 

entesdomos NSg (vgl. gv-ea 

„Schutzwaffen“ 

„bauen“) 

390 kP entoworgöi DSg (vgl. evtö<; 

entoworgoi NPl „drinnen“ + 

39J p ento - DP/ *wrgjö 

uuorgoi(h)i „arbeiten“) 


NSg hom. tifynqp, 
att. ioccpöc; 


(h)i(h)ereus 


(h)ieroworgos 



(h)istewei 

oder 


Deutache O ben 

im 

Textilbereich 

tätiger 

Mann? 

Rüstungs¬ 

bauer 


der drinnen 
arbeitet 




(h)ikk w o- DPI (vgl. Ttitioc; 

phorg w oi(h)i „Pferd“ 4- 

wßn 

„Futter“) 

DSg (vgl. Igtöc; 

„Webstuhl“?) 


Opferpriester 


Pferde- 

fütterer, 

-hirt 


Weber 


< ;.l, i vgl gX(X)oi|/ „eine Art Schlange“ o. EX«poc bsw. * g X°yo< < **W h ° s 
4 * Y u „führen", d.h. „Hirschjäger??“ (oder ein Personenname?). Sehr uns.c 


i i i 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 


LB>Gr*phik 

i-za-a-to- 

-mo-i 


Nr. Lok 

436 p 


ka-ke-u-si 

ka-ma-e-u 

ka-ma-e-we 


Myk Gr 
I (h)iza- 
arthmoi(h)i? 


ka-na-pe-u 

ka-na-pe-wo 

ka-na-pe-we 

ka-na-pe-u 

-si 

[ka?-]ra-to- 

po-ro 

(m/f?) 

ka-ru-ke 


Alph -Gr. 

0*A>uci>< (lUn 1 

(vgl. (h)izQ' 

Straße, 

< * (h)ikk w ja-? 

Straßen¬ 

cf. i-qi-ja 

bauern)?, 

„Wagen?“ + 

besser ah 

Ötp0p6<;, vgl. 

Wagenbauer¬ 

a-to-mo 

verband?, 

„Bund“; oder 

Straße für 

vgl. S.377: 

Wagen? 


„Straße“, bzw. 
„Straßen¬ 
bauern)“ 

0. Panagl 
1985; 

s. Anm. 28 auf 
S. 542) 


445 kP 

(khalkeus 

\NSg 

443 m 

khalkewt 

DSg 

447 kP 

khalkewei 

DSg 


khalkewes 

NPl 

446 P 

khalkeusi 

DPI 

453 P 

k(h)ama - 

NSg 


(h)eus? 


454 P 

k(h)ama- 

DSg 


(h)i tuei 



bzw. 

NPl 


(Schmied 


ein Typ von 


k(h)ama- 
(h )ewes? _ 

453 P knaphcus 
461 p knaphewos 
4 60 mt knaphewei 
knaphewes 
459 M knapheusx 

4S0 ktir kalathophoroi 


Ikarükei 


NSg xvotfpEÜc 
GSg 


NPl (vgl* xdtAodloc Korb- 

„Korb“ + träger(in) 
(pepcj „tragen“)_ 














™d Sy „„ 


ke-(u-)po-da 

ke-u-po-da-o 

«t 

I LcT 
538\P 
539 K 

Myk-Cf. ~ 

kheuspondäs 

kheus- 

pondä(h)o 

NSg 

GSg 

Alph,.Cr. 

(vgl- X&o 

»gießen“ + 

oxovÖVj 

„Libation“) 

Dcutache Über# 

Libations- 

ausgießer? 

• «a^ine^u 

ke-ra-me-wo 

ke-ra-rne-wi[ 

ke-ra-me-we 

521 p 

524 P 
523 m 

522 p 

kerameus 

keramewos 

keramewi 

keramewe 

NSg 

GSg 

DSg 

NDu 

xepajieuc; 

Töpfer 

ki-ri-se-we 

546 p 

khrisewe 

NDu 

(vgl. xplu 

Maler, 



o. -wes? 

NPl 

„anstreichen“) 

Anstreicher? 

ko-re-te 

573 KP 

koreter 

NSg 

(vgl. xopfvvujit 

Provinz¬ 

ko-re-te-re 

574 P 

koreterei 

DSg 

„sättigen“) 

statthalter? 



koreteres 

NPl 



ko-re-te-ri 

575 P 

koriteri 

DSg 




ko-to-ne-ta 


bzw. 

köre st er? 
oder eher 
khöreter 

ktoinetai 



ktoinewes 


ktoino- 

(h)okhos 

ktoino- 

(h)okhöi 

ktoino- 

(h)okhoi 


kunägetä(h)i 


(vgl. x&poc; 
„Land“) 

NPl XTOiv^irjc; 

„Mitglied einer 
ktoinä “ (vgl. 
rhod. xioiva 
„Unterabtei¬ 
lung des 
Damos“) 


NPl (vgl. xxoiva?) 
NSg (vgl. xxolvoc + 
DSg „besitzen") 


Parzellen¬ 

besitzer 


Boden¬ 

besitzer 

Boden¬ 

besitzer 


DPI xuvr]Y^r](; 


khrüsoworgoi NPl XP^^PY^* 


J äger _ 

Goldschmied 


Mykemscher Wortschatz und Syntax 


367 


LBGraphlk 

me-ri-te-wo 

Nr Lok 

673 P 

Myk-Gr 

meAitewos 

Kmui 

GSg 

Alph -Gr 

(vgl. ptXt 
„Honig“) 

Bienen¬ 

züchter, 

Zeidler? 

mi-ka-ta 

696 P 

miktäs 

NSg 

(vgl. |j(e)iyvu^ 

der Getränke 



miktäi 

DSg 

„mischen“, von 

mischt. 



miktai 

NPl 

Getränken) 

Mischer (im 






kultischen 






Bereich) 

mo-ro-qa 

7 01 KP 

morfjjokk^äs? NSg 

(vgl. polpa, 

--1 

der einen 





üdpoc „Anteil“ 

Anteil an 





+ rcdopou 

Boden hat 





„besitzen“) 


na-u-do-mo 

703 kP 

naudomoi 

NPl 

(vgl. vaöc 

Schiffs¬ 





„Schiff 1 -f 

zimmermann 





StjiG) „bauen“ 



o-na-te-re 

738 P 

onäteres 

NPl 

(vgl. övdiop 
Pindar 

„Nutznießer“) 

Besitzer von 

o-na-to 

(Landstück). 

Pächter? 

o-pi-ko-wo 
= e-pi-ko-wo 

769 p 

opikowos? 
opikowot? 

NSg 

NPl? 

(vgl. jtupxdo«; 
delph. „Feuer¬ 
wächter“ ) 

Aufseher? 

o- pi-su-ko 

775 P 

opisükos? 
opisukoi? 

£1 

(vgl. tid/öid + 
oOxov „Feige“) 

Feigen¬ 

aufseher 

o-pi-te- 

ke-e-u 

statt 

776 p 

i opiteukhe- 

(h)eusf 

NSg 

(vgl. 6 k( + 
tcO/os 

„Ausrüstung“) 

Waffen¬ 

aufseher? 

i 


*o-pi-te-u- 

ke-e-u 

O-pi-te-u-ke- 777 kP opiteukhe- 

(e-)we ( h )™ ei? 

o. -ewes 








| LH Ofplnfr 

o-wi-de-ta.j 


«ykanischer Wortschatz und Syntax 


--- Myk-Gr 

8^4 P oxmdefr)- 

tä(h)i? 

oder f/ijöfo) 
mdesthai? 


pa-ra-k^- 

te-e-u 

pa-ra-ke- 

te-e-we 

pe-re-ke-u 

pe-re-ke-we 

pi-ri-je-te 
Jpi-ri-je-te-re 
pi-ri-e-te-re 
pi-ri-e-te-si 
wohl auch 
pi-ri-te (oder 
Fehler statt 
pi-ri-je-te?) 


po-me 

po-rne-no 

po-me-ne 


po-qa-te-u 


__ Alph- Gr. 

(vgl. öu; 
„Schaf* -h 

8 £pO) 

„abhäuten“ 
oder = cbc; 
tödcrOca? Inf. 
Aor. Med.?) 


Deutsche Ü ber» 

Schafs- 

abhäuter; 

„wie man 
sehen kann?“ 


827 p 

828 p 

päläk- 

ente(h)eus? 

-euies? 

NSg 

NPl 

(vgl. rcyjXriS 
„Helm“ + 
evxea „Waffen¬ 
ausrüstung“) 

Waffen¬ 

schmied 

883 p 

p(e)lekeus? 

NSg 

(vgl. n\£x(i) 

Flechter?? 

884 Pm 

pfejlekewei? 

DSg 

„flechten“) 



0 . -ewes 

NPl 



903 K 

prienter? 

NSg 

(vgl. Tipico 

Säger 

904 p 

prt entere? 

NDu 

„sägen“, 


899 p 

prx(h)enterei? 

DSg 

pi-ri-je „Säge“) 


900 p 

prf(h) enterst? 

DPI 




oder 




905 k 

prister? 

NSg 

(7ipiaT/)p 

Säger 


5 KP poimen 
7 kp poimenos 
916 Pt poimenei 
poimene 
poimenes 


phorg w äteus? 

oder 

phoig xv asteus? 



„Säger“) 


Troiji^v 



(vgl. (popßrj Fütterer? 
„Futter“, 

oder (potßo£co oder 
„reinigen“ und Wahrsager 
cpoißaaxfy; 

„Reiniger, 

Wahrsager“) 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 


m 


LB'Gr&phik 

Nr Lok 

Myk.-Gr 

Kuui 

po-ro 

-ko-re-te 

945 kP 

pro-koreter 

NSg 

po-ro 

-ko-re-te-re 

946 P 

pro-koreteres 
oder eher 

-khöreter 

NPl 

po-ro-po-i 

949 m 

propoi(h)i 

DPI 


po-ti-ro 


Alph .Qr 

(vgl. oben 
ko-re-te) 


D»mUcK« Obtti 

Vize- 

statthaltcr? 


po-si-ke-te- 958 P pos- 
re (h)ik(e)teres 


967 K pontilö? 

pontiloi? 


pu-ka-wo 971 P pür-kawoi 


pu-te 

pu 2 -te-re 


qo-qo-ta-o 


(vgl. Wahrsager? 

tieoTipbTtoc; 

„Wahrsager“; 
kret. Glosse 
r^ptTtov x£pa<;) 

(tiöc; + ixeiEuoj der Schutz- 
„ anflehen“, suchende 

vgl. TtpOOlXXGJp 

„der Schutz¬ 
suchende“) 

(vgl. Ttöviot; Seemann 
„Meer“ + 

(vau)xiXo<; 

„Schiffer“) _ 

(vgl. nopxaE'x: Feuer- 
r^Op „Feuer“ + anzünder 
xoIcj < * kawjö 

„anzünden“)_ 

Pflanzer 













370 


j LBo ftphitl 

Nr 

1023 

1024 

1026 

M 

Lok. 

ykenischer Worts 

Myk.-Gr 

chatz ur 

*d Syntax 

*a-pte 

ra-pt*»-re 

(raj-pte-si 

ri-na-ko-ro 

P 

KP 

k 

rhapter 

rhapteres 

rhapterei 

rhaptere? 

rhaptersi 

~nsT~ 

NPl 

DSg 

NDu 

DPI 

_ Alph.-G r . 

( v gl. potTttr)«:) 

Deutsche Uber«. 

Schneider 

1052 

P 

linägoros? 

NSg 

(vgl. X(vov 
„Lein, Flachs“ 

+ dydpco 
„sammeln“) 

Lein-, 

Flachsleser 

ru-ra-ta-e 

1064 

t 

lurasta(h)e? 

NDu 

(vgl. Xupa 
„Leier“) 

Leierspieler 

si-to-ko-wo 

(m/i) 

1079 

pt 

sitokhowos 

sitokhowöi 

sitokhowoi 

NSg 

DSg 

NPl 

(vgl. aTioc; 
„Getreide“ + 
X^co 

„schütten“) 

Arbeiter(in), 
der (die) 
Getreide 
schüttet 
(abmißt) 

si-to-pq-[qo] 

a-si-to- 

pO-qo(?) 

1080 

139 

k 

P 

sitopok w os? 

sitopok w öi? 

NSg 

DSg 

(vgl. alioc; 
„Getreide“ + 
tc£cjogo 
<*pek w jö 
„backen“) 

Bäcker 

su-qo-ta 

su-qo-ta-o 

1085 

1086 

P 

P 

sug w otäi 

sug vi otä(h)o 

sug w otä(h)ön 

DSg 

GSg 

GPl 

oußd>Tr)<;, 

außbirjc; 

Schweinehirt 

su-ra-te 

1088 

P 

süläter? 

NSg 

(vgl. öuXcxcl) 
„rauben“, 
auX^xcup 
„Räuber“) 

Räuber? 

ta-te-re 

1096 

P 

stateres? 

NPl 

(vgl. OTair|p 
„Schuldner“ 
Epicharm.) 

? (nomen 
agentis) 

te-ko-to-(n) 

te- ko-io-ne 
u*-ka~ta-si 

1101 

1102 

1103 

1099 

P 

k 

T 

tektön 

tektones 

tektasi 
< *tektnsi 

NSg 

NPl 

DPI 

xfxxtuv 

Zimmermann 


l 








i 






i 


i 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 


LB-Graphik 

Nr L 

ok. 

Myk.-Gr | Kuui \ 

Alph «Gr 


toko-do-mo 

154 P 

t 

oikhodomos N 

oikhodomöi D 
oikhodomot A 

Sg ( 
Sg 

’Pl 8 

vgl. tcflxoc Bi 

Mauer“ + 
t\ibi „bauen“ ) 

iumeister 1 

to-ko-so-ta 

1155 k 


oksotäs A 

tSg i 

o£6ir)<; B 

ogenschütze 

to-ko-so-wo- 

ko 

1156 1 


oksoworgoi / 

1PI ( 

vgl. x6?ov E 

,Bogen“ 

+ *wrgjö 
„arbeiten“) 

ogenmacher 

to-pa-po-ro-i 

1164 

T 

torpä- 

phoroifhji 

DPI 

(vgl. idpitr] 
„Korb“ + 

9 ^po) „tragen“) 

Korbträger? 

to-ro-no-wo- 

ko 

1176 

k 

thronoworgö 1 
thronoworgoi 

DSg 

NPl 

(vgl. 0p6vo<; 
„Stuhl“ + 
*wrgjö 
„arbeiten“) 

Stuhlmacher 1 

u-wo-qe-we 

1225 

k 

ufwjok^ewes? 

NPl 

(vgl. u- = 6tt- 
0 . 6m- + *ok w - 
„ sehen“) 

Aufseher? 

wi-ri-ne-u 

wi-ri-ne-we 

1276 

127\ 

; t 

r K 

wrineus 

urnnewei 

wnnewes 

NSg 

DSg 

NPl 

(vgl. ptv6<; 
„Rindsfell, 
-haut“) 

Gerber 

wo-we-u 

130 . 

\ Kp 

worweus? 

NSg 

(vgl. öpo<; 

< *fopfoc; 
„Grenze“) 

(ein Titel?) 

ze-u-ke-u-si 

131 

8 P 

dzeugeusi 

DPI 

(vgl. Ceuytoa 
„Gespann¬ 
besitzer“) 

Jochführer, 

Ochsen¬ 

treiber? 


I 






Mykenischer Wortschatz und Syntax 

Bernfsbezeichnungen, weiblich (BbW) 


LBCrfcphik 

a-ke-ti-ri-ja 

a-ke-ti-ri-ja-i 

a-ke-ti-ra2 

a-ke-ti-ra 2 -o 

a-ze-ti-ri-ja 

Nr 

26 

27 

24 

25 

160 

Lok. 

KP 

Pm 

PT 

P 

K 

Myk.-Qr. 

(h)asketriai 

(h)asketnä? 

(h)asketriä(h)i 

(h)asketrjai 

(h)asketrjä- 

(h)ön 

= a-ke- 

ti-ri-ja; 

vgl. oben 

a-ke-te 

K&sus 

NPl 

NDu? 

DPI 

NPl 

GPl 

NPl 

Alph.-Gr 

(vgl. dax£co 
„verarbeiten, 
schmücken, 
verzieren“) 

Deutsche Obers. 

Verziererin 

a-pi-qo-ro 

92 

Pt 

amphik w olöi 

DSg 

afKplTtoXoc; 

Dienerin 




amphik w oloi 

NPl 






amphik w olön 

GPl 



a-pi-qo-ro-i 

93 

P 

amphik w o- 

DPI 






loi(h)i 




a-pu-ko-wo- 

109 

P 

ampukworgoi 

NPl 

(vgl. o{jltcu£ 

Stirnbänder¬ 

ko 



ampuk-worgön 

GPl 

„Stirnriemen, 

verfertigerin 






Stirnband“ 







-I- * wrgjö 







„arbeiten“) 


a-ra-ka-te-ja 

111 

KPt 

älakatejjai 176 

NPl 

(vgl. rjXaxdiT) 

Spinnerin, 




älakatejjäi 

DSg 

„Spindel, 

Weberin 

a-ra-ka-te- 

112 

P 

älakatejjä- 

GPl 

Spinnrocken“) 


ja-o 



(h)ön 




e-ke-ro-qo- 

271 

P 

enkher(r)o- 

NPl 

(s. S. 353) 

Lohn¬ 

no 



k w oinoi 



arbeitern) 

(m/f) 



enkher(r)o- 

GPl 






k w oinön 




i-je-re-ja 

401 

KP 

(h)ierejja 

NSg 

tepeioc 

Priesterin 




(h)ierejjäs 

GSg 






(h)ierejjäi 

DSg 


-— 1 


Vr« Nom . Sg. wohl älakatejjä (wahrscheinlich ein JA-Stamm). 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 


LB-Grephik 

Nr. 

Lok. 

Myk-.Gr. 

Kuui 

Alph.'Gr 


ka-ra-wi-po- 

ro 

ka-ra-wi-po- 

ro-jo 

482 

483 

' 

3 

kläwiphoros 

kläwiphoröi 

kläwiphoroi 

kläwtphorojjo 

VSg ( 
DSg > 
NPl 

GSg 

Vgl. "kläwi- > 5 
'.Xr,(<;, xXcu; 
.Schlüssel“ + 
phoros ; 
lOjzßoqoptu) 
.Schlüssel 
tragen“) 

ichlu&sel- 

rägerin 

kü-na-ki-si 

616 

t 

kunägii(s)i 

DPI 

(vgb 

xuvrf^ir^ 

„Jäger“) 

Hundeführe¬ 

rin, 

Jägerin 

no-ri-wo-ko 

no-ri-wo-ko- 

jo 

716 

718 

P 

P 

-worgoi 
-t uorgojjo 

NPl 

GSg 

(? + * wrgjö 
„arbeiten“) 

(eine 

weibliche 

Beschäfti¬ 
gungsbe¬ 
zeichnung, 
mit Textilien 
verbunden) 

ra-pi-ti-ra 2 

1022 

P 

rhaptrjai 

NPl 

(vgl. ra-pte 

Nr. 1023) 

Schneiderin 

ra-qi-ti-ra 2 

ra-qi-ti-ra 2 -o 

1021 

1021 

r P 

J P 

lak w trjai? in 
< 'MW- 

lak m trjä(h)ön 

NPl 

GPl 

(vgl. Aoqj^dvti) 
„ergreifen“) 

Magazin¬ 

arbeiterin? 

re-wo-to-ro- 

ko-wo 

1051 

1 P 

lewotrokhowoi 

lewotrokhowön 

NPl 

GPl 

XouTpo/do; 
(m. oder f.) 

Badedienerin | 

ri-ne-ja 

ri-ne-ja-o 

I05i 

105. 

? P 

1 P 

. 

linejjai ]7S 

linejjä(h)ön 

NPl 

GPl 

(vgl. Xivov 
„Lein, 

Flachs“) 

Flachs¬ 

arbeiterin 


177 Oder rak'trjai? 

178 Oder Nom. Sg 


Hne»a (ein JA-Stamm?). 



Mykeniscber Wortschatz und Syntax 

ßeamten-, Würdenträgertitel (Tit) 


- 

da-/no-ko-ro 

Nr. Lok 

187 KP 

Myk -Gr 

dämokoros 

dämokoröi 

dämokoron 

Kasus 

NSg 

DSg 

ASg 

Alph.-Gr. 

(vgl. Sfjpoc + 

?) 

Deutsche Übers. 

ein 

Funktionär 

der 

Gemeinde? 

*-qe-ta 

325 KP 

(h)ek w etäs 

NSg 

ini'OL^ Pind. 

Gefolgsmann 



(h)ek w etäi 

DSg 





(h)ek w etai 

NPl 



e-qe-ta-e 

326 k 

(h)ek w eta(h?)e 

NDu 



e-qe-ta-i 

327 p 

(h)ek w etä(h)i 

DPI 



qa-si-re-u 

987 P 

g w asileus 

NSg 

ßacnXeuc; 

ein 

qa-]si-re-we 

988 k 

g w asiletuei? 

DSg 


Lokalbeamter 



g w asilewes? 

NPl 


(nicht 






„König“!) 

qe-ja-rne-no 

992 k?P 

k w ej(j)amenos 

NSg 

(vgl. x(co 

„der 


(substanti¬ 

viertes 

Partizip) 

ra-wa-ke-ta 1034 P läwägetäs 

läwägetäi 

te-re-ta 1127 KP telestäs 

telestai 

te-re-ta-o[ 1128 p telestä(h)ön 



„verehren“ o. 
tCvco 

„bezahlen“, 
von *k w ei(a)-) 

NSg XayiTCts Pind. 
DSg _ 

NSg TcXeaxa NSg 
NPl (Inschr. 

GPl Olympia) 


NSg avod; 


Ehrwürdige“ 
(als Titel?) 


Volksführer 

Telestäs (ein 
hoher Staats¬ 
beamte) 

Herrscher 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 
Andere Menschenklassen (Me, MeM, MeW): 
Verwandtschaftsnamen 


LB-Graphik 

Nr 

Lok 

Myk -Gr. 

Kasus 

Alph -Gr 

Dnutsdi« 

i-jo(-qe) 1 

413 

m 

(h)ios (k w e) 

NSg 

olöc 

Sohn 

i-je-we 

412 

P 

(hjfewei? 

DSg 

ul6<; 


i-we 

435 

k 

(h)iwei? 

DSg? 



i-*65 

437 

P 

(h)tus? 

NSg? 



-u-jo 

1217 

t 

(h)Üjöi 

DSg 

ulöc 


ma-te(-de) 

651 

P 

mäter (de) 

NSg 


Mutter 

ma-te-re 

[ 652 ' 

P 

mätre i 

DSg 



pa-te(-de) II 

849 

P 

pater (de) 

NSg 


Vater 

tu-ka-te(-qe) 

1197 

M 

thugater (k^e). 

NSg 


Tochter 

tu-ka-te-re 

1198 

m 

thugatrei 

DSg 



tu-ka-ta-si 

1196 

m 

thugatarsi 

DPI 




Altersklassen u. a. 


LB-Graphik 

Nr 

Lok. 

Myk -Gr. 

Kasus 

ka-ra-we 

481 

K 

graiwes, 

graw(w)es 

NPl 

ke-ro-te 

ke-ro-ta 

532 

531 

kp 

Kt 

gerontes 

geronta(s) 

(als Adj. 
bes. in TH) 

NPl 

N/A 

PI 

M/N 

ki-ra 

ki. 

(Abkürzung) 

544 

M 

K 

gilä? 

NSg 

ko-wa 

ko. 

(Abkürzung) 

604 

KP 

T 

korwä 

korwäi 

korwai 

NSg 

/Du 

DSg 

NPl 

,VC/I 



Deutsche Obere 

alte Frau 


(vgl. Hom. kleine 

veoyiköc Tochter, 

„ne ugeboren“) neugeborene 

xöpt|, xoOpT) Mädchen 





376 


Mykemscher Wortschatz und Syntax 



Soziale Klassen u. a. 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr 

Deutsche Übers. 

do-e-ra 

227 

KP 

do(h)elä 

do(h)eläi 

do(h)elai 

NSg 

DSg 

NPl 

SouXr) 

Dienerin, 

Sklavin? 

do-e-ro 

do-e-ro-jo 

do-e-ro-i 

228 

230 

229 

KP 

k 

P 

do(h)elos 

do(h)elöi 

do(h)elon 

do(h)eloi 

do(h)elö 

do(h)elojjo 

do(h)eloi(h)i 

NSg 

DSg 

ASg 

NPl 

NDu 

GSg 

DPI 

SoüXoc; 

t 

Diener, 

Sklave? 

do-po-ta 

234 

P 

do(s)potäi 

DSg 

SecniÖTrjc; 

Hausherr (als 
Göttername?) 

ka-si-ko-no 

491 

Kp 

kasigonos? 
kasigonoi? 
o. kasikonos, 
kasikonoi? 

NSg 

NPl 

= xaatyvriTOc;? 

„Bruder“ 

o. vgl. Hesych 

ayxovouc 

fr.axbvouc;, 

ÖouXouc; 

Bruder? 

Gehilfe? 

ki-ti-ta 

556 

P 

ktitän 

ktitai 

ASg 

NPl 

XTITT); 

Ansiedler 

rne-ta-ki-ti- 

ta 

681 

P 

metaktitai 

NPl 

[iE-ca + xiHqc 

Um- 

/Übersiedler 

pa-wo-kc 

pa-woko 

857 

858 

P 

P 

pan-worges? 
pan-worgön? 
o. par -? 

NPIF 

GPIF 

(vgl. 7tav 
„alles“ Ar 
* uirgjö 
„arbeiten“) 

„Mädchen für 
alles“ 

in wi-ja-ja 
ui wi-ja-ja-o 

1036 

1037 

P 

P 

läwiajjai 

läwiajjä(h)ön 

NPl 

GPl 

(vgl. Xr|io«;) 

Frau als 

Kriegsbeute 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 377 

Andere Menschenklassen; kollektive Bezeichnungen (MeK) 

~ 1 I ^ 1 MrK-G. I Ku„ I M „ h Q, 1 . .,^71 

a-to-mo H7 KP I nrthmos INS 9 Horn iGeraein- 

I Iq rthmoi? \npI (anders Panngl schaft?, 

II I 1985: „Straße“; Straße, bzw I 

_I_ I | _ I _vgl. S. 365) Straßenbauer | 

1 a-to-ro-qo I 150 lp \anthrök w öi \ D-l civöpojzoc; Mensch 


da-ma-te 183 p damartes? NPl? JWqjLap? „Haus- IHaushalts- 

(vgl. |(bzw. Verwalterin, mitglied? 

du-ma 179 ) 245) Ehegattin“ ((oder 


1 da-mo 


e-qe-a-o 


„Haushalt“?) 

Gemeinde 


185 KP \dämos \NS 9 Sf^ioc; Gemeinde 


f/ijePef/ija- 1 GPl |(vgl. iGefolgschaft 


„folgen“) Pferdewagen 

benutzte 
Straße? 


e-qe-o 

322 p 

(h)ek w e(h)os 

GSg 



o. 




(h)ek w e(hjön 

GPl 

ke-ro-si-ja 

530 P 

geronsiä 

NSg 

o-ka II 

731 P 

orkhä 

NSg 


•fxpouota Versammlung 

der Ältesten 


o-kall — ^führen. Abteüung 

Herrschaft“_ 

Cüppeim 

po-re-no- 935 iP P 0 ' _ der Gottheit Kult, 

(zo-te-ri-ja) 1320 P horen ° n " am Opfer?“) Menschen- 

dzösten o)r opfer? 

„ h GSg/ v 

poronotute[ P ^ Una/I PI 

P „,.i — ■ 


9 Vgl. die ganze Sektion da ma 


, c 229 S. auch C.J-R^ 1987 
, te , du-ma vi a auf SW- 








—- Uyk-Gt 

d^asilewia 
9 w (i5ilewiä\ 


*'*Phi k 


!_ Alph.-C r . 

ßaoiXeta 

«Königtum 


truppe von 

Personen, 

einem 

9 w asileus 

zugeordnet? 

Sitz des 

läwägetäsl\ 

oder Gruppe 

von 

Gefolgsleuten 

des 

läwägetäs ? 
Arbeits- 


läxuägesia? 


(vgl. Xay^xac 
Pind. 

„Heerführer“) 


werge(h)iä? 


(vgl. epyaa(a) 


gruppe 


Religion, Feste (Rel) 


Deutsche Übi 


opi (h)ede(h)i 


am Wohnsitz 


Gottheit) 


epikhowä 

epikhowäi? 


Libation 


etuxoot 
xolt&xuo ic; 

Hesych 


Kultstätte 


(hjieron 

(h)ierojjo 


kheuspondeiäs 

kheuspondeiäi 


(vgl. 

„gießen“ + 

CTtovbr) 

„Libation“) 


Libations- 

feier?? 

(sehr 

unsicher) 


lekhe(s)- 

ströteriön? 

lckhe(h)ei-. 


(vgl. X^xoc + 
oipd) vvujii) 


Lager¬ 

ausbreitung? 


1113 p 
U12 KP 


DSg 0e6<; 
ASg? 

GPl 

GSg 

DPI 


Drutujj «; ObTt,] 

Gott 


,_Wortschatz und Syntax 37g 

LD ' c, ‘ phih 4^J^iii^^——I---. 

te-° „u K p o*».J 

lh '\ DS ° Gott 

the(h)on ASgf 

^ le (h)ön gpi 

e '°- J ° 1113 p the( h)oj jo os 9 i 

_ i£«K P_the(h)oi(h)i DPI 

.e-o-po-'i-i» „, iK L CM „„ ; 

--- NPIN 

t.e ri°io k<? 1,61 P °' 0rno ' ds 9 (vgl. «pbvoc + das Halten 

' ' J (Ve(l)kteriöi E X u? o. EXy.ai? bzw. Ziehen 

I-1- L iMWeriön |cP) | _ |des Thrones? j 

Vgl. auch i-(j)e-re-u Nr. 398, 402, i-je-re-ja Nr. 401 (s. S. 364 und 372 
oben) sowie einige unklare Ausdrücke, die nach dem Kontext vielleicht 
sogar „menschliche Opfer“ bezeichnen: po-re-na P phorenas? API (Nr. 
933), po-re-si t phorensi DPI (Nr. 936), po-re-no(-zo-te-ri-ja) pp... os/ön 
dzösteria? (Nr. 935), pa-ke-te-ri-ja (Nr. 819), sa-pa-ka-te-ri-ja K sphakte- 
ria? NP1 (Nr. 1066). S. auch den Abschnitt po-re-na auf S. 377 . 

Landwirtschaft, Grundbesitz, Besiedlung (LaW) 


LB-Graphtk 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kuui 

Alpb-Gr. 

Deutsche Übers 

a-ko-ro 

S4 

P 

agros 

agroi 

NSg 

UPI 

dyp6<; 

Land. 

Gebiet, Feld 

a-ma 

45 

K 

amä 

NSg 

(vgl. Öqi&O)? 
„mähen“) 

Ernte? 

a-ro-u-ra 

131 

p 

arourans 

API 

Stpoupa 

Kornfeld 

da-mi-jo 

184 

p 

dämion 

ASg 

(vgl. Adj. 
Srjuio;) 

Land der 
Gemeinde 

e-to-ni-jo 

388 

P 

etönion? 

ASg 

(rrt „noch“ + 
o-no s. Panagl , 
Sprache 32, 

(eine Art des 
Grund¬ 
besitzes) 


1986, 284)? 


Mykenischer Wortschatz und Synta 


_*jfc_Or*phik 

ka-rna 

ka-ma-e 
o. ka-ma-o 

ko-to-(i-)na 

ko-to-na-o 

ko-to-no 

o-na-to 

o-na-ta 

1_ 

pu-ta-ri-ja 

pu-te-ri-ja 

qa-si-re-wi-ja 


Lok 

452 '- 


k(h)ama(h)os , GSg/ 
_ PI? 

596 KP ktoinä NSg.. 

ktoinai usw. NPl .. 

597 P ktoir\ä(h)öTi GPl 

600 P ktoinö ADu 

onäton ASg 

onäta API 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 



phutaliä NSg 

o. phutaliai? NPl 

K phuteliän? ASg 


g w asilewiäi DSg 


qe-re-ti-ri-jo 


r a-wa-ke-ja 
(Fehler für 
j-a~w&-ke- 

<si->ja?) 




Alph.-Gr. 

Deutsche Übers. 

(Vgl. XOi|iVG) 

„unter Mühe 
arbeiten“) 

Bodenanteil? 

xioiva Rhod. 
„Unterabtei¬ 
lung des 

Damos“ 

aufgeteiltes 

Land?, 

Boden¬ 

parzelle? 

(vgl. öv(vapai 

„Nutzen 

haben“) 

Grundstück 

in Pacht 

cpuTotXiT'i Hom. 

Garten, 

Fruchtbaum¬ 

pflanzung, 

Anpflegung 

(vgl. ßaoiXeuc;) 

Landbesitz? 
des g w asileus\ 
0 . „eine dem 
g w asileus un¬ 
terstehende 
Gruppe“? 

(vgl. 

n£Xeflpov? 

„Morgen, 

Hufe“) 

(Flächen- 

bzw. 

Längenmaß?) 

(vgl. Xay^xo«;) 

Landbesitz? 

des 

läwägetäs’y 0 . 
„eine dem 
läwägetäs un¬ 
terstehende 


Gruppe“? 


LB-Graphik 

Nr. t 

-oh 

Myk.-Gr 

Kuut 1 

Mph -Gr 


ta-to-mo 

1097 1 

cP ! 

itüthmos \ 

VSg je 

ncr9|n!K; 

F 

I 

\ 

1 

ichafstall?; 

Pfosten, 

Pfeiler? J , 

Waage 
(in KN) 

ite-me-no 

1104 

P 

iemtnos 

N/A 

Sg 

TtpCVOC 

abgeson¬ 
dertes Stück 
Land (für 

König usw.) 1 

wa-tu 

1240 

Ikp 

was tu 

N/A 

Sg 

CCOTU 

.Stadt 

we-re-ke 

1263 

p 

wreges 

NPl 

(vgl. fepy- 
fl einschließen a , 
vgl. S. 232) 

Schafhürde?, 

Stall 

wo-na-si 

1289 

' k 

woinas(s)i 

D-L 

PI 

oivdc 

Weingarten 

wo-wi-ja 

130i 

> P 

worwiä 
oder worwia? 

NSgF 

NPIN 

6ptov 

Grenzgebiet 

wo-wo 

1301 

1 P 

worwos 

NSg 

6poc 

Grenze 


Verwaltungs- und Abgabenbereich (V-A) 


LB-GraphiW 

a-ko-ra 


a-pu-do-si 

a-pu-do- 

so[-mo?] 

]a 3 -sa 

da-so-mo 

do-ra 

doso-mo 


Nr 

Lok 

My^Gr 

31 

PT 

agorä 

._i 

J 06 

107 

KP 

k 

apudosü 

apudosjmosl 

175 

192 

pt 

P 

QtSQ 

dasmos 

236 

P 

döra 

yo p 

dosmos 

dosmon 


Dfat*c h« Cbm 

Sammlung, 

nicht 

Marktplatz.! 


— , (Anteil 

NSg —t-—- 

---77 Verteilung 

NSg ___ 

~S/A ' J“P° V 
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( IB-Qrfcph.k 

Nr 

Lok 

-- 

_ 

[ki;-ra I 

____ 51t 

f P 

_ Myk -Gr 

geras 

K&aus 

ASg 

Alph.Gr. 

Y fcp.cir 

Deutsche Übers 

l ku-su-to-ro- 

rne-rii-jo 

ßSi 

kP 

T 

ksunstrok w ha 

NSg 

cxuorpocpr} 

Ehrengabe 

Gesamt¬ 

summe 


657 

P 

men(n)ion 

NSg 

(vgl. (i^v 
„Monat“) 

Monatsration 


704 

P 

nawfwjion 
< *nasw- 

ASg 

(vgl. vaöc; 
„Tempel“; 
oder vgl. vVjVoc 
„zum Schiff 
gehörig?“) 

Tempel¬ 

abgabe? 

r 

o-no I 
(s. auch 
S.206) 

o-na 

742 

736 

KP 

M 

Kp 

onon? 

ona? 

o. onä? 

NSg 

NPIN 

NSgF 

(vgl. öv(vafiai 

„Nutzen 

haben“) 

Nutzen, 

Entgelt, 

Zahlung? 

o-pa 

750 

KP 

T 

(h)opä? 

(h)opäs? 

NSg 

GSg? 

? 

Arbeit, 

Werkstatt? 

o-pe-ro I 

752 

KP 

M 

ophelos 

NSg 

ÖcpeXoc 

Defizit 

po-ka-ta-ma 

911 

P 

pos(i)-ktäma ? 

NSg 

i 

(vgl. po-si, 
iipöc;, tc6c + 

„Besitz“) 

zusätzlicher 

Besitz 

po-qa 

929 

kpt 

phorg w äi 

DSg ( 

popßq 

Speise, 

„zum Essen“ 

(o-pi)-qi-na 
b. auch 
]qo-i-na[ 

1007 i 

k 

(opi) 

k w inäi? 1S1 

DSg | 

> 

c 

[vgl. 7ioivrj 
,Bezahlung, 
Strafe“) 

„zur 

Bezahlung?“ 

|qo-i-na( 

1010 1 

k i 

k w oinä? j 

NSg? 7 

(oiv/j ! 

Strafe 

ta-ra-si-ja 

1095 ] 

i 

KP i 

m ’ i 

tala(n)siä } 

tala(n)siän j 

NSg ^ 
4 Sg 

:aXaa(oc? « 

] 

abgewogene 

Menge? 

to 1(0 

1153 ] 

K I 

tokos?? 1 

NSg i 

:öxo<; ! 

Zins? 


' V K I am li Index, Nr. 771 opiqina. 


| 

r 






Mykenischer Wortschatz und Syntax 


LB Graphik 

to-ro-qa 

Nr. 

1177 

Lok 

K 

Myk-Gr ~ 1 " 

Kuui 

Alph-Cr. 

ouch« Ober« 

trok w hä 

trok w häi 

NSg 

DSg 

TpO(pf, 

Kost, 

..zum 

to-u-ka 

1195 

K 

tonkhäi? 

<N- 

co 

Q 

(Vgl. TEÜ/W 

„verfertigen“) 

zur 

Bearbeitung? 

ze. 

(Abkürzung) 

ze-u-ke-si 

1317 

KP 

P 

dze(ugos) 

dzeuges(s)t 

NSg 

DPI 

CeOyck; 

Paar 

„mit 

Gespannen 1 ' 


B) Eine viel größere Anzahl von raykenischen Wörtern ist also mit der 
menschlichen Aktivität in ihrem sozial-ökonomischen Milieu verbunden. 
Von den etwa 290 Substantiven dieser Klasse bezeichnen ca. 235 menschli¬ 
che Individuen oder Menschengruppen, während die restlichen Ausdrücke 
meistens allgemeine Termini religiösen, sozialen, ökonomischen oder ad¬ 
ministrativen Charakters darstellen. Dabei sind etwa 185 von jenen 230 
Wörtern entweder Berufsbezeichnungen von Männern (110) und Frauen 
(36) oder Titel von Würdenträgern bzw. Beamten (ca. 40, meistens von 
Männern). Doch ist es ziemlich schwer, zwischen diesen zwei Gruppen eine 
Grenze zu ziehen. Ich habe versucht, aus dem Bereich der mykonischen Be¬ 
rufsbezeichnungen und Würdenträger- bzw. Beaintentitel, die zu den am 
besten bekannten mykenischen Ausdrücken gehören, hier eine Auswahl 


darzubieten. x . 

Unter den mykenischen Berufenamen gibt es viele bekannte marn '- 
che (z. B. ke-ra-me-u kerameus „Töpfer") sowie auch weibliche Beschäftig 

eunesbezeichnungen (a-pi-qo-ro amph^olo NM „Dienerinnen ). doch 
gungsnezeicnn g J, Griechisch nicht bezeugte, wenn auch 

phoros „SchlusseUrjenn )• Inschriften) als 

sind eher aus der Chorh ( bgj pindar: ra . wa -ke-ta läwägetas 

aus Homer bekannt (Xayera, u ", • der mykenischen Staatshier- 

„Anführer des Mitglied eines Gefolges"-, 

archie, bzw. e-qe-ta (h)ek etns „ • VI Jh . : te-re-ta telestas 

dagegen xcltaxa in einerns £ ^ einen mehr oder »’enigraJ- 

Dienstmann des Königs ),memn ^ wanakf „Herrscher. Herr . 

,„« 1 ,» »»f** 

qa-si-re-u g astleus 

zu tun hat“, später " K f mg , LB . Ausdr ücke der Gruppe B. die ™ QSch J; 
Auch die übrigen etwa 45 LB-A oder einen Titel aus 

che Individuen bezeichnen, ohne 


OOH 

Mykenischer Wortschatz und Syntax 

gHeder, z^pa-tt'fl* beZ6ichnen entwed « r Familien,nit- 
,,Tochter“, i- jo (h)to$ ^ ^utter“, tu-ka-te thugater 

oder Angehörige anderer mPn<;rM- u J UJ01 /^ at / zu (h)ujos „Sohn“, 
Altersklassen handeln fvgl 7 R u ** Kates ° rien - Es kann siel, dabei um 
„Mädchen“, ke-rote JJL M D fT k ° rW0S » Jün S lin S“- k <>wa korwä 
Mann“, ka-ra-we Qrauifwies ori " Greiae “- Pe-re-ku-ta presgutäs „alter 
glieder sozialer kLI t " NP1 ” a,te Frauen “) oder um Mit- 

doßJellT SEST LT* 1 b6dingter Berufe S-PP- (wie do-e-ro 

the/h)aiinl /Y ’ d< ^ e ' ra do(h ) dä „Dienerin“ bzw. sogar te-o-jo do-e-ro 
dolhlelä n °^ e 0S ” Dlener der Gottheit“ oder te-o-jo do-e-ra the(h)ojjo 
Pr [Jj ” b) “ ln der Gottheit“, die beiden letzteren wohl ein niedriges 
-s cramt ezeichnend, ra-wi-ja-ja läwiajjai „Frauen als Kriegsbeute“, 

Ir/ a Mor r c eitS Begriffe wie do 'PO-ta do(s)potäi DSg „Hausherr“, ki-ti-ta 
1(11 NI 1 „Siedler“, me-ta-ki-ti-ta metaktitai ,,Um-/Übersiedler“), aber 
auch um verschiedene kollektive Bezeichnungen (wie a-to-ro-qo anthrök w öi 
/Dat./ zu anthrök^os „Mensch“, da-mo dämos „Gemeinde“, ke-ro-si-ja ge- 
ronsiä „Versammlung der Ältesten“). 

Was überrascht, ist die Tatsache, daß die Zahl der Appellativa re¬ 
ligiösen Charakters und Inhalts verhältnismäßig niedrig ist; sie beschränkt 
sich auf te-o the(h)öi /Dat./ zu the(h)os „Gottheit“ (sowohl „Gott“ als 
auch „Göttin“), i-(j)e-re-u (h)i(h)ereus „Priester“ und i-je-re-ja (h)ierejja 
„Priesterin“ bzw. auf das Paar te-o-jo do-e-ro und te-o-jo do-e-ra; hinzu 
treten noch appellativische Bezeichnungen einiger religiöser Festakte un¬ 


klaren Inhalts (z. B. re-ke-(e-)to-ro-te-ri-jo, te-o-po-ri-ja, to-no-e-ke-te-ri- 
jo), sowie appellativische Ausdrücke für Kultstätten (z. B. i-je-ro I (h)ieron 
„Kultstätte“, e-de-i (h)ede(h)i „am Wohnsitz /der Gottheit/“). 

In die Gruppe B kann man auch verschiedene landwirtschaftliche und 
allgerneinökonomische Ausdrücke einreihen. Vor allem gehören hierher 
Grundbesitztermini (wie a-ko-ro agros „Land, Feld“, a-ro-u-ra aroura 
„Kornfeld“, ko-to-na ktoinä „Bodenparzelle“, o-na-to onäton „Grund¬ 
stück in Pacht“, te-me-no temenos „abgesondertes Stück Land“, offen¬ 
sichtlich noch nicht „Heiligtumsbezirk“, da-mi-jo dämion „Land der Ge¬ 
meinde“, qa-si-re-wi-ja und ra-wa-ke<si->ja als „eine dem g w asileus bzw. 
Idwägeiäs unterstehende Gruppe“, aber wahrscheinlich auch die weniger 
klaren Ausdrücke e-to-ni-jo und ka-ma), doch auch andere Bebauungs- und 
Ih'siedlungsbezeichnungen (z. B. pu-ta-ri-ja bzw. pu-te-ri-ja phutaliäfn), 
phuteliäfn) „Fruchtbaumpfianzung“, wo-na-si woinas(s)i D-LP1 „in den 
Weingärten“, wa-tu wastu „Stadt“, wo-wi-ja worwia NP1? „Grenzgebiet“, 
wo wo worwos „Grenze“), sowie der wichtige landwirtschaftliche Ausdruck 


a nui arna „Ernte“. 


Mykeaischer Wortschatz und Syntax 


m 


Unter den allgemeinen ökonomischen Termini finden sich vor allem 
verschiedene Buchungs- und Fiskalausdrücke, wie Bezeichnungen für ..Ge¬ 
schenk“ (do-ra N/AP1 döra, ke-ra g eras), Abgaben und Steuer (a-pu-do-si 
apudosis , a-pu-do-so[-mo] apudosmos , na-wi-jo nati/fwjion), mehrere Bu- 
chungsternnrii und Rationsangaben (a-ko-ra agorä „Sammlung“, javsa 
aisa „Anteil“, da-so-mo da&mos „Verteilung“, ku-su-to-ro-qa ksunstrok'* hä 
, Gesamtsumme“, me-ni-jo men(n)ion „Monatsration* 4 , o-no onon< „Zah¬ 
lung“, o-pe-ro ophelos „Defizit“, ]qo-i-na[ k w oinä „Strafe“, ta-ra-si-ja la- 
lafnjsiä „abgewogene Menge“, to-ko tokos? „Zins“, ze-u-ke-si DPI dzeu- 
ges(s)i bzw. nur die Abkürzung ze.: „mit Gespannen“b sowie der Ab¬ 
druck „zum Essen“ (po-qa phorg w ä t. to-ro-qa trok w ha, -äi). 

[Die in die Gruppe B eingereihten Titel und Begriffe, die ‘ 

Verwaltung, Grundbesitz und Palastadministration verbunden sind kiben 

wir hier in extenso besprochen, was unter A und C mcht unmer der Fall 
ist.] 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 



LB Graphik 

Nr 

uv 

pa-ma-ko 

823 

? pl 

pe-ma 

872 

KP sj 

pe-mo 

873 

Ptir s 

po-ro-ko-wa 

94 7 

~ 

p 

ri-no 

1056 

KP l 

si-to 

1078 

kp .s 
MT s 

i 

su-ko 

1084 

K 

pl62 

tu-r02 

1204 

P 1 

tu-wo 

1211 

tP 

tu-we-a 

1209 

' P 

wo-no 

1291 

Kp 

mt 

kh 

zo-a 

I31i 

) K 


Mykenischet Wortschatz und Syntax 


■ - Kmu> Alph-O» 
NSg <^iotxov 

N/ A 07.£ppct 

Sg 


-3 \ • gl. 

prokhoum? DS„ „Kanne“) 


N/ A Xlvov 

_ 

NSg oTto; 

ASg 

GPl 

1 GPl oOxov 


NSg tiuoc 


NSg olvo; 


l»rwUcb> Oben.] 

Droge, 

Arznei mittel 
Saat, Korn 


Öl?? 

Lein, Flachs 

Getreide, 

Korn 


Käse 

aromatische 
Substanz; in 
TH eher 
„Opfer" 

Wein 


DSg (C6r ( - tö ervdvü) Ölsorte 
1 oO |iftruK 

Hesych)_ 


Aromatische Pflanzen, Gewürze (PGe) 

_--- KmuiI Ä» pS.-Gf. 

LB-Gr^phit I Nr . I I^T ^3 

a-ro-mo[-ta ^1S6\^_ arörnojto^ -- 

kanTkö Js 7 M knäkos _ p-^- ^7^ 

k - tJSs Y^X UV dor ’ 

ka-ra-ko[ 4 7 ^ m p? ßXriY<*> v att ~ _ 

_ KSq ai&*X 

i-no, 5« KM skhoinos .Binse“_ 


ko-i-no, 
ko-no (m/f) 


Nr. 

Lok 

1 Myk -Cr 

— /i-f 

126 

45 7 

m 

M 

aroTnojta ■ 

knäkos 

470 

m 

gläkhön ? 

564 

KM 

skhoinos 


Dtüt xiyt ». bm 

Gewürz 

Saflor 

Poleiminze 

(Gewürz) 

(Gewürzart) 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 


^6 Or4phik 

ko-ri-ja-do- 

no 

j ko-ri-ja-da- 
na 

ko-n-jo-da- 

na? 

ko-ri-a2- 

da-na 

ku-mi-no 

ma-ra-tu-wo 

rni-ta 

sa-sa-ma 

se-ri-no 


Dazu noch etwa 5 weitere, weniger sichere Ausdrücke. 

Textilien (Tex) 


Myk -Gr. 

koria(n)dnon 

koria(n)dna 

koria(n)dna 

koriha(n)dna 

Kasus 

NSgN 

N/A 

PIN 

Alph.-Gr. 

xop(avvov, 

-avSpov 

Koriander 

kuminon 

NSg 

xupivov 

Kümmel 

marathwon 

NSg 

pdpaiOpov 

Fenchel 

mintha 

NSg 

pivör] 

Minze 

säsama 

NPIN 

aVjaapov 

Sesam 

selin(n)on 

NSg 

a£Xivov 

Sellerie 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers 

e-pi-ki-to-ni- 

ja 

305 

k 

epikhitönia 

N/A 

PIN 

(vgl. CTU -f 
XITCOV 

„Gewand“) 

Objekte, die 
auf dem 

Gewand 

angebracht 

sind 

e-pi-u-ru-te- 

we 

312 

p 

epiwrutewei 

oder 

-ewes? 

DSg 

NPl 

(vgl. im + 
epu(x> „ziehen, 
spannen“, 
vgl. pux/jp 
„Riemen“) 

Überzieher? 

(Kleidungs¬ 

stück) 

ka-ro 

484 

p 

kairos? 

NSg? 

xoupoc; „Schnur 
o. Schlinge am 
Webstuhl“ 

Schnur am 
Webstuhl?? 

ki-to 

ki-to-ne 

ki-to-na 

1 I io ]Ü| 

557 

559 

558 

560 

K 

k 

k 

k 

khitön 

khitönes 

khitöna(s) 

khitömphi 

NSg 

NPl 

ASg/ 

PI 

IPl 

*/iT(bv 

Gewand 



Andere Handwerkererzeugnisse (in Auswahl) 
a) Architekturelemente (ObA) 


LB-Graphik 

Nr. | Lok. 

Myk.-Gr 

Kuui 

Aipk.Gr 

Deutuh« L'txn | 

a-sa-mi-to 

187 k 

asaminthoi? 

NPl? 

äadtpivöo; 

Badewanne 

da-pU2-ri-to- 

189 K 

dabunnthojjo 

GSg 

Xotßupivüoc 

Labyrinth 

jo 






do-de 

226 T 

dö(n)-de 
< *dö(m)-de 

ASg 


ins Haus 

e-ru-mi-ni-ja 

369 P 

elumniai? 

NPl? 

eXOpvioi 

liesych 

Dachbalken 1 

i - 

e-to-ki-ja 

387 P 

entotkhia 

NPl 

^vtoI/iov Xen. 
„Wand¬ 
gemälde“ 

Wand¬ 

gemälde? 

ka-pi-ni-ja 

^67 P 

kapniäs 

GSg 

y.dmvr) 

Rauchfang. 

Schornstein 

ke-ni-qe-te- 

we 

513 km 

khemik w tcwts 

NPl 

(vgl. xtp v 4 

„Handwasch- 

wasser“) 

Waschwasser¬ 

becken? 

: - 

ki-wo 

562 p 

kiwön 

NSg 

xiüjv 

Säule 
"Z T~. 

pi-ri-ja-o 

901 p 

phliö(h)ön 

GPl 

9>.ix 

Türpfeiler 1 

wo-i-ko-de 

1283 K 

wotkonde 

ASg 

olxoc, olxovde 

ins Haus 

wo-ko-de 

1288 t 


— 
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Mykenischer Wortschatz und Syntax 


LB-Gr*phik 

Nr 

Lok. Myk.-Gr. 

Kasus 

po-qe-wi-ja 

931 

p phorg w ewiai 

NPl 

po-qe-wi-ja-i 

932 

p phorg w ewiä(h)i 

DPI 

pte-no 

968 

K ptemö 

NDu 

wo-ka 

1285 

P wokha 

NSg 



wokhäi 

DSg 

ze-u-ke-si 

1317 

p dzeuges(s)i 

DPI 


.___2^l5ch^übe^ 

Halfter 


Trittbrett?“ 

(Pollux) 


Wagen 


^-u-kc-si un p azeuges(sji DPI CeÜYOc; mit 

„Gespann, Gespannen?“ 

_L_J_Paar“ 

Nr 7 M aUCh ?? e ! Ausdrücke wie a-]ko-so-ni-ja Nr. 594, o-pi-i-ja-pi 
Nr. 763, pe-qa-to Nr. 877, wo-ra-e Nr. 1295. P J P 


d) Feuergeräte, Herdzubehör (ObF) 


LB-Graphik 

au-te 

Nr. 

155 

Lok. 

P 

Myk.-Gr. 

auster 

Kasus 

NSq 

e-ka-ra 

259 

P 

eskharä 

NSq 

po-ro-e-ke- 

te-ri-ja 

943 

P 

pro(h)elkte- 

riä? 

NSg 

PJI^a-u-to-ro 

973 

P 

~piräüströ 

NDu 


Alph.-Gr. 


Deutsche Übers. 


—_-Herd 

»-■ »s, —5 k,— 

„vor“ + eXxco Herausziehen 

„ziehen“) aus dem 

______ Herd, 

u-ra-u-to-ro ~rn "I ~--- Schippe? 

——-L£_l_Pöraus^rö jyn - 

J -—-1- u ^üp-au aipov Feuerzange 

v gl- weiter ko-te-ri-j a Nr 5q , 

J 595, qa-ra-to-ro Nr. 986. 

C) Q eföße Und Behäl 

T °n oder Bronze (ObG) 

-Ti^Tl-- 

— Dcutsehe 0b — 

J* 91 k am Phi P hore Wc -—- 

bzw - oder 0V<pope6c Amphore, 

a 'l‘o-re-ive no zweihenkliger 


Deutsche Übers 

Gefäß 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 


LB-Graphik 

a-re-se-si 

Nr. Lok. 

m p 

Myk.-Gr 

(lleises(s)i? 

Kuui 

DPI 

Alph.-Gr 

(vgl, otXeiaov 
„Trinkbecher“ 
/2. Dekl./) 

Deutsch« Über« 

Trinkbecher 
o. Leder¬ 
schlauch? 

di-pa 

217 KP 

dipas oder 
dipä? 

NSg 

NPl 

^rtac; „Becher, 
Pokal“ 

ein größeres 
Gefäß (vgl. 

di-pa-e 

218 p 

dtpa(h)e 

NDu 


das 

Ideogramm 

Nr. 202) 

e-ku-se-we 

279 m 

9 

enkhusewes 

NPl 

(vgl. if/tu 
„eingießen“) 

Libations- 

gefäß, 

Trichter 

i-po-no 

419 k 

(h?)ipnoi 

NPl 

it:v6<; Her. (cf. 
Vine UCLA 
I.-E. Studies 1, 
1999, 20-24) 

Tonschüssel 
(die auf den 
Herd gestellt 
wird) 

-ka-pa-ra 

466 p 

skaphala? 
skaphalai ? 

NPIN 

NPIF 

(vgl. 

aXOKfrOAOC;* 

QCVTXrjT/jp 

Hesych) 

Schöpfeimer 

ka-ra-re-we 

475 kp 

khlärewes? 

NPl 

(vgl. yXapöv 
eXairjpdc 

Hesych) 

(ein Gefäß) 

]ka-ra-te-ra 

477 m 

frätera 

ASg 

xpariqp 

Mischkrug 

ka-ra-to 

479 M 

kalathos? 

NSg 

xdXori3o<; 

Korb? 

ka-ti 

493 p 

käthis 

_ 

NSgF : 

1 

1 

.Stimmurne, 1 
Würfelbecher“ 

Würfel¬ 

becher? 

i 


ke-ni-qa 


ku?-]pe-ra 



khemik w s o. 

NSg 

Xtpv.ty „Hand- 

Handwasch- 

khemig ui a(s) 

ASg/ 

PI 

wasch wasser“ 
(vgl. S. 233; s. 
Panagl 1977) 

wa&sergefäß 

. 

kuptlla?? 

NPl | 

ximcXXov 

Becher? 





Mykenischer Wortschatz und Syntax 


LB-Graphtk 

Nr. 

Lok 

Myk -Gr. 

Kasus 

Alph-Gr. 


pa-ko-to 

(m/n) 

821 

pm 

phaktos 

phakton 

phaktö 

phaktoi? 

NSg 

ASg 

NDu 

NPl 

(paxTov Glosse: 

„arkadisches 

Hohlmaß“ 

(ein Gefäß?) 

pe-ri-ke 

887 

m 

pelikes 

NPIM 

äol. 

Becher 

pi-a2-ra 

896 

P 

phihdai 

NPl 

cpi&Xr] 

ein flaches 

Gefäß, 

Kochpfanne; 

pi-je-ra 3 

897 

P 

phielai 

NPl 


vgl. das 
Ideogramm 

Nr. 200 auf 

S. 115 

po-ro-ko-wo 

948 

m 

prokhowoi 

NPl 

Ttpöxooc; 

Kanne, Krug 

qe-to 

1004 

pm 

k w ethö 

k w ethoi 

NDu 

NPl 

ictöoc; 

Gefäß 

ti-ri-po 

1143 

P 

trip os 

NSg 

TptTtOC, TptKOUc; 

Dreifuß (aus 

ti-ri-po-de 

1144 

P 

tripode 

NDu 


Bronze) 

ti-ri-po-di-ko 

1145 

m 

tripodiskoi 

NPl 

TpiKoSioxoc; 

kleiner 

Dreifuß 

u-do-ro 

1216 

kp 

(h)udröi 

(h)udroi 

DSg 

NPl 

(vgl. 08p(a 
„Wasser¬ 
schlange“) 

Wassereimer! 


4ß9 lfa* W ? ere5 Uns ^ c ^ ere Ausdrücke wie a-ta-ra Nr. 140, ka-na-to Nr. 
Nr. 100*H 1 ri ku-ru-su-*56 Nr. 632, qe-ra-na Nr. 996, qe-ti-ja 


f ) Möbel und andere Objekt 


de-mi-ni-ja 
de-mi-ni-jo 


e-ka-ma-te 

e ’ka-ma-pi 


e aus Holz (ObM, ObH) 



258 

257 


demnia 
demnion 
demniön? 

ekhmatei? 


e khma(p)phi? 


NPIN 

NSg 

GPl 


D-I 

Sg 

ipi 


Ö£|ivioc 


ty\ia „Stütze“? 
eypcr 
byupcopa, 
oxOXoc; Hesych 


Stütze, 

Säule? 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 


LB-Graphik 

ta-ra-nu 

ta-ra-nu-we 

Nr. 

1093 

1094 

Lok. 

KP 

P 

Myk -Gr 

thränus 

thränu(w)es 

Kasus 

NSg 

NPl 

Alph.-Qr 

üpfjvuc 

Deutsch* Üben 

Schemel 

to-no 

1160 

P 

thomos 

NSg 

tipövcK; 

Stuhl 

to-pe-za 

to-pe-zo 

1165 

1166 

kP 

P 

torpedza 

torpcdzö 

NSg 

NDu 

xpdue^a 

Tisch 

. 




vgl. aucn die 


, . OÜ/1 . 1 lsctl beschreibungen e-ne-wo-pe-za bzw. -pe-zo Nr. 293 

b.s 294 und we-pe-za Nr. 1258 (s. S. 181 u. 301) bzw. die weniger klaren 
Ausdrucke o-pi-ke-re-mi-ni-ja Nr. 765 und o-pi-ke-re-mi-ni-ja-pi Nr. 766. 


g) Waffen und Ausrüstung (ObW) 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

Myk -Gr. 

Kasus 

Alpb.-Gr 

Deutsche Obers. 

a 3 -ka-sa-ma 

169 

P 

aiksmans 

API 

aixiifj 

Lanze 

e-ke-i-ja 

267 

P 

enkhe(h)iai 

NPl 

tYXe(r) 

Lanze 

e-ko 

275 

K 

enkhos?? 

NSg 

EYX 0 « 

Speer 

e-ke-si 

273 

P 

enkhes(s)t 

DPI 



e]-ke-a 

264 

k 

enke(h)a 

NPl 



e]-ke-pi[ 

270 

k 

enkhesphi? 

IPI? 



e-po-mi-jo 

317 

K 

ep6m(m)iö 

NDu 

(vgl. eircopk 

Schulter- 






„oberer Teil 

stücke 






der Schulter“) 


ko-ru I 

588 

K 

korus 

NSg 

xopuc 

Helm 

ko-ru-to 

591 

P 

koruthos 

GSg 



ko-ru-pi 

590 

P 

korupphi 

IPI 



pa-ka-na 

814 

K 

phasgana 

NPIN 

cpdayavov 

Dolch, nicht 







Schwert! 

pa-ra-wa-jo 

834 

Kp 

paraw(w)ajjö 

NDu 

(vgl. rcapeiaa 

Wangen¬ 






„Wangen“, 

schutz? 






TiocpaOai lesb.) 


pa-ta-ja 

845 

K 

pdtajja 

NPl 

(vgl. tioXtöv 

Speer 

pa-ta-jo 

846 

P 

pdtajjön 

GPl 

„Speer“) 


pa-ta-jo-i 

847 

P 

paltajjoifhji 

DPI 
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LB-Graphik 

Nr. 

Lok 

Myk.'Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

qe-r 02 (m/n) 

1000 

K 

$k w eljos, -on 

NSg 

cjtc£X(X)iov 



sk w eljö 

NDu 

äol., i[»£X(X)tov 




sk w eljoi 

NPl 

att. 

qi-si-pe-e 

1009 

P 

k w siphe(h)e 

NDu 

5t<poc 

te-u-ke-pi 

1134 

P 

teukhesphi 

IPl 

leöyoc; 

to-ra 

1173 

K 

thorfrjäks 

NSg 

ffd>pa£ 

to-ra-ka 

1174 

Tir 

thor(r)äks 

oder 

NSg 





thor(r)äka? 

ASg 


to-ra- ke 

1175 

P 

thor(r)äkes 

NPl 



Dc “tachej jh^ 

Armband?, 
ßrusfcpanzer 
(s. Heubeck 
1986) 

Schwert 

Ausrüstung 

Brustpanzer, 

Rüstung 


Vgl. auch weitere, unsichere Ausdrücke wie o-pa-wo-ta Nr. 751 (siehe 
S. 322), pe-di-je-wi-ja Nr. 863. 

h) Weitere Objekte (Ob) 


LB-Graphik 

Nr. 

Lok. 

de-so-mo 

211 

K 

di-pte-ra 

di-pte-ra 3 

222 

225 

Ptir 

P 

e-ma-ta 

280 

P 

ka-ra-ma-to 

471 

k 

ke-ma-ta 

511 

k 

o-ka I 

o-rno-pi 

730 

P 

°-pi-de-so- 

mo 

735 

761 

k 

P 

f^i^rte-re 

Pa-ke-te-re 

[ -i- L 

Oo -*3 

Oo CO 1 

P 

Pm 


Myk.-Gr. 

Kasus 

Alph.-Gr. 

Deutsche Übers 

desmöi 

D-I 

Seqjoc; 

Band, 

desmois 

Sg 

D-IPl 


Riemen, 

Fessel 

dipsterä 
dipsterai, 
vgl. S. 169 

NSg 

NPl 

8upi9£pa Her. 

Tierhaut, 

Leder 

(h)er(h)mata 

NPl 


Riemen 

(Bänder) 

klasmatön? 

GPl? 

xXaa|ia 

Fragment (an 
Elfenbein) 

kermata 

NPl 

x£pfia 

— 

kleines Stück 

okhai? 

NPl 

6 X |i l 

Halter 

oimophi 

IPl 

oTjioc 

Band? 

opidesmoi 

°Pidesmois? 

NPl 

IPl? 

NPl 

^7t(8ea[ioc; 

Aristoph. 

(vgl. paiaTTfa) 

Band, 

Riemen 

Hammer?? 

Pükteres? 

NPl 

(Vgl. TtVjYVUpt 

„befestigen“) 

Nagel? 

_, 



Vgl. wohl auch pa-ke-te-ri-ja Nr. 819 (doch s. dort Anm. 168 auf 
S. 584). 

C) Die semantische Gruppe C umfaßt Substantiva, die verschiedene 
materielle Bedürfnisse der mykenischen Lebensweise sowie Produkte der 
menschlichen Arbeit bezeichnen. Es handelt sich um etwa 195 Ausdrücke, 
und zwar teilweise um verschiedene Warensorten biologischer Herkunft 
(sowohl aus dem Pflanzen- als auch Tierbereich; etwa 45 Ausdrücke), mei¬ 
stens allerdings um verschiedene Produkte menschlicher Kunstfertigkeit, 
hauptsächlich um Handwerkererzeugnisse, Dekorationselemente usw. 

Unter den ungefähr 45 Bezeichnungen für Warensorten biologischer 
Herkunft nehmen etwa 15 Gewürznamen den ersten Rang ein — offen¬ 
sichtlich als Bezeichnungen einer Sorte von mykenischen Importartikeln: 
z. B. a-ro-mof-ta arömofta? AP1N? „Gewürze“, ko-ri-a 2 -da-na/ko-ri-ja-da- 
na/ko-ri-ja-do-no kon(h)a(n)dna, -on „Koriander“, ku-mi-no, ku-mi-na 
kuminon , -a „Kümmel“, ma-ra-tu-wo marathwon „Fenchel“, mi-ta mtniha 
„Minze“, sa-sa-ma säsamQ NP1N „Sesam“ usw. Von den restlichen etwa 
30 Warensorten möchte ich wenigstens die folgenden hervorheben; a-re-pa 
aleiphar „Salbe“, a-ro-pa aloiphä „Salbe“, e-ra-wo/e-ra 3 -wo elauion „OIL 
venöl“, ka-po karpoi NP1 „Früchte“, me-ri, me-ri-to me/t, -t tos „Honig“, 
me-tu-wo methufwjos GSg „Wein“, pa-ma-ko pharmakon „Droge. 
ment“, pe-ma, pe-mo sperma, spermo „Saat, Korn , ri-no linorij ’ 
Leinen“, si-to sitos „Getreide, Korn“, tu-r 02 türjot NP1 „Käse“, tu-wo, 
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tu-we-a thu(w)os, thu(w)e(h)a „aromatische Substanz“, wo-no uuoinos? 
„Wein“. 

Unter den Handwerkererzeugnissen stellen die Textilien eine spezifi- 
sehe Gruppe dar (etwa 20 Ausdrücke). Hierher gehören vor allem die sehr 
häufigen Formen pa-wo, pa-we-a usw. pharwos, -e(h)a „Stoff, Tuch, Klei¬ 
derstücke“ und ki-to, ki-to-ne usw. khitön, khitönes „Gewand“ —'sowie 
einige Kleider- und Schuhwerktermini, z. B. pe-di-ro, pe-di-ra pedilon - a 
„Sandale“, we-ru-ma-ta welfljümata? „Wickeltuch“. 

Die restlichen Produkte handwerklicher Bearbeitung habe ich in fol 
gende Untergruppen eingeteilt: 

a) Architekturelemente und Baukonstruktionen, z. B. ka-pi-ni-ja kap- 
niäs GSg „Rauchfang“, do-de dö(n)-de < *dö(m)-de „ins Haus“ u. a. ; 

b) Ausdrücke für verschiedene Verzierungen und Dekoration, z. B. a - 
di-ri-ja-te, a-di-ri-ja-pi andriantei D-ISg, -amphi IP1 „(verziert) mit männ- 
liehen Figuren“; 


c) Equipage, Pferde- und Wagenausrüstung, z. B. a-mo (h)ar(h)mo in 
der Bedeutung „Rad“, nicht „Wagen“; 

d) Feuergeräte und Heidzubehör, z.B. e-ka-ra eskharä „Herd“- 

e) Gefäße und Behältnisse, vor allem verschiedene Vasenarten aus Ton 

kelige r Cen,\ m pho P re^r re ' We ’ NP1 > NDu » 2 -*en- 

ra-nu Tä^s ^ '”**** ° bjekt6 EUS H ° lz ’ Z ‘ R ta ' 

Schwerter“) qi-si^'eT °/m pa ~ ka ' na P^asgana „Dolche“ (eher als 

h, weitere OK Er *> Ae ^ e NDu -Schwerter“; 

D-ISg, -o is D-Ip Je B a e r d R Artefakte anderer Art - Z - B - de-so-mo desmöi 
u n 1 ” üanc b Riemen“. 

Man muß jedoch Pin™ 

ten der Gruppe C noch manc ^ e Erzeugnisse und Warensor- 

reits geglückten Deutung , s | c | ler identifiziert sind; doch die he¬ 
imlich breite Spektrum a ° ^ terisieren in einem gewissen Maße das 
Ei »« - | , 7 m>kenis ‘ h ® Wortschatzes. 

j^sulute von ähnlicher Art anderer m ykenischer Wortarten bringt keine 
0< - wenigstens bei den AHilw- den su * 3stant * v ischen Appellativen, 

festst 7 kt aus me ^ lr oder we kann man e ' n *S e wm semantischen 

iS; 16 "’; 8 - d * ftSLST ° h ? rente GrUppen vo " Ausdrücken 
Die Verl" 1 dl ! erdln gs Derivate vn "IT S ' S ' 303 )i die Mehrzahl der Ad- 
en wiederum sind semanE Sabstantiven oder anderen Wortarten. 

semantisch sehr disparat (vgl. S. 306ff). 
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B. Die mykenischen Eigennamen 

Anders als bei den mykenischen Appellativen wird in dieser Mono¬ 
graphie keine vollständige Datenbank-Liste der mykenischen Eigennamen 
vorgelegt. Sowohl die Sicherheit der lautlichen Interpretation als auch die 
Möglichkeit der Zuordnung eines Namens zu einer konkreten Namens¬ 
gattung ist bei den Eigennamen viel geringer als bei den Appellativen. 
Eine allgemeine Charakterisierung sowie eine eingehende Klassifizierung 
der Eigennamen wird hier dennoch versucht werden — mit einer Anzahl 
verschiedenartig geordneter Beispiele. 

Eine vielseitige und da5 Thema erschöpfende Analyse aller mykeni¬ 
schen Eigennamen wurde bisher nicht unternommen. Ventris und Chad¬ 
wick haben allerdings bereits in Documenta 1956 und 1973 diesen Bereich 
des mykenischen Wortschatzes eingehend untersucht (Personal Names: S. 
92-104; Mycenaean Religion (mit einer Übersicht über die Theonyma): 
125-129; Geographical Names: 139-150). Doch heute sind die dortigen 
Ausführungen beträchtlich veraltet, wenn auch in vieler Hinsicht noch 
brauchbar und nützlich — ähnlich wie die einzige detaillierte Monogra¬ 
phie zu diesem Bereich, nämlich 0. Landaus „Mykenisch-griechische Per¬ 
sonennamen“, Göteborg 1958. Neben einer Menge von Abhandlungen, die 
verschiedene Teilprobleme besprechen, sind aus der letzten Zeit zwei Ka¬ 
pitel aus dem Sammelwerk „Namenforschung“, Handbuch zur Onomastik, 
hrgg. von E. Eichler , Berlin-New York 1995, zu erwähnen, und zwar jenes 
von Th. Lindner „Griechische (inkl. mykenische) Ortsnamen“, S. 690-705 
(besonders aufschlußreich), und das eher allgemein konzipierte Kapitel O. 
Massons „Les noms propres d'homme en grec ancien“, S. 706-710. Vom 
Standpunkt der Wortbildung aus verdient zu diesem Bereich vor allem 
die Göschen-Einführung „Griechische Sprachwissenschaft“ von M. Meier- 
Brügger , Berlin 1992d, Bd. II 39-42, Erwähnung. 

Die von mir und R. Bartunek durchgeführte statistische Analyse von 
J. Chadwick 1973 und F. Aura Jorro 1985-93 (Proceedings of the XI lh 
Mycenaean Colloquium held in Austin in 2000, im Druck) hat folgende 
annähernde Zahlen für den mykenischen Wortschatz im Bereich der Ono- 
mastika (Eigennamen) und Nicht-Onomastika (Appellativa und dgl.) er¬ 
geben (nach R. Bartunek 2002a und .4. Bartonek 2002b): 
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- mehr od 
klassifizierbar 

er weniger - 
interpretierbar 

mit alphabetischer - 
Entsprechung 

Appellativa 

ca. 900 



Onomastika 

ca. 2450 

ca. 700 

ca. 30n 

davon: 




Männernamen 

ca. 1760 

ca. 500 

~cä722T 

Frauennamen 

ca. 170 

ca. 45 

ca. 10 

Götternamen 

ca. 50 

ca. 35 

ca. 25 

Ochsennamen 

11 

7 

fi 

Patronymika 

15 

ca. 10 

3 

Ortsnamen 

ca. 330 

ca. 60 

ca. 20 

bthnika 

i r , 

ca. 100 

ca. 30 

ca. 10 

Monatsnamen 

9 . 

9 

5 


" 1C “V^mscnea Eigennamen stellen keinen für die Kenntnis des mv 
kemschen Dialekts äußerst wichtigen Bestandteil des mykenischen Wort¬ 
schatzes dar. In der Regel wurden zwar die Eigennamen ursprünglich von 

ZaTld P 6 ii g , ele,tet ’ doch dies kann man nur ^ einer beschränkten 
Zahl der Falle erkennen, da viele der Eigennamen, vor allem die Ortsna- 

"ST m t t T ind ° eUr °P äischen Griechisch ihren Ursprung 
DieHen ifi ^ * Deutung oft auf Volksetymologie beruht, 

in enger Verbind 111118 .® r mykenischen Eigennamen steht von Anfang an 
d.h mit der inhahr 8 h mit d dei i InterPr6tati0n 061 einzelnen Schriftbelege, 
kontextuelle Ä ^ ^ Kontextes ' Nicht selten läßt erst der 

treffenTn Fai um e A ^ erkennen - ° b es sich dem be- 
das Wort a-ke-ro ersrh ^ w™ ° der Um einen Eigennamen handelt: 
vum in der Funktion e^ 0 d* r Cn 1287 ’ Ea 136, Vn 493 als A PP e Hati- 
438.20 dagegen befindet"^ Be J' u . fsbezeichnun g (angelos „Bote“), in PY Jo 
eher für einen Persone * S ‘ Ch , ln emem solche n Kontext, daß man es hier 

sonennamen: Männernam Pr ZW lbre sema ntischen Grundtypen (Per- 
Patronymika; Ortsnamen und pTu 611 ^” 1611 ’ Götternamen, Ochsennamen, 
c en Verhältnis zu dem <?n *• mka usw ) können nach ihrem sprachli- 
genderweise eingeteilt werden- 86 " 1 beZeUgten griechischen Wortschatz fol- 

Mykenische Einen 

a ) %kenische E' nümen 9riechischen Etymologie 

s ‘nd"und eChlSCh ZUgleich verTt’ändhch 1 Mykenischen und im alphabeti- 
sone'nn ZWar entwe der in ih rP i -i 6 gnec hische Appellativa gewesen 

8 °nennamen [P N] a -ke-r 0 Anol l6Xlkabschen Grundform (z. B. die Per- 

os i v g • ayyeXoc; „Bote“, e-ki-no Ekhinos, 
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bzw ' das To P° n ym ka-ra-do-ro Kharadros, vgl. z 4 fa 8po<; 

Schlucht ) oder in einer adverbiellen Verbindung (namentlich bei den 
Ortsnamen (ON): z. B. e-ra-po ri-me-ne Elaphön limenei, vgl. (*,) ö*p«v 
Xtjjtdvt „im Hafen der Hirsche“). 

b) Mykenische Eigennamen, die im alphabetischen Griechisch 
lediglich als Eigennamen bezeugt sind, wobei sie eine eindeutige oder we- 
nigstens ziemlich klare griechische etymologische Deutung aufweisen (z B 
PN e-u-me-de Eumedes , vgl. PN E^Sr,;, d. h. cü „gut“ + ^Sopa. „ersin¬ 
nen“; bzw. ON pe-re-u-ro-na-de Pleurönade [Akk. + -de] „nach Pleuron“. 
vgl. ON nXeupuiv [in Ätolien], abgeleitet von nXcupöv, nXeupfj „Rippe“! 
nXcupod „Flanken [z.B. eines Berges]“; oder ON e-ra-te-i Elate(h) t „in 
Elatos“ und e-ra-to-de Elatos-de „nach Elatos“, vgl. tMxr, „Fichte“ oder 
„Tanne“). 

c) Mykenische Eigennamen, die eine mehr oder weniger annehmbare 
griechische Etymologie aufweisen, ohne im alphabetischen Griechisch di¬ 
rekt bezeugt zu sein (z. B. der weibliche Personenname ke-ra-me-ja Kera- 
mejja „Töpferin“, vgl. den männlichen Berufsnamen xepoqieuc; „Töpfer 11 ; 
bzw. ON te-se-e Terse(h)ei „in Tersos“, d.h. „im Trockenen Ort?“, vgl. 
lepoopoa „trocken werden“). 

2. Mykenische Eigennamen ohne griechische Etymologie 


a) Mykenische Eigennamen, die im alphabetischen Griechisch eine di¬ 
rekte (oder nur indirekte) Entsprechung aufweisen, dabei aber einer völlig 
sicheren griechischen Etymologie entbehren (z.B. PN e-ko-to (H)ektör. 
vgl. 'TCxicdp; bzw. ON ko-no-so Knös(s)os , vgl. Kvcoaaöc;, oder das Ethni- 
kum ko-no-si-jo Knös(s)ioi, das vom ON ko-no-so abgeleitet ist). 

b) Mykenische Eigennamen ohne Entsprechung im alphabetischen 
Griechisch, die aber zugleich gewisse Merkmale einer fremden sprachlichen 
Herkunft aufweisen (z. B. PN pi-ja-ma-so, pi-ja-se-me, pi-ja-si-ro mit dem 
wohl anatolischen Element pija- oder PN mo-qo-so Mok w sos, vgl. griech. 
M6^o<;, heth. Muksas, bzw. PN mu-ti-ri Murtilis , vgl. heth. PN Mursilii , 
aber auch griech. ON MupnXfe; eventuell auch etliche mykenische Eigen¬ 
namen auf -ra- oder mit dem suffixalen -so- /s. S. 427/). 

c) Alle anderen mykenischen Eigennamen ohne bemerkenswerte 
Parallelen (die Mehrzahl der Fälle). 


Klassifikation der mykenischen Eigennamen 

I. Personennamen (Namen von Individuen) 

I. 1. Männer-, Frauen- und Ochsennamen; 
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Es handelt sich in den Texten der LB-Schrift um etwa 1940 mehr oder 
weniger sicher klassifizierbare Wörter (etwa 1760 Männer, 170 Frauen n 
Ochsen), im Lexikon von F. Aura Jorro 1985-93 weisen nur ca. 550 von 
ihnen eine verhältnismäßig sichere lautliche Interpretation auf (die Hälft 
davon sogar mit Fragezeichen). Ein beträchtlicher Teil dieser interpretier 
baren Namen sind allerdings Appellativa in der Funktion von Nomina 
Propria. 

Eine Liste letzterer habe ich für das X. Mykenologische Kolloquium in 
Salzburg (1995) ausgearbeitet, um auf diese Weise das Grund Verzeichnis 
der Appellativa durch Belege solcher Art zu erweitern (A. Bartonek 1999) 
Die Salzburger Liste enthält etwa 225 Wörter, von denen ca. 50 mit Fra 
gezeichen versehen sind; doch auch so bedeutet dieses Korpus einerseits 
einen interessanten Einblick in die Sphäre der Namensgebung in der my- 
kenischen Zeit und andererseits eine beträchtliche, wenn auch nicht völlig 
verläßliche Erweiterung des Grundlexikons der Appellativa. 

Es folgt nun eine breite Auswahl der wichtigeren Personennamen die¬ 
ser Art, insofern sie in meinem Index der mykenischen Appellativa auf 
den Seiten 533-620 nicht enthalten sind; diese Auswahl umfaßt etwa 180 
mykemsche Personennamen, die ich nach der Grundbedeutung der betref¬ 
fenden Appellativa in folgende Gruppen eingeteilt habe: 

A) Ursprüngliche Substantiva 
A% ChHChe AktiVHät (Titel) Funkti0n ’ sozialer Stand) 


a-ke-ta (s. Al.b) 

r, 1. 

(H)ägetäs? 

T)Y^TT)c; 183 

Anführer 

a-ko-to 

kll-TTk« 

Aktör 

axicop 

Anführer 


Kurjos? 

xupioc; 

Herr 


b) Beruf: 


l0 ~'° »iS- 


_jto^°-me-u n-———- 

____ Ur <>meus 

lilPjda-ta ~?~T7rr~--- 

W { *nn - _ 

5 "Wen, handelt 


axeoirjc; 

^Tpoirjc; 

SociTpö«; 

8pO(ieü<; 

£ ( ptaXxr)c; 


Heiler 

andbewohner 
Zerteiler 
(des Fleisches) 
äufer 

Aufspringer 


es sich attische Formen. 
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e-ri-ta 

e-ri-to 

Erithä (Fem.) 
Erithos 

vgl. £pn3o<; 
epifloc; 

oh narbeiterin 
ohnarbeiter 

i-ke-ta 

(H)iketäs 

ix£tt)c; 

der Flehende 

ka-pte 

Skapter 

axaTinqp 

Gräber 

ko-sa-ma-to 

Kosmätör? 

xoaprjTcop 

Ordner 

ma-ka-ta 

Makhätäs 


Kämpfer 

po-ma-no-ri 

Poimänori DSg 

7IOl[iaVG)p 

Hirt 

po-po 

Pumpos ? 

nopTiöc; 

Begleiter 

po-ro-te-u 

Proteus? 

TtpGJTCUc; 

der Allererste 

pu-ra-ko 

Phulakos 

'?6>.aS, 

<p6Xaxo^ 

(poet.) 

Wächter 

pu-ko-wo 

Pürkowos 

jiopxöog 

der das Opferfeuer 

betrachtende 

Wahrsager 

pu-ra-ta, -ta-o 

Pulartäs, -äö 

nuXdptr)«; 

Türhüter (auch 
Beiname von Hades) 

ke-ra-me-ja 

Keramejja 

(Fern.) 

Vgl. 

xepafiEuc; 

Töpferin 


c) Familienverhältnisse: 


da-we-ro 

Daiweros GSg 

8ar,p 

Schwager 

to-ke-u 

Tokeus 

toxeuc; 

Erzeuger, Vater 

d) Andere Bezeichnungen: 

ko-pi (s. A4.b) 

Kopis (Fem.) 

xöitu; 

Schwätzer 

o-pe-re-ta 

Ophe(i)le(s)- 

täs? 

ötpeiXeirjc;, 

’0<peXeoTT)<; 

Schuldner 

o-qa-wo-ni 

(H)ok u 'äwoni 

DSg 

ÖKacjv 

der Gefährte 

pi-re-ta 

Philetäi DSg 

cpiXr|Tf|(; 

der Liebende 

sa-ni-jo (s. A2.a) 

Sanniön?? 

oavvuov 

Possenreißer 

te-te-re-u 

Terthreus 

TEpOpeuc 

Gaukler? 
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zo-ta 

Dzöstäs 

Cu>aTT)<; Gl. 

der einen Leibgurt 

-- 



Tragende 


2. Das Äußere (eines Menschen) 
a) Allg., Teile des menschlichen Körpers: 


a-di-ri-jo 

Andrion, -ön, 

-OS? 

dvßpi'ov 

Männlein 

ko-ro (s. A2.b, 
Bl.a) 

Kolon?, -ön? 

xßXov 

Glied (Bein) 

ku-so 

Kusos, -ön? 

xuaöc;- Ttuyr] 
Hesych 

Scham(teile), Steiß 

pa-re 

Phales, -en? 

cpaXrjc; 

(= (paXXoc;) 

das männliche Glied, 
Phallos 

sa-ni-jo (s. 

Al.d) 

Sannion, -ön, 

-OS 

aavviov* 

a(8oTov 

Hesych 

Scham(teile), männl. 
Glied 


b) Ähnlichkeit mit einem Tier: 
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a-te-mo (s. 

B5.a) 

Anthemön, -os? 

dvöcpov 

Blume 

a-to 

Anthos, -ön? 

otvßoc; 

Blume 

ma-ma-ro 

Marmaros, 

-ön? 

pdpjiapoc; 

Felsblock 

mi-ra 

(S)milaks? 

(a )(iT/,a^ 

Eibe 

pe-ro (s. B5.c) 

Phellos?, -ön? 

<peXX6.<; 

Korkeiche 


3. Geographischer Hintergrund 
a) Wohnort: 


a-ko-ro 

Agros, -ön? 

<*Ypö<; 

Feld 

na-si-jo 

Näsion, -ön, 

-OS?? 

VT)OlOV 

Inselchen 

po-to 

Pontos, -ön? 

TtOVTO^ 

Meer 


b) Bewohner: 


a-ra-ta?? 

Alatas 

d).T)Tr,; 

andstreicher 

ko-ma-ta 
(s. Bl.c) 

Kömätä? 

(Fern.) 

vgl. 

X(J^r ( TT)C 

Dorfbewohner 


4. Verschiedene Gegenstände 
a) Waffen: 


e-ke-a 

Enkhe(h)äs? 

EYX 0 « 

Speer 

e-to 

Entos?, -ön? 

evto<; t 

PI. eviecx 

Schutzwaffe, Panzer 

ko-re-wo 

Kolewos , -ön? 

xoXcov 

Scheide des 

Schwertes 

ko-ru-to 

Komthos, -ön? 

xöpu 

xoputfoc; 

(poet.) 

Helm 

ku-ja-ro 

Gaalos?, -ön? 

yuaXov 

Wölbung des Panzers 
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b) andere Gegenstände: 


1 ka-ka-po 
(s. A2.b) 

1 Kakkabos, -ön ? 

xdtxxaßo<; 


ke-to (s. A2.b) 

Kentör? 

xevicop 

Ring ~~ — 

ki-ri-ko 

Krikos, -ön ? 

xpfxoc; 

ko-pi (s. Al.d) 

Kopis (Fern.) 

xom'<; 

Schlachtmesser 

pe-po-ro 

Peplos , -ön? 

nenXoc; 

Gewand 

re-ka 

Leskhä (Fern.) 

Xea/rj 

Herberge 

ti-ri-po-di-ko 

Tripodisköi? 

DSg 

TpmoSi'oxoc; 

kleiner Dreifüß~~ 

5. Andere Ausd 
a) Naturerschei 

rücke 

nungen: 


Aiglä (Fern.) 

aiyXr) 

Tageshelle, Glan? 

po-so-ro (s. 

Bl.c) 

Psolos?, -ön? ( 

jsoXoc; 

Rauch, Ruß? 

to-ro-wo 

Throwos, -ön? \ 

Ipooq • 

irm 


sozia le Zusammenhänge: 
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ru-si 

Lusis? 

XOaic; 

Auslösunff, Loskauf 1 

za-ro 

Dzälos, -ön? 

CtJXoc; 

Eifer, Neid 


B) Adjektiva, die ... betreffen: 
1. Das physische Aussehen 
a) eher negativ: 


a-pa-u-ro 

Aphauros 

d^aup6<; 

schwach 

a-pi-do-ro 

Amphidoros? 
oder - döros? 

äp^tSopoc; 

O. &JI<{)( + 
&CüpOV 

„Gabe 11 

rings abgehäutet? 
o. gut beschenkt? 

a3-ki-po 

Aigipos 

atytrtou^ 

ziegenfüßig 

ka-pu-ro 

Kampulos? 

Kapuros? 

xajjL7tuXo<; 

xootupöc; 

gekrümmt 
dürr, trocken 

ko-ri-jo 

Skolios 

axoXtoc; 

gekrümmt 

ko-ro (s. 

A2.a/b) 

Khölos? 


ahm 

mi-ja-ro 

Miaros 

ptapöc; 

befleckt 

pa-ra-to 

Phalanthos 

cpaXavtfoc 

kahlköpfig 

pa-u-ro 

Phaulos? 

Pauros? 

(pauXoc; 

7iaupoc 

schlecht 

klein 

pe-se-ro, -ro-jo 

Psellos , -ojjo 

(I;eXX6<; 

stotternd 

si-mo 

Simos 

aipoc; 

stumpfnasig 

tu-ka-na 

Stugnä (Fern.) 

GToyvd^ 

verhaßt 

wi-ri-ki-no 

Wrik(i)nos 

ptxvöc; 

steif 

__ 

wo-ro-ko-jo 

Wroikoio GSg 

poixöc; 

gekrümmt 

b) eher positiv: 


a-ta-ro 

Atalos 

dtTaXöc; 

zart 

a3-wo-ro 

Aiwolos 

(Ochse) 

aiöXoc; 

schnell, beweglich; 
o. bunt 

di-wo 

Diwos ? 

8To; 

glänzend, göttlich 
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e-u-ko-ro 
(s. B2.b) 

Eukhros? 

euxpooc; 

^ chön ^bigTg^P 

j-ta-mo 

Itamos 

tiapoc; 

ungescheut 

ka-ra- u-ko 

Glaukos 

yXauxöc; 

glänzendTblaugrauy 

blauäugig 

ka-ra-u-ro 

Glauros 

yXaupov- 

aepvöv 

Hesych 

ehrwürdig 

ka-ro-qo 

Kharok w os 

XapoKÖi; 

^kampflustig 

aussehend 

ma-ta-ko 

Malthakos 

paküaxöc; 

zart, weichlich 

po-da-ko 

Podargos 

(Ochse) 

rcöSapyoc; 

schnellfüßig 

wa-de-o 

Wäde(w/h?)os? 

GSg 

cf. f)8u<; 

angenehm, freundlich 

wa-pa-ro, -ro-jo 

Wapalos, -oio 

omaXoc; 

zart, weich 


c) mehr oder weniger neutral: 
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re-u-ko-{ro}-o- 

pu2-ru 

Leukoophrus? 

Xeüxocppuc; 

mit weißen 
Augenbrauen 

ri-pa-[ro]? 

Liparos 

Xmotpoc; 

fett, glänzend 

ta-pe-ro 

Tarpheros 

xpa^epoc; 

gut genährt, fett 

ta-su 

Tharsus? 

•öpaouc; 

kühn 

to-ma-ko 

Stomargos 

(Ochse) 

oTopapyoc; 

ästernd, frech 
o. weißmäulig? 

wo-ti-jo 

Worthios 

öp\ho<; 

aufgerichtet 


2. Psychische Eigenschaften; soziales Verhalten 
a) negativ: 


a-ka-de 

Akädes 

axrjSrjc; 

sorglos 

ma-ni-ko 

Manikos 

pavixoc; 

rasend 

ma-ta-wo 

Mattawos 

partoßoc;- 6 

|i£>po<; 

Hesych 

töricht 

na-pu-ti-jo 

Näputios 

vt)k6tioc; 

kindisch 

pi-ro-wo-na (vgl. 
pi-ro-we-ko 

B2.b) 

Philowoinä 

(Fern.) 

vgl. 

cptXooivoc; 

den Wein liebend 

wo-ki-ro 

Worgilos 

6pyfXo; 

jähzornig 


b) positiv: 


a-ka-to 

Agathos ) -ön? 

ayonSoc 

gut 

a-me-no (s. D) 

Ameinön 

dpdvcjv 

besser 

a-pa-si-jo-jo 

Aspasiojjo GSg 

otGTidatoc 

erwünscht 

e-ra-to 

Era(s)tos 

IpoLiöt; 

geüebt 

e-ri-we-ro 

Eriweros 

EpiVjpOC 

mit gutem Schutz 

e-to-mo-jo 

(H)etoimojjo 

GSg 

exoTpo<; 

bereit 

e-u-da-mo 

Eudaimön? t 

Eudämos? 

eu8a([ici)v 

glückselig 

e-u-ka-ri[-to? 

Eukharistos 

euxapicnoc 

angenehm, dankbar 

e-u-ka-ro 

Eukälos 

eöxt]Xo; 

ruhig, sorglos 
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1 e-u-ko-ro 
(('s. Bl.bj 

Eukolos 

I euxoXoc; 

£ en ügsam —-—- 

e-u-me-ne 

Eumenes 

eupevrjc; 

gutgesinnt 

e-u-po-ro 

Euporos 

eürcopo<; 

gewandt, 

wohlhabend 

ka-ri-si-jo 

Kharisios 

' X a picrtO(; 

dankbar 

pe-ri-no 

Perinos 

cf. rcepivocx; 

umsichtig 

pi-ri-to-jo 

Philistojjo GSg 

cpiXiaioc; 

geliebt 

pi-ro-we-ko 

Philowergos 

(piXoepyoc; 

arbeitsliebend 


3. Geographischer oder ethnischer Hintergrund 


a-ka-ta-jo, -jo-jo 

Aktajjos, -ojjo 

dxiouoc; 

an der Küste lebenrP] 

a-pi-a 2 -ro 

Amphihalos 

apcpiaXoc; 

meerumgeben 

a3-ki-a2-ri-jo 

Aigihalios 

vgl. 

otlyi-aXeioi; 

am Meeres ufer 
lebend 

e-ke-ne 

Engenes 

eyyeviqc: 

der Eingeborene 

ke-se-nu-wo 

Ksenwos, -ön 

Sevpoc; 

fremd 

pa-pa-ro 

Barbaros? 

ßapßapog? 

fremd, barbarisch 

pi-ra-ka-ra 

Philagrä (Fern.) 

vgl. 

(piXaypoc; 

das Land liebend 

po-ti-jo 

Pontios 

KÖVIlOc; 

zum Meer gehörig 

u-ra-jo 

(HJulajjos 

uXaToc; 

— 

im Wald lebend 


4- Verhältnis zu bestimmten Aktivitäten 


a-re-ka-sa-da-ra 
a-te-u-ke 


Aleksandrä 
(Fern.) 
Ateukhes 
Eupölos 



vgl. 

Männer abwehrend 

aXe^avSpo«; 

(als mask.) 

dteuxrfc 

unausgerüstet 

eÖtuoXoc; 

rossereich 

e&jiXooc; 

glücklich segelnd 

cöaypoc; 

jagdfroh, beutefroh 

otoiuo)(oc; 

die Stadt haltend 


Mykenischer Wortschatz und Syntax 
5. Verhakms zur zeitlichen und räumlichen Dimension, zur Natur 


a-te-mo (s. 

A2.c) 

Anthemön 

av^fjpcov 

blühend 

a-ti-jo 

Antios 

dvdoi; 

— 

entgegengesetzt 

a-wo-i-jo 

Äwo(h)ios oder 
-öi DSg 

fyäi'oc;, iföoc. 

zur Morgenröte 
gehörig, morgendlich, 
östlich? 

de-ki-si-wo, 

-wo-jo 

Deksiwos, -oio 

5e£i6<; 

rechts gelegen, 
geschickt 

ne-ri-to 

Neristos? 

vfjpiöToc; 

unbestritten 

o-pi-si-jo 

Opsios 

ö'jnos 

- -— — _ —i 

spat 

po-ro-u-jo 

Pröwjos? 

npcdioc; früh am Morgen 


b) Natur: 


ko-ku-ro 

Gongulos 

yoyyuXo q 

rund 

no-sa-ro 

Nosälos 

voor|Xö^* 

Oypoc 

Hesych 

feucht, nachgiebig 

_ 

pe-ta-ro 

Petälos 

neiöXot;, 

ion. 

ii£ty)Xoc 

ausgebreitet, breit 

puo-ru-da-ro 

Phludaros 

(pXuBapoc 

weich, schlaff 

ra-ku 

Lakhus 

Xot y<K, vgl. 
(^)XayEta? 

niedrig o. klein? 

sa-u-ko 

Saukos 

ootuxöv 

sTjpbv 

Hesych 

trocken, dürr 

—- - 

si-ri-jo, -jo-jo 

Sirios , -ojjo 

vgl. adpio«; 

glühend, brennend j 

c) Farben: 

------1 

a 3 -ta-ro-we 

Aithalowens 

aida/.ÖEtc 

rußig, schwarz 

a^-to 

Aithön 

dWcjv 

brennend, glänzend_ 

ka-sa-to 

Ksanthos 

£av\)6; 

goldgelb, blond 
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pe-pi-te-me-no- 

jo 

Pepithmenoio 

GSg 

tietui5[i£voc;, 

vgl. 

Tccrceio|JL^voc; 

überredet 

pi-ra-me-no 

Phil(l)amenos 

cpiXapevoc; 

(poet.) 

liebend?, beliebt? 

wa-do-me-no 

Wädomenos 

rjSopevcx; 

sich freuend 

wi-do-wo-i-jo 

Widwo(h)ios? 

iSuToc;? 

wissend? 


Die Liste enthält interessante Informationen, die verschiedene Paralle¬ 
len teils später im griechischen Raum, doch teils auch in anderen Kultur¬ 
kreisen aufweisen. Man begegnet einem Herrn a-re-ku-tu-ru-wo Alektruön 
„Hahn“, einem po-me Poimen „Schafhirt“, einem a-ka-ta-jo Aktajjos, „der 
an der Küste wohnt“, oder einem pi-ro-we-ko Philowergos, „der gern arbei¬ 
tet“, während eine Frau namens pi-ro-wo-na Philowoinä offenbar „Wein 
liebt“. Es treten interessante Ochsennamen hinzu, die meistens verschie¬ 
dene Farben bzw. andere Qualitäten bezeichnen, die als Namen für diese 
Tiere gut passen: re-u-ko Leukos „Weiß“, ke-ra-no Kelainos „Schwarz 
(vgl. xeXocivos), a 3 -wo-ro Aiwolos „bunt“ (vgl. otiöXop), ko-so-u-to Ksou- 
thos „gelb“ (vgl. ^ou’ööc), wo-no-qo-so Woinok w s „weinrot“ (vgl. oTvot]>), 
po-dä-ko Podargos „schnellfüßig“ (vgl. xöSapyoc), to-ma-ko Stomargos 
„weißmäulig?“ (vgl. cnöpocpyoc;). 

Es ist jedoch keineswegs problemlos, die den mykenischen Personen¬ 
namen zugrundeliegenden Appellativa zu identifizieren und zwar nie 
nur wegen der mangelhaften Orthographie der Linear B-Schrift. Die Fer- 
sonennamen in ihrer Funktion zur Bezeichnung von Individuen entbehren 
— zum Unterschied von Appellativen - jedes direkten oder indirekten 
Zusammenhangs mit dem Kontext. Aus diesem Grund kann man auch 
im Falle einer möglichen „appellativischen Interpretation eines 
ten mykenischen Personennamens eventnell ebenso eine aetlich aim e 
che, nur geringfügig abweichende „nichtappellat.vische" 

Erwägung riehen. So kan» man z. B. mykenisch a-ka-to entweder ,weha 

tivisch" als A^os „Guf Ode, mit einem häufigen 

als Agathen interpretieren. Ode, der mykenische AM 

entweder als «ndri.n „Männlein" oder - v.elletch “ f'*'“ 

schehdichkei. - als A»d™, bzw. sind™, 

solchen Unsicherheit über die genaue Interpretation f g 

ein Fragezeichen an. 
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Im Prinzip habe ich in meiner Liste nur diejenigen Eigennamen ■ 
geführt, die im alphabetischen Griechisch als Appellativa in (naheiTi 
völlig identischer Form bezeugt sind. Doch habe ich auch die femin' 
Form pi-ra-ka-ra Philagrä einbezogen, obgleich im alphabetischen GriT 
chisch nur das Maskulinum cpiXotypcx; auftritt. Aus demselben Grund hat,,, 
ich auch die feminine Form ke-ra-me-ja Keramejja erfaßt, obwohl ini al 
phabetischen Griechisch nur das maskuline xcpapeu<; bezeugt ist (vgl ( j aa 
myk. ke-ra-me-u kerameus „Töpfer“). — Vgl. ebenso den Eigennamen 
*pe-pi-te-me-no Pepithmenos als Part. Perf. Pass, zu itefdto „überreden“ 
bzw. (schon etwas am Rande des verbalen Umkreises) den Eigennamen a 
du-ru-po-to Adruptos , der von einem Verbaladjektiv abgeleitet ist. 

Meine Liste enthält nicht nur einen wichtigen Teil des mykenischen Ei¬ 
gennamenkorpus, sondern sie erweitert zugleich beträchtlich meine Grund¬ 
liste der mykenischen Appellativa (s. meinen Index auf S. 533-620) uni 
weitere Appellativa, die indirekt, d. h. auf dem Umweg über mykenische 
Personennamen, bezeugt sind. Die auf S. 402 erwähnte Zahl der etwa 225 
lexikalischen Einheiten ist jedoch das Maximum, da viele Personennamen 
meiner Liste mit Fragezeichen versehen sind; die reelle Zahl ist niedriger 
es durfte sich um etwa 180 verläßliche Belege handeln. 

c: l? r ., den 6tWa 1940 Personen - und Tiernamen (s. die Tabelle auf 
) gi t es nur etwa 550 Eigennamen, die man für mehr oder weni- 

Person p rPret Ti ar hält ’ WObei die SOeben erwähnten ca. 180 mykenischen 
ausmachen Un<1 T ' ernamen a PP ellativ ischer Prägung etwa ein Drittel davon 


sonennamen'rech^nahe ^ sei ^ r ähnliche Gruppe mykenischer Pei 
eine direktp Fr,* u ’ le Zwar ZU ^ einem alphabetischen Appellativui 

logisch klar verwandt Zd Z/T 861 *’ d ° Ch mit einigen von ihnen etymc 
lain os „Schwarz“ z • ^ a iren d z. B. der Ochsenname ke-ra-no Kt 
Personenname a-ka-t V ° n P n Gruppe gehört, befindet sich der männlich 
zwei Gruppen-bei de°'° ben ange< ^ eute l'' am Rande zwischen diese 

er zu der ersten rein" Jekl ;’ vischen Interpretation Agathos „Gut“ gehör 
a ls Agathöri gelesen wirdZ at ‘ v * sc hen“ Gruppe, falls der Personennam 
bezeugte Personenname ’a nUr a * S c * er im alphabetischen Griechiscl 
f Rr häufig vorkommenden ^ i^! ge ^ ört der Name zur großen Grupp 
griechischer Etymologe h myk ® mschen Personennamen mit recht klare 
1S( '^ n ^PPellativ e n. ' 0 ne direkte Parallelen unter den alphabe 

sonennamen, vor allem unt ^ >ara ^ e ^ en unter den alphabetische! 

en vorkommenden Zusammengesetz 
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ten Namen, die im Griechischen als Personennamen außerordentlich häufig 
sind. Man kann sehr viele Beispiele dieser Art anführen, z. B. 


a 3 -ti-jo-qo 

Aithiok w s 

vgl. AKKo<J> 

at'Öa) 

+ *ok w - 




„brennen“ 

„sehen“ 

a-ti-ke-ne-ja 

Antigeneia 

AvTiy^veia 

avu „gegen“ 

+ ysvoc; 
„Geschlecht“ 

a-ti-pa-mo 

Antiphämos 

AvTtyrnioc; 

ävxi „gegen“ 

+ 

„Rede“ 

e-u-da-mo 

Eudämos 

Eo8t)|Jloc; 

eo „gut“ 

„Volk“ 

e-u-po-ro 

Euporos 

Efoopoc; 

eü „gut“ 

4- Kopeuco 
„führen“ 


o. Euphoros 

EG^opoc; 


4- (pepco 


o. Eupölos 

E&rcoXoc; 


„tragen“ 

+ nßXo? 
„Fohlen“ 

pe-ri-me-de 

Perimides 

riepipr|8r]<; 

7tep( „um“ 

4 (ir|§ea 

„Ratschläge, 

Pläne“ 

po-ru-qo-ta 

PolukPontäs 

rioXucpovtrjc 

rcoXu „viel“ 

4- üeNoj 
„schlagen“ 

wa-tu-o-ko 

Wastuokhos 

Aaiuo/oc; 

dotu „Stadt“ 

+ lyu 

„halten, 

haben“ 


(Weitere Beispiele vgl. vor allem in Documents 1973 2 , 92ff. und bei E. 
Eichler 1995; s. S. 399). 

Es gibt allerdings noch viele weitere vergleichbare mykenische Per¬ 
sonennamen, die ebenfalls gut griechisch klingen und eine akzeptierbare 
griechische Etymologie aufweisen, wenn man auch für sie bis jetzt keine 
direkt bezeugten alphabetischen Parallelen anführen kann, z. B. 


a-ko-ro-qo-ro 

Agrok w olos 

„Feld“ 

+ »Ar^e/- „bebauen" 
(vgl. lat. agricola 
„Bauer“) 

a-pi-do-ra 

Amphidöra 

dqjLcpt „um“ 

4- 8£>pov „Gäbe“ 

(vgl. Avt föcjjpoz) 

a-pi-ra-wo 

Amphiläwos 

dji<pi „um“ 

4- Xacos, Xe^>; „Volk 
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a-re-ka-sa-da-ra 

Aleksandrä 

aXe£o> 

„abwehren“ 

+ “ v fiP J^änn r (vH~1 

AkefrxvSpoc^ 

o-ku-na-wo 

Ökunäwos 

cöxu<; 

„schnell“ 

+ Wik „Schiff“ 


Wie man sieht, handelt es sich manchmal um alphabetisch unbezo 
Frauennamen, deren männliches Äquivalent bezeugt ist. 


Vom morphologischen Standpunkt her kann man unter diesen myke 
nischen Personennamen griechischer Herkunft — ob sie direkte alphabeti 
sehe Parallelen aufweisen oder nicht — vor allem folgende Wortbildun ■ 
typen unterscheiden (als Beispiele werden hier nur Namen angeführt die 
keine direkten alphabetischen Parallelen aufweisen): 

a) Die mit griechischen Suffixen von einem griechischen Wortstamm 
abgeleiteten Personennamen, z. B. 


a-re-jo 

Arejjos 

abg. vom Namen des Gottes “Aprjc 

ke-ra-me-ja 

Keramejja 

abg. von xepajteo«; „Töpfer“, also - 
„Töpferin“, obwohl dieser Beruf als 
männlicher galt. 


b) Die 
riennamen 


aus zwei griechischen Wortstämmen zusammengesetzten Perso- 
(nominal + nominal; verbal + nominal oder umgekehrt), z. B. 


au-to-te-qa-jo 

Autotheg w ajjos 

auiöc; 

„selbst, 

allein“ 

+ Adj. örjßaTos 
„thebanisch“, also 
„der wahrhaftige 
Thebaner“ 

ra-wa-ke-ta 
(doch als 

Personenname 

unsicher!) 

läwägetäs 

Xaöc; 

„Volk“ 

+ ayco „führen“, vgl. 
Xayetac; „Volks¬ 
führer“ (bei Pindar) 


diischen Wortstamm teb C ld' SC ^ en a< ^ ver ^* e ^ en Präfix und aus einem grie- 
Personennamen: e ^ en ^ >ersonenn amen, z. B. die oben erwähnten 
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pe-ri-me-de 

Perimedes 

rcepl „um“ 

+ (ifjSeot „Ratschläge, 


-- 


Pläne“ 


Es sei betont, daß vor allem sub b) die Interpretation einzelner Na¬ 
men oft mehrdeutig ist; so kann z. B. das ausgehende Element -qo-ta auf 
folgende Weisen interpretiert werden: 


-g w otäs 

— att. -ßairjc; 

- vgl. ßaivto „schreiten“ 

- g w otäs 

-ßdurje;, -ßorri? 

- vgl. ßoaxco „weiden“ 

-k w hoitäs 

-^o(Tr,c; 

- vgl. (potidco „herumgehen“ 

-k w hont äs 

-CpOVTTjc; 

- vgl. ödvco „schlagen“ 


Neben diesen etymologisch mehr oder weniger durchsichtigen Perso¬ 
nennamen klarer griechischer Herkunft gibt es im Mykenischen auch Na¬ 
men mit guten alphabetischen Parallelen, aber ohne eine durchsichtige 
griechische Etymologie; einige von diesen sind aus der griechischen Ge¬ 
schichte, Literatur, Mythologie usw. gut bekannt, wobei es sich in den 
LB-Texten selbstverständlich um andere Personen als in den alphabeti¬ 
schen Texten handelt. Die mykenische Form ist mit der alphabetischen 
identisch oder fast identisch, der soziale Status ist dagegen meistens völlig 
unterschiedlich, da es sich in den mykenischen Texten in der Regel um Per¬ 
sonen durchschnittlicher sozialer Stellung handelt. 

So begegnet man einem a-ki-re-u Akhil(l)tus (AyiX(X)eü<;) in P\ Fn 
79.2 als Empfänger von Gerste, einem anderen Mann desselben Namens 
in KN Vc 106 ohne jede Berufsangabe, weiterhin einer Person aus Pylos 
mit dem Namen e-ko-to (H)ektör als te-o-jo do-e-ro the(h)ojjo do(h)elos 
„Diener des Gottes bzw. der Gottheit“ bezeichnet, der Boden pa-ro da-mo 
paro dämöi „von der Gemeinde“ pachtete, weiter einem te-se-u Theseui 
der zu derselben pylischen Personengruppe gehört, einem ka-to Kastor 
aus Pylos, der po-me poimen „Hirt“ ist, während ein o-re-ta Orestes Mi¬ 
litärdienst in der pylischen Küstenwache (o-ka orkhä) ausübt (P^ 
657.3), ähnlich wie de-u-ka-ri-jo Deukaliön (PY An 654.12) und andere 
„Träger“ verschiedener mythologischer Namen; ein po-ro-te-u Proteus 
kein wahrsagender Meeresgott, sondern ein te-re-ta telestas , d. . e py 
lischer Aristokrat (PY Eq 46.3). 

Es gibt auch einen a 3 -wa, d.h. offensichtlich Aiwans (KN Lyio) dz . 
ATotc;, doch damit wird an genannter Stelle ein Ochse bezeichnet. 
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Eine andere Gruppe bilden Männer- bzw. Frauennamen, die von 
bezeugten Toponymen abgeleitet sind und ursprünglich offensichtlich als 

Einwohnernamen benützt wurden, z. B. 


a 3 -ku-pi-ti-jo 

Aiguptios 

Ägypter 

vgl. AiyuTiTioc; zu 
_ATyujtTo^ 

pa-i-ti-ja 

Phaistiä 

Frau aus 
Phaistos 

v g L $ m^öT(On~^r 

Kreta) 

te-qa-ja 

Theg w ajjä 

1 Thebanerin 

^vgl. Ör)ßodb^7Äd]7V 

©fjßai 

tu-ri-si-jo-jo 

Tulissiojjo 

(Gen.) 

Mann aus 
Tulissos 

Vgl. TuXioao«; (TopT~ 
auf Kreta) 


Vgl. weitere Beispiele bei J. Chadwick, Documents 2 , S. 98f. _ Von 

der soeben erwähnten „individuellen“ Benützung solcher Namen, die auf 
den zitierten Täfelchen zu finden sind, kann man manchmal nur schwer 
(d.h. lediglich unter Berücksichtigung des Kontextes) die ursprüngliche 
„generelle“ Funktion ähnlicher Namen (als Bewohnernamen) unterschei¬ 
den. Vgl. S. 427ff. („Ethnika und Bewohnernamen“). 

EtvmoWi p d rR erSOnennamen ° d6r weni 6 er klar <* griechischer 

aus dem S R P Z ' h P e ' n ' me ' de Penm ec M, oder wenigstens mit konkreten, 
allelen (z R aV ^ Kultur bekannten alphabetischen Par- 

vielen Personen ‘ re ' U A , khÜ(l)eus )' he &gnet man im Mykenischen auch 
ÄSST t Versuchen, sie zu 

^ s r . sr ische zase “ 

L 2 ’ Götterna men (Theonyma) 

die in verschiedenen Werk 6n e ' n . e s P ez ifische Kategorie der Eigennamen, 
cuments 2 , S. 125-12Q / r*? a ^ s ^h r lic:h besprochen worden sind (vgl. Do - 

Texten sind es etwa 50 Namen 84ff ' U ' a '^ In den mykenischen 

ekannt sind, teils jedoch ’ * 6 61 S aus dem alphabetischen Griechisch 
"amen gedeutet werden kJ* aU ® dem fliegenden Kontext als Götter- 
ver ältnismäßigsicijgj. . ? ea ' a r e * ;wa ^5 von ihnen besitzt man eine 
, »I Die »us dem 1 „u“ Deutl “S- 

deren sichere Beinamen; taU8eni ^ V ' Chr - W-nnten Götternamen bzw. 
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i 


I 




i 


a-re 

K 

Arei (D) 

vgl. v Apr^ 

a-ta-na-po-ti-ni- 

k 

Athänäi potniäi 

vgl. Atirpnr) 4 - FIotvic/ 

J a 


(D) 

„die Herrin Athana, 
Athena“ 

di-wo 

Kp 

Diwos (G) 

vgl. Zeuc;, Aio^, Au 

di-we 

Kpkh 

Diwei (D) 


(vgl. auch 


Diwjon (Top, N) 

(D., Heiligtum des 

di-u-jo, 


Diwion-de (A + 

Zeus) 

di-wi-jo-de) 


de) 

„nach Diw(i)jon“ 

di-wo-nu-so[ 

Pkh 

Diwon(n)üsos 
< *Diwossünus? 
„Sohn von Zeus“ 

vgl. Ai(f)ovuaoc; 

di-wo-nu-so-jo 

P 

Diwon(n)üsojjo 

(G) 


e-ma-a2 

Pt 

(H)ermä(h)äi (D) 

vgl. 'Eppifc, 'Eppeloc 

e-ma-a^-o 

k 

(H)ermä(h)ä(h)o 

(G) 


e-nu-wa-ri-jo 

k 

Enuwaliöi (D) 

vgl. Evoa/.io; (seil. 

e-nwa-ri-jo 

P 


'A P r,0 

e-ra 

pt 

(H)eräi (D) 

vgl. ‘Tipa 

e-re-u-ti-ja 

K 

Eleuthiäi (D) 

vgl. ’EÄeuduia 
(kretische Göttin) 

e-ri-nu 

k 

Enn(n)us 

vgl. ’EpivOi;, 

e-ri-nu-we 

k 

Erin(n)uwei (D) 

normalerweise ’Epivuc^ 

(PU 

pa-ja-wo-ne 

k 

Pajjäwonei (D) 

vgl. riai^ü)v, üoucxv 
(seil. ’AtcoXXcjv) 

po-se-da-o 

P 

Poseidä(h)ön (N) 

vgl. IlooeiSacjv, 

po-se-da-o-no 

kP 

Poseidä(h)onos 

(G) 

noaei 8 öv 

po-se-da-o-ne 

kP 

Poseidä(h)Önei (D) 


po-se-da-o-ni 

P 

Poseidä(h)oni (D) 


vgl. auch 
po-si-da-i-jo 


Posidä(h)ion 

Hpili^tum des Poseidon 


b) Spezifische, Br die LB-1>xte typische Götternamen ( t^miger W- 
kannte Beinamen; Epitheta; oft etfiche «eibliche, mit emer m 
Gottheit verbundene Göttinnen usw.): 
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J a-re-ja 

p 

Arejjai? (D) 

vieHeichFBelname'des 1 

Hermes 

[ a-si'Wi-ja 

p 

Aswiäi (D) 

Vgl. Aofoi „Äsien^-~ 

Epitheton der Potnia ?; 
eine mit Asien 




verbundene Göttin? 

di-ka-ta-jo 

k 

Diktajjöi 
(Diwei; D) 

vgl. Ai'xxr) (kretTschei— 
Gebirge), Aixxoffoc, 
Beiname von Zeus?, ein 
mit dem kretischen 
Gebirge Dikte 
verbundener Gott 

di-u-ja 

di-wi-ja 

di-u-ja-jo 

Pt 

kp 

P 

Diwjäs (G), -äi (D) 
Diwfijjäs (G), -äi 
(D) 

Diwjajjon oder 
-ajjöi Kultstätte 
der D. (N oder 

D-L) 

vgl. STa „glänzend“ 
oder „dem Zeus 
anhörig“, 

eine weibliche, mit Zeus 
verbundene Göttin 

i-qe-ja 

ko-ma-um I C, -ln 

P 

(Hjikk w ej(j)äi (D) 

vgl. Tit7t(e)to<; „zum 

Pferde gehörig“, d. h. 
eine mit den Pferden 
und dem Wagen 
verbundene Göttin, 
Epitheton der Potnia 

w wu-te-ia 

po-si-da-p-ia 

pt 

Komäwentejja (N) 

vgl. xopr^eic „reich mit 
Haaren versehen“, 
Beiname einer Göttin 

i '-io» c jd 

po-ti-ni-i^ 

P 

Posida(h)ejjäi (D) 

eine mit Poseidon 
verbundene C-röftin 

i JcL 

KP 

Mt 

Potnia (N) 

Potniäs (G) 

Potniäi (D) 

t ui u U11HC1IC VJUu 11IX 

vgl. rcÖTVia 

„ehrwürdig“, „Herrin“ 

— als Beiname der 

Göttin Athena und 
anderer Göttinnen (vgl. 

-—— 



weitere Angaben über 
Potnia auf dieser Liste) 
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si-mi-te-u 

K 

Smintheus (N) 

vgl. Epivüeöc „Vertilger 1 
der Mäuse 11 , 
homerischer Beiname 
des Apollon; in KN 
vielleicht ein 
Personenname 

si-to-po-ti-ni-ja 

m 

Sitön (GP1) 

Potniäi (DSg) 
oder Sitöx Potniäi 
(DSg) 

vgl. oTxoc; „Getreide 11 
(GP1 + D), bzw. End) 
als Epitheton der 

Göttin Demeter (im 

DSg) d. h. „der Herrin 
des Getreides^ oder 
„der ehrwürdigen 

Göttin Sito“ 

ti-ri-se-ro-e 

p 

Tris-(h)erö(h)ei 

(DSg) 

vgl. ipu; „dreimal“ + 
fjpwc, d. h. wohl „dem 
dreifachen Helden“ 


c) Schwer deutbare bzw. sogar ungriechische Götternamen: 


e-ne- si-da-o-ne 

k 

TTdT 


i-pe-me-de-ja 

P 

Iphemedejjai (D) 

vgl. IcpipeSeia Hom. 

pi-pi-tu-na 

k 

-unna? (D) 

Gottheit ungriechischer 
Herkunft? 

pe-re-*82 (= 
swa?) 

P 

Presg w äi? (D) 

vgl. IlepoT), 
riepaecpövT)?, vgl. 
Chadwick 1976, S. 95 


d) Einige neue Götternamen meistens aus Theben: 


ma-ka 

kT 

Ma(trei) Gäi? 

(DSg) 

vgl. S. 530f. 

vgl. grjTTjp „Mutter" + 
Y«, Y*i „Erde“, vgl. 

Y ä Aisch., Hiket. 890ff.. 
„Mutter Erde“ 

ko-wa 

T 

Korwäi (DSg) 

vgl. att. Köprj = 

IlepaecpovT); ko-wa in 

KN und PY = korwä 
„Mädchen“, att. xoprj, 
ostion. xoupt) 
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1 ka-ra-wi-ja 

_1 

T 

gräw(w)(i)jai 
(DSg) | 

& ostloi Mrp^r^itTl 

_Frau“ (wohl Dem*f^ 

--li_| 


Die Göttin ma-ka ist in Theben mit mehreren Tiernamen verbundei 
diese werden für tierische Gottheiten gehalten, die als Empfänger gewiss ' 
Opfergaben auf den Täfelchen erscheinen: 1 


e-mi-jo-no-i 

t 

(h)emionoi(h)i 

(DPI) 

"vgl. rpovo<; „MäüTtleP - 

e-pe-to-i 

t 

(hjerpetoi(h)i 

(DPI) 

v g k epitETÖv 

Schlange“ 

ka-si 

T 

khansi (DPI) 

_^ I 

vgl. att. yrjai von yjjv 
„Gans“ 

ke-re-na-i 

ku-si 

t 

gerenä[hji? (DPI) 

^vgl. att. yepavoc;, auch 
Y^pT]v Ailios Ailianos 
„Kranich?“ 

O-n i-ci 

t 

kunsi (DPI) 

vgl. att. xucd von xuoov 
„Hund“ 

V 11] öl 

1 ~ 

orms(s)i (DPI) 

vgl. att. öpviot von 
öpvu; „Vogel“ 


VJ kJ b LtJl 11 di 11 


™ p — 

e J a [z ' B - e-ko-to-n-jo auf S. 423): 

sichere Beispiele, unter ^ FUppe m ykenischer Ausdrücke (ca. 

Patronymikon steht gewöhnlich ^ atronymika am wichtigsten sind). E 
Vl fl se ^ener davor, und wird em betreffenden Personenname 

wie bei Homer und in den ä 60 ,^ u ^ xen ' zos und -ej 'jus gebild 
r >e ionisch-attischen Ableitun ^ en Dialekten. Im Mykenischen bleib 

ypnschenauchpatronymischv 11 auf -%/-“*%, die bei Homer und i 
Einige Beispiele: * Werden ’ ° hne Belege - 


~- 

_____ 



a-da-ra-ti.j 0 

P 

-—■— -| 



Adrästios 

»D., (Sohn) des 
Adrästos“ ) 



1 '--——_____ 

v gl. ’ASpaaxoc 
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pe-re-qo-ni-jo 
a-re-i-jo 

pk 

Presg w önios 

Are(h)ios 

7,P-, (Sohn) des a-re = 
Ares?“ (besser als 
umgekehrt), vgl. 

Kpcaßuc; „Greis“ und 
*Apr), 

a-re-ku-tu-ru-wo 

e-te-wo-ke-re- 

we-i-jo 

P 

Alektruon 

Etewoklewe(h)ios 

„Alektruon, (Sohn) 
des Etewoklewes“ , vgl 
’ExeoxXfjc; und vor 
allem Hom., 11. 4, 386 
ß(r) ’EieoxXrjdT] 

ke-ki-jo 

a-e-ri-qo-ta 

p 

Kerkios? 

Aerik w hoitäs 

„(Sohn) des K., A.“ 

(vgl. f^pt „am Morgen“ 

+ cpoiToto) „schreiten“) 

ku-ru-me-ni-jo 

k 

Klumenios 

, (Sohn) des 
Klumenos “, vgl. 
KXü|ievo<; Hom., Od. 4, 
452 

ro-u-ko 

ku-sa-me-ni-jo 

p 

R. 

Ku(t)samenios? 

„R. oder L., (Sohn) des 
K vgl. xOSoc; 

„Ruhm“ 

mi-sa-ra-jo 

sa-pi-ti-ne-we- 

jo 

k 

M. 

S-... -ej(j)os 

„M., (Sohn) des 5.“ 

pa-ro 

u-wa-si-jo 
ko-wo 

k 

paro 

U-. .. -tot (Dat. des 
Patron.) 184 
korwöi? (Dat. des 
Appell.) 

„vom Jüngling (Sohn) 
des {/.?“, vgl. myk. 
ko-wo korwos, ostion. 
xoöpos, att. xopoc 
„Jüngling“ 

pi-ma-na-ro 
zo-wi-jo i-jo 

kp 

P; 

Dzowios o. Tsöwios 
(h)ios? 

„P., Sohn des zo-wo 
(Dzöwos o. Tsöwos ) u , 
vgl. myk. i-jo oder u-jo 
(h)ios/(h)ujos „Sohn“ | 


Vgl. auch pa-se-ri-jo m „Sohn des P.“, po-ru-da-si-jo kp usw. Gele¬ 
gentlich werden die ursprünglichen Patronymika auch als normale Per¬ 
sonennamen verwendet, vgl. z. B. e-ko-to-ri-jo in P^ Cn 45 neben dem 


184 Oder hier der „kürzere“ Gen. Sing.: paro (Gen. des \aters) korwöi (Dat. 

des Appell, nach paro). 
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häufigen Personennamen e-ko-to (H)ektör P. — Einige von den oben 
nannten -i-;o-Formen können auch Genitive auf -ö sein, z. B. u-wa-si^ 
oder zo-wi-jo. ** D 

Vgl. noch den thebanischen Beleg: 


j ra-jke-da- 

t 

Lakedaimoniöi 

entweder: „demSöhn "1 

mo-ni-jo-u-jo 


(Adj.) (h)üjöi o. 

aus Lakedaimon“ oder 

IFq 229) 


Lakedaimoniö? 

„des Lakedaimoniers“ 

1 


(Gen.?) (h)ujöi 

_ . 


Siehe auch ra-ke-da-mi-ni-jo (Null-Stufe; mehrmals) und ra-ke-mi-ni-jo 
(einmal). 


I. 3. Tiernamen (Ochsennamen) 

Eine Besprechung der Ochsennamen (andere Tiernamen finden sich in 
den LB-Texten nicht) befindet sich auf S. 304 und 413. 


II. Ortsnamen (Toponyma) und Ethnika 

vrir D ! 6 ° r ^ sna men und Ethnika kommen auf den LB-Täfelchen sehr oft 
betrat ' * e ® amtza ^* i s t kleiner als diejenige der Personennamen; sie 
Ortsnam!» J ° rr ° S Diccionario micenico etwa 430 Ausdrücke (ca. 330 
klarpr alr L k°? ^ 10 ° Ethnika ’ davon allerdings nur etwa 20 + 10 mit 
Der Ch be u 8 6r EntSprechung )- Vgl. S. 400. 
bar_ mit ter ^ er Ortsnamen ist dem der Personennamen vergleich- 

nierwährende“^okabr daß dlG 0rtsnamen eine bestimmte „im- 

Pe,s„«, m ^ e JÄ“ ““ Wd ‘ be2eid ““. Ehrend ein konkreter 
sterblichen bioloeisd.Pn ausgenommen ) mit einem bestimmten 

verbunden ist das hfi k GSen \ event- wenigen desselben Namens) 
lediglich ausnahmsw(. C •! ^ ” Uf !. m ^ ewu ßtsein der Hinterbliebenen, und 
bleibt. Die Ethnika st\ ^ eda<dl tnis größerer Menschengruppen ver- 
gruppen. ‘ 6hen dann irgendwo zwischen den beiden Haupt- 

r" k !r yteni6Chen0rtsnamen: 

? b ™it .id», n Ortsname» klarer appellativischer Herkunft , 

' Jlese können in den 10 ^ ^ a ^Pb a betischen griechischen Appel- 
0, ‘ ,na ®» dienen, und mykenisd '“ Texten in Li Unterarten als 
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a) entweder als ein selbständiges Appellativum in verschiedenen Ka¬ 
susformen (Nom., Akk. /event. mit dem allativischen -de/, Dat.-Lok., 
Instrum.-Abi.), vgl. pa-ki-ja-ne u. a. /S. 444 und 466/, 

b) oder in der Form einer syntaktischen Wortverbindung. 


Einige sichere Beispiele für beide Gruppen: 


a3-ki-a2-ri-ja 

a 3 -ki-a- 2 -ri-ja-de 

t 

t 

Aigihalia (N) 

-ände (A + de) 

vgl. oayiaXoc; 
„Meeresküste 41 , d. h. 
„Meeresküste, zur 
Meeresküste“ 

a-pe-ke-e 

P 

Aphenge(h)ei 

(D-L) 

vgl. dcpeYY^ „dunkel“, 
d. h. „im Dunklen Ort“ 

a-se-e 

P 

Alse(h)ei (D-L) 

vgl. aXaoc; „heiliger 
Hain“, d. h. „im Hain“ 

e-ra-po ri-me-ne 

P 

Elaphön limenei 
(G + D-L) 

vgl. eXa(poc; „Hirsch“ + 
Xi[ir,v „Hafen“, d. h. „im 
Hafen der Hirsche“ 

e-re-e 

e-re-i 

P 

P 

(H)ele(hjei? 
(H)ele(h)i (D-L) 

vgl. eXo? „Sumpf 1 , d. h. 
„im Sumpf 1 

e-u-de-we-ro 

p 

Eudeiwelos (N) 

vgl. euSdeXoCi d. h. 

„gut sichtbar“, ON 
Eu&eieXo«; Strabon 

e-wi-ri-po 

P 

Eurtpos (N) 

vgl. eupiKOc; 

„Meerenge“, ON 

EOpmoc (Euböa) 

ka-ra-do-ro 

p 

Kharadros (N) 
bzw. -ö (NDu) 

vgl. ydpotSpo«;, -ä 
„Schlucht“ 

ke-i-ja-ka-ra-na 

P 

?-krän(n)ä (N) 

vgl. xpT^vr) „Quelle“ + 
Adj. K., d.h. „Quelle 
von ON oder PN“ 

ku-]no-ka-ra-o-re 

oder 

ku-]no-ka-ra-o-i?, 
falls nicht 
o-]no-ka-ra-o-re 
o. o-]no-ka-ra-o-i; 
s. unten 
o-no-ka-ra[ 

P 

Kunos Kara(h)orei 1 
(G + D-LSg) oder 
Kunos Karaoifhji 
(G + D-LP1) bzw. 
-o(j)in 

(G + D-LDu?) 

vgl. xücjv „Hund" + 
xdpr) „Kopf“, d.h. „auf 
dem Hundskopf, den 
Hundsköpfen“; vgl. ON 
Kuvöc KetpaXal 

1 


[ku-Jpa-ri-so p 


rno-ro-ko-wowo- p 


ono-ka-ra[: 
Variante zu 
ku-]no-ka-ra 
fs. oben) 
pa-ka-a-ka-ri 


pe-re-wo-te 


u-sTJöl^ko^ro - ' P 


ru-ke-wo- 

wo-wi-ja 


a-ke-e 

a-ke-i 


■ Kvparissos (N) - 

»Zypresse“; v g | . 0N 
- —-- Ku7rdpiaaoc; 

(I-AbIPl) „von de „ Grenz • 

__M.‘‘ 

(Jnokarä(h)orei? ~^irö^7EiiFnrT^ 

(D-LSg) Konf V r t P?1 

&J ’-^P 1 > d.h. „auf dem 

Eselskopf 1 


Pägä Akharis 
(NSg) 


Phägos? (N) 

Phle(i)wontei? 

(D-L) 


Rhion o. Rhiöi 
(N o. D-L) 
Lousios agros (N) 


Lunkewos worwin 
(G + NP 1 ) 

~Ters^hJ^T(D^L)~ 


Tirnunthön (s. S. 
2 03) ankeh(e)i 
(G + D-L), 
v gl- auch Index, 
Nr. 1137 


"vgi. 7ir)Y>) ,. / Qudkf r +- 

*-*X a PK »unangenehm, 
undankbar“, d. h. 
„Unerfreulich e Quelle“ 
^vgi. (pr)yö<; „Buche“, 

ON $>r)yöc 
vgl. yXeco, cpXuw 
„überfließen“, ON 
$Xeioö<;, d. h. „im 
Strotz“? 

vgl. pt'ov „Bergspitze, 
Vorgebirge“, ON Ttov 
vgl. dypöc; „Feld“ + 

Adj. Aouaiog, von ON 
ro-u-so abgeleitet, vgl. 
ON Aquctoi (Arkadien) 
vgl. Auyxeu«; + opia 
„Grenze“, d. h. „Grenze 

des L.“ _ 

vgl. repaopai „trocken 
werden“, d.h. „im 

Trockenen Ort“ _ 

vgl. xeppivfloc;, 
tepeßivüo«; 
„Terpentinbaum“ + 
ayxog „Schlucht“, d.h. 

„in der Schlucht der 
Terpentinbäume“?_| 
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u-po-di-jo-no 

P (H)upodionos 

Vgl. öpo? „Grenze“, 

wo-wo 

worwos (G + N) 

d. h. „Grenze des II. 


II. 2. Die mykenischen Ortsnamen, die in den alphabetischen Texten 
nur onomastische Parallelen aufweisen: einige von diesen sind Toponyma. 
die aus der griechischen Historie, Mythologie sowie Literatur gut bekannt 
sind — wenn sie auch in den LB-Texten nicht immer dieselben Lokalitäten 
wie im alphabetischen Griechisch bezeichnen. Einige Beispiele: 

- Authentische kretische Lokalitäten: 

ko-no-so Knös(s)os, vgl. Kvojo(a) 6 <; 
pa-i-to Phaistos ^aiaioc; 
tu-ri-so Tulissos TuXiaaöc; 
ru-ki-to Luktos Auxtoc; 

- Ortschaften im Peloponnes: 

pu-ro Pulos IIuXoc; 
ri-jo Rhion Ti'ov 

pe-re-u-ro-na-de (Allativ) Pleurönade , vgl. IlXeupcov 
ko-ri-to Korinthos Köpiv'öo«; 

- Ortschaften in Mittelgriechenland: 

te-qa-de (Allativ) Theg w ansde , vgl. ©fjßoci 

Viele von diesen Ortsnamen sind allerdings — wohl in größerer Anzahl, 
als es bei den Personennamen der Fall ist — ungriechischer Herkunft, 
verständlicherweise angesichts ihrer tief in die helladisch-ägäische Frühzeit 
reichenden Vergangenheit. 

II. 3. Eine klare nichtgriechische Herkunft ist oft durch spezifische 
lautliche oder morphologische Merkmale erkennbar: 

a) Ungriechische Präfixe, z. B. Aot- (vgl. das alphabetische Aopiooa). im 
Mykenischen siehe z. B. einige schwer deutbare, als Toponyma allerdings 
durch den Kontext gesicherte Wörter wie ra-i-pi (Instr-AblPl). ra-ma-na- 
de (ASg), ra-mo-de (ASg), ra-su-to, ra-wa-ra-ta. 

b) Ungriechische Wortstämme; vgl. z. B. pa-na-so Pamassos. • 

c) Ungriechische Suffixe: vgl. z. B. ko-no-so knos(s)os, pa l to 
tos, tu-ri-so Thilis(s)os, ko-ri-to Korinthos. 


II. 4. Ethnika und Bewohnernamen 

Diese Namen sind größtenteils von den Ortsnamen abgete^tword^, 
, B. ko-no-si-jo Knössioi baw. ko-ncsi-ja K.össia, von 
vgl. Kvuo(o)o5, Kvu<j(o).oi; ko-n-si-jo K<mns«n, vg • P ^ 

ti-ja Milätiai, vgl. MiXr)aiai; ra-ke-da-mo-m-jo La e 
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xe 8 ai|i 6 vio<;; te-qa-jo, te-qa-ja Theg w ajjos, -ajjä, vgl. 0r)ß a To<; © r, 
Theben als Personennamen bezeugt) usw. ’ 


at'cx (i n 


den 


Neben den typisch griechischen Suffixen -ottot;, - ct0l - . 

Ortsnamen auch Ethnikonsuffixe umstrittener Herkunft ^ ^ bei 
(vgl. den Namen pa-ki-ja-ne Sphagiänes als Bezeichnung !lr>’ c n ß ' 
von Pylos). Vgl. A.Leukart 1983, 234-252. Striktes 


Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 
(Kap. VHIab: Wortschatz — Eigennamen) 

In allgemeinem siehe A. Bartonek 1992, 1993, 2000 ,, * j? a 
1999 u. a. (über das Konzept des mykenischen Wortschatzes) Zu 7 ^ 
kemschen Entlehnungen aus dem Substrat vgl. E.D. Francis mTTH' 

s. d T rt nisch „T zum “ 

U91 1992 (ziemlich skeptisch und I.K. Probonas 1992 ioq-i “ 

ff wib. 

ÄST “ “ MÄ 

1992ab, 1994ab d u r a P TviVlm ni h amen Siehe V ° r allem G ' Neu ™ann 1991ab. 
risc h); vgl. weiter H. Mihi , . ZUm Verha ltnis Mykenisch versus Home- 
LB-Serien, z.B. J. Firth iqqoqT SOW * e einige Studien zu einzelnen 
rien Wortstämmen und Snfn ’ ^ aur ^bach 1992, bzw. zu verschiede- 

f?* >"» «.a„ ' i'Jt' Perri “ m 1992 > J L 

1994, P. nie„ ki Zf 99 " 1992a t. Hajna! 1992a n a , 
1992.93, >S96 u. a, Ube, die Oxenname»vgl. .7. T. Hüten 

Im Bereich der Orte 

1993 (Ortsnamen von KhosToTt ^ Mono 6 ra P hie von J. K. McArthur 
tun ' Stribution der mykenisch ’ dle Studie von E. Scafa 1991 (über 

91 Identi fizierungen ei 6 " ° rtSnamen auf Kreta) sowie viele Deu- 

i"£“"■« ™" ^ H «• Sierra 1990- 

von Kno<i dentlßzierun g von di-k 7 be ‘ Ky P arissia )> G - Owens 1993 

8k ßptiBche M U - nd V ° n Se-t °-i-ja mit 'a T* e ‘ nem Heili ® tum iu der Nähe 
einun g über se-to • • r<dla nes bei Knossos /vgl. die eher 
-‘-ja als Mallia bei A. Farnoux 1996/), 








M. Meier-Brugger 1991b (a-puy-dc = Akk. Aphünde, a-pn ! -» c D . 
L. X pkmm), 6 . Steiner 1996 (gegen da. Gleichnis a-ka-wi.ja-.le „„** 
Atluia ). V. Parker 1993b bespricht einige geographische Probleme de, 
Konsums von Pylos, K. T. Witcak 1992a versucht einige Ortsnamen auf 

Kreta zu ideritihzieren und L. Himmelhoch 1990-91 verbindet sowohl das 
a-ra-s,-j 0 /vgl. Alasija/ als auch das Wort ku-pi-ri-jo /= Adj. Kuprios / 
mit Zypern). ' 


*** 

Neue Aufsätze über die Götternamen aus dem letzten Dezennium: 

L. Godart - A. Sacconi 1996a u. a. deuten das thebanische (und das even¬ 
tuelle knossische) ma-ka als Mä(trei) Gäi „der Mutter Erde“: s. auch 
Y. Duhoux 1994-1995a sowie die S. 422 dieses Buches; vgl. weiter C. J. 
Ruijgh 1996b (das myk. ma-te-re te-i-ja mätrei the(h)iäi /Dat. Sing./ in¬ 
terpretiert er als „der Mutter der Götter“, nicht als „der göttlichen Mut¬ 
ter“) bzw. M. Meier-Brügger 1992b (die Wörter yotTa, yfj sind nach ihm 
von der Wurzel *genH } - abgeleitet). A. Sucharski 1993, 1995 identifiziert 
das myk. ko-ma-we-te-ja (von xo\it\ „Haar, Locke“) als Name der Tochter 
von Poseidon and das Wort wa-na-so-i /Dat. Du./ als die Wortverbindung 
„den zwei Königinnen“, die ebenso mit dem Poseidon verbunden waren. 

M. Rocchi 1996 hält i-pe-de-me-ja nicht für eine Göttin, sondern eine He¬ 
roine. Mit Dionysos befaßten sich L. Godart 1991a, G. Pugliese Carratellt 
1991, C. Antonelli 1996. Vgl. weiter K. T. Witczak 1992b (über die göttli¬ 
chen Paaren) und C. Boelle 1992-1293 (über po-ti-ni-ja). 

Vgl. weiter J. T. Hooker 1991, P. Dardano 2000, Floreant 1999 und 
viele Angaben über die thebanischen Personennamen. Götternamen und 
Ortsnamen in Thebes 2002 ; s. vor allem S. 355 ff., 363ff. und 375ff. 
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C) Das Mykenische und die Etymologie griechischer Wort 

Auf Grund der bisher vorgebrachten Deutungsvorschläge der 
sehen Wörter kann man gut beurteilen, inwieweit diese zur Bereich" 601 
unserer Kenntnisse im Bereich der griechischen Etymologie beir p l( rUng 
haben. ° b ' ragen 

Zuerst sind einige statistische Daten anzuführen. In A Morn 
cenaeae Graecitatis Lexicon, Rom 1963, wo alle bis I960 identifK 
mykenischen Zeichengruppen registriert sind, findet man etwa 580oTf h° 
Wortformen vor, allerdings, wenn man die verschiedenen grammatis 1 ? 
Formen und orthographischen Varianten ein und desselben Wortes 7 
ein Lemma bringt und wenn man zugleich von fragmentarischen Formen 
und unsicheren Lesarten absieht, sinkt die Zahl der morphologisch 2 
vanten Ausdrucke auf ungefähr die Hälfte. & e " 

1Q ,J n L ' B ™ mbach , s Studies in Mycenaean Inscriptions and Dialect Rome 
68, wo jedes mykenische Wort mit allen bis 1964 vorgebrachten Deu 
tungsvorschlagen versehen wird, ist die Zahl der registrierten Wort • ] 
geringer als bei Morp^o, „Mich nur 1450, waaXr ™ “ll 

z —^-*• sss 

lieh verschiedener unbem" Inter P retatl onsversuche — einschließ¬ 
einen entmutigenden E^ndruck^So^ldT V ° rSC v äge ~~ jedenfalls 

Alpha anlautenden Wörtern nnr^ Ü z B. unter 210 mit 

tation. enige mit völlig eindeutiger Interpre- 

and ßaumbllhsMycmJZ p Verlaßbcheren Deutungen ist in Chadwicks 
enthalten, wo 633 alnhahef Vocabular y> G1 °tta 41 (1963), 157-271, 
Ausdrücken zu finden sind D 1 geordnete Lemmata mit 1065 Linear B- 
lichkeit8stufe als erwiespn eatungen wer dcn nach ihrer Wahrschein- 
nnfceiniesen charakterisiert T 7u em ^ c ^ ; möglich und als möglich, aber 
ei “ Appendii ) Glotta 49 erschien in derselben Zeitschrift 

Phabetiscb geordnete Lemn-nt ’ J 52 ' 190 ' in welchem sowohl 35 neue al- 
! 963) ent halten sind ™ n ^ Vide Ergänzu ngen zu Glotta 41 
harH Ti 016 V ° n ^ ?4 Lemm^ta^n^t n (1963) Und 49 (1971) eine Glo- 
um 7 1 es Slch bei ungefähr h! ,71 Llnear ^-Ausdrücken ergibt. Dabei 

d6r hofier de Halfte ’ ^ bei «*"> Ausdrücken, 

Wie 7 er Weni gstens als Wahrschau* 6 * 1 Elasse ’ die a l so entweder als 

«che« i> e aUf de * —den. 

kann man ma ^ 10nen von anderen C *** Boden gewonnenen etymologi- 
“ « Hand vo„ ««hta. aufg e »„ mme „ worde „ sind. 

0 °gischen Wörterbüchern beurteilen. 
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die nach 1952 erschienen sind. Hjalmar FYisks Griechisches etymologisches 
Wörterbuch, Heidelberg 1954-70, ist in dieser Hinsicht wegen des großen 
Zeitabstands zwischen den einzelnen Lieferungen ziemlich unausgeglichen. 
So findet man z. B. unter A nur zwei mykenische Deutungen, während un¬ 
ter ‘f nicht weniger als 11 mykenische Belege erscheinen (selbst in Glotta 
gibt es unter nicht mehr als 18 Belege). Insgesamt findet man bei Frisk 
über 150 Ausdrücke mit mykenischen Belegen, was freilich verhältnismäßig 
wenig ist. Überdies bieten manche diese Ausdrücke keine völlig verläßli¬ 
chen Deutungen, während andererseits viele sichere Deutungen hier noch 
fehlen. Man muß sich also eine baldige Überarbeitung des Wörterbuches 
von Frisk erhoffen. 

Unter diesen Umständen ist also die erste systematische Darstellung 
der wichtigsten mykenischen Wörter erst in Pierre Chantraines Diction- 
naire etymologique de la langue grecque enthalten, das in den Jahren 
1966-80 in Paris erschienen ist. Die Deutungen der etwa 850 mykenischen 
Ausdrücke werden in diesem Wörterbuch unter ca. 850 alphabetischen 
Lemmata besprochen. Das ist eine niedrigere Zahl, wenn man sie mit den 
in Glotta enthaltenen Lemmata vergleicht, da Chantraine einige weniger 
verläßliche Interpretationen ausgelassen hat (überraschenderweise findet 
man bei ihm nicht das ziemlich sichere -de-ka-sa-to, d. i. die Aoristform 
deksato Se^axo). Im Prinzip stellt aber Chantraines Wörterbuch das Be¬ 
ste dar, was auf dem Gebiet der griechischen Etymologie bisher gelei¬ 
stet wurde. Die von ihm angeführten mykenischen Wortformen können 
größtenteils als gesicherte Belege des mykenischen Dialekts gelten. Sie 
können zugleich eine verläßliche Aussage davon geben, wie groß der Bei¬ 
trag der Mykenologie zur griechischen Etymologie gewesen ist. 

Inzwischen sind in den letzten 25 Jahren mehrere Werke erschienen, 
die man als Supplement-Bände zu Frisk oder Chantraine benützen kann, 
und zwar: 

G. Jugquois - B. Devlarnminck , Complements aux dictionnaires etv- 
mologiques du grec ancien, t. I (A-K), 1977; 

G. C. Papanastasiou , Complements... Chantraine, 1994; 

Chronique d’etymologie grecque, in: Revue de Philologie 1996 usw. 

Nützliche Informationen über die Et} r mologie einzelner LB-Wörter fin¬ 
det man auch in F. Aura Jorros Diccionario micenico 1985 und 1993, so¬ 
wie in weiteren Bänden der Serie „Studies in Mycenaean Inscriptions and 
Dialect“: 

L. Baumbach , Rome 1986 (für 1965-78), 

E. Sikkenga , Austin 1995 (für 1979), 1997 (für 1980-81), 1998 (für 
1982-83), 1999 (für 1994-95), 2000 (für 1996-97). 
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In den meisten Fällen ist die Etymologie derjenigen griechischen W 
ter. für die Frisk, Chantraine, Baumbach und andere Forscher myke ' ° r * 
Belege anführen, schon von den Forschern früherer Generationen 
erkannt worden, wobei vor allem die betreffenden lautlichen Vorgän e U ' g 
scharfsinnig rekonstruiert worden sind. Des öfteren war es die Existenz^ ^ 
Labiovelare, die richtig vorausgesetzt wurde, z. B. in der enklitischen p ** 
tikel -qe -k w e = te, oder auch das einstige Vorkommen von w (Dig a T 
vgl. z. B. die mykenische Form ka-ra-wi-po-ro = kläwiphoros „Schl"!’ 
verwahrerin“ (das ist der früheste griechische Beleg des auch im Lat c 
kommenden ide. Wortes *kläwis /xXrji'c, xXd<;/ „Schlüssel“). 

Aber auch die Richtigkeit anderer Rekonstruktionen ist durch das M 
kenische bestätigt worden, z. B. die frühgriechische Form aiksmans' die h 
Mykenischen als a 3 -ka-sa-ma wiedergegeben wird, mit der Konsonanten¬ 
gruppe ksm, die später zu khm vereinfacht wurde (vgl. die ionisch-attische 
Form at’xfjir] „Lanze“). e 

In einigen Fällen, wo man lange zwischen mehreren Deutungsmöglich¬ 
keiten schwankte, erleichtert uns nun das Mykenische eine Entscheidung. 
Drnch die Tatsache z. B., daß man im mykenischen a-to-ro-qo = anthrök w öi 

1. ? ” de ™ Menschen “ (vgl. avüponiot;) einen Labiovelar vorfindet, wird 
die altere Hypothese bestätigt, derzufolge das zweite Element von der 

• • UIZ ® ? k . * >> sehen “ abgeleitet ist. Oder die mykenische Form wi-ti- 
Ausdnirk rf- lnh ? h Wlsthmiüs ' scheint anzudeuten, daß der griechische 
gewöhnth -f° C ; ! nge ‘‘’ d6r In d6n et y m °logischen Wörterbüchern 

*mdthmo‘i iT't t ^ ”^ en ' n Verbindung gebracht wird, ursprünglich 
(diese Verrr i ^ ^ ““ dem lateinischen divido „teilen“ verwandt ist 
^i? g ; U ; de V ° n E " er Schon im J-hre 1881 ausgesprochen, 

spater genet sie jedoch in Vergessenheit). 

(von *ophelnn * UC *I d *- my k er >ische Form o-pe-ro-ta = ophel(l)onta 
zu bestätigen daß^ ° P f »schuldig sein“) Solmsens Meinung 

x6oi sekundär ist A^ t,” aUtende digamma der arkadischen Form fcxpXe- 
endgültig wegen ethische Wort tfeöc; „Gott“ scheint jetzt 

und nicht von thew- oder ^ U1SC h en te-o-jo the(h)ojjo (ohne w) von thes- 

ln vielen anderen Fäl T abgeleitet ZU Sein ' 
uw mehr oder weniger ^ ^ man a h er dings im Mykenischen mit ei- 

mologischen Internr.^ 6 ™^ 6 ^ 11 Abweichung von der traditionellen 
unische in zweierlei Hin ^ j? n j ZU tUn ' a hgemeinen gilt, daß das My- 
“Prechen kann: Cht den tra ditionellen Rekonstruktionen wider- 
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1 ) Eine vermutete archaische Erscheinung kommt im Mykenischen 
nicht vor: 

l.a) Oft handelt es sich um das w (das Digamma). Man hat im My¬ 
kenischen bereits mehrere Belege gefunden, wo dieser Laut entgegen den 
früheren etymologischen Annahmen völlig fehlt: 

So widerspricht z. B. das mykenische e-ne-ka = (h)eneka „wegen“ (vgl. 
gvexa neben efvexa) der früheren Ableitung dieses Wortes von einem */ien- 
weka. 

Ähnlich widerspricht e-ma-a 2 = (H)ermä(h)äi (DSg) einer etymolo¬ 
gischen Ableitung des Namens Hermes von *Hermawäs; vgl. auch schon 
att. ‘Eppfjc;, nicht *-eac;. 

Auch das mykenische e-ra = (H)eräi (vgl. Tipot) scheint der früheren 
Etymologie *Herwä zu widersprechen. 

Das Vorkommen des Wortes i-je-re-ja = (h)ierejja „Priesterin“ (vgl. 
tcpeia) bedeutet ohne Zweifel, daß das Suffix -ejja hier nicht unmittelbar 
auf -ewja zurückgeht, wie man früher glaubte. 

Die mykenische Form ra-pte-re = rhapteres (NP1) „Schneider“ spricht 
gegen die traditionelle Ableitung des Verbs potTiTw „zusammennähen“ von 
*wraptö mit anlautendem w-. 

Ähnlich scheint die mykenische Form po-se-da-o = Poseidä(h)ön (vgl. 
att. rioaEiS&v) zu beweisen, daß das Digamma in der alphabetischen Form 
noxeiSdpcüv sekundär ist und wahrscheinlich als ein Hiatus-Tilger zwischen 
ä und ö zu deuten ist; vgl. auch schon att. IIoaEiS&v, nicht *-ea>v. 

l.b) Es gibt im Mykenischen nicht selten Ausdrücke, wo ein Labiovelar 
„fehlt“; so z.B. in pa-ra-jo = palaj(j)oi „die alten“ (vgl. tuxXoüöc;), wo die 
Absenz des Labiovelarlauts zeigt, daß die Etymologie dieses Wortes vom 
Adverb ifjXe „fern“ (=myk. qe-re-) getrennt werden muß. 

Ebenso beweist pa-te = pantes „alle“ (vgl. ndviec) mit anlautendem 
p- mit voller Gewißheit, daß die frühere Ableitung dieses Adjektivs \on 
der rekonstruierten Form *k w ant - mit anlautendem Labiovelar laut nicht in 
Frage kommt; cf. nun auch tochar. pont - „all, jeder, ganz mit p-. 

Man muß dabei betonen, daß sowohl palaios als auch pantes in ihrem 
Linear B-Kontext mit voller Sicherheit identifiziert worden sind: pa-ra-jo 
steht in direktem Gegensatz zu ne-wo = newos (vgl. veoc;) „neu und pa te 
kommt sehr oft gemeinsam mit to-so (vgl. töcfo«;) vor, z.B. in to-so pa te 

= tos(s)oi pantes „so viele alle“. _ . 

Unerwarteterweise fehlt der Labiovelarlaut auch in te-re ta e e 
„telestas, ein Würdenträger“ (vgl. reXcaid Inschr. Olympia). Dieses 
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bängt höchstwahrscheinlich mit dem Wort tcäoc „Ende R 
gäbe usw.“ zusammen, welches man früher von der ide VV ° rde ’ ^ 
abJeitete; dies ist aber jetzt gerade durch das mykenische t Z<? 
geworden. ' ' re ' ta täglich 

In allen diesen Fällen kommen zwei Möglichkeiten in Betracht p 
der sind wir von der Richtigkeit der jeweiligen mykenischen Deut» ~ We ' 

überzeugt und müssen dann den Versuch unternehmen, die trad r V ° llig 
Etymologie zu überprüfen oder zumindest zu modifizieren ' a 1 ton elle 
Oder wir zweifeln an der Richtigkeit der vorgebrachten mvken' . 
Deutung und müssen dann die mykenische Deutung selbst zuerst ™ u . 
mal e,ner gründlichen Prüfung unterziehen. In unserer endgültige^"' 
Scheidung müssen wir uns vor allem *on den Zusammenhängen h» 

ssÄi*“ sich d,eser oder j “ er A “ sdruck "" 

w ,l “ 1 erWar ' ete arChaiSChe kommt im Mykenischen 

Ko mpMativ me . wi . 

widerspricht natürlich nicht h 1 ■ ^ ar '^’ dle m ykenische Deutung 

mykenische von |ido>v, der 

auslaut (')-s(-) au f. Jed ° ch noch seinen ursprünglichen Stamm- 

rig-toXuuwdcf “°‘ W ° Pe "‘ Si ™ m < Ne ““> vorigen Jahr geho- 

«chcn z. B. in qMi.""™“ 1 ,' 1 *. Labiovelar wird mit Hilfe des Mykeni- 
ßacfiXeOf; „König“ oder in ^ asi eus „ein lokaler Würdenträger“, später 
J: er “, bzw - auch in ku-su-to-ro - qd ~ P flor 9 Wai ( Da t), später (popßij „Fut- 
umme“ bezeugt; das bedeutet* a h SUnstrokWhä <™orpo<pV ) „Vereinigung, 
sc e oxpfyu drehen“ dip • 01 zu & e * c h> daß man für das griechi- 

men muß . dle ursprüngliche Existenz eines Labiovelars anneh- 


anderen Fällen erbracht. ' ym °'°£' e hat das Mykenische auch in einigei 

ode! 10 d , en ^PhabetJhen niitu' 110 = koria ( n ) d ™n „Koriander“, wäh 
Xo P avgpov bezeugt ist & e ° nUr Xo P lc<vvo v mit einer Assimilatior 
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Vgl. auch re-wo-te-re-jo = lewotrej(j)oi (oder -ö) „zum Bade gehörig" 
was allerdings bedeutet, daß das homerische Xoexpöv „Bad“ nach der Aus¬ 
sage des Mykenischen aus *lewotron durch Metathese entstanden ist. 

Oder vgl. schließlich das mykenische a-to-po-qo = artopok w os u a 
„Brotbäcker“, aus welchem die klassische Form ötpxoxöno^ ebenso durch 
Metathesis entstand. 

Auch in allen Fällen dieser zweiten Gruppe ist es notwendig, vor unse- 
rer endgültigen Stellungsnahme den mykenischen Kontext wieder in Be¬ 
tracht zu ziehen. Sofern jedoch ein solcher Ausdruck für sowohl lautlich 
als auch inhaltlich gesichert gehalten werden kann, genügt es, die auf diese 
Weise erschlossene archaische Wortform, die von keinem früheren etymo¬ 
logischen Wörterbuch erfaßt worden ist, in den Formenbestand des Alt¬ 
griechischen als verhältnismäßig sicher aufzunehmen. Es handelt sich in 
diesen Fällen um eine Ergänzung der traditionellen Etymologie, nicht um 
ihre prinzipielle Änderung . wie es bei der ersten Gruppe der Fall war. 

Ich möchte diesen Teil meiner Ausführungen mit der Feststellung ab¬ 
schließen, daß der von Chadwick in der Einführung zum Wörterbuch in 
Glotta 41 (1963) als unbedeutend bezeichnete Beitrag des Mykenischen zu 
den griechischen etymologischen Studien lediglich im Lichte der unmittel¬ 
bar an die Ventrissche Entzifferung anknüpfenden übertriebenen Erwar¬ 
tungen als gering empfunden werden kann. In Wirklichkeit ist die Zahl 
der durch das Mykenische gewonnenen neuen etymologischen Deutungen 
heute bereits recht groß und die Bedeutung des schon erschlossenen my¬ 
kenischen Sprachmaterials für die Etymologie der griechischen Sprache so 
hoch, daß sie im Bereich der altgriechischen Etymologie die Reichweite 
aller übrigen vergleichbaren Impulse des 20. Jahrhunderts klar überschrit¬ 
ten hat. 


Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 
(Kap. VIIIc: Etymologien) 

Über die allgemeine Problematik der etymologischen Methode s. bei 
0. Panagl 1996. J . L. Garcia Ramön 1994-1995 leitet die mykenischen 
Wörter a 3 te, a-ja-me-no/-na, a-na-to/-ta von der verbalen Wurzel (h)ai- 
aus ie. H 2 i- „verbinden, zufügen“ und deutet sie im Sinne einer Intarsi¬ 
enarbeit („Intarsienarbeiter“, „mit I. eingelegt, nicht eingelegt ). Weitere 
Deutungsversuche: A. Leukart 1996 (a-ko-ro ist von *agerjö abge eite 
und bezeichnet einen „Einnehmer“), I.K. Probonas 1992 bespricht tei s 
die semantische Differenz zwischen dem myk. au-de-we-sa und dem om. 
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cttöffooa.. teils das sachliche und das sprachliche Verhältnis zwischen 
sa-mi-to asaminthos „Badewanne“ und re-wo-te-re-jo lewotrejjon (ArT 
zu *lewotron, alph. Xoöxpov „Bad, Badeplatz“), M. Guidi 1990-199] t/ 
faßt sich mit der Entwicklungslinie des mykenischen da-pu 2 -ri-t 0 -j 0 lä 
burinthojjo /Gen./ bzw. des alphabetischen XaßOpivOoq, nach E. R i T 
1994-1995 ist das mykenische Wort du-ma ein nt-Stamm, der einen hohen 
mykenischen Funktionär bezeichnete und später nur als das Personen 
name Aupc«; bewahrt blieb (so hieß der Vater von Hekabe). M. S. Ruiperez 
1992a befaßte sich mit den Wörtern (h)ijos und (h)ijus für „Sohn“ nach 
M. Meier-Brügger 1990a ist das mykenische ki-ri-ta-de ein Akk.-All a tiv 
Plur. klitäsde (sic!) und ki-ri-ta-i ein Dat.-Lok. Plur. klitä(h)i , das mit 
dem alphabetischen xXt'tov, xXiTr) bzw. xXtairj vergleichbar ist (vgl. vor al¬ 
lem xXicnr)v8e „nach der Hütte“). 

Weitere Studien: K. T. Witczak 1993a, 1994b (mi-ja-ro sei eine nicht 
geschorene Textilie; vgl. lit. milas), J. T. Killen 1995 (das myk. o-no I onos 
bedeutet „Befreiung, Entschädigung“), C. de Lamberterie 1992 (über drei 
homonymische Zeitwörter öcpeXXw im Griechischen), C. J. Ruijgh 1992c 
(das Wort po-ku-ta bezeichnet eine äußerst niedrige soziale Schicht, wohl 
ein Oppositum zu ki-ti-ta ktistäs „Bodenbesitzer?“), G. Pennaod 1992 
(qa-si-re-u ßctoiXeuc sei von der Wurzel *g w em- „gehen“ abgeleitet, ur- 
sprunghche Bedeutung „Bote“), M. Del Freo 1996 (qe 2 -ro sk^eljos sei Teil 
der Pferdeausrustung), W. F. Hutton 1990-91 (er unterscheidet qe-to, qe- 

te-O. QP.-f.P-fl alc _ , , \ _ . . ’ n 


te-o, qe-te-aals Adjektivum vom qe-te-a 2 , das als Subst. in der Bedeutung 

l’qq^M ÖUße< verstanden wird), C. Milam 1991 und W.F. Wyatt 1994- 
von verschiedenen Seiten das Wort *läwos besprechen /sowie 


Den“ ,l Wak l ta ; W(dckes s ' e a ls law-agertas „Sammler der Volkstrup- 

G.R Har7m()um 't a9etaS ” Führer des Volkes “ identifizieren/), weiter 

remu „WildeseH F mT\T ? dne Entlehnun S aus dem akkad - ser ' 
ist nicht von Vi Woanders 1992a (das griechische Wort teXoc 

(wo-na-si ist wornasT/ 'Dat^t * bgeleit6 ^ Und M ' Meier-Brügger 1990b 
lenden wonnd k • i r '" L,ok V > ana logisch gebildet statt dem zu erwar- 

Vgi- j . 

Zum Wortschal ’ ^ardmo 2000 und Floreant 1999. 

1991 und P. Dardano Jq Klassen vgl. J. T. Hooker 

noch J. t. Hooker FE ' d ' a ^ cken i der Vaseninschriften usw. vgl- 

2°°2; die ausgewählfp ^ P ' Dardano 2000, S. 91-99, bzw. Thebes 
S- 101-H7, " n Textk °mmentare folgen bei P. Dardano auf 
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D) Bemerkungen zur mykenischen Semantik: 
semantische Verschiebungen 

Die Semantik etlicher mykenischer Ausdrücke ist nicht selten mehr 
oder weniger verschieden von den entsprechenden klassischen griechischen 
Wortparallelen. 

In Prinzip kann man im Mykenischen zwei Typen dieser Differenzen 
unterscheiden, zwischen denen allerdings verschiedene Zwischenstufen zu 
finden sind. Einerseits handelt es sich oft um winzige, manchmal sogar 
schwer beweisbare semantische Unterschiede, die im Prinzip demselben 
breiteren semantischen Feld angehören, wobei jedoch von diesem im My¬ 
kenischen wegen der inhaltlichen Einseitigkeit der LB-Texte nur ein be¬ 
stimmter Teil ausgenützt wird, der nach der Aussage des klassischen Grie¬ 
chisch eventuell gar nicht im ursprünglichen Zentrum des semantischen 
Feldes stand. 

Das betrifft z. B. das LB-Wort e-re-pa elephans , das nie einen Elefan¬ 
ten, sondern immer nur Elfenbein bezeichnet als hochgeschätztes Material 
zur handwerklichen Bearbeitung, das in den Inventarlisten der Palastver¬ 
waltung oft erwähnt wird. In ähnlicher Weise bezeichnet das Wort o-nu 
onuks „Nagel“ nicht den betreffenden Teil des menschlichen oder tieri¬ 
schen Körpers, sondern eine „nagelartige 41 Ausschmückung eines Objektes 
(s. S. 360). 

Dergleichen geschah im Mykenischen auch bei vielen anderen Wörtern, 
die man heute ziemlich gut versteht, doch für welche man bei deren Über¬ 
setzung ein in den Kontext besser passendes Wort wählen muß, als man 
in einem traditionellen altgriechischen Wörterbuch finden kann (das LB- 
Wort ku-su-to-ro-qa ksunstrok w hä z. B. darf man wahrscheinlich nach dem 
Kontext richtig als „Summe“ deuten, während man z. B. bei Pape nur an¬ 
dere Bedeutungen findet). Auch das Wort ta-ra-si-ja tala(n)siä ist offen¬ 
bar richtig als „abgewogene Menge“ gedeutet (bei Pape nur „Wollspinne¬ 
rei 41 ). Solche Fälle gibt es besonders in der obenbesprochenen semantischen 

Klasse C (Warensorten und Objekte). 

In einigen Fällen sind wir allerdings gar nicht imstande, die passende 
Bedeutung des LB-Wortes wenigstens mit annähernder Sicherheit zu erra¬ 
ten, z. B. bei dem Ausdruck ta-to-mo, den man auf dreierlei Weise, namhc 
als „Viehstall 44 , „Pfeiler“ bzw. „Gewicht“ deuten kann, doch auch das al¬ 
phabetische Wort aia^jidc; ist mehrdeutig. Dasselbe trifft oft auch bei ei 
nigen allgemeineren sozial-ökonomischen Termini der Klasse B, z. B. o-pa 
usw., zu. 
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Dies alles sind Unterarten einer Gruppe von Unterschieden, wo man 
es mit verschiedenen Komponenten desselben semantischen Bedeutun 
feldes zu tun hat — falls es sich nicht gerade um zwei oder mehrere vüUh 
verschiedene LB-Wörter handelt, deren Unterscheidung außerhalb unseres 
heutigen Kenntnisstandes liegt. 

Eine Zwischenstufe zu einer anderen Gruppe repräsentieren die oben 
erwähnten Wörter wie ta-ra-si-ja oder ku-su-to-ro-qa, die im Mykenischen 
vielleicht noch eine alte, im alphabetischen Griechisch nicht mehr benützte 
Bedeutung besitzen. 

Dies findet sich des öfteren bei einigen sozialbedingten Bezeichnun¬ 
gen von Personen, wo das betreffende mykenische Wort im alphabetischen 
Griechisch zwar eine direkte Parallele aufweist, doch die mykenische Be¬ 
deutung den Eindruck macht, daß sich der semantische Inhalt des be¬ 
treffenden Wortes inzwischen bisweilen verschoben hat. Im Mykenischen 
hat sich in solchen Fällen — wenn man vom Text ausgeht — eine ältere 
semantische Bedeutung erhalten, die im klassischen Griechisch entweder 
überhaupt nicht oder höchstens nur in margine bezeugt ist. Zu dieser 

ObjekTe fUPPe gChÖren aUCh mykenische Bezeichnungen verschiedener 

stens zu gt 6 * ne k' Ste ^ 6r w * c ^ t *g sten Wörter dieser Art, die wieder mei- 

Klassen B -° gehören ' Fast alle Ausdrücke 

a mr” Saramlun S“ x «Yopot „Markt“, 
a-mo (h)ar(h)mo „Rad“ x app« „Wagen“ 

do-e-ro dothM * So6Xt ) » Di enerin, Sklavin“, 

Pa-ka-na ihLgZf Z\che“ (pn ^ ” Diener ’ SklaVe “’ 
pi-a 2 -ra phihalcn „s • x Taoyavov „Schwert“, 

eher“, ’ P je ' ra 3 phi(h)elai „Pfannen“ (PI.) x cpidXr) „Be- 

te-me-no fernen!! ” e ‘" lokaler Würdenträger“ x ßamXeüc; „König“, 
»Gottesflur«, „h e i Uger ^Jf ndert er Grundbesitz“ x xepevo, (eher) 
wa-iia-ka wauaks Hp ' u * 

tlSc h’vor allem im kultiscl!! C i?r, x (f)dva^ „Herr“ (meistens poe- 

, n zw * ethischen Bereich). 

e&XET c“ » er (sie) betet“ " er ^ behau Ptet“ oder „erklärt“ (3. Sing.) * 
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E) Die mykenische Syntax 

Die Probleme der mykenischen Syntax sind bereits seit Beginn der my- 
kenologischen grammatischen Bemühungen von verschiedenen Forschern 
besprochen worden — zum erstenmal von Ventris und Chadwick in Docs. 
1956, dann systematisch vor allem von E. Vilborg 1960, Y. Duhoux 1973, 
E . Risch 1976, I. Hajnal 1995, 0. Panagl 1999 u.a. Eine vollständige 
mykenische Syntax ist allerdings nicht vorlegbar, da dies der spezifische 
Charakter der LB-Texte mit ihren knappen administrativen Vermerken 
verhindert. 

Die Mehrzahl der LB-Texte zeigt Vermerke überwiegend nominaler 
Art (die Verben kommen verhältnismäßig selten vor); meistens handelt 
es sich um Listen und Inventare, gelegentlich mit Überschriften, die die 
Listen verständlich machen. 

Trotzdem sind wir heute auch bei diesem Mangel imstande, mehrere 
LB-Texte als gute Proben mykenischer Satzbildung anzuführen. Einige 
Beispiele: 

1) PY Fr 1184 (Verbalsatz, dreiwertige Valenz; s. Abb. 29 auf S. 64): 

ko-ka-ro a-pe-do-ke e-u-me-de-i to-so e-ra 3 -wo... 

Kökalos apedöke E(h)umede(h)i tos(s)on elaiwon ... 

„Kökalos hat dem Eumedes so viel Öl abgeliefert 

SUBJEKT 4 VERB 4 indir. OBJEKT im Dat. 4 dir. OBJEKT im 

Akk. 

2) PY Jn 658 (Verbalsatz, zweiwertig 4- Ortsbezeichnung [wo?]): 

ka-ke-we ta-ra-si-ja e-ko-si e-ni-pa-te-we 
khalkewes tala(n)siän ekhonsi E ... wei 

„Die Schmiede haben die zugeteilte Menge (von Bronze) in E.“ 

SUBJ. + dir. OBJ. (Akk.) + VERB + ORTSBEZEICHNUNG (Dat.- 
Lok.) 

3) PY Vn 10 (Verbalsatz, zweiwertig + Ortsbezeichnung [w'ohin?]) 

o-di-do-si du-ru-to-mo a-mo-te-jo-na-de e-pi-pu-ta 50... 

(h)ö(s) didonsi drutomoi (h)ar(h)motej(j)önade epiphuta 50 ... 

„So liefern die Holzfäller (o. „Wie die H. liefern“) in die Wagnerei 50 
Baumstämme (?).“ 

Adverb (o. Partikel?) 4 VERB 4 SUBJ. 4 RICHTUNG („ALLATIV" 
= Akk. 4 -de) 4 dir. OBJ. 
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4) PY Na 568 (Verbalsatz, zweiwertig) 
to-sa-de na-u-do-mo o-u-di-do-si 
tos(s)ade naudomoi ou didonsi 
„So viel liefern die Schiffiszimmerleute nicht.“ 
dir. OBJ. (Pron. im Akk.) + SUBJ + neg. VERB 
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eretat Pleurönade rontes 

„die Ruderer, die nach Pleuron fahren/gehen sollen.“ 

SUBJEKT + RICHTUNG („ALLATIV“ = Akk. + -de) + PART, im 
Nom. 


5) PY An 657,14 (Adverbialsatz, ohne Verb; s. Abb. 45 au f S r nn 
me-ta-qe pe-i a 3 -ko-ta e-qe-ta ' U5 ' 

meta k w e sphe(h)i Aigotäs? (h)ek w etäs 


„Und mit ihnen der fh)ek w etäs (Beamtentitel) A “ 
angehängte PRÄPOSITION + KONJUNKTION 
ANTHROPONYM) 


+ SUBJEKT (inki. 


6J PY Ep 704.7 (Infinitiv nach einem Modalverb) 

ZZST*™ ^ 1 “' 1 ™ K«— du-wo-u-pi 

Ä"ÄT keke(i>mmö - 

sie (allerdings) nicht aus.“ } Arb e*t auszuuben, sie übt 

MODALVERBS' ^WF } (SUB^ B + ^ ° BJEKT; PART ' des 
• • • + iINb -> (SUBJ.) + neg. VERB 

71 Nora. + Inf., A kk . + Inf) 

7b: da-mo-de-mi pa -si *'“' k f to ’ qe e - to -ni-jo e-ke-e te-o / 

E- (h)iereia the(h)ain /■/, • na "° ke " ke ‘ me ' na -o o-na-to e-ke-e 
/dämos de min phäsi' *“ C ekhe(h)en the(h)ö? 

Pterin der onäton ekhe(h)en 

zifisches Stück Land) „n/k \ at e ~ to_n *~jo der Gottheit (ein spe- 
dagegen verkündet (über (^ies) zu besitzen, die Gemeinde 

~n Grund stücke besit d z a t.“ S1G ^ der VOn der Gemeinde 

Akk. + INP. ; SUBj^'pem^m 1 + VERß2 + sach. OBJEKT im 
Akk. + INF. Pers ‘ ° BJ - «m Akk. + VERB + sach. OBJ. im 


Pa ^ipialkonst ruktionen: 

I Y An 1 /V-v 


8) py a 

6 re ta P^e-u-rlntdTHÖ-Ie hl ^ Überschr ift: Part, im Nom.): 


9) PY Eq 213 (Partizipialkonstruktion: Prädikatspart, im Nom.) 

o-wi-de a-ko-so-ta to-ro-qe-jo-me-no 
(h)ö(s) wide A(r)ksotäs trok w ejomenos 

„So (wie) es A. besichtigte, als er eine Inspektionsreise machte (?). u 
Adverb + VERB + SUBJEKT + PART, im Nom. 

10) PY Ta 708.3 (mit Instrumental) 

ta-ra-nu ... a-ja-me-no e-re-pa-te-jo a-di-ri-ja-pi re-wo-pi-qe 
thränus ... ajai(s)menos elephantej(j)ois andriamphi lewom(p)phi k w e 
„Ein Schemel eingelegt, mit Figuren von Menschen und Löwen in El¬ 
fenbein.“ 

SUBJ. (o. OBJ.) 4- PARTIZIP + OBJEKT im Instr. 

11) KN Sd 4401 4- 8718 4- fr. (mit Instrumental) 

... a-ra-ru-ja a-ni-ja-pi 

.. . ararujja(i) (h)äniäphi 

„... mit Zügeln versehen (ausgestattet).“ 

(SUBJ.) + PART. 4- Obj. im Instr. 

12) MY Oe 127 (Part. Fut.): 
a-re-pa-te ze-so-me-no 
aleiphatei dzes(s)omenöi 
„für die zu kochende Salbe“ 

OBJEKT im Dativ 4- Part. Fut. Med.-Pass. 

13) ... pa-we-a 2 e-we-pe-se-so-me-na (Part. Fut.) 

... pharweha e(h)u (h)epsesomena 

„... gut zu kochende Tücher“ 

SUBJ. o. OBJ. + PART. Fut. Pass, (in einer quasigerundivalen Funk 
tion) 

14) PY Ta 711 (ein temporaler Nebensatz mit o-te) 

o-wi-de pu 2 “ke-qi-ri o-te wa-na-ka te-ke au-ke-wa da-mo-ko-ro 
(h)ö(s) wide P., (h)ote wanaks theke Augewän dämokoron 
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„So (wie) es P. (Frauenname?) besichtigte, nachdem der Herrs 
Augewäs zum dämokoros bestellt hatte.“ SCler den 

Adverb + VERB + SUBJEKT + KONJUNKTION + SUBI 
+ OBJEKT im Akk. + PRÄD. im Akk. ' + VER B 

Alle diese Beispiele kann man als vollwertige Sätze bzw S- 
trachten. Wenn auch die Zahl solcher Belege verhältnismäßig erbi 6 ^ 
bieten sie doch einen gewissen Einblick in das zur Verfügung n h 
syntaktische Repertoire der LB-Texte. & ende 


Es gibt weitere syntaktische Bereiche, wo die Linear B-Texte interes¬ 
sante Auskünfte gewähren. 

1 . Im Bereich der Kasussyntax 

Die Struktur der LB-Texte ist überwiegend nominal, doch wegen der 
lückenhaften mykenischen Orthographie sind die einzelnen Kasusformen 
nicht selten nur aus dem Kontext identifizierbar — und zwar nicht im¬ 
mer mit voller Sicherheit. Über das Kasussystem und die einzelnen Kasus 
ann man allerdings folgendes zusammenfassen (über das Kasussystem im 
allgemeinen s. Kap. VII, S. 158ff.): 

Nominativ: 

Nom. als Satzsubjekt (s. S. 439ff. oben), 
vus n ■ rukjr * cus ' E ' n Substantiv kann unter Umständen im Nominati- 
Kasus e f CUS i Sl< ^ ien ( wenn auc h der Kontext nicht selten einen anderen 
verbind» F Jr ^ aS * n den LB-Texten verschiedenartige Wort- 

gedeutpt ^ entweder »syntaktisch“ oder lediglich „parataktisch“ 

eines LB-Täf ^i kÖnnen ' Um S ek ehrt kann ein Name in der Überschrift 
sondern auch ° ^ °^ er am ^ n ^ an S e * ner Zeile nicht nur im Nominativ, 
Pu-ro Pulos inPYT' 111 / 11 ^ 61611 Easus stehen (z. B. kann das Toponym 
(?) gelesen werden) 6 “ S ° Ichem Falle auch als der Dat -- Lok - PulÖi 

Genitiv: 

»»Jungen der Dior o * a P^Qo-ro ko-wo amphik w olön korwoi PY Ad 690 
e (h)ensi „eie gehören^m pe ‘ se ‘ ro ' jo e ' e ' S ’ Psellojj ° 
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Gen. temporis: di-wi-jo-jo rae-no Diwiojjo men(n)os KN Fp 5 ..in» 
Monat des Zeus(festes)“. 

Statt eines Gen. possess. des Vaters benützt man im Mykenischen 
meistens ein Patronymikon auf-i-jo -tos (s. Kap. VIII, S. 422f.). 

Gen. partitivus: Vgl. vor allem die Beispiele in den pylischen Subserien 
Ea, Eo, Ep, z.B. Eo 247 e-ke-qe o-na-to ki-ti-me-na ko-to-na ai-ti-jo-qo 
ekhei k w e onäton ktimenäs ktoinäs Aithiok^os „und hat Nutznießung vom 
Privatland des Aithiok w s“. 

Gen. materiae: Neben einem Gen. materiae (z.B. ROTA + pe-te-re- 
wa ptelewäs KN So 894, „Rad aus Ulme(nholz) u ) benützt man auch ein 
gleichwertiges Adjektiv auf -e-jo, -e-o bzw. -i-jo = - ej(j)os , - ios, vgl. das 
alphabetische -coq, -ioc; (mehr bei J. T. Killen 1983a u. a.). 

Dativ (bzw. Dat.-Lok. oder Dat.-Instr. Sing.): 

Dat. (in)commodi: Besonders bei Opfergaben: Z.B. KN Fp 1.5 u.a. 
pa-si-te-o-i pansi theoi(h)i „für alle Götter 11 , PY Fr 343 po-se-da-o-ne do- 
so-mo Poseidä(h)onei dosmos „Abgabe für Poseida(h)ön“. 

Dat.(-Lok.) temporis: Z.B. ... we-te-i-we-te-i wete(h)i-wete(h)i „in 
jedem Jahre, jedes Jahr, jährlich“. 

Dat.(-Lok.) loci: Z. B. di-da-ka-re didaskalei ..beim Lehrer“, doch mei¬ 
stens bei Ortsnamen, z. B. e-re-e bzw. (H)ele(h)ei? „in (H)elos“ (s. S. 425), 
pa-ki-ja-si Sphagiänsi „in Sph.“ (s. S. 444, 466). 

Dat.(-Instr.) instrumenti: Vgl. Nr. 11 auf S. 441 oben, sowie InsU. 

(PL) unten. . 

Dat. des Zweckes: Z.B. PY Ub 1318.7 di-pte-ra a 3 -za pe-di-ro-i ixph- 
therä o. dipsterä aidza pediloi(h)i „Ziegenleder für Sandalen , Jn 8-J.3 pa 
ta-jo-i-qe e-ke-si-qe a 3 -ka-sa-ma paltajjoifliji k*e enkhes(s)i k”e aiksmans 
„Spitzen für Schwerter und Lanzen". * , . 

Dat. respectus: Z. B. ti-ri-po e-rae po-de o-wo-we tnpos (h)emei po et 
oiwöw(w)es „Dreifuß mit (nur noch) einem Fuß, einhenklig“. 

Akkusativ: , * 

Akk. als direktes Objekt (vgl. mehrere Beispiele auf S. 439 • o ■ 

Akk. temporis: Z. B. PY Ma 365: ka-ke-we aa-te-ro we- o 1 
keines hateron wetos didonsi „die Schmiede liefern im näc ten 

Akk. der Richtung (Allativ), meistens mit -de (vg • - * • ' e _ u _ 

14 u.a. a-mi-ni-so-de Amnisonde „nach Ammsos , * ' 

ro-na-de Pleurönade „nach P.euron", pa-M-Ja-.a-de 
Sph.*, do-de döMd' „ins Haus-, «M-ko-de «’».*»»* 
te-jo-na-de (K)ar(h)moUj(i)dnaic > die (Werkstatt) de. • 
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Akk. respectus: Vielleicht PY Ta 641.1 ti-ri-no 

^ * • • • □»"“PU Jrr\ . 

ke-re-a 2 tripös ... apukekaumenos skele(h)a „ein Dreifuß m 't ~ me ' n ° 
Beinen“. 11 ' ver brannten 

Instrumental (PL): 

Instr. instrumenti: Oft mit Partizipien verbunden (vel Hi. m 
11 auf S. 441 oben). 1 S dle Nu mmer 

Doch auch ohne Partizip bzw. Präposition, besonders in rW u 
sehen Subserie Sd und der pylischen Subserie Ta: z. B. PY Ta 64? n ° SSl ' 

te-jo po-pi e-ka-ma-te-qe elephantejfjjois popphi ekhmatei k w e mit PülT' 
und Stutze aus Elfenbein“. ” mit 

Instr. loci im ablativischen Sinn: Einigemal bei Ortsname- d 
ki-ja-pi Sphagiämphi „aus Sph.“ (s. S. 444 , 466). ’ B ' P& ’ 

ist au f der stufe des ***»“"» 

naql 1999 s 4 qn) • k ■ zur »systematischen Opposition“ (0 Pa- 
1 S 490) zw,sch “ Instr,Abi. und einem Dat-Lok. 

g (von). Instrumental Plural pa-ki-ja-pi 
(vgl. auch a-Dn-tP ZW ,'l ^^uffix -te -then a-ke-re-u-te 
Ortsruhe (i n ) : ‘ Dat^Lok^™’ a ' P °' te ' ro ' te amphoter öthen) 

e-re-e/e-re-i, pa-ki-ja-si 

Kein anJre 2 ” M ° rPl “ yntaX der verbal “ Kategorien 
unsicherer Beleg für rl S . au ^ er Indikativ ist sicher bezeugt (lediglich ein 
(doch vgl. s. 445 ) oder'opta^ 3 ^'^ ^ ne s ^ c ^ eren Belege für Konjunktiv 

Der knappe C ^ NOminalisierun S von Handlungen 
minalen Verbalforme^fvli 0 'c L . B ' Texte bedingt eine große Zahl von no- 
l‘ Z,pie " ^ohl in ihrer ad Vf ^ Unter diesen überwiegen die Par- 
d<n Nr. 8, 9 u . a . auf s fine f ^ a ’ S auch Prädikativen Punktion (s. 
Vdbaladjekti^ . . q 440f ). Verhältnismäßig häufig sind auch die 

PY b (vgl : ^no-tfoS 4 T- aIternieren mit den Part. Perf. 

khalköi dr i ' k °' de ‘ ta k halkockta°(N Y qe ~ qi -no-me-no g w eg w inömenoi 
etnenö (Dual) er ,v . om * I J ' ur ) KN mit ka-ko de-de-me-no 
1 ” mb «Uagen” PY). Vgl. O. Panagl 1999. 
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Die Infinitive sind im Mykenischen weit weniger häufig; doch gibt es 
hier neben einer Infinitivkonstruktion sogar einen echten Akk. cum Inf fs 
Nr. 7 auf S. 440 oben). 

Anm: Das Augment scheint keinen völlig sicheren Beleg zu haben. 

4. Wortstellung 

Offensichtlich bevorzugt man entweder das S(ubjekt)-0(bjekt)-V(erb)- 
Muster oder dessen SVO-Variante, während nach den kataphorischen Ein¬ 
leitungspartikeln jo-/o- jö(s) bzw. (h)ö(s) der VSO-Typus überwiegt (mit 
dem schwachtonigen enklitischen Verbum in der zweiten Position; s. 0. 
Panagl 1999). Die Position des adjektivischen bzw. nominal-genitivischen 
Attributs beim Substantivum ist noch nicht eindeutig geklärt worden: vgl. 
M. Babic 1999). 

5. Hypotaxe und Parataxe: 

Nebensätze kommen nur selten vor. Vgl. vor allem den Temporalsatz 
mit o-te (s. Nr. 14 auf S. 441f. oben). Vgl. auch den erstarrten relativen 
Anschluß jo-/o- jö(s) bzw. (h)ö(s) (urspr. „wie“, doch eher bereits „so“) 
als Reflex der Relativsätze. 

Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 

(Kap. Vlllde: Semantik, Syntax) 

Einige syntaktische Aspekte werden von M. 5. Ruiperez 1997 unter¬ 
sucht (Akk. cum Inf.; das anaphorische Relativpronomen jo-, o- (h)ö(d) 
bzw. (h)ö(s)\ Augment als Bezeichnung einer „markierten“ Form; Nicht¬ 
anerkennung einer Tmesis im Mykenischen; über das nicht kopulative -qe 
*k w e(m) als Vorläufer von xc, xev, xotv, xa, av). Über das -qe in allge¬ 
meinem vgl. vor allem C. J. Ruijgh 1971, über das nichtkopulative -qe 
s. Ruijgh 1992a und A. Lillo 1993, 1996 (das myk. e-ke-qe sei — wie bei 
Ruiperez — ein Konj. mit der Modalitätspartikel *k w e). 


IX. Die Stellung des Mykenischen i m 
Rahmen der altgriechischen Sprache 


A. Mundartliche Charakteristik des Mykenischen 

1. Im phonetischen Bereich: 


a) Das lange ä ist noch erhalten: a-ta-na Athänä ~ att. ’AiJrjvr] Afl v ~ 
da-mo dämos ~ S^poc „Gemeinde“ (noch nicht „Volk“) — dieser Zu’ 
stand ist als Archaismus zu deuten. 1 


b) Auch die Vokalkontraktionen bleiben noch aus: do-e-ro do(h)elos ~ 
SoDXoc „Diener“ (besser als „Sklave“) — wieder ein Archaismus. " 

c) Eine Tendenz von e > i (vgl. di-pa ~ Senat; oder a-ti-mi-te ~ ApieuiSt 
u.a.), und vielleicht auch von o > u machte sich bemerkbar — wie im 
Arkadisch-Kyprischen; vgl. 0. Panagl 1975. S. auch 3.b) auf S. 448. 

d) Die Konsonantengruppen rs, sr, Is, sl, ns, sn, ms, sm, ln, rj, Ij, m j, nj 
scheinen bereits mittels kompensatorischer Dehnung des vorhergehen- 
den Vokals vereinfacht zu sein: a-ke-re agerei ~ dyefpei „er (ver)sam- 

~ Wle dies in den nichtäolischen Dialekten der Fall ist 
o er vielleicht durch eine Gemination beseitigt: a-ke-ra 2 -te agerran- 

6S ° au(dl ^* er a 9^ ra ^es? ) s. S. 146f.) „gesammelt habend“ — 
i i 1 f Q , essa ^ sc hen und Lesbischen; vgl. dagegen att. dydpaviec, 

_ yt)pcme<;. Der Vollzug der Dehnung wird aber nicht von allen 
rorschern akzeptiert. 

worSonanten m/n sind meistens zu o, bzw. zu a ge- 
_ > wa rend das silbische r zu or/ro wurde: e-ne-wo- ennewo- 

~ i VV ^ a » neun “> pe-mo/pe-ma spermo/sperma < 

uTisch“ —1 a f fc / ;II1, ^ orn “- to-pe-za torpedza < *tr-pedja ~ ipaneCa 
biet. mi ara ^ e l e n im arkadisch-kyprischen und äolischen Ge- 

kypr. und icn »heilig 4 findet sich im Mykenischen in der ark.- 
„Heiligtums 1 Ti™*' i ' je ‘ r ° ( h ) ieros (Adj.) oder hievon (Subst., 

Ipot;. ntß rschied zum dorischen lapöc; und lesbischen 

Herrscher“, e-ra n °ch erhalten: wa-na-ka wanaks ~ ava^ »H err > 

att. x6po; i 'i on Tl' e ' ra3 ; wo elaiw on ~ eXoaov „Öl“, ko-wo korwos - 
Archaismus. ”^^ n 8^ng“ — es handelt sich wieder um eine» 
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h) Ebenso sind die Labiovelarlaute im Prinzip erhalten: -qe -k m c ~ -.«• 
„und“, a-pi-qo-ro amphWoloi (Nom. Plur.) ~ d^fnoXoq „Dienerin“; 
eine Ausnahme bildet qo-u-ko-ro g^ou-kolos < '-k^olos (mit Dissimi¬ 
lation) ~ ßouxoXop „Hinderhirt“. 

i) Die Endungen der 3. Pers. Sing./Plur. -(n)ti (sowie die nominalen 
Suffixe -ti- und -t(h)io-) sind zu -(v)ai, -ot<;, -mo? assibiliert worden: pa- 
si phäsi „er sagt“ ~ cprjtjl; e-ko-si ekhonsi ~ ark. E X ovot, att. lyow\ „sie 
haben ; a-pu-do-si apudosis ~ att. ocr.oSoai-; „Abgabe, Steuer“; ko-ri- 
si-jo Korinsios „korinthisch“ (doch im alphabetischen Griechisch nur 
Kopi'vüiod). Die Verbalendung -(v)ot kommt im späteren Griechisch 
im arkadisch-kyprischen, ionisch-attischen und lesbischen Gebiet vor. 

j) Im Mykenischen gibt es eine spürbare Tendenz zu palatalisierenden 
Reduktionen des Typs su-za sütsai < *-kjai (Nom. Plur., vgl. ion.-att. 
ouxeai „Feigenbäume“) — mit einer gewissen Parallelität im Lesbi- 
sehen. 

2 . Im morphologischen Bereich 

a) Der Gen. Sing, der 2 . Deklination hat die Endung -o-jo - ojjo : te-o- 
jo the(h)ojjo ~ att. \teou „des Gottes“ (viel seltener -o -ö); vgl. das 
alphabetische -oio bei Homer und im Thessalischen. 

b) Im Dat. Sing, der 3. Deklination überwiegt die ursprüngliche dativi- 
sche Endung -e -ei (z. B. ka-ka-we khalkewei „dem Schmied“ gegenüber 
dem hauptsächlich in Pylos und Mykene vorkommenden ursprünglich 
lokativischen -i -i: z. B. ka-ke-wi khalkewi ; dieses -i wurde im alphabe¬ 
tischen Griechisch zum ausschließlichen Kasusausgang im Dat. Sing, 
der 3. Deklination /vgl. HOt[iEvi/, wobei es allerdings auch im Mykeni¬ 
schen der führende Dat.-Sing.-Ausgang bei den s-Stämmen war; vgl. 
z. B. we-te-i-we-te-i wete(h)i wete(h)i „jedes Jahr“ ~ att. eiei als Dat. 
Sing, zu ctoc). — Vgl. weiter auch di-we Diwei ~ att. Au „dem Zeus“, 
doch siehe daneben den archaischen alphabetischen Personennamen 
AifdcjnXot; ~ att. AucpiXo*;. Die Bewahrung des alten dativischen -et 
ist also auch ein Archaismus. Vgl. jedoch /. Hajnal 1997 (s. hier auf S. 
488). 

c) Die mykenischen Formen auf -pi -phi (vgl. po-pi pop-phi < *pod-phi 
zu 7 iouc;/ 7 icö<; „Fuß“) sind noch authentische Instrumentale des Plurals, 
während die homerischen Formen auf -91 verschiedene Kasusfunktionen 
ausüben. 

d) Der Dat. Sing, e-me (h)emei < *semei ~ att. (zu sems > eL) ist 
auch eine archaische Form, nur irn Mykenischen bezeugt. 
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e) Die Endung der 3. Sing./Plur. Med. ist -to -(n)toi: e-u-ke-to eukhetoi , 
vgl. att. eöxewt („er erklärt“, noch nicht „er betet“); es handelt sich 
um die ursprüngliche Endung der 3. Pers. Sing./Plur. Med., die im 
alphabetischen Griechisch nur im Arkadokyprischen bezeugt ist; in den 
anderen klassischen griechischen Dialekten gibt es nur die geneuerte 
Form -(v)tc«. 

f) Das Partizip Präs. Akt. weist gelegentlich Formen der Nullstufe im Suf¬ 
fix auf: a-pe-a-sa ap-e(h)as(s)ai < *-esnt-jai (vgl. aber att. dxoüaai) 
„die abwesenden“ (Fern.) — mit vergleichbarer Tendenz im Arkadi¬ 
schen. In der Regel bevorzugte man im Mykenischen die Vollstufe: siehe 
z.B. i-jo-te iontes die gehenden, fahrenden“ (Mask.), att. iövtec;. 

g) Der mykenische Ausgang des thematischen Infinitiv Präs. Akt. ist 
-e-e -e(h)en < *-esen: e-ke-e ekhefhjen, vgl. att. eyeiv „haben“ — 
mit Parallelen im Ionisch-Attischen, Lesbischen und einigen anderen 
Dialekten des griechischen Nordwestens (zum Unterschied von -ev in 
den meisten dorischen Dialekten, doch auch dort kommt -eiv bzw. -T)v 
vor). 

h) Die mykenischen Patronymika enthalten das Suffix (-) e-i-jo -ejijo-, wie 
dies /m Äolischen der Fall ist: e-te-wo-ke-re-we-i-jo Etewoklewe(h)ios, 
cfr. EieoxXrjc; (nicht -ISrjc;, -i&8r)c;, wie im Ionisch-Attischen — wo gar 
keine Patronymika auf -ejjo- Vorkommen. 

3. Einige weitere Besonderheiten: 


aUVIÖVyl 


a) Das Theonym po-se-da-o Poseidä(h)ön entspricht den ionisch 
formen Ilooei&e<ov, riooeiSöv. 

1 Arkadokv? SCh v, PrapOS1 . tion a 'PU apu, vgl. att. drcö. entspricht der 
VPnschen und Äolischen bezeugten klassischen Form dnu. 

peda (neben me-tame« Q T k ^ SU hun ~ att » mit “i P e 

Tt6<;, kypr. p 0 - se - DO „ ~ att ' ~ ao1 ' P°' si P osi ~ a 

yp po se - pos\ P a-ro + Dat. ~ att. xapd. 

heilen kann man vor ^ m ykenischen mundartlichen Besond 

9, S"[.r 'l- B*™ 

und jetzt besonders bei M m ' °. U1, Rud Wr Schmitt 1977,111-1 
^M.Moram 1999, 91-115, vorfinden. 


*** 
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Das Problem des mykenischen Dialekts der altgriechischen Sprarhe 
kann man heute von zwei Seiten her erörtern, in einer eher vertikalen 
und in einer anderen, vielmehr horizontalen Dimension: Einerseits kann 
man fragen, welche Stelle der mykenische Dialekt im Komplex der gesam¬ 
ten altgriechischen sprachlichen Entwicklung einnimmt, d.h. einer prin¬ 
zipiell im Vergleich mit dem auf einer Seite vorausgesetzten spätindoeu¬ 
ropäischen bzw. protogriechischen Ausgangszustand und auf der anderen 
Seite mit der gesamten altgriechischen mundartlichen Entwicklung von de¬ 
ren dunklen Anfängen um die Wende des 3. zürn 2. Jahrtausend v.Chr., 
falls man über solche überhaupt zu sprechen imstande ist, bis zu dem 
äußerst bunten Spektrum der altgriechischen Mundarten bei Anbruch der 
hellenistischen Periode um die Wende des 4. zum 3. Jahrhundert. Von 
dieser vertikalen Dimension her kann man verschiedene Informationen ge¬ 
winnen, vor allem über das Verhältnis des mykenischen Dialekts zu den 
altgriechischen Mundarten der archaischen und klassischen Zeit, nament¬ 
lich zu den vier Mundartgruppen des alphabetischen Griechisch aus dem 
1. Jahrtausend vor Christi Geburt. 

Wenn auch das Mykenische nur eine einzige chronologische Phase die¬ 
ser altgriechischen sprachlichen Entwicklung darstellt und dabei nur in 
einem ziemlich beschränkten geographischen Raum , so hat sich ande¬ 
rerseits heutzutage auch bereits der horizontale Zugriff auf die mykenische 
mundartliche Evidenz zu lohnen begonnen, da mykenische Linear B-lexte 
heute schon aus 16 Fundorten innerhalb der 4 wichtigsten bronzezeitlichen 

griechischen Regionen desselben chronologischen Horizonts bekannt sind 

(s. S. 30). Dies ist die zweite, innermykenische Dimension, in deren Ra - 
men die mykenische Mundart eine Anzahl weiterer, ebenso interessanter 
Vergleichsresultate bieten kann. 


Die Anfänge der altgriechischen mundartlichen Ausghederung verlie- 
»n sich in der dunklen Periode der frühgriechischen sprachlichen En - 
’ickluug am Anfang des 2. Jahrtausends. Es wird g | n . 

aß die griechische Sprache als eine von Anfang an ver a ,? j 

eitliche^indoeuropäische Sprache anzusehen ist wenn 
reise schon seit Anbeginn mit einigen altertümlichen *> Akt 

Grenzen, z. B. einem Nebeneinander -je ~ ^er afcbischer 

3 . S. 471). Ja einige Forscher suchten die Quellen etlic p . 

lundartlicher Unterschiede sogar außerhalb ne auch ic h 

an, oder F. Rodnguez Adrados (s. unten 

elbst mit den Prinzipien ihrer Hypothesen n * d \y eD de von 

o muß ich zugeben, daß man sich die Verhältnisse an 
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der rezentesten spätindoeuropäischen zur ältesten frühgriechischen Peri¬ 
ode eher in der Form eines etwas lockeren Sprachbundes verwandter und 
benachbarter Idioms vorstellen kann und nicht nur als ein bereits recht 
ausgeprägtes Proto-Griechisch (s. A. Bartonek 1996a). Schon in diesen 
Zeiten konnte sich der alte Unterschied zwischen primärem -pec; und se- 
kundärem -|ie(v) in eine regelrechte Variation -|ie<; (künftighin dorisch — 
neben ein paar -[«^-Inschriften im Randgebiet von Arkadien) gegenüber 
-[icv (nicht-dorisch) verwandelt haben. 

Dabei glaube ich, daß M. Doria 1965 (vgl. weiter auf S. 472) völlig 
recht hatte, als er sagte, es dürfte schon in der vormykenischen Zeit di¬ 
verse mundartliche Unterschiede im griechischen Sprachraum gegeben ha¬ 
ben, von denen man allerdings heutzutage gar nichts wisse. Mag es sich 
um Überbleibsel aus der Zeit vor der Einwanderung gehandelt haben, oder 
mögen sie erst auf helladischem Boden in der 1. Hälfte des 2. Jahrtausends 
entstanden sein — sc. im Zuge großer ethnischer Umwälzungen in vormy- 
emscher Zeit (die mit Tendenzen zu sprachlicher Divergenz Hand in Hand 
gingen) - viele von ihnen dürften im 14. bzw. 13. Jahrhundert durch 

::r ken ; nt T a ^- tenden — m y kenische n Zivilisation überlagert 
den und außer Gebrauch gekommen sein. Dies dürfte geschehen sein 
nachdem in den mykenischen Palastarchiven ein vereinfachtes Kanzlei’ 

chen KohleSormb; 1selbst schon ^ einer übermundartli- 
iiher i i FUbte ’ dle sicb in den mykenischen Zentren zu einem 

sehe l 11 Interdialekt herausgebildet hatte - unter Verlust spezifi 

scher lokaler Sprachbesonderheiten (vgl. S. 480f.). P 

einem“ * man sieht, in 

chischen aus der Zeit um dt a o ^ GefÜ S e des ^grie- 

cherweise ein paar sprachliehp 6 ^ ^ a ^ ^ JahrtaUi>e nds mit mögli- 
ropäischen Sprachgruppen undt ^ ^ , UnSen Zu benachbarten indoeu- 
komplizierten griechischen Munda 6 ^ 6SSer defimerten i obschon recht 

^ -Ue» «-alphabetischen Zeit 

klassischen Periode k^man” 15 ^ 11 -7* ^ ßriec - ischen Dialekten der 
Schränkungen charätals”“ ” ZI IT* Ein- 

ein Kanzleiidiom war, das überdies f ^ eS ’ T W | e W * r sa S ten > im Prinzip 
altertümliche Sprachgebilde besaß nocl ^7 VOine ’ Form basierte. Dieses 
wie im lautlichen Bereich Bewahrn a^^ ^griechische Archaismen, 

>« von Ersatsdehnnng u„d dT2 '%■'*'** *• Ab *“’ *P*«« Ar- 

larlaute sowie meh[ Labiove- 

weniger auch der ghdes j, w , h , schließlich auch 


S “"“” S * «— * -Pt-,!— « 

XfhctS 

gen, z. B -,o,„ . 

-e - -e. in, Da,. Sing, der „1. Dekl neben i che “i ZZ 7 
,m erhaltenen authentischen Instrumental, PatronynX auf Ho " 
sowie einige Verbalendungen, z.B. - t0 . (n)Un ia £ 3 

p ' i u themat,schen lnf ' Pr ^ Akt., diverse Nullstufen bdm 

Perf. Akt^ aussc hheßliches *-wo S (-) in den Formen des Part. 


Es gibt allerdings auch Innovationen im Mykenischen. M. Ujeune hat 
schon in seiner Phonetique historique du mycenien et du grec ancien, Paris 
1972, S. 368, wie oben gesagt, eine Liste voralphabetischer Laut Verände¬ 
rungen zusammengestellt — mit deren Einteilung in Erscheinungen aus 
nachmykenischer Zeit (17), aus der eigentlichen mykenischen Periode (2-3) 
und aus vormykenischer Zeit (18, z. B. der Wandel von ante- und intervo- 
kalischem (-)s- ins (-)h- im erwähnten a 2 -te-ro < (h)ateron < *smterom. 
bzw. pa-we-a pharwe(h)a <-*esa). Vgl. S. 476. 

Doch im Prinzip nur eine einzige von diesen vormykenischen Neuerun¬ 
gen Lejeunes konstituierte ein wesentliches Dialektmerkmal. und zwar die 
Assibilierung von -ti(-) zu -si(-) (vor allem in den Verbalendungen der 3. 
Pers. Präs. Akt., besonders im Plur.. z. B. in e-ko-si ekhonst , vgl. ion.-att. 
e/ouG i, oder pa-si phdst , vgl. ion.-att. <pr)a(, bzw. in - t(h)io - > -sio-, z.B. 
in ko-ri-si-jo Korinsioi oder za-ku-si-ja Dzakunsia . während — nota bene 
— im alphabetischen Griechisch nur ein nichtassibiliertes Kopfvdio^ oder 


Zaxüvöioc existierte). 

Der mykenische Typus e-ko-si besaß in der frühalpbabetischen Zeit 
des 1. Jahrtausends v. Chr. Parallelen nur in dem süd- bzwc ostgriechj- 
schen mundartlichen Gebiet, konkret in den arkadiscb-kyprischen und den 
ionisch-attischen Dialekten (sow’ie, vielleicht bloß sekundär, noch auf der 
Insel Lesbos) — was auf eine erste wichtige mundartliche Zweiteilung des 
frühgriechischen Sprachgebietes bereits in vormykenischer Zeit, sagen wir, 
spätestens im 15. Jh., schließen läßt, und zwar in assibilierende Dialekte 
einerseits (hierher gehörten die Fundorte der LB-Täfelchen und offen, i 
lieh auch ein paar weitere Gebiete, die bisher ohne schriftliche Belege ge¬ 
blieben sind) und andererseits in konservative nichtassibilierende 1 lun - 


Damit hat sich die LB-Sprache ohne jeden ZweifelIdem 
süd- bzw. ostgriechischen Neuerungsgebiet des ekhonst- Typs 
sen, wobei sie zugleich einen anderen wichtigen spr 
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beibehielt, der offensichtlich ebenso im süd- bzw. mittelpeioponnesisch- 
achäischen Gebiet zu Hause war, nämlich die nach Ruiperez ursprüngli¬ 
chen Verbalendungen der 3. Pers. Sing./Plur. Med. - toi/-ntoi , die später 
in der alphabetischen Periode nur im Arkadisch-Kyprischen bezeugt sind, 
während alle historischen Dialekte des 1. Jahrtausends lediglich die inno¬ 
vativen Formen -tai/-ntai aufweisen; dabei ist selbstverständlich gar nicht 
ausgeschlossen, daß die ursprünglichen (n)toi -Formen auch innerhalb des 
Ionisch-Attischen vielleicht noch während des 14./13. Jh.s in Gebrauch wa¬ 
ren und erst in den Dunklen Jahrhunderten durch das innovative -(n)tai 
ersetzt worden sind. 

Es gibt auch Pünkte, wo das Mykenische Parallelen zu Erscheinungen 
(auch) anderer mundartlicher Dialektgebiete aufzuweisen scheint, vgl. z. B. 
die mögliche, wenngleich nicht gesicherte und auch nicht allgemein geteilte 
Annahme, daß es Geminate des thessalisch-lesbischen Typs besessen hat 
— in Formen wie a-ke-ra 2 -te (als agerantes mit Dehnung oder am einfach¬ 
sten als agerrantes mit Geminaten zu deuten), oder die häufige Tendenz 
des Mykenischen, bei der Entwicklung von Vokalen aus indoeuropäischen 
silbischen Sonoranten die später aus dem Arkadisch-Kyprischen, aber auch 
Gemeinäolischen bekannte -o-Färbung zu bevorzugen, bzw. verschiedene 
Reduktionen von antevokalischem -e/ij- zu -j- wie vielleicht in su-za sütsai 
aus *sükjai ) wie sie später im Lesbisch Vorkommen; aus dem mutmaßlichen 
Vorhandensein solcher Züge im Mykenischen lassen sich jedoch offensicht¬ 
lich keine sicheren Schlüsse in bezug auf die Genealogie der mykenischen 
Mundart ziehen. 

Unter diesen Umständen ist es ratsamer -— abgesehen von der prinzipi¬ 
ellen Zuweisung der Linear B-Sprache zur südgriechischen Dialektgruppe 
—, das Mykenische nicht auf allzu detaillierte Weise im Lichte der alpha¬ 
betischen Dialekte des 1. Jahrtausends beurteilen zu wollen, sondern eher 
nur zu versuchen, auf Grund der festgestellten sprachlichen Tatsachen den 
mykenischen Dialekt auf einer sowohl chronologisch als auch geographisch 
passenden Stelle eines Gerüstes der altgriechischen sprachlichen Entwick¬ 
lung einzuordnen. 

Andererseits weist jedoch das Mykenische auch Erscheinungen auf, die 
sogar progressiver als ihre alphabetischen Entsprechungen sind (vgl. die 
erwähnten Formen ko-ri-si-jo, za-ku-si-ja gegenüber Kopfv'diot, Zaxuvffia 
oder die Beispiele für Reduktionen von -ej /ij- zu -j- wie vielleicht su-za, ka- 
zo-e), was daraufhinzudeuten scheint, daß das Mykenische keinen direkten 
Fortsetzer unter den Dialekten der nachmykenischen Zeit gehabt hat. 


Die Stellung des Mykenischen im i i 

Rühmen der '*dtgnerhi8chen Sprache V/i 

klassIsdilßn i Zeit t ^ r wesen r ist^wigt^r'aUi^w V ° D ^ en ^ un d arten der 
mit den philologischen Teilsystemen der 

jenem des Att,sehen. Im Mykenischen sind diese Teilsysteme ZhZ 

dreTokkT' Da8 , k T° Dant : 8Che SyStem dis f )oniert « "och «ber vier mal 
drei Okklus.ve die Labiovelare inbegriffen, gegenüber den drei mal dre, 

Okklusiven im klassischen Griechisch und nur ein mal drei Okkiusiven am 
Ende der Antike und Anfang der byzantinischen Zeit. Dabei besaß das 
Mykenische auch noch die Laute j, w, h. 

Das mykenische Vokalsystem war in seinem kurz vokal ischen sowie 
langvokalischen Teil vermutlich ziemlich ausgewogen, da es wohl noch das 
alte Langvokalsystem mit 5 langen vokalischen Phonemen bewahrte - 
während viele griechische Mundarten spätestens irgendwann im Laufe der 
1. Hälfte des 1. Jahrtausends statt des ererbten Langvokalsystemsein sol¬ 
ches mit 7 Langvokalen aufzuweisen begannen (die ganze ionisch-attische 
und dorisch-nordwestgTiechische Gruppe, das Pamphyüsche und ein großer 
Teil der dorischen Dialekte, besonders jene in der Nachbarschaft des Atti¬ 
schen am Saronischen und Korinthischen Meerbusen, d. h. die sogenannte 
Doris mitior von Nordosten des Peloponnes sowie die Doris media der 
dorischen Inselwelt mit Ausnahme von Kreta und Kyrene, denen die kon¬ 
servativere sogenannte Doris severior im Süden des Peloponnes sowie teil¬ 
weise auf Kreta und in Kyrene gegenüberstand). Diese Differenzen sind 
in Zusammenhang mit Ersatzdehnungen und VokaLkontraktionen späte¬ 
stens aus der Periode der Dunklen Jahrbuderten und der zur damaligen 
Zeit stattgehabten ethnischen Umwälzungen ausgebildet werden 

Auf jeden Fall haben wir auf diese Weise in den letzten 50 Jahren sehr 
viel über die griechische sprachliche Prähistorie und Protoiiistorie erfah¬ 
ren, sodaü wir heutzutage im Stande sind — mit Hilfe des Mykenischen 
und seiner von J. Chadwick, E. Risch, M. Lejeune, M. Dona und an¬ 
deren Forschern unternommenen Evaluierung, — ein mehr oder weniger 
tragfähiges Netz aus miteinander verknüpften konkreten chronologisch- 
linguistischen Daten aufzustellen. leb verweise vor allem auf meine auf den 

S. 493ff. abgedruckten Tabellen A-E. R^eich 

Einen ähnlichen diachronischen Vergleich im morphologische » 
auszuarbeiten ist dagegen schwierig. Hier konnte man ' i-r - - ^ 

„„c>„ twichi «i« * 

sowie Verbalkategorien zusammenstellen ( I / alpüa- 

betischen Zeit bekannten Nominalstämine berei - Y 
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nismäßig gut bezeugt sind; nur die »-Stämme scheinen weniger oft belegt 
zu sein. In dieser Hinsicht zeigt sich das Mykenische als gar nicht we.t von 
den Verhältnissen im klassischen Griechisch entfernt wenn auch die Li¬ 
near B-Mundart trotzdem im Vergleich mit der homerischen Sprachform 
als ein in der Nominal- sowie Verbalmorphologie noch etwas konservati- 
veres Idiom erscheint. 

Relativ eingeschränkt und ziemlich fragmentiert sind unsere Kennt¬ 
nisse über die Zeitwörter und auch über die Struktur des mykenischen 
Satzbaues — sicherlich wegen des stark schematischen Charakters der Li¬ 
near B-Texte. Als überraschend ähnlich erscheint im Vergleich mit dem 
alphabetischen Zustand der mykenische Wortschatz — trotz einiger inter¬ 
essanter semantischer Verschiebungen. 

Soviel zu sagen hielten wir für nötig über die erste, diachronische 
mundartliche Dimension, die sich von der frühgriechischen Einwanderung 
auf den helladischen Boden bis tief in die Zeit der klassischen Dialekte 
hinein erstreckt. 

Das Problem der mundartlichen Differenzen zur Zeit der Abfassung der 
Linear B-Texte zerfällt in zwei Problemkreise. Der erste betrifft die dialek¬ 
tale Strukturierung des gesamten damaligen griechischsprachigen Raums 

auf Kret^h “ ^ ***** “ der Argolis ’ in Messenia °> Böotien und 
auf Kreta bezeugten Linear B-Sprache und neben ein paar weiteren mit 

nZZZ^TT- ^ kten im SM - Und ^dostgLhische: Raut 

e ' k0 " si schrieb und ekhonsi mit a - 
Mundarten benützte in den * ^ , a “ ch eine Anzahl von konservativeren 
wie dies im gesamten Hn t *** ^ ekhonti in Gebrauch war, 
Jahrtausend später der F^war^V' g " ed “ s< *f n Raum noch um ein 
existierten Vorstufen der snäte SCh ° n in . der mykeni schen Zeit 

Dialektgruppen des 1. Jahrtausends (A^ *f deru ^ s ln die bekannten vier 
Äolisch, Dorisch im breiterem Sinn a & w ' Rypriscil > Ionisch-Attisch, 
werden wir mehr sagen auf S 47 iff oder Westgriechisch), doch darüber 
Prühgeschiche im allgemeinem cr P o nr ' ^ ^ ^ & r * ec hi sc he sprachliche 

Hier wollen wir denP TI? g f Pr ° Chen werde n wird, 
direkt an den einzelnen Fundotn mUndartlich « Unterschiede 

chen. Aus der Abbildung auf S 3(1 Linear B ' Texte bespre- 

6 Lokalitäten entdeckt wurden (d daß d ‘ e LB ‘ Texte an 

"" 0 O*» im P ZtoZT 6 P^'^tarchive. während ans 

hauptsächlich in folgten 4 R egio “ El “^ lr,, n<le stammen), und zwar 

MeSSe ” ie “ (Pylon), Böotien (Theb “ f (Mykene ’ Tiry ” s ‘ 

U^ben u. 3 andere Lokalitäten), 


aus Attika, Phökis und’Eto" 1 v 0 “' ^ ); daneben «teht j« ftin Fuid 

Theben und Knossos wurden oft rnitein FUnde a ' 18 Mykene ' Pylo», 
Risch und J. Chadwick haben schon in dSV7 ghCh r7 Und bfJSOnders E 
Unterschiede festgestellt, die sie danach für ihre T 70er . k ,ahren 
special bzw. Substandard Mvrpnn* ' Teonen über mycenitn 

ancl, andere »» 


. mei , s , lcn hat Weende Unterschiede and Erschein, 

betont: die Variation zwischen -e = -ei und -i = -i i m rw q " ? g 

hoher Prädominanz von -ei außer Mykene); das Schwankendem den 
Wortformen des Typs pe-mo/pe-ma spermo/a sowie jenes des Typs te-r„" 
ti-ja/ti-mi-tr-ja an den einzelnen Fundorten (E. Risch 1966) und Schwan¬ 
kungen des Typs a-ke-ti-n-ja/a-ze-ti-ri-ja sowie diejenigen zwischen -ti-ra-> 
und -ti-ri-ja — sowie eine innovative Tendenz, zu den Namen des Typs 
Köpivüoc Adjektiva wie ko-ri-si-jo Korinsioi zu bilden (,/. Chadwick 1983;: 
vgl. auch eine weit niedrigere Präsenz des Zeichens Nr. 25 = a 2 und eo 
ipso wohl auch ein entsprechend seltenerer Gebrauch des Hauchs /h/ in 
Knossos im Vergleich mit dem Kontinent (A. Bartonek 1957). 


Im Prinzip respektiere ich alle erwähnten Beobachtungen als wichtige 
Detailinformationen über verschiedene Aspekte des sprachlichen Charak¬ 
ters des Mykenischen, nur bin ich mir nicht sicher, inwieweit sie nutzbar 
gemacht werden können für die mundartliche Einordnung des mykeni¬ 
schen Dialekts. Ich möchte dies am Beispiel einer Analyse der mykenischen 
et-/i~Endungen des Dat. Sing, der III. Deklination zeigen, die ich auf 
der Grundlage aller einschlägigen Formen in meinem auf der S. 533ff. 
abgedruckten Index der mykenischen Appellativa unternommen habe — 
mit voller Berücksichtigung von M. Negris Artikel ,,-e e -i neile tavo- 
lette di Cnosso, Pilo e Micene“, Studia.. .alla memoria di Enzo Evan- 
gelisti, 1991. 

- Bei den s-Stämmen gibt es unter den sicheren und gut interpre¬ 
tierbaren Appellativen neben dem erwarteten -i = -f nur ein BeispjeJ 
für die Endung -ei: ti-mi-to-a-ke-e Tirminthön angefhjei (PY) neben ti- 
mi-to-a-ke-i. Dagegen vg). z.B. ]a-ko-ro-we-i -ow(w)e(h)i, o-re-i orc(h)i 
und unsicheres e-ra-te-i und pa-de-i (in KN), dann auch o-pi ^P 1 

(h)ede(h)i , vgl. £8oc, und we-te-i-we-te-i wete(h)i wetefhjt, vgl eto; (in 
PY), weiters einige gut interpretierbare Anthroponyma wie 
Dämoklewe (h)i, e-ti-me-de-i Ent,mede(h)i, o-to-wowe-i Orthwoweßjt, e- 
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u-me-de-i E(h)umede(h)i zu EüjjltjStjc;, bzw. das Toponym e-re-i (H)ele(h)i 
„in Helos“ (alles in PY; in MY sind bislang keine Belege für Dat.- 
Sing.-Formen von appellativischen s-Stämmen aufgetaucht, cf. ansonsten 
ebenda das Anthroponym ko-o-ke-ne-i Ko(h)ögene(h)i). 

- Bei den anderen Stämmen beträgt die Zahl der Dative auf -z unter 
den Appellativen nur 9 relevante Belege: Knossos (ohne relevanten Beleg): 
Ein Dativ auf -i kommt bei keinem sicheren Appellativum, nur bei den 
unklaren ra-ni und ta-qa-ra-ti und einigen unvollständigen Wörtern bzw. 
bei dem Anthroponym te-ra-po-ti Theraponti und dem unsicheren po-ma- 
no-ri Poimänori vor. 

Pylos (5 relevante Belege unter den Appellativen): ]du-ma-ti dumarti 
(neben einem po-ru-da-ma-te, doch eher einem Nom. Plur.), ein etwas 
unsicheres e-re-u-te-ri, weiter zweimal ko-re-te-ri khöreteri? (einmal auf 
demselben Täfelchen wie du-ma-ti), aber auch ein weniger sicheres ko-re- 
te-re, dann pe-di-e-wi auf einem beschrifteten Siegelstück — neben einigen 
weiteren äußerst unsicheren Belegen, einem wichtigen Theonym po-se-da- 
o-ni Poseidä(h)oni und dem Anthroponym o-qa-wo-ni (H)ok w äwoni . Da¬ 
gegen besitzt man eine große Anzahl von Dativen auf -e = ei (z. B. ka-ru-ke 
kärükei , vgl. xfjpu^, po-me-ne poimenei , vgl. 7 toipr|v). 

Mykene (2 relevante Appellativa: ka-ke-wi khalkewi (gegenüber ka-ke- 
we als Dat. khalkewei in Knossos) und ke-ra-me-wi[ keramewi (etwas un¬ 
sicher), weiters einige Eigennamen wie pi-we-ri-di Piweridi und unsichere 
Formen wie i-te-we-ri-di, i-ri-di, pu-i-re-wi, pi-te-we-ri-di, o-ta-ki, pa-na-ki, 
pi-ra-ki). Dagegen gab es hier einige wichtige Dative auf -e = -ei (z. B. ka- 
na-pe-we knaphewei, vgl. xvacpeuc;, pe-re-ke-we plekewei , tu-ka-te-re thu- 
gatrei , vgl. TäuydTrip) und den Eigennamen ra-ke-da-no-re Lakedänorei. 

Theben (2 relevante Appellativa, doch die neuen Funde wurden nur 
teilweise miteinbezogen): e-re-u-te-ri, o-nu-ke-wi (aber vgl. z. B. po-me-ne 
/wie oben/ oder das Anthroponym no-ri-wo-ki-de). 

Diese kurze Übersicht führte mich zu einer eher skeptischen Schluß¬ 
folgerung. Die Zahlen der dativischen z-Endung scheinen mir so gering 
zu sein, daß ich sie vor allem im Anschluß an Risch für persönliche Idio¬ 
synkrasien bestimmter Schreiber halte, die ohne Zweifel konkrete Aspekte 
des Sprachgebrauchs in den mykenischen Zentren widerspiegeln, aber nicht 
als eindeutige Evidenz für eine regelrechte mundartliche Differenzierung 
ebendort herangezogen werden können. 

Im Prinzip glaube ich, daß sich zur Zeit der Linear B-Dokumente die 
dativiscl>iokativische z-Endung bereits auf dem Wege zum endgültigen 
Sieg befand, wobei verschiedene Grade der Unsicherheit zwischen ei und i 
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bei verschiedenen Schreibern eher auf den gesprochenen Hintergrund des 
betreffenden Kanzleiidioms verweisen als auf dessen etwaige mundartliche 
Fixation. 

Deswegen bin ich bei der Beurteilung der zweiten, d. h. horizonta¬ 
len Dimension der mundartlichen Verhältnisse im Mykenischen der Mei¬ 
nung, daß die mundartliche Relevanz der erwähnten in den vier Linear 
B-Fundorten vorkommenden Differenzen zur Zeit gering ist und nicht 
überschätzt werden darf — bis auf weiteres, freilich, bevor man eventuell 
neue, mehr einschlägige Belege entdeckt. 
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B. Der mykenische Dialekt und die homerische 
Sprachform 185 

Das Verhältnis zwischen dem mykenischen Dialekt und der homeri¬ 
schen Sprache kam gleich am Anfang bei Ventris - Chadwick 1953, 84- 
103, zur Sprache, wo die Entzifferer auf wichtige Parallelen zwischen diesen 
beiden Sprachformen hinwiesen, z. B. auf den Gen. Sing, der o-Stämme 
auf - ojjo oder auf die Existenz des Instrumental-Suffixes -phi. Nachdem 
E. Risch 1955, 61-76, das Äolische und Dorische dem Nordgriechischen 
und das Ionische, Arkadokyprische und Mykenische dem Südgriechischen 
zugewiesen hatte, fing man an, auch den ganzen Entstehungshintergrund 
der homerischen Sprache besser zu verstehen. In der ersten Auflage des 
epochemachenden Werkes Documents in Mycenaean Greek, Cambridge 
1956, sammelten Ventris und Chadwick — wenngleich noch etwas ver¬ 
streut — weitere sprachliche mykenisch-homerische Übereinstimmungen 
(bes. im Wortschatz und im Bereich der Personennamen), und bald danach 
legte J. Chadwick 1958a, 116-122, ein Verzeichnis von etwa 37 spezifisch 
mykenisch-homerischen Wortparallelen vor. 

Seit der zweiten Hälfte der 50er Jahre machte sich der mykenische 
Hintergrund auch bei der Analyse der einzelnen Komponenten der ho¬ 
merischen Sprache geltend, besonders bei C.J. Ruijgh 1957. Dieser Ge¬ 
lehrte gestand (im Anschluß an u.a. A. Meillet und M. Parry ) in der 
homerischen Überlieferung neben der bereits früher anerkannten Sprach- 
schicht der homerischen Äolismen einer noch älteren, achäisch-mykeni- 
schen Sprachschicht eine wichtige Position zu. Dabei treten nach ihm die 
achäischen poetischen Elemente hauptsächlich in bestimmten Positionen 
des homerischen Verses auf, vor allem in den formelhaften Klauseln am 
Versende, die als besonders alt gelten; es kommt z. B. das poetische Wort 
'paoyavov „(kleiner) Schwert, Dolch“ meistens in solchen Klauseln vor, 
besonders in der homerischen Verbindung (paayavov apyupor]Xov „Schwert 
mit silbernen Nägeln“. Ein positives Echo fand diese Hypothese unmittel¬ 
bar danach bei P. Chantraine 1958. 

Die Erforschung der mykenisch-homerischen Parallelen im Bereich des 
Voi tschatzes bekam weitere Impulse in den 60er Jahren, so in der von mir 
unternommenen mykenologischen Umfrage (A. Bartonek 1968a, 198ff.), 
woim sich die meisten Teilnehmer für eine bereits mykenische Existenz 
iu lyiechischen „oral poetry“ aussprachen. Dabei rechnen einige von 
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ihnen, vor allem C.J Ruijgh , i„ der weiteren Entwickl dftr 

chen epischen Tradition zunächst mit einer äolischen Phase (in Thessalien 
und spater auf Lesbos) und danach mit einer ionischen Phase, während J. 
Chadwick die homerische Sprache durch eine Verschmelzung der ionischen 
epischen Tradion aus Ostattika und der äolischen aus Thessalien entste¬ 
hen läßt. A. Heubeck und einige andere Forscher äußerten sich dagegen 
eher skeptisch zur Hypothese eines Wanderwegs der epischen Sprache vom 
thessalischen Raum oder gar vom peloponnesich-achäischen Gebiet nach 
Ionien (mit oder ohne Umweg über die kleinasiatische Äolis). 

Dieser Problematik wurde auch in den 70er und 80er Jahren viel Auf¬ 
merksamkeit gewidmet. P. Wathelet 1970 unterzog die Problematik der 
Äolismen bei Homer einer gründlichen Analyse und reduzierte die An¬ 
zahl der echten, eindeutigen Äolismen beträchtlich. Sie seien thessalisch- 
lesbischer Provenienz und repräsentierten den sprachlichen Reflex einer 
zweiten, äolischen Entwicklungsphase, die nach der Zerstörung der pe- 
loponnesischen Machtzentren an die älteste achäische Grundphase an¬ 
geknüpft habe. In einem späteren Aufsatz (1981) unterstrich er dann die 
Wichtigkeit westionischer , d. h. euböischer Sprachelemente für die Aus¬ 
formung der homerischen Sprache, wobei et zugleich auf die sowohl öko¬ 
nomische als auch kulturelle Blütezeit in einigen euböischen Zentren am 
Ende der sogenannten Dunklen Jahrhunderte aufmerksam machte. In Ita- 
lien hat M Durante 1971-1975 die Spuren der mykenischen dichterischen 
Tradition bis in die Zeit der ersten alphabetischen Texte hinunter verfolgt, 
wobei besonders seine Überlegungen zum Verhältnis des mykenischen zum 
homerischen Wortschatz von beträchtlicher Wichtigkeit s,nd 

Im deutschsprachigen Raum versuchte R- Hierscht 19<2 die Anzahl 
der von festgestellten achäischen Elemente bei Homer weiter ^ 

vermehren. ^ n d ererse ’ ts .^ U ^^ n ^|^ 1 ^jf^d^r^hOTMSche^^hsme 11 
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l-im- ausführlichere Bibliographie ist bei A. Bartonek 1991a zu finden. 
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Einen Mittelweg zwischen den Skeptikern (wie Heubeck) und Verfech¬ 
tern mehrerer epischer Schichten (wie Ruijgh und Wathelet) hat in meh¬ 
reren seiner Aufsätze F. Rodriguez Adrados eingeschlagen (bes. 1976 und 
1981), indem er die epische Sprachform für eine genuin traditionelle Dich¬ 
terkunstsprache südgriechischen Charakters hält, mit breiten Möglich¬ 
keiten der Auswahl aus Dubletten unterschiedlichen Ui Sprungs und ver¬ 
schiedenen Alters. Doch im Jahre 1985 wurde die Hypothese mehrerer 
Entwicklungsschichten noch einmal von Ruijgh aufgefrischt, als er seine 
drei Grundphasen noch weiter aufteilte: la mycenien prehistorique, lb 
mycenien historique, 2a eolien Continental, 2b eolien oriental lesbique, d 
ionien oriental — mit einem Nebenzweig auf der Insel Euböa. Diese Auf¬ 
teilung wirkt ohne Zweifel auf den ersten Blick etwas schematisch, da sie 
die tatsächliche Kompliziertheit der Dinge kaum zu erfassen imstande ist, 
doch stellt sie ein ziemlich gut ausgearbeitetes Modell der Hypothese von 
„drei Grundphasen“ dar (s. auch C.J. Ruijgh 1995b). 

Ein wichtiger geographischer Begriff kommt hier allerdings wieder zur 
Sprache: das westionische Euböa — wie bereits früher bei Wathelet 1981. 
Dieses Element tritt bei M.L. West 1988 noch mehr in den Vordergrund. 
Von ihm wird die Entwicklung der epischen Sprache über die gesamte 
Zeitspanne zwischen etwa 1500 und 700 v. Chr. hinweg untersucht von 
den frühmykenischen Anfängen, deren sprachliche Spuren im homerischen 
Text noch teilweise feststellbar seien (z.B. das Fortbestehen von silbi¬ 
schem r) über die spätmykenische Periode (wo vor allem die Rolle von 
Thessalien bei der Gestaltung der griechischen Epik betont wird) und 
die Zeit gegen das Ende des 2. Jahrtausends (mit der überwiegenden 
kleinasiatisch-lesbischen Prägung und der Schicht der wichtigsten sprach¬ 
lichen Äolismen) — bis zum Ausgang der Dunklen Jahrhunderte im 10. 
bzw. 9. Jh., welcher nach M.L. West durch das Vorkommen ionisch klin¬ 
gender sprachlicher Elemente zentral- und westionischen Charakters ge¬ 
kennzeichnet ist. 

In diesem Zusammenhang wird die ökonomische sowie auch die kul¬ 
turelle Wichtigkeit von Euböa in diesem Zeitraum betont, die besonders 
durch die neuen Ausgrabungen des Fürstensitzes von Lefkandi aus dem 
11.-9. Jh. greifbar wird. Durch die regen euböischen Kontakte zum Vorde¬ 
ren Orient in der Zeit der orientalisierenden Periode der frühgriechischen 
Kulturentwicklung (900-750) ist nach West der euböisch-ostattische Raum 
um Lefkandi, Eretria, Chalkis und Aulis zugleich zum Ausgangspunkt der 
lnihi(mischen epischen Ausstrahlung in die ostionischen kleinasiatischen 
Landschaften geworden. 
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Die Hypothese von West wurde bald danach kritisiert, zumt von J 
Chadwick 1990c und W.F. Wya.lt 1992; beide Forscher verbuchten, nur 
teilweise mit Erfolg, die Hauptargumente von West zu schwächen und 
Einwände gegen die allzu klaren Umrissen seines Konzeptes zu erheben. 
Doch auch nach der erwähnten Kritik (vgl. auch die Antwort von West 
1992) bleibt der obenerwähnte Aufsatz eine der anregendsten Abhandlun¬ 
gen auf diesem Gebiet. 

Vor allem zeigen sich schon im 9 Jh. v.Chr. die euböischen Seeleute 
und Händler im Lichte der neuesten Entdeckungen als ein sehr aktives und 


ynamisches Bevölkerungselement im nordägäischen und ostmediterranen 
taum. Diese Tatsache wird durch ihre Anwesenheit auf Zypern sowie in 
len Handelszentren Al Mina, Teil Sukas und 1 ' te» an Aa nordsy- 

ischen Küste um das Jahr 800 unterstrichen, doch neuerdings auch durch 
lie Spuren euböischer Präsenz bereits im 9. Jh. auf der Chalkidike m der 
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Wechselseitige Kontakte werden auch durch Funde in den neuen Kolo- 
nisationsgebieten bewiesen; auf Pithekoussai weist in diese Richtung das 
Vorhandensein von vier phönizischen (oder aramäischen) Inschriften ne¬ 
ben den erwähnten 46 griechischen Schriftbelegen (in einem Fall befinden 
sich auf demselben Gefäß sowohl griechische als auch westsemitische Buch 
staben). 

Drei Beiträge zur homerischen sprachlichen Problematik, mehr oder 
weniger mit dem mykenischen Dialekt verbunden, finden sich in den 
Kongreßakten des Colloquium Rauricum 2 unter dem Titel „Zweihun¬ 
dert Jahre Homer-Forschung“, hgg. von J. Latacz, Stuttgart-Leipzig 1991: 
B. Forssman bespricht hier die Problematik der Uneinheitlichkeit der ho¬ 
merischen Sprache in vier Dimensionen (Älteres und Jüngeres, Ionisches 
und Außerionisches, Normalsprachliches und Dichtersprachliches, Homeri¬ 
sches und Nachhomerisches); A. Bartonek versucht in seinem Beitrag das 
Verhältnis zwischen dem mykenischen Griechisch und der homerischen 
Sprachform zu charakterisieren; G. Neumann beschäftigt sich mit den 
homerischen Personennamen (sowie mit ihren mykenischen Parallelen). 
Inzwischen ist auch die Studie von J. Driessen 1992a erschienen, wo aus¬ 
gewählte terminologische Übereinstimmungen zwischen Homer und den 
LB-Texten ausführlich besprochen werden. 

*** 

Die Grundfrage ist natürlich, was für ein sprachliches Gebilde sich so¬ 
wohl hinter der LB-Schrift als auch der homerischen Sprachform verbirgt 
und wie man sich die Entstehung und Weiterentwicklung der frühen grie¬ 
chischen Sprache vorstellen soll. Trotz allem Skeptizismus, der die Möglich¬ 
keit einer Erforschung des Verhältnisses zwischen dem Mykenischen und 
den anderen griechischen Dialekten manchmal überhaupt bezweifelt, kann 
man vielleicht vom heutigen Standpunkt aus die vorherrschende Meinung 
über die linguistische Natur der LB-Sprache etwa folgendermaßen charak¬ 
terisieren (s. schon S. 450): Die mykenischen Texte sind in der Form eines 
einfachen Kanzlei-Idioms verfaßt, das auf einer übermundartlichen Koine- 
Form zu beruhen scheint, die sich in den Zentren der mykenischen Zivilisa¬ 
tion zu einem überregionalen Interdialekt herausgebildet hat (bei E. Risch 
1966 „raycemen normal “); dies ist unter Verlust spezifisch mykenisch- 
argolischer, pylischer, knossischer und anderer Sprachbesonderheiten ge¬ 
schehen, deren Spuren in den Texten nur spärlich zum Vorschein kommen. 
Obwohl die Spracliuniformität der LB-Texte im gesamten Verbreitungsge¬ 
biet sein hoch ist, gibt es doch vereinzelte sprachliche Unterschiede sowohl 
zwischen den einzelnen Orten, an denen die Texte aufgefunden wurden, 
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als auch innerhalb von ihnen; diese Unterschiede scheinen teilweise terri¬ 
torialer Herkunft zu sein (als Reste lokaler Dialekte), teilweise scheinen sie 
sogar eine individuelle Prägung zu enthalten. Man sieht, darin Spuren eines 
»mycenien special “ in der Terminologie von E. Risch , d. h. der tatsächlich 
von den Schreibern gesprochenen Mundart-Varianten, die nur selten durch 
die massive Schicht des gemein mykenischen Interdialekts durchschimmern 
(d. h. durch das obengenannte „ mycenien normal“). 

Da das Mykenische einige Innovationen aufweist, die in keinem ande¬ 
ren griechischen Dialekt Vorkommen, und da man umgekehrt sowohl im 
Kyprischen als auch im Arkadischen gemeinsame Neuerungen findet, die 
im Mykenischen völlig fehlen, kann man daraus schließen, daß der myke¬ 
nische Interdialekt (die „mykenische Korne“) keine direkte Fortsetzung im 
1. Jahrtausend v.Chr. hatte, weil er mit dem Zusammenbruch der Zivili¬ 
sation, der er gedient hatte, zugrunde gegangen war. Die unter der myke¬ 
nischen Koine zu vermutenden altachäischen Lokalmundarten hatten sich 
in nachmykenischer Zeit z. T. zu selbständigen Dialekten entwickelt (in 
Arkadien bzw. auf Zypern), z.T. (Argolis, Messenien, Kreta und in ande¬ 
ren von Doriern besetzten Gebieten) sind sie durch das Dorische verdrängt 
worden. 

Die Überlegungen über den Charakter der LB-Sprache und über die 
sprachliche Situation in der mykenischen Epoche im allgemeinen fuhren 
uns zu der widersprüchlichen Problematik der frühgriechischen Epik zu¬ 
rück Trotz skeptischer Einstellung einiger Forscher gegen die erec U 
gung einer Rückprojektion konkreter sprachlicher Phänomene der home¬ 
rischen Sprache in das sprachliche Milieu der mykenischen Periode neigt 
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aller homerischen sprachlichen Phänomene gegenüber den mykenischen 
bedeuten muß. 

*** 

So gibt es einige homerische Verse, die in ihrer bezeugten Form me¬ 
trisch irregulär zu sein scheinen. Bekannt ist in diesem Zusammenhang 
z. B. der homerische Vers II. 2, 651 

Mrjpi6vrj<; x’ axaXavxcx; ’EvuaXi'coi av8pei(p6vxr)i, 
für den man bei Transformation in die folgende zu erwartende frühmyke- 
nische Form 

Merionäs hatalantos Enüaliöi anrk w ontäi 
eine in historischer Zeit korrekte metrische Gestalt erhält (vgl. P . Wathe- 
let , Recherch. ling. en Belgique, Weteren 1966, 145-173; M. Durante 1971, 
92; C.J. Ruijgh 1985a, 162; M.L. West 1988, 156 u.a.). Dabei wäre die bei 
Homer bezeugte Form avSpeicpovxrji unter dem Einfluß von Apyeicpövxric; 
entstanden. 

Ein silbisches r wird heute dementsprechend auch in dem insbesondere 
von J. Latacz 1965, 62-76, besprochenen homerischen Ausdruck dvSpoxfjxa 
vermutet, so daß nach P. Wathelet , RLB 1966, 170f., der homerische Halb- 
vers 11.16, 857 

XiTtoüa’ avSpoxfjxa xal rjßrjv 
als 

lik w ons * anrtät 1 ide jeg w än 

zu rekonstruieren wäre. Das überlieferte dvSpoxfjxa wäre also demnach eine 
metrisch unregelmäßige Fortsetzung der mutmaßlichen frühmykenischen 
Form *anrtäta mit silbischem r, siehe andere Erklärung dieser metrischen 
Unregelmäßigkeit bei E. Tichy 1981, 28-67. 

Es gibt zwar nicht viele homerische Verse dieses Typs, doch hohes 
Alter scheint auch für einige andere homerische Verse gesichert zu sein. 
So wird z.B. die obenerwähnte formelhafte Verbindung in Hom. II. 23, 
807 cpaayavov apyupör)Xov „Schwert“, bzw. „Dolch mit silbernen Nägeln“ 
für extrem alt gehalten wegen des angeblich sehr archaischen Charakters 
dieser Schwertausschmückung, deren Gebrauch man ins 16. bzw. 15. Jh. 
setzt. 

Dasselbe glaubt man vom Alter der homerischen Wendung cpeptov ad- 
xoc; fjuxe xupyov II. 7, 219, in der von dem sehr archaischen großen Schild 
des Aias („wie ein Turm“) die Rede ist, der ebenso wie das cpaayavov 
dpyup6r)Xov später außer Gebrauch kam. Die Anfänge der metrisch gebun¬ 
denen epischen Dichtersprache scheinen also älter als die mykenischen Ar¬ 
chive gewesen zu sein. Dabei dürfte allerdings die Absenz mancher home- 
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rischer Ausdrücke irn Mykenischen durch den Linear B-DokumenUtions- 

Xhwert'wT SC,n ' SÜ fehlen lm Mykenischen zB - die Ausdrücke äop 
Schwert, (aber ^ajctvov und Ityoc gibt es dort), es fehlen auch die 

° der S ° ßar ** " B °6 en “ aber Ruijgh 1985a. 
lo.flf.), vielleicht wird man sie jedoch einmal auf einem LB-Täfelchen fin¬ 
den, ähnlich wie man bereits im Mykenischen vom Verb Sg/opoi neben 
dem eindeutig sigmatischen Aorist -de-ka-sa-to deksato auch ein de-koto 
dek(s)to (cf. R. Virzdaz 1982, 305ff.) entdeckt (vgl. 11. 15, 88) oder eine 
allativisch-akkusativische Form do-de dö(n)-de „ins Haus von...“ identi¬ 
fiziert hat (vgl. Toav dvepec; fj^iepov Od. 1,176). 

Die mykenisch-homerischen Übereinstimmungen kommen in allen 
grammatischen Teilgebieten, sowohl in der Lautlehre wie in der nominalen 
und verbalen Morphologie, als auch im Wortschatz zum Vorschein, ln der 
Lautlehre war allerdings das Mykenische im Vergleich zur homerischen 
Sprachform viel konservativer; es verfügte noch über die Labiovelarreihe 
(den homerischen Rhapsoden sind diese Laute wohl nicht mehr bekannt 
gewesen). 

Im Bereich des Vokalismus besaß das Mykenische noch das ursprüngli- 
che lange ä in vollem Umfang (gegenüber der ionischen Lautveränderung 
ä> i deren Ergebnisse die homerische Sprache stark verändert haben;. 
Unter den morphologischen mykenisch-homerischen Übereinstimmungen 

muß besonders der archaische Gen. Sing, der o-Stämme atd t-W zB - 
»p n io the(h)oiio erwähnt werden, obwohl als mykemscher Gen. Sing, g 

jetzt noch nicht völlig klar ist. allerdings Teilunterschiede, 

Bei einigen Übereinstimmungen f , rd J besitzt imM vkeni- 

z. B. im Falle des Instrumentalsuffixes -p> J uumenUlfurlk üon. während 
sehen noch fast völlig seine Ursprung par exceUence mit 

es bei Homer eher die Funktion ^^^tubei Homer die Funk¬ 
verblaßter Unterscheidungskraft aufwe ( ^ aus ). Der 

tionen von Instrumental, Lokativ, D , J ® neme andere. mcht- 
mykenische instrumental zu erfüllen- und zwar 

instrumentale Funktion iediglieli ^ d ■■ J. yg da augensc heinhch em In- 

— merkwürdigerweise — diejemg - ibt So findet man z.B. beim 

Strumental bei To P onym f“ ^rtetwahr^heinhch als Bezeichnung jen« 

Toponym Sphagiänes, welch* def Palast von Pylos befand, 
messenischen Distrikts gedient hat, 
folgende Kasusformen. 
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1 Nom. Plur. 

pa-ki-ja-ne 

Sphagiänes 

Dat.-Lok. Plur. 

pa-ki-ja-si 

Sphagiänsi 
„in Sphagianes“ 

Instr.-Abl. Plur. 

pa-ki-ja-pi 

Sphagiämphi 
„aus Sphagianes“ 

| Akk. Plur. (Allativ) 

pa-ki-ja-na-de 

Sphagiänasde 
„nach Sphagianes“ 


Bei den Verben weisen allerdings sowohl das Mykenische als auch die 
homerische Sprachform die wichtige Neuerung -si in der 3. Pers. Sing, 
und Plur. Akt. auf (myk. e-ko-si ekhonsi ~ vgl. hom. eyoucn) — in Über¬ 
einstimmung mit dem ganzen ionisch-attischen und arkadisch-kyprischen 
Mundartengebiet gegenüber dem Dorischen und Thessalisch-Böotischen. 
Doch die interessantesten mykenisch-homerischen Übereinstimmungen 
gibt es im Wortschatz. Die spezifische Eigenschaft der homerischen 
Sprache, sprachliche Elemente sowohl aus verschiedenen chronologischen 
Schichten als auch aus verschiedenen geographischen Bereichen zu enthal¬ 
ten, während das Mykenische sowohl chronologisch als auch territorial im 
großen ganzen fixiert ist, läßt allerdings keine völlig eindeutigen Schlüsse 
über die Möglichkeiten eines angemessenen Vergleichs zwischen beiden 
Sprachformen zu. In Chadvncks schon erwähntem Mycenaean Glossary 
findet man bei mehr als 200 mykenischen Ausdrücken nicht-onomastischen 
Charakters die Angabe, das betreffende Wort sei auch bei Homer belegt. 
Meine eigene Untersuchung (s. Index auf S. 533-620) hat diese Zahl noch 
um etwa 110 weitere bei Homer bezeugte mykenische Ausdrücke erweitert, 
und zwar nicht nur urn viele gemeingriechische Wörter, wie ayY^ 0 ^ 
dypbc;, dpi, sondern auch um einige eher in der Dichtersprache als in der 
Prosa vorkommende Wörter wie apcpo-cepcoüev („von beiden Seiten“). 

Ein kurzer Überblick über die morphologischen Kategorien dieser ca. 
310 mykenisch-homerischen Übereinstimmungen kann in diesem Zusam¬ 
menhang nützlich sein: ca. 170 Substantive, 45 Adjektive, 65 Verben, 30 
Wörter anderer Wortarten. Bei den Substantiven handelt es sich vor al¬ 
lem um männliche und weibliche Berufsbezeichnungen oder Titel (20), 
verschiedene Warensorten (ca. 20), Textilien (10), Sachobjekte (ca. 40), 
Metalle und Edelsteine (5), Pflanzennamen (9), Tiernamen und Körper¬ 
teile (22), geographische Bezeichnungen (7) usw., aber auch um männ¬ 
liche oder weibliche Verwandtschaftsnamen u.ä. (13), sozialökonomische, 
religiöse bzw. rechtliche Termini (20) u. a. Unter den adjektivischen Paral¬ 
lelen befinden sich nicht nur Grundadjektive allgemeinen Charakters, wie 
/ B einige Farbbezeichnungen, sondern auch viele abgeleitete bzw. zusam- 
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mengesetzte Ausdrücke, wie z.B. ka-ka-re-a khalkäre(h)a (vgl. das hom 
"geschlagen“, das in Prosa erst ziemlich spi verkommt) Z 
na-ja gunajja Nom. Smg. Fern. (vgl. das hom. Y 6v«o< .weiblich“ das 
außerhomensch nur ausnahmsweise bezeugt ist), oder mi-to-w.-sa m ü(o- 
wessa „mit Rotel bestrichen“ (vgl. hom. ptXmnöpno? „rotwangig“). 

Daneben gibt es unter den mykenischen Eigennamen (s. S. 399ff.) noch 
weitere etwa 90 mykenische Wörter, die klarer appellativischer Herkunft 
sind und bei Homer Vorkommen (vgl. A. Bartonik 2002c), wodurch die 
Zahl der direkt oder indirekt bezeugten mykenischen Appellativa bei Ho- 
Hier praktisch auf ca. 400 Belege steigt. 

Zu diesen Appellativa kommen noch ca. 120 homerische Eigennamen 
hinzu, die eine direkte oder wenigstens indirekte Parallele in den rny- 
kenischen LB-Texten aufweisen. Es handelt sich um etwa 15 Götterna- 
men, wie a-re Arei Dat., a-ta-na-po-ti-ni-ja Athänüi Potniäi Dat., e-ri-nu- 
we Erin(n)uwei Dat., pa-ja-wo-ne Pajjäwonei Dat., po-se-da-o-ne Po- 
seidä(h)onei Dat., um ca. 85 Personennamen, wie a-ki-re-u Akhillews. 
e-ko-to (H)ektör, und etwa 20 Ortsnamen bzw. Ethnika, wie ko-no-so 
Knössos , pa-i-to Phaistos , pu-ro Pulos oder a-si-wi-ja Aswtäi Dat. = ‘Acta 
(vgl. S. 418ff. und 427ff.). 

Von den etwa 1100 auf S. 400ff. registrierten mykemschen Wörtern 
nicht onomasüscheu Charakters (S. 400: ca. 900 Appellativa.S.4021: ca 
180 Personennamen appellativischer Herkunft, S. 424 .: ca °P°“^ 
appellativischer Herkunft) kommen also ca 400. d h. 36% . 

Homer vor. Das schetn. auf den ersten Bück B «t 

au berücksichtigen, daß in den LB-Tekte» em e .mmhch^ ^8« ^ 
technischen, für die Palastadministration wob Gebrauch of- 

gar spezifischen Ausdrücken erscheint, drefi* da» auch dje 

fensichtlich ungeeignet waren. Anderersei uberems timmungen nicht 
Anzahl der etwa 400 ^J^^er bes0 nders engen und völlig ge- 
überschatzen und für die Ai nialektes mit der homerischen 

radlinigen Verbindung des »» ke “ ch . e “ “"schon gesagt, ted«* 
Sprache in Anspruch nehmen. EsN.eemn- 
um Archaismen, teilweise allet LJ* A uswahl aus mehreren sprachlichen 
gen oder Ergebnisse frühgriec us n m fang hat man es hier mit spe- 

Möglichkeiten, und nur m be^enz er bezeic bBenden 

„fischen, f». di« homerisch, d. ma» s« 

Ausdrücken zu tun, die ür unse nacb J. Chadwick 1958a un 

aus Homer und anderen Dichtern - " 40 Ausdrücke. 

Durante 1971, 70ff., betrifft dies nur u g 
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Daß auf der anderen Seite einige altertümliche homerische Wörter, die 
man im Mykenischen erwarten würde, in den LB-Texten völlig fehlen, kann 
man eher — bis auf weiteres — durch das verhältnismäßig beschränkte 
Ausmaß der LB-Überlieferung erklären, obwohl auch eine wohl ältere, be¬ 
reits frühmykenische, mit dem Mykenischen der LB-Texte aber nicht völlig 
identische sprachliche Schicht in der frühgriechischen epischen Sprache 
präsent sein kann. Dagegen scheint es bemerkenswert, daß einige mykeni- 
sche Wörter zwar nicht bei Homer, jedoch bei einigen anderen Autoren 
Vorkommen, sowohl in der Poesie und Kunstprosa als auch in anderen 
Texten (Inschriften, Glossen usw.). Im Chadwickschen Mycenaean Glos- 
8ary findet man etwa 50 derartige Ausdrücke, etwa 20 davon betreffen die 
Poesie, vor allem Pindar (5) und andere Chorlyriker, die übrigen entwe¬ 
der die Kunstprosa, vor allem Herodot (5), aber auch z. B. Hesych-Glossen 
(wenigstens 20 Beispiele: S. Grandolini 1970; R . Bartunek 2002b dagegen 
mehr als 60), bzw. verschiedene epichorische Inschriften; besonders die 
Zahl entsprechender Hesych-Glossen steigt jedoch ständig. Dabei handelt 
es sich nicht selten um wichtige politische bzw. ökonomische Termini, wie 
ra-wa-ke-ta läwägetäs XayeTac; „Führer des Volkes“ oder e-qe-ta (h)ek w etäs 
fcrccTac; „Mitglied eines Gefolges“ bei Pindar oder ko-to-na ktoinä xxoiva 
„Unterabteilung des Dämos“ auf einer rhodischen Inschrift. 

In diesem sehr wichtigen und vielversprechenden Bereich haben sich 
mit den mykenisch-chorlyrisch-homerischen Übereinstimmungen z. B. N.S. 
Grinbaum 1968, und vor allem C. Trümpy 1986 beschäftigt; diese hat die 
etwa 20 bei Homer fehlenden mykenisch-chorlyrischen Entsprechungen be¬ 
sprochen und ist zum Schluß gelangt, „daß für die Chorlyrik eine von der 
epischen unabhängige alte Tradition durchaus in Betracht gezogen wer- 
.n kann (S. 134), dabei denkt sie eher an eine nordgriechisch-äolische 
als an d e dorische Tradition, und so steht sie dem Standpunkt von <7.0. 

avese 1972 ziemlich nahe, der neben der homerischen Sprache — als der 
" T H " C s ^ en ionischen literarischen Sprache „della tradizione poetica 
vprfirhf 11 ^ ^ • zu ^ e ' c ^ ^' e Existenz einer „lingua poetica continentale“ 

clipn Piß 1 eiD j r Eichtersprache mit spezifisch festländischen sprachli- 
chen Elementen, die er als „elementi settentrionali“ bezeichnet. 

scliatzp-i rrn 3e * m y ei ®' e * c ^ ^ es mykenischen und homerischen Wort- 
;™t m !IrTn » W d “ 1er mmmatikaliscUe » Über- 

altertümlichen ,7 ■ lffeienzen sehr vorsichtig sein. Neben einigen recht 
bige Gen. Sine -m^nsainen Archaismen (z. B. der obenerwähnte zweisil- 

Neuerungen b JJJ0 /‘ 010 ) Sibt es auf beiden Seiten auch viele gemeinsame 
Neuerungen (s.B. -s, den Endungen der 3. Pers. Sing./Pl. Akt., wenn 
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auch auf beiden Seiten gelegentliche archaische -t,- Relikte in nichtverba- 
len Bildungen Vorkommen). 

Dagegen ist von einigen in den LB-Texten noch gut bezeugten Ersehe,, 
nungen m der homerischen Sprache gar nichts geblieben, z. B von den La- 
biovelaren; es scheint also, als hätten die ionischen Rhapsoden gar nicht 
geahnt, daß ihre mykenischen Vorfahren das Wort ßatmUüc als g w asüeus 
oder den Namen ] hebens offensichtlich als Theg w ai aussprachen. 

Mehrere dieser Phänomene hat man bereits gelegentlich in größerem 
oder kleinerem Umfang in verschiedenen Studien besprochen, allerdings 
hat bisher niemand versucht, alle wichtigen sprachlichen Merkmale bei¬ 
der Sprachformen, d.h. des mykenischen Dialekts der LB-Texte und der 
künstlichen homerischen Sprachform, in ihren vollständigen sprachlichen 
Systemzusammenhängen und ohne Vorurteile zu untersuchen und die ver¬ 
schiedenen Meinungen über Einzelfragen der mykenisch-homerischen bzw. 
der frühgriechischen mundartlichen Problematik von neuem auszuwerten. 
Dies muß künftig unter Anwendung exakter Methoden für das gesamte er¬ 
haltene sprachliche Material und nicht nur anhand von vereinzelten, ledig¬ 
lich für eine bestimmte Erklärung gut passenden Fällen geschehen. Diese 
Forderung gilt nicht nur für lautliche und morphologische Probleme, son- 
dem auch für den Wortschatz, da es bisher nicht einmal auf diesem Gebiet 
eine völlig erschöpfende, von mehreren Standpunkten aus unternommene 
Analyse gibt (vgl. jedoch jetzt A. Bartonek 2002c). 

Als nicht völlig geklärt sind bis zum heutigen Tag sogar die Ursa¬ 
chen der Vielfalt der homerischen Sprache zu betrachten. Die Ann e 
einer Wanderung“ der epischen Dichtung und Sprache im . mne' J • - 
ZU und /> Wath'l't s che,nt zwar gut begründet, sie stützt sich «rf 

ihre, Seite, sie wirk, ober, wie oben *•*£*»- “ ^sichtig« 
si e k, T die 

den, besonders m ihrer neuesten B.ar ei o dieäe Hypothese das 

West 1988. Meiner Memung n^ch untersc a dje improvis ierende 

Individuelle in der literarischen Seboptung. den erwähnten 

Kraft der frühgriechischen mun c " ig76 ’ un( j ,981 mit vollem Recht 
Forschern vor allem F. Rodriguez Adrados 1976 und 

unterstrichen hat. . , B nr i C . n ek 1991a): „Bei der Ana- 

Es ergibt sich folgendes Fazit (s. - • u my kenischen Dialekt der 
lyse des Verhältnisses wischendd ^ hier au f beiden Se.- 

LB-Texte darf man nicht außer acht lassen, aan 
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ten mit einer künstlichen Sprachform zu tun hat, deren man sich realiter 
nie zur direkten dialogischen Sprachkommunikation zwischen zwei Perso¬ 
nen bedient hat. Dabei handelt es sich jedoch um zwei verschiedenartige 
Sprachgebilde. Zwar sind beide Sprachformen in ihrer Substanz künstlich, 
jedoch mit einem wichtigen Unterschied: Das Mykenische der LB-Texte ist 
ein Kanzlei-Idiom der Palastadministration mit konventionellen und for¬ 
melhaften Redewendungen, bei dem das Individuelle nur spärlich in die 
bezeugte schriftliche Form durchdringt. Dagegen ist die homerische Spra¬ 
che eine literarische Kunstsprache mit komplizierter, kaum rück verfolg¬ 
barer Geschichte, die das Konventionelle zwar stets hartnäckig festhielt, 
jedoch eine gewisse Auswahl zwischen den konventionell anerkannten so¬ 
wohl grammatischen als auch lexikalischen und stilistischen Möglichkei¬ 
ten zuließ. Gerade durch dieses eigenartige Zusammenspiel des Konven¬ 
tionellen und Individuellen ist ein originelles Sprachgebilde (bzw. vielleicht 
in verschiedenen Regionen mehrere solche künstliche Sprachgebilde) ent¬ 
standen. 


Somit läßt sich bereits in der Frühgeschichte der griechischen Sprache 
eine Entwicklung beobachten, die uns an die aus dem ersten Jahrtausend 
v.Chr. gut bekannte Lage erinnert: Ebenso wie man aus dem 1. Jahr¬ 
tausend v. Chr. größtenteils keine „reinen“, tatsächlich gesprochenen Dia¬ 
lekte besitzt abgesehen von deren spärlichen Spuren auf gelegentlichen 
Inschriften —, sondern entweder einerseits verschiedenen Interdialekten 
begegnet, m denen vor allem längere offizielle schriftliche Urkunden ab¬ 
gefaßt wurden, oder andererseits literarischen Texten in der Form einer 
mehr oder weniger gehobenen dichterischen oder prosaischen Kunstspra- 
_ ’ kann a ^h für die FYühphase der griechischen Sprachgeschichte 
neben den nicht überlieferten gesprochenen Dialekten des mykenischen 
ags die Existenz zweier altertümlicher Sprachformen mit eventuel- 

die rr n r anten erkennen - Sie stell en für uns heute - ähnlich wie 
,! UgniSSe dCT archä «l 0 Sischen Funde - eine nicht immer 
hg sichere, aber immer sehr wertvolle Zeugenaussage dar.“ 


D« SMI*. d. Mykeoüdie. i„ Rata» *, ^ 

C. Frühgeschichte der griechischen Sprache 

viele kLplLte PrZ™“^'ÄSSte££££££Zt 

Problem sch, of, nur d,e Tu, ,« einem anderen, noch tehehnnimllere» 
Gemach auftut, in welchem sich immer wieder weitere geschlossene Türen 
befinden, für die man die passenden Schlüssel erst sehr mühsam suchen 
muß. Diese skeptischen Worte habe ich vorausgeschickt um anzudeuten, 
daß — wenn auch ich hier dieses oder jenes im folgenden mit relativer 
Sicherheit behaupten werde — es sich oft lediglich um einen voriäuiig 
formulierten Standpunkt handelt, der durch einen neuen archäologischen 
Fund, durch einen neuentdeckten schriftlichen Text oder durch eine neue 
scharfsinnige Überlegung gerade auch in das Gegenteil urugestürzt werden 
kann. 186 

Die griechische Sprache selbst wird gewöhnlich als eine von An¬ 
fang an relativ einheitliche indoeuropäische Sprache angesehen, wobei ei¬ 
nige altertümliche innergriechische Differenzen, wie das dorische -mts in 
der 1. Pers. Plur. Akt. gegenüber dem ionisch-attischen und arkadiscb- 
kyprischen -men, höchstwahrscheinlich ihre Existenz einer frühgriechi- 
sehen Auswahl aus zwei spätindoeuropäischen Möglichkeiten verdanken, 
der primären Endung -mes/-mos und der sekundären -rntj-mo. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß beide Möglichkeiten in einigen Di' c tg. 
noch in der klassischen Zeit parallel nebeneinander existierten, wie man fc 
neuerlich aus zwei leider etwas umstrittenen Belegen < er n ’f/’ 
klassischen Arkadischen schließen kann, wo man früher nur die Existenz 

von -men vorausgesetzt hat. . - . nripehen in 

Die alte Hypothese ft—»— ** 

drei Wellen (Ionier. Äolier, Dorkr)_.W 

da es vor allem für die zweite, <to sc ie , Dorier stand offen- 

schen Anhaltspunkt gibt. Aber auc ie pr ^ ^ Linear B-Texte 

sichtlich noch um das Jahr 12U0 dem • > ' ' d obenerwähnten 

so nahe, da» man Ue« — 
ersten Welle schon um das Jahr 20Ü 


186 Dieses Kapitel beruht auf meiner isdiechiKh ges^ 1 ^^^^ S r,ec j u *j'“ 
0 pMone fcckych iialMi (= GnW der 

Dialekte“), Brno 1987, deren Kern ™ meber Be.«* « S P racb- 

mundartlichen Frühgeschich^ .^ d« ^ ^ 
senschaft“, Heft 50, Innsbruck 1991. P“ 
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Man vermutet nur, daß die Dorier bis in das 12. Jahrhundert hinein in 
den Randgebieten der sich weiter südlich entwickelnden mykenischen Zi¬ 
vilisation lebten, und erst nach der Zerstörung der mykenischen Paläste 
in das verwüstete Land der Achäer vordrangen. Eine solche Annahme 
setzt freilich die Entstehung der uns bekannten griechischen mundartli¬ 
chen Unterschiede erst auf dem griechischen Boden voraus. Nur wenige 
Forscher — wie F. Rodriguez Adrados 187 — suchen die Differenzierung 
der griechischen Dialekte noch außerhalb Griechenlands. Ablehnend stellt 
man sich heute größtenteils auch zu der Hypothese V. Pisanis 188 , daß 
das Griechische durch Integrierung dreier indogermanischer Komponenten 
entstanden sei, d. h. einer ionisch-anatolischen, einer äolisch-thrakischen 
und einer dorisch-illyrischen. Es scheint vor allem die Bemerkung von M. 
Doria m plausibel zu sein, es müßten bereits in der vormykenischen Zeit 
verschiedene mundartliche Unterschiede existiert haben, von denen man 
heutzutage gar nichts weiß — doch eine konkrete Darstellung der vormyke¬ 
nischen mundartlichen Entwicklung bleibt noch immer außerhalb unserer 
gegenwärtigen Möglichkeiten. 

Uber die Sprache, die die Einwanderer nach Griechenland mitgebracht 
hatten, kann man sagen, daß sie offensichtlich schon eine selbständige in¬ 
dogermanische Mundart mit einigen spezifischen griechischen Merkmalen 
war. Bei der Charakterisierung dieser Sprache pflegt man vor allem zu 
betonen, es habe sich um eine indoeuropäische Sprache des sogenann¬ 
ten Kentumtyps gehandelt, wobei man heute allerdings in den lautlichen 
Erscheinungen der Kentumgruppe lediglich die Bewahrung eines älteren 
Zustandes sieht, so daß die Zugehörigkeit zu dieser Gruppe für die betref¬ 
fenden Sprachen noch keine ausgeprägte Verwandtschaft impliziert. Man 
zählt das Griechische eher zu einer ostindogermanischen Gruppe — mit 
Beziehungen vor allem zu den indoiranischen Sprachen (wegen der kompli¬ 
zierten Verbalflexion) und zum Armenischen bzw. dem Phrygischen. Doch 
zur der Einwanderung hat sich vielleicht das Griechische von den mei¬ 
sten indoeuropäischen Sprachen schon dadurch unterschieden, daß hier die 
alten Mediae Aspiratae, oder besser gesagt die dritte indogermanische Ok- 
klusivreihe, bereits zu den Tenues Aspiratae verschoben worden waren, so 
daß man statt *bherö nun pherö aussprach. Dagegen wurde damals wahr- 
sehtinlich der anlautende und inlautende intervokalische Zischlaut s, z. B- 

!!« F ' R odri 9 uez Adrados 1976ab, 1981, vgl. auch 2001. 

188 V. Pisani 1955, 1-18, u. a. 

181 XL Doria 1965. 
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in "septrn oder 'genesa noch nicht zum Hauchlaut h abgeschwächt - 
d. h. zu ETixot, bzw. yeve(h)a. 

Man findet nämlich im Griechischen (s. Tabelle A auf. S. 493, Spalte 
2 oben) einige alte ägäisch-mediterrane Lehnwörter, die so früh in das 
Griechische aufgenommen worden zu sein scheinen, daß sie bereits die 
erwähnte Lautveränderung s > h mitgemacht haben. Das dürfte z. B. für 
aKtoc; „Birnbaum“ und arctov „Birne“ gegenüber dem lat. pirus, pirum gel¬ 
ten. Eine ähnliche Differenz dürfte auch das griechische Ethnikon Atyusc; 
gegenüber dem lat. Ligures darstellen, das durch Rhotazismus aus älterem 
*Liguses entstanden ist; das alte s blieb noch im griechischen Adjektivum 
Aiyucmxö«; erhalten. Falls es sich in solchen Fällen tatsächlich um sehr alte 
Entlehnungen aus den ersten Jahrhunderten des 2. Jahrtausends v. Chr. 
handelt, was allerdings nicht völlig sicher ist, so würde diese Zeitangabe 
zugleich einen Terminus post quem für die Durchführung der obenerwähn¬ 
ten frühgriechischen Lautveränderung von s zu h bedeuten. 

Da man jedoch (s. Tabelle A, Spalte 2 weiter unten) in einer Anzahl 
anderer griechischer Entlehnungen das intervokalische s doch vorfindet, 
z.B. im mykenischen ku-ru-so khrüsöi „Gold“ (Dat.-Instr. Sing.), a-sa- 
mi-to asaminthos „Badewanne“ oder sa-sa-ma säsama „Sesam“ (Nom. 
Plur.), muß man daraus schließen, daß diese Schicht von Lehnwörtern erst 
nach dem Zustandekommen der obenerwähnten Veränderung s zu. h, oder 
frühestens zur Zeit dieser Veränderung, in den griechischen Wortschatz 
aufgenommen worden ist. Da aber diese Lehnwörter schon im Mykeni¬ 
schen Vorkommen und da sie Objekte bezeichnen, die den mykenischen 
Achäern nach der Aussage der archäologischen Funde zweifellos bereits 
im 17. und 16. Jahrhundert bekannt waren (z. B. der Goldgegenstände 
in den mykenischen Schachtgräbern), muß man auf Grund dieser Über¬ 
legungen die Lautveränderung von s zu h spätestens in die ausgehende 
erste Hälfte des 2. Jahrtausends, d. h. ungefähr in das 17./1 6 . Jahrhun¬ 
dert v. Chr setzen. 

Die Protogriechen sind ohne Zweifel in ein Land einer höheren Kultur 
gekommen, wo man völlig anders sprach. Über die ersten drei oder vier 
Jahrhunderte ihrer helladischen Existenz wissen wir sehr wenig; doch am 
Anfang der späthelladischen Periode im 16. Jahrhundert v. Chr. zeugen 
schon die mykenischen Schachtgräber eindeutig dafür, daß bereits damals 
auf dem griechischen Festland eine Art von kultureller Symbiose indo 
europäischer, helladischer und minoischer Elemente vorhanden war. Ob 
wohl man aus dieser Zeit keine schriftlichen Dokumente besitzt, schlie en 
die Sprachwissenschaftler schon seit Kretschmers Zeiten auf eine ähn 
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che Symbiose und eine gegenseitige Beeinflussung auch in sprachlicher 
Hinsicht. 

Während sich einerseits das alte indoeuropäische Vokalsystem bis zum 
Anfang des 1. Jahrtausends v. Chr. fast ohne Veränderungen hielt und 
während sich im morphologischen Bereich vor allem das Verbalsystem, 
von der spätgemeinindoeuropäischen Grundlage her ausgehend, noch wei¬ 
ter herausentwickelte, hat im 2. Jahrtausend v. Chr. das Griechische_ 

wohl teilweise unter den fremden altägäischen Einflüssen — eine Anzahl 
spezifischer konsonantischer Lautveränderungen durchgemacht und einen 
beträchtlichen Teil seines indoeuropäischen Wortgutes eingebüßt, wobei es 
andererseits auch viele neue Wörter dem mediterranen Substrat entleh¬ 


nen mußte. Die Griechen sind nämlich in ein fremdes Land eingewandert 
wo Berge, Flüsse, Städte fremde Namen trugen, sie haben neue Pflanzen. 
Tiere, Gegenstände und Vorstellungen einer höheren Zivilisation kennen¬ 
gelernt, deren Bezeichnungen aus den einheimischen mediterranen Spra¬ 
chen zu entlehnen waren. 

Die Auswertung der frühgriechischen Lehnwörter hat eine lange Tra¬ 
dition und hat sich in ihrer ersten Phase vor allem auf die Analyse der 

pinl T T ny “* konzentriert - Man hat dabei sowohl im ägäischen 
besänne S a . uch ‘" Klemasien ein weitverbreitetes Substrat entdeckt, das 
“fc H T hm ‘ S ewordenen charakteristischen Suf- 

App^t ven Aur/k® T nZ6iChnet R “ i hat ” an ab - a -h den 
nisse über ein nn^T gewidmet und dab « interessante Erkennt- 

m Xe r ärX h ällT r d A erraneS SubStrat - anhand 

ropäischen Ursmunäl ! ein ‘l Cher Ubereinstimmilll gen, die weder indoeu- 
Griechischen ins LateinTsäh 0 "^ 6 ' 1 n ° Ch dUrCh ^ Entlehnun S aus dem 

Hypothesen r m H kon r ? ^ D ° Ch die meisten ^artigen 

doeuropäischen SubstrateiTn en mchtmdoeur °Päischen, teils auch in- 
sen, sei es die alteuronäisrli V" t"’ !? ben sich bald als verfehlt erwie¬ 
se pelasgische Hypothese in *V yrlSChe H yP°‘hese von H. Krähe 190 oder 
Georgien, A.J. van Windekens W ™ rSChledenen Varianten, z. B. von V. 
Eine reelle Po^rh, ’ W ' Merlm S en und anderen 191 . 

Bereich nicht so sehr ^1^ätoe ^ allerdin S s heute in diesem 

mit anderen Sprachen zu beruhetsonV ^l! 061 griechischen Sprache 

en, sondern eher auf einem vorsichtigen 
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H. Krähe 1949^ 

V. Georgiev, 1966, llOff., . 4 .J 


von Windekens 1952 


U\ Merlingen 1955. 
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Vergleich verschiedener ähnlich klingender griechischer Wörter unterein 
ander, besonders derjenigen, die keine befriedigende indoeuropäische Ety' 
mologie aufweisen. Auf diese Weise konnte man sich bereits zu einer An¬ 
zahl von lautlichen Schwankungen durcharbeiten, die man dann bei einer 
größeren Menge von Belegen als mehr oder weniger lautgebundene Er¬ 
scheinungen nichtgriechischer Herkunft auffassen darf, wie es z.B. E.J 
Furnee 192 versucht hat. Dabei können allerdings auch die Ergebnisse der 
Entzifferung der Linear B-Schrift eine zusätzliche Hilfe leisten, sei es durch 
die einzelnen Wortbelege, sei es durch die phonologische Auswertung der 
für die Wiedergabe der mykenischen Sprache gültigen orthographischen 
Regeln. 

Eine Auswahl ägäischer Lehnwörter, die schon in den Linear B-Texten 
bezeugt sind, ist in der Liste der Entlehnungen aus dem ägäischen Substrat 
(vgl. Appendix auf S. 490ff.) sub l.A und l.C zu finden: eXodfa, eXaipov, 
xopiavvov, xuxdpiacoc;, pfvür], pöXußöoc;, aüxov, aaaqjuvöoc;, Xaßuptvüoc;, 
xunaipoc;, (idpaffpov, ßaatXeuc;, aeXtvov, Epivüeui;, ataXoc;, dtro<;, (p)avcd;, 
(f )daxu. Sub 2.A - D werden verschiedene morphologische und phonologi¬ 
sche Substratphänomena registriert, und zwar sub A einige ägäische Suf¬ 
fixe, sub B Beispiele orthographischer Vokal- bzw. Konsonantenschwan¬ 
kungen: e/i, d/l , stimmhaft / stimmlos / aspiriert, die wohl eine nichtgrie¬ 
chische Herkunft andeuten, sub C wird eine solche Herkunft durch die 
Anwesenheit eines anlautenden antevokalischen oder inlautenden intervo- 
kalischen s begründet, und sub D wird aus den orthographischen Regeln 
der Linear B-Schrift der Rückschluß gezogen, daß es im altkretischen Mi- 
noischen keine distinktive Opposition zwischen stimmlosen, stimmhaften 
und aspirierten Konsonanten gegeben hat. Es muß jedoch gleich bemerkt 
werden — wenigstens was die Absenz einer Opposition stimmhaft - stimm¬ 
los betrifft —, daß diese angebliche Absenz keine Stütze z. B. in den al¬ 
phabetischen eteokretischen Inschriften aus Praisos und Dreros (6.-3. Jh. 
v. Chr.) findet, da in diesen nichtgriechischen Inschriften die stimmhaften 
Okklusive sogar öfters Vorkommen als in den dortigen griechisch geschrie¬ 
benen Inschriften. Und sub 3. A — C findet man griechische Entlehnungen 
aus dem Semitischen (sub A und B) bzw. orientalische Entlehnungen un¬ 
bekannten Ursprungs (sub C). Vgl. auch A. Bartonek 1991c. 

Aus diesem kleinen Exkurs über die Veränderungen im frühgriechi- 
schen Wortschatz geht klar hervor, wie viele Erkenntnisse die Entzifferung 
der Lineax- B-Schrift bis jetzt neu vermittelt oder wenigstens aufs neue 
bestätigt hat. Die mykenischen Linear B-Texte ermöglichen uns jedoch 
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zugleich, auch viele frühgriechische Lauterscheinungen, die man früher 
global als „prähistorisch“ bezeichnete, chronologisch genauer zu klassi¬ 
fizieren. Voll können wir in diesem Licht die Bedeutung der Linear B- 
Entzifferung für die Geschichte der griechischen Lautlehre vor allem er¬ 
messen, wenn wir uns der Tatsache bewußt werden, daß von den etwa 
13 Jahrhunderten, die zwischen dem Eintritt der Griechen in die hella- 
dische Welt um das Jahr 2000 v. Chr. und den ersten alphabetischen In¬ 
schriften aus dem 8. Jahrhundert v. Chr. liegen, nun mehr als die Hälfte 
unter unserer Kontrolle steht, mag diese auch lückenhaft sein und nicht 
alle Teilgebiete in gleichem Maße erfassen. Dabei wissen wir in mancher 
Hinsicht auch über die vor dem Jahre 1400 vor sich gegangenen Lautent¬ 
wicklungen Bescheid. Im Jahre 1972 hat Michel Lejeune 193 nicht weniger 
als 10 voralphabetische lautliche Erscheinungen als eindeutig vormyke- 
nisch (d. h. „vorlinear“), 8 als wahrscheinlich vormykenisch, 2-3 als in die 
Zeit der Linear B-Inschriften fallend, 11 als eindeutig nachmykenisch und 
6 als wahrscheinlich nachmykenisch klassifiziert. Ich möchte hier Lejeu- 
nes Arbeitsvorgang an drei verwandten Lautveränderungen veranschau¬ 
lichen, von denen jede einer anderen der angeführten Gruppen angehört 

— nämlich am lautlichen Schicksal des antevokalischen s-, j - und w- im 
Anlaut. 


Es ist eine gut bekannte Tatsache, daß im Mykenischen das echt indo¬ 
europäische antevokalische s- im Anlaut vor einem Vokal nicht vorkommt; 
das sieht man z.B. an mykenisch a 2 -te-ro hateron „das andere“ aus *sa- 
erom zw. aus noch älterem *smterom. Das anlautende j- ist im My¬ 
kenischen nur gelegentlich vorzufinden, z.B. in jo-do-so-si jö(s) dösonsi 
so werden sie geben“ neben o-di-do-si (h)ö(s) didonsi „so geben sie“, 

w ,_ v daS aidautende w ' noch f ast ganz regelmäßig vorkommt, z. B. in 
na -a wana s „Herrscher, Herr“. So ist der Schwund von anlautendem 

trachten 1rmy £ emS . ch ] Und der Schwund von w- als nachmykenisch zu be- 

in der Zeiwf ^ Schwund von anlautendem j- offensichtlich gerade 
m der Zeit der erhaltenen Linear B-Texte im Gange war. 

machen^wp-f T Wieder auf meine TabelIe A aufmerksam 

sich! diz ch ‘ ° S u GS SiGh l6diglich Um eine thematische Über- 

matl und r ° Sl r- en Angaben auf ' der linken Seite sind sehr approxi- 
regelmäßitr E) t o a " Sefuhrten Lautverand erungen verliefen oft ziemlich un- 

ziehen* der K Wlchtlgen Schlu ß kann man wohl aus der Tabelle 

mplex der vormykenischen lautlichen Erscheinungen war so 
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umfangreich und die einzelnen Lautveränderungen waren in der chrono¬ 
logischen Dimension voneinander so getrennt, daß man die ältesten von 
ihnen unbedingt in die frühen Jahrhunderte des 2. Jahrtausends v.Chr. 
setzen muß. 

Einzelne Phasen der ältesten, spezifisch griechischen Lautentwicklung 
verlieren sich im Nebel der spätindoeuropäischen Sprachdifferenzierung. 
So mußten im Griechischen — wie wir schon oben angedeutet haben — die 
vermuteten indoeuropäischen Aspiraten bh, dh, gh sehr früh (siehe Tabelle 
A, Spalte 1 oben) zu stimmlosen Aspiraten ph, th, kh geworden sein (z.B. 
*bherö zu pherö oder *medhjos zu *methjos), da einige andere ebenso 
ziemlich alte Lautveränderungen den obenerwähnten Stimmhaftigkeits¬ 
verlust bereits voraussetzen: zu der Zeit nämlich, als die Lautveränderung 
*totjos (Spalte 3 Mitte) zu tos(s)os noch im Gange war, mußte das ur¬ 
sprüngliche *medhjos (mit stimmhaftem dh, in der Spalte 3 links) bereits 
zu *methjos (mit stimmlosem th) verändert sein, da sich auch dieses Wort 
zu mes(s)os mit -s(s)- veränderte. Vor allem sind wir aber heutzutage 
imstande, die außerordentlich wichtige, schon erwähnte Lautveränderung 
s > h z B in *septm > hepta, *genesa > geneha (siehe Tabelle A, Spalte 
2) - wie schon gesagt - in die erste Hälfte des 2. Jahrtausends v.Chr. 


zu datieren. , 

Für einen längeren Zeitraum zwischen dem Vollzug der Lautveran- 

derung s> h und der Zeit der Linear B-Texte zeugt vor allem die Tat¬ 
sache, daß in der Zwischenzeit noch einige andere frühmykemsche Laut¬ 
prozesse zustande gekommen sein mußten, vor allem die Restitution des 
Zischlautes s in morphologischen Formationen wie tnst(n) (myk. ti-n-si, 
Dat. Plur.), dösonsi (myk. -do-so-si, Futurum), eleutherose (myk. e-re-u- 


te-ro-se, Aorist). . . . . . 

Während man in der chronologischen Dimension emige feste 

Punkte auch in der vormykenischen Periode finden kann, vermi 
solche in der geographischen Dimension fast vollstän ig- 
das Mykenische eine Neuerung aufweist, z.B. verbales -st an e 
ursprünglichen -ti, kann man die Existenz eines, wahr ha ^& en ^ 
Unterschieds in der damaligen griechischen Welt für wahrsc em 1 „ 

Auf diese Weise hat schon im Jahre 1955 E. Risch versuc ( 

A, Spalte 3), eine wichtige Trennungslinie zwischen dem konserv 
Nordgriechischen im späteren dorisch-äolischen Raum (nn 
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wie pheronti) und dem innovativem Südgriechischen im späteren ionisch- 
arkadokyprischen Raum (mit der progressiveren Form pheronsi) zu zie¬ 
hen. In denselben lautlichen Bereich gehört offensichtlich auch die frühe 
Assibilierung der Konsonantengruppen tj und thj in *totjos, *methjos im 
erwähnten ionisch-arkadokyprischen Bereich. 

Ich möchte hier nicht auf nähere Einzelheiten eingehen, doch es darf 
nicht unerwähnt bleiben, daß man zwei Teilkomplexe frühgriechischer Pa¬ 
latalisierungslaut Veränderungen unterscheiden muß 190 . Der ältere davon 
war der erwähnte südgriechische Assibilierungs- und Assimilationsvor¬ 
gang, dessen Gültigkeit allerdings geographisch begrenzt war, da er — wie 
gesagt — nur im südgriechischen Raum zustande kam, d. h. nur in jenem 
Teil des helladischen Raumes, dessen Dialekttraditionen im 1. Jahrtau¬ 
send v. Chr. von den arkadisch-kyprischen und ionisch-attischen Dialekten 
getragen wurden. Erst nach seinem Abschluß ist ein jüngerer, gemeingrie¬ 
chischer Komplex von Palatalisierungserscheinungen zustande gekommen 
(vgl. Tabelle A, Spalte 4), in dessen Verlauf diesmal im ganzen frühgriechi¬ 
schen Raum alle übriggebliebenen, das Jot noch enthaltenden Konsonan¬ 
tengruppen in verschiedene palatalisierte Laute umgewandelt wurden. 

Ein Zwischenstadium scheint sich gerade in den mykenischen Texten 
erhalten zu haben, wo die Zeichenreihe Z- wahrscheinlich noch die Pala¬ 
tallaute dz oder ts bezeichnete, während die Zeichenreihe S- bereits den 


depalatalisierten Affrikatenlaut ts bzw. den Zischlaut s(s) wiedergab — 
wie ich es auf Abb. 43 auf S. 142 versucht habe darzulegen. 196 Auf jeden 
Fall hat man es bei den frühgriechischen Assibilationen und Palatalisa- 
tionen mit einem gar riesigen Komplex von Spracherscheinungen zu tun, 
der sich über einen enormen Zeitraum erstreckte und dessen Ende in der 
mykenischen Zeit bei weitem noch nicht absehbar war. 

Ich habe bis jetzt ziemlich viel Aufmerksamkeit den frühesten grie- 
c nsc en Lauterscheinungen gewidmet, um zu zeigen, daß man selbst für 
e erste älfte des 2. Jahrtausends v. Chr. imstande ist, bestimmte chro- 
/. Verhältnisse bei einigen dieser hocharchaischen Lautprozesse 

friih^K en ‘D a bei beruhen unsere Beobachtungen teils auf dem schon 
i • w ln< ^ üeui °päischen Sprachmaterial, teils auf den myke- 

äußeret w rSChU ? Ungen - und gelegentlich haben wir auch einige 
strat beachtet, besonders das vorgriechische ägäische Sub- 


E. Risch 1979a, 267-2S1. 
l K ’ .4. Bartonik 1987c, 41-4S. 
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Freilich konnten wir hier nicht alle vormykenischen Lauterscheinun¬ 
gen gründlich besprechen. Vormykenisch war z. B. auch der Zusammen¬ 
fall der Labiovelare mit den Velaren vor und nach u und vor Jot; siehe 
auf der Tabelle A, Spalte 1, das myk. qo-u-ko-ro g w oukolos „Viehhirt“ 
aus *g w ouk w olos (vgl. das spätere ßouxöXoc;). Auch einige weitere ziemlich 
frühe griechische Lautprozesse werden oft von verschiedenen Forschern 
für mykenisch gehalten, doch kann man wegen der mangelhaften mykeni¬ 
schen Graphik z. B. nicht mit voller Sicherheit beweisen, daß der myke- 
nische Dialekt schon alle Endkonsonanten mit Ausnahme von -r, -s, -n 
eingebüßt hatte und daß er nicht mehr über die silbischen Sonanten r, l, 


m, n verfügte. 

In unserer Analyse haben wir nun den chronologischen Zeitpunkt um 
das Jahr 1400 erreicht, wo die frühmykenischen (genauer gesagt die vor¬ 
linearen) Veränderungen von den echt linearen getrennt werden 197 . Als 
echt lineare Veränderungen, d. h. als solche, die gerade zur Zeit der Ab¬ 
fassung der erhaltenen Linear B-Texte in vollem Gang waren (s. Spalte 
2/3 Mitte), können mit Sicherheit nur zwei anerkannt werden, nämlich die 
obenerwähnte starke Tendenz zur endgültigen Eliminierung des antevoka- 
lischen und intervokalischen Jotlautes und dann eine ähnliche Tendenz zur 
Eliminierung des intervokalischen Hauchlautes. 

Vor allem muß man jedoch an dieser Stelle einige Worte zur Frage der 
sprachlichen Einordnung des Mykenischen hinzufügen. Durch die oben- 
erwähnte Assibilierung Hotjos > totsos > tosos und pheronU >■ P heronst 
ist im ägäischen Süden schon in der ausgehenden ersten Hälfe> des 2. 
Jahrtausends ein Innovationsgebiet entstanden, zu welchem auch to h y- 
kenische gehörte, das keineswegs im Sinne der Chad^ckschen Hypothese 
(s weiter unten) als sozialbedingt gewertet werden kann. Daß dieses O 
Lim Laufe d’er mykenischen Zeit 

war, ist sehr wahrscheinlich, wenn auch nicht leicht beweis . ^ 

gen Jahren habe ich versucht, am Beispiel dreier g ™ C ‘ bereits 

Verbs p/ierö 198 die Existenz aller vier klassischen Dialektg PP 
in das mykenische Griechenland zurückzuprojizieren. 
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198 


it Veränderungen !>• z. b du " J 


A. Bartonik 19S7. 
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3 . Plur. Akt. 
p heronsi 
pheronsi 
pheronti 
pheronti 


3- Sg. Med" 
p heretoi 
p heretai 
pheretai 


vheretai 


Heute bleibt nur das zweite Phänomen relativ sicher: das südgriechi¬ 
sche -j« gegenüber dem dorischen und äolischen -<«, obwohl außerhalb des 
Verbums auch -ti- vereinzelt in den mykenischen Texten vorkommt. Die 
Endung -mes der 1. Plur. kommt jetzt vereinzelt auch im Arkadischen 
vor. Im Äolischen andererseits scheint die Form -men erst im 3. Jahrhun¬ 
dert v. Chr. gesichert zu sein — der Einfluß der attischen Koine kann hier 
also nicht ausgeschlossen werden. Und die ionisch-dorisch-äolische Über¬ 
einstimmung in der 3. Person Med. -tai gegenüber arkadisch-kyprisch -toi 
könnte erst aus der Zeit der großen nachmykenischen Umwälzungen und 
Wanderungen stammen. 


nes 


Die Texte der LB-Schrift selbst sind, wie oben gesagt, in der Form ei- 
vereinfachten Kanzlei-Idioms verfaßt, das auf einer übermundartlichen 
Koine-Form zu beruhen scheint, die sich in den Zentren der mykenischen 
Zivilisation zu einem überregionalen Interdialekt herausgebildet hat — 
unter Verlust spezifischer argolischer, pylischer, knossischer und anderer 

Vor^n? ^ V ° n denen in d6n Texten S P uren nur s P ärli <* zum 

f normen Sprachuniformität der Linear B- 

zwischendeneinzef ^ docl J veremzelte sprachliche Unterschiede, sowohl 
Nach der M Lokahtäte u als auch innerhalb von ihnen. 

in Mykene und Py^® ge3 r c he rSChet WUrd6 spezifischer Lokaldialekt 

Endung -i manchmal ^bevorzugte 71“^“ ^ 3 b Dek1 ' die 

siehe S. 455ff. In Knossos hat P f? a "°' ni / Poseida(h)oni ), doch 

h fast völlig eliminiert, wie T* außerdem schon den Hauchlaut 

cliens A 2 , d.i. HA , schließen kann^ 8 -! & a niedn S en Frequenz des Zei- 
hwo(h)a gegenüber te-tu-ko-wo- ( gl. das knossische te-tu-ko-wo-a tetuk- 
Die Anzeichen etlicher Untert. u Mukhwoh ^ in Pylos). 

Lokalitäten haben E. Risch™ veranlaßt'"^ 11 * 113 einzelner mykenischer 
pothese über einen Gegensatz zwischen eine“ S ' 462f erwähnte Hy- 
ykenischen Interdialekt) und einem mycenien normal (d. h. ge- 

nur sporadisch vorkommenden 
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mycenien special aufzustellen (d. h. tatsächlich von den Schreibern gespro¬ 
chenen Lokaldialekten, die nur gelegentlich durch die massive Schicht des 
Gemeinmykenischen nach oben empordrangen). 

Mundartliche Differenzen darf man auch außerhalb von Peloponnes 
und Kreta erwarten (vgl. Tabelle B auf S. 494). In Attika und auf den be¬ 
nachbarten Inseln dürfte man wohl bereits um das Jahr 1200 die spätmy- 
kenische Existenz einer protoionischen Dialektgruppe vermuten, die ge¬ 
meinsam mit dem Mykenischen am südgriechischen Lautwandel > 

-si(-) teilhatte. 

Am Nordostrand des mykenischen Zivilisationsraumes machte sich 
wohl schon damals das Proto-Äolische geltend, das neben eigenen sprach¬ 
lichen Besonderheiten auch eine Anzahl von anderen Neuerungen aufzu¬ 
nehmen vermochte, ohne sich jedoch ihr ganzes Spektrum anzueignen. 
Eine völlige Verschiebung des Proto-Äolischen in die nachmykenische Pe¬ 
riode 200 scheint mir nicht berechtigt zu sein; dazu stellt das Äolische mei¬ 
ner Meinung nach eine zu ausgeprägte mundartliche Einheit dar, für deren 
Zustandekommen noch vor der Zeit ihrer Zersplitterung durch nachmy¬ 
kenische Wanderungen ein gewisser Zeitraum nötig war. In diesem Zu¬ 
sammenhang möchte ich heutzutage auf meiner Tabelle B einige Berich¬ 
tigungen vollziehen, und zwar sowohl die Trennung des Proto-Ionischen 
vom Achäischen (Proto-Arkadisch-Kyprischen) als auch die des Proto- 
Äolischen vom Proto-Dorischen erst in das 13. Jahrhundert hinabsetzen. 

Andererseits weist das Mykenische einige Innovationen auf, die in kei¬ 
nem anderen griechischen Dialekt auftreten; vgl. z. B. ko-ri-si-jo Korinsioi 
mit dem bereits assibilierten s gegenüber dem mehr konservativen alpha¬ 
betischen Kopivöio?, was die Möglichkeit andeutet, daß das Mykenische 
keinen direkten Fortsetzer im 1. Jahrtausend v. Chr. hatte; vgl. auch za- 
ku-si-ja Dzakunsia gegenüber Zaxuvöia — falls die Formen ko-ri-si-jo und 
za-ku-si-ja nicht vielleicht einfach analogisch geneuert sind. 

Umgekehrt findet man sowohl im Arkadischen als auch im Kyprischen 
gemeinsame Neuerungen, die im Mykenischen völlig ausbleiben, z. B. die 
arkadisch-kyprische Tendenz zur Veränderung von auslautendem o zu u 
(z. B. MiXiidSocu); diese Tendenz scheint alt zu sein und ist vielleicht im 
Rahmen einer spätmykenischen Isoglosse entstanden, an der das Mykeni¬ 
sche selbst nicht teilnahm. Es folgt daraus, daß die Existenz der mykeni¬ 
schen Koine offensichtlich mit dem Zusammenbruch der Zivilisation, dei 
sie gedient hatte, zuende gegangen ist. Die unter der mykenischen Koine zu 
vermutenden mundartlichen Lokaldialekte sind dann in nachmykenischer 

200 
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Zelt in Arkadien, bzw. auf - 

und^andCTenvon Dorierrf besetzten Gebieten durch das Dorische ersetzt 

WU Ein n e neue Richtung versuchte vor etwa 15 Jahren in die Geschichte der 
mundartlichen Einordnung des Mykenischen J■ Ch«dv»ck™ * br ngen. 
Er sah darin das Griechische der höheren gesellschaftlichen Schichten m 
den mykenischen Zentren, das durch das kretisch-minoische Substrat be¬ 
einflußt worden sei (eingeschlossen die mykemsche Assibilation ti > st). 
Dabei sollen die niederen Schichten der örtlichen Bevölkerung auch weiter¬ 
hin (d h das 14. und 13. Jahrhundert hindurch) ein archaisches Griechisch 
gesprochen haben, das dem Protogriechischen aus der Zeit der gesamt¬ 
griechischen Einwanderung näherstand. Der Untergang der mykenischen 
Zivilisationszentren um das Jahr 1200 v. Chr. bedeutete dann nach Chad- 
wick einen starken Rückgang des Mykenischen als Interdialekt der höheren 
Bevölkerungsschichten, was auf der anderen Seite den Einfuß des archai¬ 
schen Griechisch der niederen Bevölkerungsschichten erhöhte, d. h. den 
Einfluß einer sprachlichen Formation, die traditionell als Proto-Dorisch 
bezeichnet wird. Die Chadwicksche Hypothese bietet so eine Möglichkeit, 
ohne die Annahme einer dorischen Masseneinwanderung auszukommen, 
deren Stattfinden oder zumindest historische Bedeutung heute von meh¬ 
reren Archäologen angezweifelt wird. 

Die Chadwicksche Hypothese stellt allerdings die Linguisten vor einige 
neue Fragen. Vor allem entsteht das Problem, warum gerade in den hoch- 
entwickelten Kulturzentren, wie in der Argolis, in Lakonien, in Messenien 
(wo vor dem Jahre 1200 die mykenische Koine sicherlich am meisten ge¬ 
braucht worden war) im ersten Jahrtausend v. Chr. dorisch gesprochen 
wurde, während sich im Gegenteil in den weniger bedeutenden Randgebie¬ 
ten, z. B. in Arkadien oder auf den kykladischen Inseln, nach dem Unter¬ 
gang der mykenischen Zivilisation mundartliche Elemente durchsetzten, 
die mit dem Mykenischen der Linear B-Texte eng verbunden waren. Au- 
erdem entspricht die Chadwicksche Auffassung der mykenischen Hoch¬ 
stilsprache mit pheronsi nicht der linguistischen Erfahrung, daß sich die 
\ iogressivtren Sprachelemente eher in den niederen Bevölkerungsschich- 

tn urc isetzen, während die Hochstilsprache meistens konservative Züge 
tragt. 

Man muß auch betonen, daß selbst vom soziolinguistischen Standpunkt 
AUi * 1 UK an ^ eie en ^ e Koexistenz eines Hochstildialektes mit pheronsi und 
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eines altertümlicheren mit pheronti in den mykenischen Zentren unan¬ 
nehmbar ist. Eine Zeitspanne zwischen 1400 und 1200 v. Chr. scheint in 
dieser Hinsicht zu groß zu sein, als daß es dazwischen zu keiner Dialekt¬ 
integrierung hätte kommen müssen. 

Nach meiner Auffassung ist die Assibilierung ti > si mit Sicherheit 
als ein geographisch — d. h. nicht soziologisch — bedingter linguistischer 
Prozeß anzusehen, der um das Jahr 1400 im ganzen südgriechischen Raum 
bereits abgeschlossen war. Die von Chadwick als volkstümlich und archa¬ 
isch charakterisierten Sprachelemente der Linear B-Sprache sind folglich 
eher als Reflex der Sprache einer dünnen dorischen Bevölkerungsschicht zu 
deuten, die wohl schon zur Blütezeit der mykenischen Paläste von Norden 
aus in die Peloponnes einzusickern begann, wooei sie vielleicht schon da¬ 
mals besonders in einigen weniger entwickelten Gegenden der Peloponnes 
Fuß faßte. Die Chadwicksche Hypothese brachte also interessante soziolo¬ 
gische Aspekte in die frühgriechische mundartliche Problematik, sie kann 
jedoch in ihrer jetzigen Form kaum eine überzeugende Lösung bieten. 

Die Zerstörung der mykenischen Welt im ausgehenden 13. bzw. im 
Laufe des 12. Jahrhunderts v.Chr., das Nachlassen der einigenden Kraft 
der mykenischen Zivilisation, sowie die daraus resultierenden großen Be¬ 
völkerungsverschiebungen, wie die Einwanderung der Dorier aus dem hel- 
ladischen Nordwesten, Verschiebungen in Mittelgriechenland oder die Aus¬ 
wanderung der achäischen bzw. attischen und äolischen Bevölkerung nach 
Kleinasien — das alles führte zum schnellen Zerfall sprachlicher Bindun¬ 
gen innerhalb der mykenischen Welt (vgl. Tabelle B). Für verhältnismäßig 
sicher kann man vor allem folgende Bevölkerungsverschiebungen halten: 

1. Die Ankunft achäischer Bevölkerung auf Zypern kurz nach dem 
Jahre 1200 v.Chr.; auf diese Weise ist es zur endgültigen Trennung des 
Kyprischen vom Arkadischen bzw. Peloponnesisch-Achäischen gekommen. 
Die Stellung des Pamphylischen in Südanatolien bleibt noch immer un¬ 
klar: neben achäischen Elementen sind hier auch wichtige Dorismen zu 
verzeichnen, deren Herkunft bisher nicht klar ist. 

2. Die Einwanderung der Dorier in den südägäischen Raum im 12. 
oder wohl erst im 11. Jahrhundert, durch welche eine völlig neue Lage aut 
last der ganzen Peloponnes (mit Ausnahme von Arkadien) und aut den 
südlichsten ägäischen Inseln entstanden ist. 

3. Verschiebungen im mittelgriechischen Raum, und zwar eine dorische 
lutiltrierung Westthessaliens und eine vermutlich ostthessalische, ins 12. 
Jahrhundert fallende Auswanderungswelle nach Böotien, was offensichtlich 
zum Mischcharakter des Böotischen viel beigetragen hat. 
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4 Auswanderung äolisch- und ionischsprachiger Bevölkerung vom ost¬ 
griechischen Festland auf die ostägäischen Inseln bzw. zur nahegelegenen 
kleinasiatischen Küste (im 11. Jahrhundert), was die Entstehung mund¬ 
artlicher Differenzen innerhalb des äolischen und ionischen Sprachgebiets 

verursachte. 

5 Die Gründung zahlreicher Kolonien im ganzen Mittelmeer- und 
Schwarzmeerraum, die zu weiterer Ausgliederung der griechischen Dia¬ 
lekte führte (im 8., 7., 6. Jahrhundert). Durch diese Verschiebungen ent¬ 
stand eine Menge wichtiger sprachlicher Erscheinungen. 

a) Die Dialekte mehrerer griechischer Bevölkerungsgruppen wurden 
durch fremde Sprachen beeinflußt, z.B. im Kyprischen und Pamphy- 
lischen; einige Forscher meinten sogar ( V. Pisani 1955, J. Chadwick 
1956), daß die südgriechische Assibilierung ti > si fremder Prägung ge¬ 
wesen sei. 

b) Die durch die Dorier überlagerten vordorischen Dialekte sind durch 
„achäische“ Substraterscheinungen gekennzeichnet (man kann in dieser 
Hinsicht z.B. den kretischen Artikel ot neben dem gemeindorischen to( 
anführen). 

c) Durch die erwähnten Verschiebungen wurden einige früher kohä¬ 
rente Bevölkerungsgruppen auseinander gerissen, wodurch es zu weiterer 
mundartlicher Differenzierung kam. Durch diese Verschiebungen sind zahl¬ 
reiche griechische ethnische Untergruppen in eine völlig neue griechi¬ 
sche sowie nichtgriechische sprachliche Nachbarschaft gelangt. Es entstan¬ 
den neue Substrat- und Parastraterscheinungen: d. h. alte Gruppierungen 
trennten sich voneinander und neue Isoglossen verbreiteten sich nun quer 
durch die älteren Mundartengruppen. Während einige Dialekte in Isolie¬ 
rung gerieten, kamen andere in einen engeren Kontakt mit angrenzenden 
N achbarmundar ten. 

In der Periode dieser „finsteren“ Jahrhunderte begannen sich die wich¬ 
tigsten Differenzen abzuzeichnen, die die griechischen Mundarten des 1. 
vorchristlichen Jahrtausends in entscheidender Weise prägen sollten. Ei¬ 
nige der nachinykenischen Neuerungen erfaßten mehr oder weniger die 
gesamte griechische Welt (vgl. z. B. die allgemeine Beseitigung der Labio- 
velare), andere beschränkten sich nur auf einen Dialekt, manche erfolgten 
in einzelnen Dialekten zu verschiedenen Zeiten (z. B. die Beseitigung des 
Phonems w, die sich für das Gesamtgriechische über das ganze 1. Jahr¬ 
tausend erstreckte), viele vollzogen sich in verschiedenen Gebieten un¬ 
abhängig voneinander (z. B. pansa > jictTaa auf Lesbos, in Kvrene und in 
anderen Dialekten), und wiederum andere führten zu völlig unterschiedli- 
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chen Resultaten auch in genetisch eng verwandten Landschaften (z. B. die 
Ersatzdehnungen und Kontraktionen). 

So zeigen Thessalien und Lesbos in einer Reihe von Formen wie xxevvto 
Gemination, wo das Böotische nur Ersatzdehnung vom Typ xxrjvto kennt. 
Dieses Gegensatz könnte freilich einfach durch nachträglichen westgriechi¬ 
schen Einfluß auf das Böotische erklärt werden und erweist nicht zwingend 
eine frühe Ausgliederung des äolischen Elements des Böotischen aus dem 
Gemein- oder Protoäolischen. 202 

Dasselbe gilt auch für das thessalische und lesbische SixdCto [ dikazdö ] 
gegenüber böot. 8ixd88to, wobei beide Formen aus älterem dikadzö ent¬ 
standen sind. 

So weist auch (Tabelle A, Spalte 4, rechts unten) der Unterschied zwi¬ 
schen der attischen sowie euböischen Form epexxo) und der ostionischen 
Form ipiooa auf eine getrennte Entwicklung in den erwähnten Gebieten 
hin, die von einer älteren Form *eretjö > *eretsö ausging und erst nach 
der ionischen Wanderung nach Kleinasien abgeschlossen wurde. 

Eine sehr interessante zeitliche und räumliche Differenzierung erfuh¬ 
ren die mykenischen Labiovelare (Tabelle A, Spalte 1 unten). Über die 
erste, vormykenische Phase ihrer Beseitigung durch Delabialisierung in 
der Nachbarschaft von u und j haben wir schon gesprochen. Nach M. Le- 
jeune ist dann deren völlige Eliminierung folgendermaßen vor sich gegan¬ 
gen: Die zweite Phase bestand in ihrer Palatalisierung und Dentalisierung 
vor folgendem e und teilweise vor i (vgl. z.B. kevte aus *penk w e oder ti'<; 
aus *k w is ), aber diese Phase war besonders vor i nicht von ausreichender 
Durchschlagskraft, um die äolischen Landschaften im Norden sowie das 
entfernte Zypern im Osten zu erreichen. Daher kam es, daß sich in der 
dritten und letzten Phase in der ganzen griechischen Welt alle restlichen 
Labiovelare labialisierten. Und auf diese Weise ist es beim Zahlwort „4 zur 
bekannten Differenz gekommen, wo dem attischen xExxapEc;, ostionischen 
xeaoepec; und dorischen xExopsc; das böotische und thessalische nexxapc^ 
und das lesbische Tteoupet; bzw. das homerische maupec; gegenüb erste en 
Diese Hypothese von M. Lejeune wurde von einigen Foischern einer n 
unterzogen, wobei man eine gerade umgekehrte Reihenfolge b e * er 
genannter Eliminierungsvorgänge bevorzugte: in beiden Fällen gi * J® 0 
die endgültige Eliminierung als eine klar nachmykenische Ange egen ei 
Die erwähnten wichtigen Veränderungen im Bereich des vons 
mus, die im weiteren eine beträchtliche Reduktion der Zah er 'O 
tischen Phoneme zur Folge hatten (außer den Labiovelaren verschwand 


202 Anders M.S. Ruiperez, Acta Mycenaea 1972. 
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im , aufe der Zeit auch die Laute j, h, ui), wurden in den postmykenischen 
Jahrhunderten durch tiefgreifende Verschiebungen im Subsystem der lan¬ 
gen Vokale begleitet. Diese standen in Zusammenhang mit der Entstehung 
neuer, nicht schon urgriechischer Langvokale im Gefolge von Ersatzdeh- 
nungen und Vokalkontraktionen (s. Tabelle C auf S. 495) . 

Damit das System durch erhöhte Belastung einiger Langvokale nicht 
aus dem Gleichgewicht geriet, entstand in einer Reihe von Dialekten ein 
neues, geschlossenes Paar der langen e- und ö-Phoneme, wodurch sich das 
alte aus 5 Langvokalen bestehende System in ein neues, siebenphonemiges 
verwandelte. Es war nun möglich, in der Aussprache diese sekundären, 
geschlossenen e-/ö-Laute (z.B. in d(i(, ßouXa/ßouXr)) von den primären, 
mehr offenen (z. B. in ei3r]X£, eöcnxe) gut abzuheben. 

Diese Neuerung (vgl. Tabelle D auf S. 496, vor allem das durch die Li¬ 
nien 1 und 2 umkreiste Gebiet) erfolgte im Rahmen einer einzigen ausge¬ 
dehnten System-Isoglosse in einem zusammenhängenden Gebiet, das sich 
vom dorischen Nordwesten über den Isthmos von Korinth, über Attika 
und die Kykladischen Inseln bis nach Kleinasien erstreckte. Die dorischen 
Dialekte haben sich auf diese Weise in drei entgegengesetzte Gruppen auf¬ 
geteilt a) in die sogenannte streng dorische Gruppe (Doris severior) mit 
5 langen Vokalen (Lakonisch, Messenisch, späteres Kretisch usw.), b) die 
milddorischen Dialekte (Doris mitior) mit sieben langen Vokalen (Korin¬ 
thisch, Megarisch, Ostargolisch, Nordwestgriechisch), die diese wichtige 
Systemneuerung gemeinsam mit den ionisch-attischen Dialekten durchge¬ 
macht haben, und c) die Doris media mit sieben langen Vokalen, doch mit 
eschränkung der neuen langen e-/ ö— Phoneme auf Vokalkontraktion oder 

Ersatzdeh nung (s. Westargolisch und Inseldorisch auf Abb. C, 
i>. 495). Lin wenig anders A. Malikouti-Drachman 1975, 135ff. 

in rW U / er folgte Innovation war danach die treibende Kraft 

zen 1 7!w en E “ ng dGS S riechisch en Vokalismus während des gan- 
» Chl Ei,, ‘ „f.h, ,« 

•ttä ssr-* - ■■»• > -»•* - 


immer stärker werdende Tendenzen zur Mo- 
v n ^honge. Dies alles, zusammen mit einer gan- 
aU g nur monodialektaler Veränderungen, zeichnet 


^ ^phthonge. Dies alles, 
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am Ende der 1. Hälfte des 1. Jahrtausends v. Chr. jenes Bild der griechi¬ 
schen mundartlichen Welt, das wir aus der klassischen Periode der alt- 
griechischen Entwicklung kennen — von den erneuerungsfreudigen Dia¬ 
lekten (wie z. B. das Ionische) bis zu den konservativsten (wie das Ost- 
thessalische) oder von den durch Besonderheiten sehr auffallenden (wie 
das Zentralkretische oder das Eleische) zu den am wenigsten markanten 
Mundarten (wie das Megarische). 

In meiner Übersicht über die voralphabetische sprachliche Entwick¬ 
lung habe ich versucht, die einzelnen sprachlichen Erscheinungen immer 
auf eine bestimmte Zeitperiode zu beziehen. Verschiedene datierbare Er¬ 
eignisse haben dabei geholfen, ein brauchbares, wenn auch vorläufig etwas 
weitmaschiges Netz konkreter chronologischer Daten aufzustellen: hierher 
gehören z. B. die Einwanderung der Protogriechen um das Jahr 2000, der 
erste große kulturelle Aufschwung im 16. Jahrhundert, als schon die wich¬ 
tigsten Lehnwörter in die griechische Sprache eingedrungen waren, dann 
die Zerstörung der mykenischen Paläste um das Jahr 1200, danach die 
großen nachmykenischen Wanderungen im 11. und 10. Jahrhundert und 
endlich das Einsetzen der ältesten alphabetischen Inschriften in den ein¬ 
zelnen Gegenden Griechenlands im Verlauf des 8. und 7. Jahrhunderts. 
Diese archäologischen und historischen Daten bildeten das chronologische 
Gerüst für die Einordnung der wichtigsten sprachlichen Erscheinungen, 
und auf diesem Gerüst habe ich meinen Entwurf einer Periodisierung der 
griechischen sprachlichen Vorgeschichte aufgebaut (vgl. die Tabelle E auf 
S. 497) 204 . 

Ich habe hier die Frühgeschichte der griechischen Sprache prinzipi¬ 
ell in drei Hauptperioden eingeteilt, und jede von diesen unterteile ich 
weiter in zwei Teilphasen. Als Ausgangspunkt habe ich die Zeit der älte¬ 
sten griechischen Belege in alphabetischer Schrift gewählt, und von die¬ 
sem Zeitpunkt an verfolge ich die frühgriechische Entwicklung zurück bis 
in die Zeit der griechischen Einwanderung, wobei ich die einzelnen Pha¬ 
sen rückläufig, d. h. von Z beginnend, bezeichne. Einige von den letzten 
sub X 2 sich befindenden sprachlichen Erscheinungen haben allerdings 
die Griechen vielleicht noch vor ihrer Einwanderung nach Griechenland 
durchgemacht. 
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Die Neuerscheinungen zu weiterem Lesen 
(Kap. IX: Mykenisch als griechischer Dialekt) 

Zum Standard- und Substandard-Mykenischen (d. h. zu den Dia¬ 
lektunterschieden im Rahmen des Mykenischen) vgl. V. Parker 1993 a 
(Zweifel am Substandard-Mykenischen J. Chadwicks und an der völli¬ 
gen Ablehnung der Dorischen Invasion laut Chadwick) und I. Hajnal 
1997 (mit einer skeptischen, historisch begründeten Stellungnahme gegen 
das Substandard-Mykenisch). Nach Hajnal wurde die Endung des Dat.- 
Lok. Sing, -ei ursprünglich in der dativischen Funktion bei den belebten 
Ausdrücken benützt, während die „Substandard-Variante“ -i von Pylos 
eine archaische, protogriechische Form eines Dativ-Lokativs bei den un¬ 
belebten Ausdrücken gewesen sei; die mykenische Distribution der Dativ- 
Lokativ-Suffixe widerspiegelt also nach Hajnal die Situation im Protogrie- 
chischen, nur die Benützung von -ei im Lokativ wäre eine mykenische 
Innovation. C. Varias Garcia 1994 und 1994-95 nimmt dagegen in die¬ 
ser Angelegenheit eine eher gemäßigte Stellung — doch im Prinzip in der 
Rischschen Richtung. 

Zur Stelle des Mykenischen im Komplex der altgriechischen Dialekte 
vgl. vom methodologischen Standpunkt aus den Artikel von A. Bartonek 
1993b (über die Perspektiven und Beschränkungen im Bereich der altgri¬ 
chischen Dialektologie) bzw. die Studie von M. Marazzi 1994b (Besonder¬ 
heiten und Schwierigkeiten im mykenologischen Forschungsbereich). Kon¬ 
kretere Analysen findet man bei A. Morpurgo-Davies 1992ab (Überlegun¬ 
gen über das Verhältnis des Mykenischen zum Indoeuropäischen und zum 
spateren Griechisch, sowie über die Berechtigkeit der Methode der Ver- 
gleichsanalyse in der altgriechischen Dialektologie — mit dem Vorschlag 
einer gründlichen Analyse vor allem des arkadisch-kyprischen Dialekten- 
gruppe), ^ 6 ^ ner ^ ono § ra Phie und mehreren Artikeln von A. Bartonek 
Gabe (über die Grundzüge der altgriechischen sprachlichen Frühge- 
sc lc te, über die Chronologie und Verkettung einiger sehr alter Laut- 
veranderungen im Griechischen, über das Verhältnis des mykenischen 
i iet. iseh zur homerischen Sprachform sowie über die sprachliche Ent¬ 
wicklung in den „Dunklen“ Jahrhunderten), auch bei C. Brillante 1994a 
(über die Ansichten von M. Durante , bes. über das Alter der äolisch- 
'ac isch kypuschen Isoglossen) oder bei M. Finkeiberg 1994 (über die 
mundartliche Entwicklung der griechischen Sprache im Continuum dreier 
lasui zwischen 1900 und 900 v. Chr.). — Es treten viele weitere wichtige 
Studien hinzu: einige Studien von CI. Brixhe 1990ab (über die soziolin- 
guische Methode in der altgriechischen Dialektologie), 1991 ab (über das 
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Kretische als Beispiel eines soziolinguistisch recht k__ 

sehen Dialekts) und C.J. Ruijgh 1995b und 1996c 
Vierteilung de, griechischen Spreche d„ JS^utp^wS 
noch M. Negn 199la (über die innovativen und konservativen Zü^e im Mv 
kenischen), A. Faucouneau 1990 (zur mundartlichen Lage im 2°Jahrtau- 
send; Zweifel über die ursprüngliche Einheit des Arkadisch-Kyprischen), 
E. Risch 1991 (das Mykenische und das Griechische der Dunklen Jahrhun¬ 
derte) und V. Parker 1995 (das X. Jahrhundert als die Zeit der dorischen 
Einwanderung nach Südgriechenland). 
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D. Appendix: Listen älterer griechischer 

Entlehnungen 

1. Lexikalische ägäische Substratphänomena (Appellativa) 

A. Griechisch-lateinische Parallelen, im Mykenischen bezeugt: 

e-ra-wa elaiwä „Olive“; vgl. eXa((f)a, lat. oliva. 
e-ra-wo, e-raß-wo elaiwon „Öl“; vgl. eXoa(f)ov, lat. oleum. 
ku-pa-ri-so (Ortsname), ku-pa-ri-si-jo u. a. (Adj.) Kuparissos u. a.; vgl. 
xumpiaacx;, lat. cupressus „Zypresse“. 

mi-ta minthä „Minze“, vgl. piVdr), lat. mentha. 

mo-ri-wo-do moliwdos „Blei“; vgl. pöXtßöoc;, [idXußdoc; u. a., lat. plum- 
bum. 

wo-do-we wordowen „Rosen-“; vgl. poSöeic; „mit Rosenduft“ von podov 
„Rose“, lat. rosa. 

su-za sütsai < *sükjai (Nom. PI.) „Feigenbaum“; vgl. auxea, auxfa, 
auxov, boiot. xüxov „Feige“, lat. ßcus. 

B. Griechisch-lateinische Parallelen, ohne Mykenisch: 

Xeipiov - lilium „Lilie“; paXov, pfjXov - mälum „Apfel“; (f)oTvo<; - 
vinum „Wein“; gtioyyo«;, acpÖYYO^ - fungus „Schwamm“; Sdcpvrj, Xotcpvr) 
laurus „Lorbeerbaum“ ( d/l)\ xußepvY]T 7 ]<; - gubernätor „Steuermann“; 
drnpod;, 'öcnpr]^ - lörica „Brustpanzer“. 

C. Weitere vermutlich ägäische Lehnwörter, im Mykenischen bezeugt 
(in Auswahl): 

a-sa-mi-to asaminthos „Badewanne“; vgl. daapivdo«;. 
da-pu 2 -ri-to-jo (Gen. Sg.) daburinthojjo „Labyrinth“ (knossische Kult¬ 
stätte der Göttin Potnia); vgl. Xaßupivüoc; ( d/l \). 

ko-ri-ja-do-no, ko-ri-a 2 -da-na (Nom. PL) u. a. kori(h)a(n)dnon; vgl. xo- 
ptocvvov, xopiavöpov u. a. „Koriander“. 

ku-pa-ro kupairos? (auch ku-pa-ro 2 kuparjos?) „Cyperus rotundus“ 
(Pflanze); vgl. xoTrotipo^, xuxeipoc;, xuxspoc;. 

ma-ra-tu-wo marathwon „Fenchel“; vgl. [idpcd)(p)ov. 
qa-si-re-u g w asileus „lokaler Beamte“; vgl. ßaaiXeuc;. 
se-ii-no selln(n)on „Eppich“; vgl. acXivov — vgl. auch sa-ri-nu-wo-te, se- 
ri-no-wo-te u. a. Salinwontei , Selinwontei (Dat.-Lok.); vgl. den Ortsnamen 
DeXtvoüc;. 
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si-mi-te-u Smintheus (Beiname von Apollon, abgeleitet von o^vÖo<; 
Maus“; angeblich ein mysisches Wort). 

si-a 2 -ro sihalons „Mastschwein“; vgl. maXoc;. 

Si-to sitos „Getreide“; vgl. oTto? - vgl. auch si-to-po-ti-ni-ja Sitön 
Potniäi oder Sitöi Potniäi (Dat. Sg.) und Ertd, als Epitheton der De- 

meter. t \, 

wa-na-ka wanaks „Herrscher“ u.a.; vgl. (f)ava^. 

2. Morphologische und phonologische Substratphänomena 

A. Vermutliche ägäische Suffixe: 

nthos- z B. a-sa-mi-to äoqnvüoc; „Badewanne“, epsßtvdo? „Kicher¬ 
erbse“ nXfv*U „Ziegel“, Mxtvflo< „Hyazinthe“ und viele Toponyma. 

(s)sosl-ttos: z. B. xuTcctp'.craoq, att. xuaapirto? „Zypresse , vopxiaooc; 
Narzisse auch OdcXcmoa, att. «W und viele Toponyma bzw. An- 
’throponyma: z.B. LB ko-no-so Kv<oa(o)6c, a-mi-ni-so Apv.ooc, tu-n-so 

TuXcoöcsowie•T t trioo6<;/ , Tnr|TT6<;, napvao(a)6<;/napv^aoc u.a. 

B. Lautliche Schwankungen (vor allem in Linear B, auf Inschriften und 
Papyri, bei Hesych): 

. , • tn ; 0 v< ri Xaßüpivdoc;; B(axo<;/Xtaxoc; 

d/l: s. oben myk. da-pu 2 -ri-to-jO, g • P p oben 

(Hesych); ’OSuo(o)cu ? gegenüber OXutsuc und lat. Uhr es, 

SdttpvT)/X<5ttpvr| (Perge) und gr. flcip«5 : lat. tone «• } s . oben 

stimmhaft/stimmlos/aspiriert: .puroev.c, ßpuravcmv (H 

oKOYYO^/acpoyyoc; (Papyri). 

C. Der Zischlaut s: . , 

Ein s im Anlaut oder im Inlaut zwischenVokalenjst Ind^ ^ (z.B. 
Herkunft, falls es nicht eine andere spezifisc k ® ud en in den 

-s(s)os < *-tsos < *-tjo. /vgl. to-sotosfs/os/, Analogie^ 

sigmatischen Aoristen und Futura , c Dez i a ifälle wie z.B. oüc; 

eleutheröse , -do-so-si dösonsi, ti-ri-M nst » , inlautende fremde 

neben S<), und zwar besonders, wenn das ’ sem(n )on, 

s bereits im Mykenischen bezeugt ist. 
sihalons, sitos und unter Nr. 3 säsamon. 
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D. Phonologische Rückschlüsse aus den orthographischen Regeln von 
Linear B: 

In der Linear A-Sprache der alten Minoer wurde zwischen stimm¬ 
haften, stimmlosen und aspirierten Konsonanten nicht unterschieden; es 
bestand dagegen wohl eine Opposition „palatalisiert“ - „nicht palatali- 
siert“. 

3. Entlehnungen aus dem Semitischen und anderen Sprachen 
des alten Orients 

A. Alte Semitismen, im Mykenischen bezeugt: 

ki-to khitön „Chiton, Unterkleid“ u. a.; vgl. : akkad. kitü , kitinnü 

(sum. gada?), phön. ugar. ktn , hebr. kuttonet. 

ko-no-ni-pi (Instr. PI.) kononi(p)phi „Stäbchen“; vgl. xavovu;, xavcov : 
akkad. qanü, ugar. qn , hebr. qane. 

ku-mi-no, ku-mi-na (N. PI.) kummon „Kümmel“; vgl. xujnvov : akkad. 
kamünu , phön. kmn, hebr. kammon. 

ku-ru-so (Subst., Dat.-I. Sg.) khrüsöi „Gold“ bzw. Adj. khrüs(s)os < 
*-sjos „golden“, ku-ru-so-jo (Gen. Sg.), ku-ru-sa-pi (Instr. PI. Fern.), ku- 
ru-so-wo-ko khrüsoworgoi (Nom. PI.) „Goldschmied“; vgl. xpu ooc, : akkad. 
huräsu, phön. hrs, ugar. hrs, hebr. härus. 

sa-sa-ma (Nom. PI.) säsamon „Sesam“; vgl. arjaapov, dor. aaacqiov : 
akkad. samassammü , phön. ssmn, hebr. sumsöm. 

B. Weitere Semitismen (vorhellenistisch): 

ßuaao<; „Flachsart“, 8eXxo<; „Schreibtafel“, xa8o<; „Faß“, xdp 7 ]Xoc; „Ka¬ 
mel“, xpoxoc; „Safran“, pva „Mine“, fiuppa „Myrrhe“, oaxxoc, „Sack“, oiv- 
5o)v „Leinwand“. 

C. Orientalische Wörter unbekannten Ursprungs mit angeblich semiti¬ 
schen Entsprechungen, im Mykenischen bezeugt: 

e-ro-pa, e-re-pa-to (Gen.), e-re-pa-te (Dat.), e-re-pa-ta (Akk.) elephans 
„hltenhein“; vgl. eXecpot«; (das akkad. alpu, phön. 5 e(p, hebr. *elep hat je¬ 
doch die Bedeutung „Ochse“). 

re-wo Irwön (Personenname in Knossos), re-wo-pi(-qe) lewom(p)phi 
(k w c) (Instr. PI.) „Löwe“, vgl. re-wo-te-jo (Adj., Instr. PI.); vgl. Xecov (das 
akkad. labu , ug. IIP, hebr. labP gilt heute als nicht direkt verwandt; viel¬ 
leicht kann man das hebr. lats mit dem anderen griechischen Wort für 
„l.owe“, nämlich XT;, in Zusammenhang bringen). 



cm 2000 
v. Chr. 


1)50 


1200 


© 


bb dt i h r k 

I I I I 

p t ,b kb k-b 

fbhrrö > phcrö, 
medhjo* > mechjos, 

UJW.) 


Eliminierung 
von Labiovelaren; 

I. LV > Velare 
(vor oder nach u: 
g*öuk r oloi > 
g*0ukolos) 


2. LV > Dentale 
(vor e, i) 

(Nicht im AIOL. 
und KYPR.] 

3. LV > Labiale 
(vor 4, o ) 



(2) 1 


(3) 



Sehr alte Lehnwörter 

cncdhfoi 




(apion < apisom) 

1 





1 

mc/Äjoa 

i 

to/yoi 

i 

pheron/i 

1 


(-)j-(jepup, genesä) j 


1 1 

(-)^-(hepta, geneha) | 

me/ros 

i 

tO/JOS 

1 

pheron/ji 

i 


i 

1 




1 

Neue Typen von (-)s 



phero rufjji 


a) in 

Lehnwörtern 

mex/oi 

IOJJOS 


(sJsamon, khrüsos) ■ 
b) durch Restitution 1 

i 

1 

1 


(dösönsi, trisi) | 





h- -h- (geneha) 

meros 

tOJOI 

phexomi 


i 1 

[Nur im 



/ 



SÜDGRIECHISCHEN] 


r - 



b- 

1 


0 ?. 


(Hauch- 
dissimiladon: 
hekhö > ekhö, 
thitherai > tithdmi 
[Grassmanns Gesetz]) 


w 

i 


/ 


/ 


/ 


/ 


A 

h- 0 


i 

0 (genca) 


J\ 


ij. t> 


IX 


dd 

[BOI] 


/l\ 


di zd 
[THESS., 
LESB., 
ATT.-ION.?] 

l \ 


A /l\ 


JJ dl lJ> I<l) 

(BOI., /[THESS, 
LAK., if 0 LESB., 
Z-KRET.ATT. - ION., 
EL] ARG] 


© 


u. b 

I 1 

Pi 

nj. mj 

1 1 

pY 

n‘n‘,m'm‘ 

1/ 

I 

i 

i 

1 

it'f.U? 

pt? 


l 

i 



/I 

It ts 
(BOI., 

EUB., 

ATT.) 

i I 

/i\ 

it it u 
[BOI., [PA?) 

EUB., [THESS, 

ATT., LESB, 
Z-KRET.] ION] 



Ganiniiion: 
nn, mm. rr 


klCAftö, 
sp crrv, usiv. 

(THESS, 

LESB.J 


Epenthese 

oder 

Ersatzdehnung 
ktcflö, 
spirö, UJW. 

[BOL 

ATT.-ION., 

usw.) 


A 

4U01 tilos 

[KYPR] 


l 

P< 


Tab. A: Schomutiacho Übersicht der friihgriechiachen Konaonantenver&ndemngen 
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PROTO-DOR 1 SCH 

phcfowi 

phcjomcs 

plietctiJ 


PROTO-AIO/.ßCH 

phcromi 

pncroinci? 

pheiet«! 


ACHAISCH 

phcromi 


MYKENISCH 


PROTO-IONISCII 

plictonil 

phcfomc/i 

phcrctm 


liüDOISCH 


KYKLADENIONISCH 

KUilNASIENIONlSCH 




1600 


lioo 


1200 


800 


o 3 


ELJSCH 

MESSEN1SCH 

LAKONISCH 

ZENTILMKRETISCH 

OSTKRETISCH 

INSELDORISCH 

WESTARGOLISCH 

OSTARGOUSCH 

MEGARISCH 

KORINTHISCH 

PHOK1SCH 

LOKRISCli 

AITOUSCH 

ROIOTISCH 

'W.SYYHESSMJSCH 

OSTTHLSSALISCH 

LESBISCH 

ARKADISCH 

PAMPHYUSCH 

KYPR1SCH 

ATTISCH 


1UÜÜ 


SÜD- und OST 
GRIECHISCH 
nhcronu 
phciomeCn) 
plirictoi > 


NORD* und WEST 
GRIECHISCH 
pheronii 
pKcromo? 
phcrcui 


KOTO-GRIECHISCH 
phcxumi 

pHcma 


> 


Ü 

co 


UI 

2 

o 


o 


D 

S’ • 


CO 

cd 


c 

p 

oq 

a 


<< 

*- 

(D 

9 

M* 

in 
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P* 

CD 

P 

M • 

B 

Jö 

S“ 

1 

CD 

P 

o- 

CD 


P 

«rt- 

H • 

CD 

O 

P - 

M» 

cn 

o 

tr 

CD 

P 

CO 

I 

er 

CD 


l’ab. It: Die Ausgliedcrung der griechischen Dialekte 
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Tramfomticrung do Sphoncmigcn Eaugvnkalsysicm* in ein 
7phoncmigcs: 

1) im lonisch-Attiickcu 

(mit weiteren Lautvcrinderungcn: 

X./IX.Jh.: a> ;t* > e[nurim AclJ 
Vl.Jln: il > ii [nicht im Hub.] 

IV. Jh.: o>ii). 

2) im SarouischJnristhen (Korinth., 

Mcgar., Ostargol.), 

3) im Norduxudomchcn (Phok., Lokr., 

Aitol. u<w.) 

— utul nach der 1.» 2. (b?w. der 3.) Ersatzdehnung auch 
•t) im WcUar^nlischeu und hiieUorischcn [aber nicht auf 
Kreta] 



0 


philce > 

[phtlcj 

9 :/et 

ihmou 

[hippe-] 

< 

hippco 


Kontraktionen 

(Au. 5*vo«;) 


( Ion.) 

(Ion.) 



(An. epo-) 

© 


ksenwos > 

[kt<nos) 

^T>o; 

copoc 

[OfOi] 

< 

nrwos 

3. Ersatzdehnung 

•cn( + )s > 

w 


Irrrrooc 

[hippOt] 

< 

hippem 


2 . Ersatzdehnung 

ophelnO > 

[ophvld) 

£?s(>.ea 

ßouXrj/d 

[bell) 

< 

'bols! 


1 . Ersatzdehnung 


e; etheke e#T)XE 


\ 


\ 


i 


\ i 

X * 

(7^ ethfke 


fÖcuxr edökc 


/ 


/ 


/ 

4 

ed<Nke 


/ 


© 


• n den 5phonemi(-en Dialekten existierte nur 
*'^®*P**f de> mutlerrn Ötfnungvgradci; 

, c ^nvirkltclumg der F.rxaiwlehminfien war 
ner u-trüchtlich hcM.hr.lnkt. um eine m hohe 
' ,U "K dcr > .in,-vokale zu vermeiden (I.ak.. 
'. l" .‘ ^' CUK ' t '- h-vreiv, Ltiscl». Adtaitch?; 
Arkan . K )P r>, Aiolische Dialekte). 



Tab. C: Das Laugvokulsystem mit 7 Phonemen 




i!£ <k V” 
-T\ V-:A/ 

,1 -on- \ «\ 


2n ‘ ;/, 

* ✓ 1 


n*t | 


iE] Jn 


^ 1 J 


2. -ni- 
N3. -ö» 


_ ’ ^ 


1. - Fusl lonütheniiiy. flivmo clo«« ( c 6 ) 

oi op«n ( i. 6 ) lang mid vow»t« o* 

Ä OcminauKlwnjonanls(-nn ). 

(51 

2.-- Second longthcnmg in medial 

syilAblu«, givmg closd or open vOwels 

or * üiphihonguHd svlljbla (-oi-) 

■ns- denoios no changa 
— 

J.+ »+t+i* Tiuatment ollinal -n». 


: o i * w * v >; <rv\-'V 
. ' \ s; 

< 2.-oi-} \,\vj? v \c --1 

\ C(: k ‘ s v 


r v~? • 

•; w ,/■•'-«-? f\ 

A \\Je ^ ^ '• ** \-' \ 

•l, *\ ;' J ß ° .s 2 - °v“ v,/V 

V n* „ ß‘- . cyi i 

\ > ^ /'V .iT' \ Ci "'Vv + + < 


8 Vi . ‘AA 


f Mt ‘ >;/ A V'~i-.... - 

\ 2 - *$' £' '\i*" s. ^-y „V/ > 

&A 3. -6, . - J \i s - j k 

k ’ tf )> <A'N * ä 1- *6 VV. k 

n ,.„. * ; «w- •• • ,j y / * 

3. -n*/*öa I 


1. 56 
Z. '£? 
3. -oi 


"UV 


Scftlu diflorcni from mann map 


Map it). The Grcek dialccts: isoglosscs of the First and Second Compcnsaiory Lcngthenings. 

Tab.D: Die erste und zweite Ersatzdehnung (nach Hainsworth, Cambridge Andenf. History III I, 863) 
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Tab. E: Die Hauptperioden der frühgriechischen sprachlichen Entwicklung 

Phase Z: Die nachmykenische voralphabetische Phase (1200 — 750/700) 

Z2: In dieser Phase, die dem Ende der großen nachmykenischen Wanderun¬ 

gen folgte, haben die griechischen Dialekte die für sie in der alphabeti¬ 
schen Periode typische Gestaltung angenommen. Typisch ist für diese 
Phase eine breite Verschiedenheit von Lautveränderungen — von den 
einzelmundartlichen bis zu jenen, die in mehreren Dialekten auftraten, 
wenn auch nicht imm er mit denselben lautlichen Ergebnissen. 

ZI: Für diese Phase sind einige wichtige Veränderungen charakteristisch, 

die ln der Zeit der großen nachmykenischen Wanderungen auftraten, 
z. B. der Verlust der Labiovelare und die Entstehung eines neuen, ge¬ 
schlossenen e/ö-Paares in den norddorischen und ionisch-attischen Dia¬ 
lekten (erat < *esmi ). 

Phase Y: Die mykenische (Linear B) Phase (1450? — 1200) 

Y 2: Die eigentliche Linear B-Phase deckt sich mit dem Zeitraum der belegten 

Linear B-Texte (1380 — 1200). Die wirklichen sprachlichen Vorgänge 
sind unter dieser „mykenischen Korne“ kaum erkennbar — mit Ausnah¬ 
me einiger orthographischer Schwankungen (jo-/o o/oq). 

Y1: Die „proto lineare“ Phase wird dadurch charakterisiert, daß man aus ver¬ 

schiedenen im Linear B-Syllabar festgestellten Unregelmäßigkeiten auf 
einige „frühlineare“ Lautveränderungen schließen kann, die spätestens 
am Anfang des 14. Jh.s auftraten {pje > pte). 

Phase X: Die vormykenische („vorlineare“) Phase auf griechischem Boden 
(2200/2000- 1380) 

XI: Die „vorlineare“ Phase, die auf die Lautveränderung von (-)«- > {-)h- 

folgte. 

Ein Vergleich von zwei Typen frühgriechischer Lehnwörter 

— a) mit erhaltenem s einerseits (z. B. khrü$os „Gold“, Salamisf und 

— b) ohne s andererseits (z. B. apion < * apisom „Birne , vgl. lat. pirum) 
setzt die Lautveränderung s > h in die 1. Hälfte des 2. Jahrtausends. 

Eine Anzahl wichtiger vorlinearer Lauterscheinungen ist jünger als diese 
Lautveränderung: 

— die Endphase der Assibilierung von * totjos >*totsos > tos(s)os 

— die Wiederherstellung des intervokalischen a in einigen spezifischen 
morphologischen Kategorien (vgl. myk. tri§i im Dat. Plur., döaonsi im 
Fut. Act., eleuthen5§e im Aor. Act.) 

X2: Die „vorlineare“ Phase, die der Lautveränderung von (-)s > (~)h voran- 

mQg v 

Alter als die erwähnte Lautveränderung waren z. B. folgende sprachliche 
Vorgänge: 

— Vokalisierung der Sonanten 171 . p. (vgl. myk. hateron < m saterom < 
*sijiterom) 

— Entstehung der prothetischen Vokale 

Älter als die Anfangsphasen der Assibilierung (s. X1) war die Verse le- 
bung der stimmhaften Aspiraten bh, dh, gh, tf^h zu den stimmlosen Aspi¬ 
raten ph, th, kh, k u h, z.B. *medhjos > *methjos >*metsos > mes(s)os. 



X. Ausgewählte mykenische Texte 


A-B: Texte mit Ideogrammen von menschlichen Personen 

BA 01: PY Aa 815 = V-C 2 205 
a-ke-ti-ra 2 MULiei 38 ko-wa 33 ko-wo 16 DA 1 TA 1 

asketri(j)ai? 38, korwai 33, korwoi 16 ... 

Übers.: 

Verziererinnen 38, Mädchen 33, Knaben 16, Aufseher 1, Aufseherin 1 

Anm. 1: Ein Vermerk über eine Gruppe von Verziererinnen? ( asketrjai, -triai) und deren 
Kinder (vgl. BA 02). 

BA 02: PY Ab 553 = V-C 9 

pu-ro re-wo-to-ro-ko-wo MULiei 37 ko-wa 13 ko-wo 15 GR Anum 11 T 1 
FIC ns 11 T 1 TA DA 


Pulos (oder Pulöi /D-L/): lewotrokhowoi 37, korwai 13, korwoi 15... 



Abb. 43. Das pylische Täfelchen über Badedienerinnen. 

Übers.: 

Pylos (oder in Pylos): Badedienerinnen 37, Mädchen 13, Knaben 15; 11,1 
Maßeinheiten an Korn, 11,1 Maßeinheiten an Feigen, ein Aufseher, eine 
Aufseherin 

Anm. 2: Ein weiterer Vermerk ähnlichen Charakters (lewotrokhowoi ~ Xoexpoxbo) Hom. 
Od. 20, 297 /Metathesis/), doch mit Angabe über Verteilung von Korn und Feigen. 

BA 03: PY Aa 783 

re-wo-to-ro-ko-wo MULiei 38 ko-wa 13 ko-wo 15 DA 1 TA 1 


lewotrokhowoi 38, korwai 13, korwoi 15 ... 

^ ^ = Docs.", DU = Y. Duhoux (Schwyzer DGE 2 ), ME = J.L. Melena 2001 bzw. 
111 11EM Y 1991. Meine Chrestomathie ist — gegenüber V—C — in formaler Hinsicht 
ttwas vereinfacht und auch sonst bisweilen verschieden (z. B. erfolgt die Wiedergabe 
der Ideogramme in Kursivschrift). — Vgl. S. 88ff. 




502 


Chrestomathie 


Übers.: 

Badedienerinnen 38, Mädchen 13, Knaben 15, Aufseher 1, Aufseherin 1 

Anm. 3: Dieses Täfelchen bildet eine Parallele zum Täfelchen PY Ab 553 (s. oben BA 02) 
doch ohne Rationierung von Korn und Feigen. Die Angaben auf beiden Täfelchen (PY Ab 553 
und Aa 783) entsprechen einander; nur ist auf PY Ab 553 die Rede von 37 statt 38 Frauen! 
Für die auf PY Aa 783 angeführten Personen galt offensichtlich der folgende Rationierungs¬ 
schlüssel: 

Eine Frau ( MUL'ier ): pro Monat 2 T (T = 0,1 GRAnum) x 38 = 76 T 
eine ko-wa, ein ko-wo: je 1 T x 28 = 28 T 
ein DA (Aufseher): je 5 T x 1 = 5 T 
eine TA (Aufseherin): je2Txl = 2T 

Alle Personen zusammen bekommen insgesamt 111 T (d. h. 11,1 Maßeinheiten an Korn /s. 
BA 02/). 

BA 04: KN Ak 824(3) = V-C 20 
.1 a-pi-qo-i-ta / 206 do-e-ra MULier 32 
.2 ko-wa me-zo-e 5 ko-wa me-wi-jo-e 15 
.3 ko-wo me-wi-jo-e 4 

Amphik w hoitäs: do(h)elai 32; korwai medzo(h)es 5, korwai mew(i)jo(h)es 
15; korwoi mew(i)jo(h)es 4 

Übers.: 

Amphikwhoitäs: Dienerinnen 32; größere Mädchen 5, kleinere Mädchen 
15; kleinere Knaben 4 

An™. 4: Ein Vermerk über die Zahl der Dienerinnen den A. (vgl. ion,att. 'A^oir*) mit 
ihren Kindern /doch ohne größere Knaben!/). 

BA 05: PY Ae 134 = V-C 31, DU 23 

.a o-ro-me-no 

• h ke-ro-wo po-me a-si-ja-ti-ja o-pi ta-ra-ma-(ta-)o qe-to-ro-po-pi VIR 1 

Ke-ro-mos potmen Asijätiäi? (D-L) opi Ta-ra-ma -tä(h)o k-etropopphi 
(h)oromenos 

Übers.: 

Oer Hirt K. wachend (das Partizip o-ro-me-no) in A. über die Vierfüßler 
(= das Vieh) des T. 


206 


/ ~ N^'h diesem Zeichen folgt andere Schriftgröße. 
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Anm. 5: Ein Vermerk über die Arbeitszuweisung an einen Hirten. 


BA 06: PY Ae 303 = V-C 27, DU 24, ME, p. 22 

.a i-je-ro-jo 

.b pu-ro i-je-re-ja do-e-ra e-ne-ka ku-ru-so-jo MULiev 14[+ 

Pulos (oder Pulöi /D-L/): (h)ierejjäs do(h)elai 14 (h)eneka (h)ierojjo 
fchrüsojjo 

Übers.: 

Pylos (oder in Pylos): 14 (oder mehr) Dienerinnen der Priesterin, für das 
(heilige) Gold (oder: wegen des Goldes?) 

Anm. 6: Ein Vermerk entweder über eine Gegenleistung in Gestalt von 14 Frauen für 
eine gewisse Menge von Gold oder aber über eine Arbeitszuweisung an 14 zu Goldhüterinnen 

bestimmte Frauen. 


BA 07: PY An 12 = V-C 53 

.1 e-re-ta pe-re-u-ro-na-de / i-jo-te 
.2 ro-o-wa VIR 8 

.3 ri-jo VIR 5 

.4 po-ra-pi VIR 4 

.5 te-ta-ra-ne VIR 6 

.6 a-po-ne-we VIR 7[ 

.1 eretai Pleurönade / iontes: 

.2 R(h)o(h)owäi? (D-L) (oder R(h)o(h)owä? /Abi./)... 

.3 R(h)iöi? (D-L) (oder R(h)iö? /Abi./)... 

.4 Phoräphi? (Instr.-Abl. Plur.?)... 

.5 T -ei? (D-L)... 

.6 A -ei? (D-L)... 

Ubers.'. 

Ruderer, die nach Pleuron fahren sollen: 8 in (aus?) R-, 5 in (aus.) R(k)* 

4 aus Phorai (= 4>ocpat?), 6 in (aus?) T., 7 in (aus?) A. (Dat. ° 

Instr.-Abl.). • h v 1 

Anm. 7: Eine Liste von 30 Ruderern, die für den Küstenschutz zu entsen 
Abb. 44 auf S. 504. 
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Abb. 44. Die Liste mit 30 Ruderern. 


BA 08: PY An 657 = V-C 56, ME, p. 24 
.1 o-u-ru-to o-pi-a 2 -ra e-pi-ko-wo 
.2 ma-re-wo o-ka o-wi-to-no 
.3 a-pe-ri-ta-wo o-re-ta e-te-wa ko-ki-jo 
.4 su-we-ro-wi-jo o-wi-ti-ni-jo o-ka-ra 3 VIR 50 
•5 vacat 

.0 ne-da-wa-ta-o o-ka e-ke-me-de 
.7 a-pi-je-ta ma-ra-te-u ta-ni-ko 
.8 a-j-ru-wo-te ke-ki-de ku-pa-ri-si-jo VIR 20 
.9 vacat 

.10 a 3 -ta-re-u-si ku-pa-ri-si-jo ke-ki-de VIR 10 
.11 me-ta-qe pe-i e-qe-ta ke-ki-jo 
.12 a-c-ri-qo-ta e-ra-po ri-me-ne 
.13 o-ka-ra o-wi-to-no VIR 30 ke-ki-de-qe a-puo-ka-ne 
14 VIR 20 me-ta-qe pe-i a 3 -ko-ta e-qe-ta 

.1 (h c>| s) wruntoi opihala epikowoi: 

2 Maicwos orkhä O-wi ~t(h)nöi: 
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.3 A-pe-ri -t(h)äwön, Orestäs, Etew(w)äs, Ko-ki-os, 

.4 Su-we-ro -wios; O-wi -t(h)nioi o-ka -rai?: VIR 50 
.5 vacat 

.6 Nedwätä(h)o orkhä: Ekhemedes, 

.7 Amphi(h)estäs?, Maratheus, Ta-ni -kos; 

.8 Halwontei kerkides? Kuparis(s)ioi: VIR 20 
.9 vacat 

.10 Aithaleusi Kuparis(s)ioi kerkides?: VIR 10 — 

.11 meta k w e sphe(h)i (h)ek wwetäs Kerkios? 

.12 Ä(h)erik w hontäs Elaphön limenei. 

.13 o-ka- rai? O-wi -t(h)nö: VIR 30: kerkides k w e (?) A-pu 2 -k(h)änes: 
.14 VIR 20 — meta k w e sphe(h)i Ai-ko -täs (h)ek w etäs 



Abb. 45. Das erste Täfelchen der O-KA Serie (An 657) über die Bewachung der messe- 
nischen Küste. 
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U bers.: 

1 So bewachen die Wächter das Küstengebiet: Das Wehrkommando des 
Malens in O-wi-thnos: A-pe-ri-t(h)awon, Orestas, Etew(w)as, Ko-ki-os, 
Su-we-ro-wios; die o-wi-thnischen Oichalai (??): 50 Männer. 

6 Das Wehrkommando des Nedwatas: Ekhemedes, A., M., T., die kupa- 
rissischen kerkides (?) in Haiwons. 20 Männer. 

.10 Die kuparissischen kerkides (?) in Aithaleis (?): 10 Männer — und bei 
ihnen als Gefolgsmann A(h)erik w hontas (o. -k w hoitas), Sohn des Kerkos 
(?), im „Hirschenhafen“. 

.13 Oichalai aus O. (?): 30 Männer; und kerkides (?) aus A.: 20 Männer 

— und bei ihnen der Gefolgsmann Ai-ko-tas. 

Anm. 8: Es handelt sich um die erste Tafel aus der Serie der fünf sogenannten o-ka- 
Täfelchen (An 657, 656, 519, 654, 661) mit Angaben über 11 pylische Militäreinheiten (o-ka 
orkhä] vgl. ctpxn „Kommando“, oder öpxic „Schanze“?) zur Bewachung der messenischen Küste 
(ca. 800 Männer insgesamt, unter dem Befehl von 10 e-qe-ta (h)ek w etai „Gefolgsmänner“); siehe 
S. 86f. und Abb. 45-46. Vgl. S. Hiller 1966, A. Heubeck 1966, R. Schmitt-Brandt 1968, S. Hiller 

— O. Panagl 1976, J. Chadwick 1976 (vor allem über die Stationierung der Küstenwache) usw. 

— Diese im Grunde (doch nicht völlig) Heubecksche Interpretation ist nur eine von mehreren 
möglichen. 




Abl> Ui Links: Die Stationierung der pylischen Küstenwachen (I-X: die zehn Sektoren 
muh den tünl O-KA-Täfelchen; 1-11: die elf kommandierenden e-qe-ta: nach Chadwick, 
° * DG, Heubeck, o.c 36-37, Bartoni'k 19S3e, S. 192). — Rechts. Das alte Messenien. 
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BA 09: KN Bg 817 + 7858 + 7876 + fr. 

to-so ku-su-to-ro-qa VIR 32 ko-wo di[ 

tos(s)oi ksunstrok w hä VIR 32, korwoi di[ 

Übers.: 

So viele insgesamt, Männer 32, Knaben... 

Anm. 9: Eine Zusammenfassung von Männern und Knaben mit dem Wort ku-su-to-ro-qa 
ksunstrok w hä „Summe, insgesamt“ (vgl. auaTpocprj „Vereinigung, Gruppe“). 

C-D: Texte mit Ideogrammen von Tieren 

BA 10: KN Ca 895 + fr. = V-C 82, DU 03 
.1 i-qo EQU 1 5 EQU m 4 po-ro EQU[ 

.2 o-no EQU 1 3 po-ro EQU 2 EQU m 4 [ 

.1 (h)ik^k w oi EQU 1 5, (h)ik^k w oi EQIT 4, pöloi EQU[ 

.2 onoi EQU 1 3, pöloi EQU 2, EQIT 4 [ 

Übers.: 

Pferde: 5 weibl., 4 männl., ? Fohlen 
Esel: 3 weibl., 2 Fohlen, 4 männl. 

Anm. 10: Registrierung einer Gruppe von Pferden und Eseln. Mit dem rechten Teil des 
Täfelchens befaßte sich schon Evans, der den linken Teil entdeckte. Siehe J. Chadwick 19o5. 
Vgl. Abb. 31 auf S. 66. 
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= v-c 36, DU 01 


BA 11: KN Ch 896 = V-C 85, ME, p. 33 

ta-za-ro a 3 -wo-ro ke-ra-no-qe ne. we. BOS ZE. 1 

Ta-za-rö? Aiwolos Kelainos k w e ne(woi) we(rgatai) BOS ZE(ugos) 1 



Abb. 47. Ein Ochsengespann. 

Übers.: a - r l und Ke- 

l\ (Name eines Ochsentreibers, vielleicht im Gen. Sg.): Anvo 

l&inos, junge Ochsen, zur Arbeit (bestimmt), 1 Gespann. 
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Anm. 11: Registrierung eines Ochsengespanns mit Angabe der Namen beider Tiere (At6X 
„der Schnelle“ bzw. „der Bunte“; KeXatvöc „der Schwarze“). Vgl. Abb. 47. 

E: Bodenbesitztexte u. a. 

(Privater Bodenbesitz) 

BA 12: PY En 609 = V-C 114, ME, p. 38 
.1 pa-ki-ja-ni-ja to-sa da-ma-te DA 40 
.2 to-so-de te-re-ta e-ne-e-si VIR 14 

.3 wa-na-ta-jo-jo ko-to-na ki-ti-me-na to-so-de pe-mo G-fiAnum 2 V 1 
.4 o-da-a 2 o-na-te[-re] e-ko-si wa-na-ta-jo-jo ko-to-na 
.5 a-tu-ko e-te-do-mo wa-na-ka-te-ro o-na-to e-ke (to-so-)de pe-mo 
GRAnum V 1 

.6 i-ni-ja te-o-jo do-e-ra o-na-to e-ke to-so-de pe-mo (7i2Anum T 2 V 4 
.7 e-*65-to te-o-jo do-e-ro o-na-to e-ke to-so-de pe-mo GRAnum T 2 
.8 si-ma te-o-jo do-e-ra o-na-to e-ke to-so-de pe-mo GRAnum T 1 
.9 vacat 

.10 a-ma-ru-ta-o ko-to-na ki-ti-me-na to-so-de pe-mo GiüAnum 2 T 3 
.11 [o-da-a 2 e-ko-si a-]ma-ru-ta-o ko-to-na o-na-te-re 
.12 [so-u-ro te-o-jo do-]e-ro o-na-to e-ke to-so-de pe-mo GRAnum V 3 
.13-. 18 (hier nicht wiedergegeben) 

.1 Sphagiäniäi/äs (?) tos(s)ai damartes: DA 40 

.2 tos(s)oi telestai ene(h)ensi: VIR 14 

.3 Wa-na-ta -jjojjo ktoinä ktimenä tos(s)onde spermo :... 

•4 (h)ö(s) d ähä(r) onäteres ekhonsi Wa-na-ta -jjojjo ktoinän : 

.5 Atukhos entesdomos wanakteros onäton ekhei tos(s)onde spermo :.. • 

^ ^ n * "^ a thc(h)ojjo do(h)elä onäton ekhei tos(s)onde spermo :... 

65-to the(h)ojjo do(h)elos onäton ekhei tos(s)onde spermo :... 
Sima the(h)ojjo do(h)elä onäton ekhei tos(s)onde spermo :... 

•9 vacat 

.10 Amarunthä(h)o ktoinä ktimenä tos(s)onde spermo:... 

.11 (h)o(s) d ahä(r) ekhonsi Amarunthäfhjo ktoinän onäteres: 

.1- So u ro the(h)ojjo do(h)elos onäton ekhei tos(s)onde spermo :.. • 

.13-.18 usw. 

Übers.: 

.1 Es gibt so viele damartes in (von) Sphagiania: 40 DA 

.2 So viele telestai sind darin: 14 Männer 

.3 1 rivatbesitz des \\ a-na-ta-ios, und zwar so viel Saatgut:... 
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A So haben die Nutznießer das Land des Wa , ■ 

.5 Atukhos, königlicher Hersteller von ■ 

Saatgut:... *’ Nutznießung, so viel 

.6 I-ni-ja, Dienerin der Gottheit, hat Nutznießune so vi.i « . 

.7 E-*65-to, Diener der Gottheit, hat Nutznießung so v.ei q f" 

Sima ; a D !r rin dCT G ° ttheit ’ hat Nutznießung,^so viel Saatgut ." 


.10 Privatbesitz von Amarunthas, so viel Saatgut: 

.11 So haben die Nutznießer das Land des Amarunthas: 

.12 So-u-ro, Diener der Gottheit, hat Nutznießung, so viel Saatgut 
.13-.18 usw. 


Anm. 12: Es handelt sich um eine größere Tontafel der Serie En, d. h. des pylischen Teilkom¬ 
plexes a) (s. S. 87f.), der durch den Terminus ki-ti-me-na ko-to-na („bebautes, bzw. kultiviertes 
Land?“) gekennzeichnet ist, und zwar eine, die Einzelbuchungen zweier kleinerer Tontäfelchen 
der Serie Eo (Eo 211 und 224) zusammenfaßt. Vgl. Z. .3-.8 mit Eo 211, Z. .1-5 (s. BA 13), 
und Z. .10-.18 mit Eo 224, Z. .1-.8 (vgl. BA 14). 


BA 13: PY Eo 211 = V-C 118, ME, p. 39 

.1 wa-na-ta-jo-jo ko-to-na ki-ti-me-na GRAnum 2 [V 1] 

.2 a-tu-ko e-te-do-mo e-ke-qe o-na-to pa-ro wa-na-ta[-jo] GRAnum [V 1] 
.3 i-ni-ja te-o-jo do-e-ra e-ke-qe o-na-to pa-ro wa-na-ta[-jo] GRAnum [T 2 

V 4 1 

.4 e-*65-to te-o-jo do-e-ro e-ke-qe o-na-to pa-ro wa-(na-)ta-jo GRAnum [T 

2 ] 

.5 si-ma te-o-jo do-e-ra e-ke-qe o-na-to pa-ro wa-na-ta-jo GRAnum T 1 


.1 Wa-na-ta-jyoji/o ktoina ktitnena :... _ 

.2 Atukhos entesdomos ekhei k"e onäton paro Wa-na-ta-j^:... 

.3 I-ni-ja the(h)oio do(h)elä ekhei k"e onäton paro Wa-na -■ 

A E-*65-to thl(h)oio do(h)elos ekhe t re ^tonparo W^ 

.5 Sima the(h)oio do(h)elä ekhei re onäton paro Wa-na-ta-j;«. ■ • • 

\Jbers.: 

.1 Privat besitz von Wa-na-ta-ios:. ^ ß von W., so viel Saat- 

.2 Atukhos, Hersteller von Gerat, nat 

8Ut: • • • , ,, hat Nutznießung von W., so viel Saat- 

•3 I-ni-ja, Dienerin der Gotthei , 

gUt: ' " r ttheit hat Nutznießung von W-, so viel Saat 

.4 E-*65-to, Diener der Gottheit, 
gut:... 
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.5 Sima, Dienerin der Gottheit, hat Nutznießung von W., so viel Saat¬ 
gut:... 

Anm. 13: Vgl. BA 12, Z. .3-.8. S. auch Anm. 15 auf S. 511 über e-ke-qe. 

BA 14: PY Eo 224 = V-C 119 
.1 a-ma-ru-ta-o ko-to-na ki-ti-me-na GRAnum 2 T [3] 

.2 so-u-ro te-o-jo do-e-ro e-ke-qe o-na-to pa-ro [[a-ma-ru-ta]] pa-ra-ko 
GRAnum V 3[ 

.3-.8 usw. 

Vgl. die Transkription sub BA 12, Z. .10 bzw. Z. .12. 

Übers.: 

.1 Privatbesitz von Amarunthas: Saatgut:... 

.2 So-u-ro, Diener der Gottheit, hat Nutznießung von Amarunthas? 
Saatgut:... 

.3-.8 usw. (vgl. PY En 609, Z. .13-18) 

Anm. 14: Vgl. BA 12, Z. .10-.18. 

(Gemeindebesitz) 

BA 15: PY Ep 301 = V-C 131 

.1 ke-ke-me-na ko-to-na a-no-no / to-so-de pe-mo [GRAnum 1 T 1?] 

.2a ko-to-no-o-ko 

.2b aß-ti-jo-qo o-na-to e-ke pa-ro da-mo ke-ke-me-na ko-to-na to-so [pe- 
mo] GRAnum 1 T 4 V 3 

.3 wa-na-ta-jo o-na-to e-ke pa-ro da-mo ke-ke-me-na ko-to-na to-so-de pe- 
mo GRAnum T 5 

.14 a-i-qe-u e-ke-qe ke-ke-me-na ko-to-na ko-to-no-o-ko to-so pe-mo GRA¬ 
num. T 6 

.1 kekeimenäs ktoinäs anönon; tos(s)onde spermo :... 

.2a ktoino (h)okhoi 

.2 Aithiok w s onäton ekhei paro dämöi kekeimenäs ktoinäs tos(s)on 
[spermo]: 

.3 W.,. jjos onäton ekhei paro dämöi kekeimenäs ktoinäs tos(s)ondt 
spermo: 
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Übers.: 

s 1 J°" v d,m Gemeinde e run < ll >esiu nicht ^ <w 

.2a die Grundbesitzer: 

,2b Aithiok w s hält als Nutznießung von der Gemeinde aus dem Gemein- 
degrundbesitz (als Grundbesitzer) so viel Saatgut:... 

.3 W ... ios hält als Nutznießung von der Gemeinde aus dem Gemeinde- 
grundbesitz (als Grundbesitzer) so viel Saatgut:. 

.14 Und (?) A ... eus hält aus dem Gemeindegrundbesitz als Grundbesitzer 
so viel Saatgut:... 

Anm. 15: Eines von den zusann menfassenden Tontäfelchen, die den GemandegruLd^ t 
betreffen. Uber e-ke-qe als ekhei k*c(n)? (Konj. + Vorform von xc(v) tew &v) s S «45 'M > 
Ruipdrez 1987, 1997). 

BA 16: PY Eb 818 = V-C 132 

ke-ke-me-na ko-to-na a-no-no to-so-de pe-mo GRAnum 1 


kekeimenäs ktoinäs anönon tos(s)onde spt^no. 


Von' dem” Gemciodepundbesilt nicht verpachtet« (" , Ul* «> «' ^ 

* EiowttVelchcn - 

PY Ep 301 die Zeile .1 entspricht (s. BA 15, Z. D 

BA 17: PY Eb 846 = V-C 133 ' 

.1 a 3 -ti-jo-qo e-ke-qe o-na-to ke-ke-me-na ^ GR ^ nxJJ sx 1 T 4 V 3 
■2 pa-ro da-mo ko-to-no-o-ko / 

= - ktoiwfi) 0 ** 0 * *** 

Aithiok w s ekhei k w e kekeimenäs ktoinäs P°”> da 
(s)onde spermo :. • • 

Übers.: . . „ aus dem CewewdegnJ lldbc9t 

Und (?) Aithiok w s besitzt als Nutziue « 
als Grundbesitzer so viel Saatgut. 
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BA 18: PY Eb 895 + 906 = V-C 134 

.1 a-i-qe-u e-ke-qe ke-ke-me-na ko-to-na 
.2 ko-to-no-o-ko to-so-de pe-mo GRAnum T 6 

A...eus ekhei k w e kekeimenäs ktoinäs ktoino(h)okhos tos(s)onde spermo: 
Übers.: 

Und (?) A. besitzt aus dem Gemeindegrundbesitz als Grundbesitzer so 
viel Saatgut:... 

Anm. 17-18: Einzeltäfelchen mit Teilangaben, denen auf dem zusammenfassenden 
Tontäfelchen PY Ep 301 die Z. .2 und .14 entsprechen (s. BA 15, Z. .2 und .14). Über e- 
ke-qe s. Anm. 15. > 


BA 19: PY Er 312 = V-C 152, DU 30, ME, p. 42 


.1 wa-na-ka-te-ro te-me-no 
.2 to-so-jo pe-ma 
.3 ra-wa-ke-si-jo te-me-no 
.4 vacat 

.5 te-re-ta-o to-so pe-ma 
.6 to-so-de te-re-ta 
.7 wo-ro-ki-jo-ne-jo e-re-mo 
.8 to-so-jo pe-ma 
.9 vacat 


GRAnum 30 
GRAnum 10 

GRAnum 30 
VIR 3 

GRAnum 6[ 


.1 wanakteron temenos 

.2 tos(s)(oj)jon? sperma GRAnum 30 

.3 läwägesion temenos GRAnum 10 

•4 vacat 

■o telestä(h)ön tos(s)on sperma GRAnum 30 

•6 tos(s)oide telestai VIR 3 

.7 wo-ro-ki-jo-ne; (j)on (?) eremon (V-C 266) 

.8 tos(s)(oj)jon? sperma GRAnum 6 

•9 vacat 
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Abb. 48. Das pylische Täfelchen mit Bodenbesitzangaben des Wanaks, Läwägetäs und 
anderer Funktionäre. 

Übers.: 

.1 Temenos des wanaks (Herrscher) 

.2 So viel Saatgut: Korn 30 ( als Ertra S ? ) 

.3 Temenos des läwägetäs (Heerführer): Korn 10 

.4 vacat 

.5 Der telestai so viel Saatgut: Korn 30 

.6 So viele telestai: Männer 3 

.7 Unbebautes Land einer Kultgemeinschaft (?) 

.8 So viel Saat: Korn 6 

.9 vacat . . eon 

Anm. 19: Eine zusammenfassende Tafel mit Vierteilung des Bodenbesitzes sowie des. 
Abstufung „ach der Wichtigkeit der Inhaber. Die beigefügten Mengeangaben (1 x . . 

3 x 10. , x 6) zeigen die Werteskala. Das Wort to-so-jo ist entweder eine Variante»»» to-so 
Nom. oder ein syntaktisch kaum verständlicher Gen. Sg. tos(s)ojjo , d g 


BA 20: PY Er 880 = V-C 153 

• 1 [e-]ke-ra 2 [-wo ki-]ti-me-no e-ke 
.2 sa-ra-pe-do[-i ? pe-]pu 2 -te-me-no 
.3 to-so [pe-ma] GRAnnm 30[+ 20?] 
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A to-so-de [,..]to pe-ma GRAnum 42[+ 2?] 

5 to-sa we-je[-we J 1100[ 

6 to-«a-de su-za [?] 1100[ 

.7 vacat 

.H ku-su-io-ro-qa to-so pe-ma 94 

.1 E-ke-ra 2 -tuön ktimenon ekhci 
.2 £>... pephut(e)menon 
.3 tos(s)on sperma :... 

.4 tü8fsJonde ... sperma :... 

.5 (hjüjewes/wejewes :... 

.6 tos(s)aide sütsai :... 

.7 vacat 

.8 ksunstrok w hä tosfsjon sperma:... 

Über».: 

.1 E-ke-ra 2 ~won hat einen privaten Grundbesitz 
,2 In S..., mit Bäumen bepflanzt 
.3 So viel Saatgut:... 

A Dann so viel Saatgut:... 

.5 So viele Weinstöcke: 1100? 

.6 Dann so viele Feigenbäume: 1100? 

.7 vacat 

.8 Insgesamt so viel Saatgut:... 

Anm. 20: Es handelt sich um Grundbesitz des E-ke-ra 2 -won, den man nach dem Zeugnis 
anderer Täfelchen (An 610, An 724, Qa 1292, Un 718, Un 853) für einen hohen pylischen Funk¬ 
tionär, wenn nicht sogar für den pylischen Herrscher, hält! Die Summe von Korn (GRAnum) 
wird auf 11280 Liter Korn geschätzt. 

F: Ölabgaben und -rationen 

BA 21: KN Fh 5451 + 5496 + frgg (4) = DU 04, ME, p. 46 

.a za-we-te [ 

b a-rni-ni-si-ja a-pu-do-si OLE um 30[ 

,a tsäwetes ( 

b Amnisiä apudosis OLEum 30{ 

Über».: 

a In diesem Jahr 

l> dir Abgabe aus Amnisos Öl 30 

Anm 21 Dii* Abgabcii8umme von Öl aus Amnisos. 


Chrestomathie 


BA 22: KN Fp 1 + 3l __ y 

.la me-no ' 05, ME t 

.lb de-u-ki-jo-jo 


.2 di-ka-ta-jo di-we OLEum S 1 

.3 da-da-re-jo-de OLEum S 2 

• 4 P a ‘ de OLEum S l 

.5 pa-si-te-o-i OLEum 1 

.6 qe-ra-si-ja OLEum S 1[ 

.7 a-mi-ni-so pa-si-te-o-i 5 j[ 

•8 e-ri-nu OLEum V 3 

.9 *47-da-de OLEum V 1 

.10 a-ne-mo i-je-re-ja V 4 


.11 vacat 

.12 to-so OLEum 3 S 2 V 2 


.la men(n)os 

.lb Deukiojjo 
.2 Diktajjöi Diwei 
.3 Daidalejjonde 
.4 Pa -dei? 

.5 pansi the(h)oi(h)i 
.6 Qe-ra-smi? 

.7 AmnTsöi? pansi the(h)oi(h)i 
.8 Erin(n)u-? 

.9 *47-da-de 
• 10 Anemön (h)ierejjäi 
•11 vacat 
.12 tos(s)on 


OLEum S 1 
OLEum S 2 
OLEum S1 
OLEum 1 
OLEum S ![ 

Sl[ 

OLEum V3 
OLEum V1 
Vi 

OLEum 3 S 2 V2 


Übers.: 

la Im Monat 

lb Deukios 

2 Dem Diktäischen Zeus 

3 Ins Heiligtum von Daidalos 

4 Dem P.? 

5 Allen Göttern 

6 Der Q.? 

7 In Amnisos allen Göttern 
Der Erinys? 

Nach... ? 


Öl S 1 
öl s 2 
Öl S 1 
Öl 1 
öl S 1[ 
si| 
öl V3 
Öl V 1 


'• 46f. 



Chrestomathie 


10 Der Priesterin der Winde V 4 

.11 vacat 

. 12 Soviel (zusammen) Öl 3 S 2 V 2 

Anrn 22: Ölspende für verschiedene Gottheiten, Kultstätten und Priesterschaften. Die 
Summe in Z. .12 beträgt ca. 136 Liter Öl. 

BA 23: PY Fr 1184 = V-C 305, DU 32, ME, p. 45 
.1 ko-ka-ro a-pe-do-ke e-raß-wo to-so 
,2 e-u-me-de-i 0LEum+ WE 18 

.3 pa-ro i-pe-se-wa ka-ra-re-we 38 
.4 vacat 

.] Kökalos ape(s)döke elaiwon tos(s)on 
.2 E(h)umede(h)i 0LEum+ WE 18 

.3 paro I-pe-s e-wäi khlärewes 38 
.4 vacat 

Übers.: 

.1 Kokalos hat so viel Öl (der Sorte) „wejaleiphes“ 

.2 an Eumedes abgeliefert: Öl: 18 Einheiten 

.3 Von I-pe-se -was sind bereitgestellt: 38 Ölkrüge 
.4 vacat 

Anm. 23: Täfelchen mit einer Öllieferung des Kokalos. Vgl. Abb. 29 auf S. 64. 

G/Un: Honig- und Gewürzrationen 

BA 24: KN Gg 702 = V-C 205, DU 07, ME, p. 47 

.1 pa-si-te-o-i ME + RI *209 VAS 1 

•2a ME 4- RI 

,2b da-pu 2 -ri-to-jo po-ti-ni-ja *209 VAS 1 


.1 pansi the(h)oi(h)i meli *209 VÄS 1 

•2a me n 

.2b daburinthojjo Potniäi *209 VÄS 1 

Übers,: 

1 Allen Göttern Honig *209 GEE ^^ 1 

•2a Honig 

2b Der Herrin des Labyrinths *209 GEE ^ SS 1 

A nin 24: Täfelchen mit Honigspenden an Gottheiten. 
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BA 25: MY Ge 606 + f r . = Du 19 M 
p. 62 19 ’ ME ' P- 48, T1THEMY, 

.1 [do-]si-mi-ja 
.2 a-ke-re-u-te 

.3 AROM&+ KO T 2 KU V 1 ka-aa-ko re-u-ka V 1 

.4 ma-ra-tu-wo V 1 sa-sa-ma V 4 

.5 e-ru-ta-ra M 3 

.6 mi-ta PE 2 

.7 ko-i-no DE 1 *171 11 

,8 vacat 


.1 Dosmia 
.2 Agreuthen 

.3 KO(riha(n)dnon) T 2 KU(parjon) V 1 knäkos leukä V l 
.4 marathwon V 1 säsama V 
.5 eruthrä (knäkos) M 3 
.6 minthä PE 2 

.7 skhoinos DES(mä) 1 *171 11 
.8 vacat 

Übers.: 

.1 Lieferung 

.3 Gewürzmengen von Koriander..,, Kümmel..., ueiLer Sah j 
. 4 Fenchel..., Sesam..«, 

.5 roter Saflor..., 

.6 Minze..., 

.7 Ing wer gras... 

.8 vacat 

Anm. 25: Täfelchen mit Namen mehrerer Ge*urz-<-rte 

^ r 103 DU 39, ME, P- 72 
BA 26: PY Un 267 = V-C 103, uu 

.1 o-do-ke a-ko-so-ta 
.2 tu-we-ta a-re-pa-zo-o 
.3 tu-we-a a-re-pa-te [[ze-so-me]] 

.4 ze-so-me-no IM 
.5 ko-ri-a 2 -da-na AR OM 3 .6 
.6 ku-pa-rc >2 AROM a 6 
.7 KA + PO 2 T 5 VIN um 20 M 

.8 LANA 2 *131 b 2 
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sie 

9 11 vacant 


] (hjöfs) döke Afrjksotäs 
l Thue8täi aleiphadzo(h)öi? 

.3 thuefhja aleiphatei 

.4 4zts(s)omtnöi 

.5 korihafnjdna: AROMa 6 

.6 kuparjon?: AROMa 6 

.7 KARPOS 2 T 5 VINum 20 MEL 2 

.8 LANA 2 * I31 b 2 

.9 .11 vacant 

Übers.: 

.1 So gab A(r)ksotas 
.2 dein Salbensieder Thuestas 
•3 Salbeningredienzen für die 
.4 zu kochende Salbe: 

.5 Koriander: 720 Liter 
.6 Zypergras: 720 Liter 

.7 Obstfrüchte: 300 L., Wein: 720 L., Honig: 72 L., 

.8 Wolle: 6 kg, *131 b , 72 L. 

.9-. 11 vacant 

Anm. 26 : Täfelchen mit Gewürzingredienzen zum Salbensieden. 


Jn: Die Registrierung von Erz 

BA 27: PY Jn 829 = V-C 257, ME, p. 52 
• 1 jo-do-so-si ko-re-te-re du-ma-te-qe 

3 ka ko ns * IG ^ k a ' ra ~ w ''P°" ro ' ( ie o-pi-su-ko-qe o-pi-ka-pe-e-we-qe 

.4 Xir’T P i p‘ H °' i - qe e - ke ' si -'> ,i ^ka-sa-ma 
’ i'. ... ABS M 2 po-ro-ko-re-te-re AES N 3 


■I |>a-ki-ja-pi ko-re-te AES M 2 


po-ro-ko-re-te-re AES N 3 


19 e ' re -> ko-re-te AES M 3 Ni n„ i 

6 N 3 Po-ro-ko-re-te-re AES N 3 

' ,losonsi khöreteres dumartes k w e 

*• VTokhoretc.res k w e. kln* • j 

3 kUlkrn n,m( w) io„ vZLjMhHmeTn' k ' e 

(t) ihSrlttr ERZ M [ i n ' khSr "ttZ E ‘ ‘ 


aiksmans 


ERZ N 3 
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.7 Sphagiämphi khöreter ERZ M 0 »,. 

. M * Prokhoreter ERZ ] 


.19 (H>e,e(h), kköreter ERZ M 3 N., ERZ N . 

Übers.: 

.1-2 So liefern die Distriktverwalter 

gend“), dumartes (unklar), Vizeverwalter tvro-bh'- -f- /Ü? °' ’ ! , Und ' G * 
rinnen ( kläwiphoroi , vgl. xXrfc Schlüssel“ i F ^ 7*1 ’ ScWüsse,trä ge- 
Schiffsaufseher {opiskaph.) ).F« S e~.ufeh,r (eph«) 

.3 Erz («MM ajß? Tempeisteuer InSwfuiJion, vgl, 

die Metallspitzen (aiksmans , vgl. „Spitze“) für Lanzen (paltajjoi(k)i 

vgl. itaXtöv) und (Wurfspeere (enkhes(s)i, vgl. ry/oq „Speer“): 

.4 aus Pitwa? (Pitwä /Abi. Sing./ oder Pitviäi /Dat.-Lok. Sing./) liefen 
der Verwalter die Menge von 2 kg Erz bzw. Bronze und der Vizeverwalter 
ca. 0,75 kg Erz/Bronze, 


.7 aus Sphagianes (Sphagiämphi /Instr.-Abl. Plur./) liefern beide Beamten 
ebensoviel, 


.19 in Helos {(H)ele(h)i) liefert der Verwalter sogar 3,75 kg. der \ izever- 
walter 0,75. . _. * 

», Die Gmmm » 

verzeichneten Erzmengen ergeben eine Summe ion 

dagegen von sogar 1050 kg die Rede. ^ Es ^ imme rtiin fest. dal 

Der Grund der Bronzercgis.nenmg * “ imroeröD W-W*-'«* 

einzelnen Genossenschaften der SehmS» .Ktoig*/)- s,4te “* 

qa-si-re-u verstand (vgl. das alphabetische ß— / 


Abb. 49, S. 520. 
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I. Cn 608,3—11 


n. Jn 829,4—12 


m. Vn 20,3—11 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 


pi-82 

mc-ta-pa 

pt-to-no 

pa-kJ-ja-si 

a-pu 2 -we 

Q-kc-re-wa 

e-ra-te-i 

ka~ra-do-ro 

ri-jo 


pi-82 

me-ta-pa 

pc-to-no 

pa-ki-ja-pi 

a-pUf-we 

ä-ke-re-u'a 

ro~[u]-so 

ka-ra-do-ro 


pi- 82 -de 

me-ta-pa-dt 

pe-to-no-de 

pa-ki-ja-rta-de 

a-pUfde 

a-ks-re-wa-dt 

e-ra-to-d: 

ka-ra-do-ro-de 

ri-jo-de 


Heubeck 1966, den Tontäfel ^n der Serien Cn, Jn, Vn (s. A. 

Cn 608, 3-n. c“h . CHadmck *976, 45): 

Jn 829, 4-12: Bro^ffefenfV ^ ^ rtsnaraen sind >m Dat.-Lok.: WO? 

V n 20, 3-11: Weindistributin 8 ?” m ^ 2?) ~ die °* sind im AbI : WOHER? 

Dle Ortsnamen betreff k “ d,e ° smd lm Akk. + -de: WOHIN? 

betreffen hter die diesseitige Provina de-we-ro-a.kcra-i-ja (s. BA 33). 
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L/O: Verzeichnisse von Textilprodukten 

BA 28: KN Ld 573 = V-C 215, DU 08, ME, p. 56 

.a e-ru-ta-ra-pi 

.b pa-we-a ke-se-nu-wi-ja re-u-ko-nu-ka TELA 35 *158 1 
.a eruthräphi 

.b pharwe(h)a ksenwia leukönukha TELA 35 *158 1 
Übers.: 

35 GEWÄNDER (pharwe(hja) als gastfreundliche Gaben {ksenwia), in ro¬ 
ten Farben ( eruthräphi) und mit weißen Nagelverzierungen ( leukönukha) 
1 BÜNDEL. ' 

BA 29: TH Of 36 = TITHEMY, p. 37 

.1 no-ri-wo-ki-de ku. LANA 1 a-ke-ti-ra 2 wa-na-ka[-te- 

ra? 

.2 po-ti-ni-ja wo-ko-de a-ke-ti-ra 2 ku. LANA 1 

.1 Nöriworgidei: ku(priä) LANA 1 asketr(i)jai (o. akestr(i)jai) 
wanak[terai 

.2 Potniäs woikonde: asketr(i)jai (o. akestr.) ku(priä) LANA 1 
Übers.: 

.1 In N.: kyprische WOLLE, 3 kg, die Näherinnen des Herrschers 
.2 Ins Haus der Potnia: die Näherinnen, kyprische WOLLE, 3 kg. 

M: Proportionale Abgaben aus Pylos 

BA 30: PY Ma 378 = V-C 181, DU 33 

.1 sa-ma-ra *146 24 RI M 24 KE M 7 *152 10 0 M 5 ME 500 

•2a *152 2 ME 60 

.2b o-da-a 2 ka-ke-we o-u-di-do-si *146 3 RI M 3 KE M 1 
•2c pe-ru-si-nu-wo o-pe-ro *146 1 *152 2 ME 100 


.1 Samaräi ... 

2a ... 

.2b (h)ö(s) d' dha(r) khalkewes ou didonsi :... 
•2c pei'usinwon ophelos :... 

Übers.: 

•1 InS. ... 
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.2a ... 

.2b Doch die Schmiede liefern nicht:... 

.2c Schuld ( ophelos ) vom vergangenen Jahr:... 

BA 31: PY Ma 365 = V-C 178 

.1 ro-u-so *146 17 RI M 14? KE M 5 *152 8 0 M 4 ME [ ] 

.2 o-da-a 2 ka-ke-we a 2 -te-ro we-to di-do-si * 146 1 RI N 2 ME 10 

. 1 Lousöi ?... 

.2 (h)ö(s) d’ äha(r) khalkewes hateron wetos didonsi :... 

Übers.: 

.1 In L. ... 

.2 Doch die Schmiede liefern (folgende Mengen) im nächsten Jahr ab:... 

Anm. 30-31: Es handelt sich um proportionale Abgaben von 6 nicht genannten Warensorten 
von den Schmieden, d.h. diese sind in einer festen Proportion zu liefern (etwa 7 : 7 : 2 : 3 : 1,5 : 
150). Die Lieferpflichten der Schmiede werden jedoch im laufenden Jahr nicht erfüllt. 

Die Warensorten gelten meistens als ungenügend charakterisiert. Über die Zeichen M N 
s. S. 126 


XXXX 



>en 


N: Abgabebefreiungen bzw. Nicht-Abgab« 
t BA 32: PY Na 5 68 = V-C 189, ME, p. 59 

•2 [?a-ke-re-]wa SA 20 e ' Sa " r6 ' U ke ‘ P °' da e -^u-te-ro-se SA 50 

_ to-sa-de na-u-do-mo o-u-di-do-si 


.1 

•2 A ... äi?: SA 20 
.3 


E...eus kheuspondas? eleutheröse: SA 
tos(s)ade naudomoi ou didonsi 


50 
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Übers.: 

.1 Der Libationsbeamte E.. .eus hat befreit (von): 50 Einheiten von Lei¬ 
nen/Flachs. 

.2 In A.: 20 Einheiten von Leinen/Flachs. 

.3 So viel liefern die Schiffszimmerleute nicht. 

Anm. 32: Ein Täfelchen mit der Abgabebefreiung bzw. mit dem Vermerk der Nicht-Abgabe 
von Leinen (SA = Leinen, Flachs); die Zusammenhänge sind nicht völlig klar. 


BA 33: PY Ng 319 + 332 = V-C 198-199, ME, p. 59 


.1 de-we-ro-a 3 -ko-ra-i-ja 

SA 1239 

.2 to-sa-de o-u-di-do-to 

SA 457 

.3 pe-ra 3 -ko-ra-i-ja 

SA 200[ 

.4 to-sa-de o-u-di-do-to 

SA [ 

.1 Deweroaigola(h)iä 

SA 1239 

.2 tos(s)ade ou didontoi 

SA 457 

.3 Peraigolafhjiä 

SA 200[ 

.4 tos(s)ade ou didontoi 

SA [ 

Übers.: 

.1 Diesseitige Provinz 

FLACHS 1239 

.2 so viel liefern sie nicht 

FLACHS 457 

.3 Jenseitige Provinz 

FLACHS 200[ 

.4 soviel liefern sie nicht 

FLACHS[ 


Anm. 33: Es handelt sich um ein zusammenfassendes Täfelchen, das uns die Lieferungen 
von Flachs aus den zwei messenischen Provinzen nach der pylischen N-Serie angibt (s. de-we-ro-, 
vgl. 8cöpo „hier(her)“; pe-r., vgl. rcepav „(hin)über“, und das heutige Aigaleon als Bezeichnung 
eines wichtigen messenischen Gebirges; vgl. Abb. 46 u. 49 auf den Seiten 506 u. 520) und 
zwar die erwarteten Abgaben (Z. .1 und .3) sowie den Umfang dessen, was nicht geliefert wurde 
(Z. .2 und .4). 


R/S: Waffen, Rüstung, Streitwagen 

BA 34: KN R 1815 + fr. = ME, p. 64. 

[e-]ke-a / ka-ka-re-a HAS ta 12 

enkhe(h)a khalkäre(h)a HASta 12 
Übers.: 

Speere mit bronzenen Spitzen: 12 SPEERE 

Anm. 34: Vgl. die hom. Wörter P*)C und €YX°C* 
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BA 35: KN Ra 1540 = V-C 261 
to-sa pa-ka-na PUGIO 50 

tosfsja phasganQ PUGIO 50 
Übers.: 

So viele Dolche: 50 DOLCHE 

Anm. 35: Das homerische cpdtcnravov übersetzt man eher als „Schwert . 



Abb. 51. Das Täfelchen mit 50 Dolchen. 


BA 36: TI Si 5 = ME, p. 67 
.1 ]to-ra-ka ARM a 1[ 

.2 ] to-ra-ka ARM a 1[ 

.1 thor(r)äks ARMa 1? 

.2 thor(r)äks ARMa 1 

Übers.: 

.1 Brustpanzer BRUSTPANZER 1? 
.2 Brustpanzer BRUSTPANZER 1 


BA 37: PY Sa 787 = V-C 286, ME, p. 64 
.1 pa-ra-ja we-je-ke-a 2 ROTA ZE 31 MO 1 

.2a to-sa 

•2b e-qe-si-ja pa-ra-ja ROTA ZE 12 za-ku-si-ja ROTA ZE 32 


.1 palajfjja wej(j)ekheha ROTA ZE(eugos) 31 MO(nwon) 1 

.2a tos(s)a 

•2b (h)ek w esiapalaj(j)a ROTA ZE(eugos) 12 Dzakunsia 

ROTA ZE 32 

Übers.: 

So viele alte RÄDER, wej(j)- habend?, 31 PAARE, 1 einzelnes (Rad); 
ho viele alte RÄDER, dem (h)ek w etäs gehörig, 12 PAARE, Räder des 
Zakuntbischen Typs, 32 PAARE 
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BA 38: KN So 4439 + 5415 = V-C 280 
a-mo-ta / e-ri-ka te-mi-dwe-ta ROTA ZE 3 MO ROTA \ 

(h)ar(h)mota / (h)elikäs termidwenta ROTA 7sv 
ROTA 1 lE<UBOI > 3 


MOfnwn) 


Übers.: 


1 einzel- 


RÄDER aus Weidenholz mit Stützen versehen, 3 PAARE 
nes RAD 

BA 39: KN Sc 230 

o-pi-ri-mi-ni-jo ARM a BIG AE 1 EQUns ZE\ 


Opilimnios ... 

Übers.: 

0. (Name): BRUSTPANZER, WAGEN MIT RÄDERN 1, PFERDE¬ 
PAAR? 

Anm. 39: Nach J. Chadwick 1976,169, kann es sich um ein kalligraphisch» MitfWrtlfcW*# 
aus Knossos handeln. Vgl. 'Eiutyvioc als Beiname von Poseidon 




Abb. 52. Das Täfelchen mit Brustpanzer, Vagen und Pferdekop 

T: Opfergaben in Heiligtümern 

n «oß nu 35, ME. P- 6 ' 

BA 40: PY Ta 641 = V-C 236 , D ^ 

Anm. 40: S. Kap. UI, Abb. 27 auf S. 59. Das 

v r 172 DU 37, ME- P- 68ff> 
BA 41: PY Tn 316 = V-C 172. 

Obverse: 

.0 vacat , ttra .tü 

.1 i-je-to-qe po-si-da-i-jo a- ^9 ^ 

eu-,o .2 do-ra-qe p*» 1«4I 1kM "*'~ ' 
.3 A URum *215 xaS 1 MULie~ 


I 
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.8 i-je-to-qe di-u-jo do-ra-qe pe-re po-re-na-qe a-ke 
pu-ro .9 di-we A URum *213 VAS 1 VIR 1 e-ra A UR *213^ AS l MUR 
.10 di-ri-mi-jo di-wo i-je-we AURum *213 VAS 1 [ ? ] 

.11-16 vacant 


ietoi? k w e Posida(h)ioi agei k w e wastu 
Pulöi: döra k w e pherei phorenas? k w e agei 

A URum *213 VÄS 1 MULier 2 Q... ? n... ? Komäwentejjäi? 

ietoi? k w e Diwjöi döra k w e pherei phorenas? k w e agei 
Pulöi: Diwei A UR *213 VAS 1 VIR 1 (H)eräi A UR *213 VAS 1 MULier 1 
Drimiöi? Diwos (h)iewei? *213 VAS 1 [ ?] 

.11-.16 vacant 


Übers.: 

In Pylos: 

.1 Und opfert (?) im Heiligtum von Poseidon und führt in die Stadt 
.2 und bringt Gaben und führt Opferer (oder „Menschenopfer?“): 

.3 GOLDENE SCHALE 1, FRAUEN 2, Q... n... K... 

8 Und opfert (?) im Heiligtum von Zeus und bringt Gaben und führl 
Upterer (oder „Menschenopfer?“) 

il™ ^ eus GOLDENE SCHALE 1, MANN 1, der Hera GOLDENE 
bCHALE 1, FRAU 1, 

• 10 dem D., Sohn (?) des Zeus, GOLDENE SCHALE 1 

• Ü-.16 vacant 

^ „ VOn Kuhgegenständen und Menschen an verschiedene Götter. Über -1 e in 

betracht t\ k ^ m Anm ' 15 auf S ‘ 511 ' Auf der Rückseite (heute eher als Vorder^ 

e). wäh C . ^ a ! fden ZeUen 1 ~ 6 ähnHche Angaben (po-re-na di-we Diwei ... ***"’ 

«s'sich um d 'i Z merkwürdi e erweis e nicht ausgeführt worden sind. Vielleicht 

s,ch um das letzte Schriftzeugnis von Pylos. 

nterpretation von po-re-na phorenas als Menschenopfer ist jedoch unsicher. 
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Abb. 53. Py Tn 316: Die Rückseite des vermutlich nicht mehr abgeschlossenen Täfel¬ 
chens mit den angeblichen Menschenopferangaben. 

U: Gefäße u. a. 

BA 42: MY Ue 611 rev. = V-C 234, DU 21 

.0 vacat 

.1 ]pe-ra 4 a-po-re-we 2 pe-ri-ke 3 
.2 ]ka-ra-te-ra 1 po-ro-ko-wo 4 a-ta-ra 10 
.3 ]pa-ke-te-re 30 ka-na-to 5 qe-ti-ja 10 
.4 ]qe-to 2 ti-ri-po-di-ko 8 ka-ra-ti-ri-jo 7 

.0 vacat 

.1 kujpellai 4 amphorewe 2 pelikes 3 
.2 krätera 1 prokhowoi 4 antla 10 
•3 phakteres? 30 gnathoi? 5 k w ethia? 10 
.4 k w ethö? 2 tripodiskoi 8 kr. ? 10 



r 
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Afirn 42: Da« Täfelchen enthält eine Liste von verschiedenen schwer identifizierbaren 
Gefäüteort «n, meisten« im Nom. (bzw. Akk.) Sing./Plur. 

BA 43: PY Un 2 = V-C 97, ME, p. 71f. 

. 1 pa-ki-ja-si mu-jo-me-no e-pi wa-na-ka-te 
.2 a-pi-e-ke o-pi-te-(u-)ke-e-u 
.3 HORDemn 16 T 4 CYPerus + PA T 1 V 3 O V 5 
.4 1 T 2 OLIVa. 3 T 2 S 2 ME S 1 

.5 AT/ 1 505 1 OV/s m 26 0V7s f 6 CAP m 2 OAP r 2 
.6 505 + 5/ 1 505 f 6 VINum 20 S 1 *146 2 

.1 Sphagiänsi mujjomenöi epi wanaktei 
.2 (irnphi(h)eke opiteuk?'e(h)eus 


Übers.: 

. 1 In Sphagianes zur Installierung? des Herrschers 
.2 verteilte rundum der Verwalter: 

.3 1000 kg Gerstenkorn, 19 Liter Zyperus, 5 V-Einheiten von O., 

.4 70 kg Mehl, 196 kg Oliven, 20 Liter Most?, 10 Liter Honig 

•5 96 kg Feigen, 1 Ochsen, 26 Widder, 6 weibl. Schafe, 2 Ziegenböcke, 2 
Geißen 

.6 1 Mastschwein, 6 weibl. Schweine, 580 Liter Wein (ungemischt). 

Anm. 43: Die Lebensmittelmengen sind nach J. L. Melena 2001, S. 71f., angegeben. Es hat 
sich nach ihm um ein Gastmahl für ca. 2000 Personen gehandelt. 


BA 44: PY Ta 711 = V-C 235, DU 36, ME, p. 67 

Anm. 44: Vgl. Kap. VIII E (Syntax) auf S. 441 (Nr. 14). 


V: Täfelchen ohne Ideogramme 

^ BA 45: KN V 52 + 52bis + 8285 = V-C 208, DU 17, ME, p- 

,1 a-ta-na-po-ti-ni-ja 1 u[ 

.2 e-nu-wa-ri-jo 1 pa-ja-wo-ne 1 po-se-da[-o-ne 

1 A thänäi Potniäi (oder Athänäs Potniäi) 1 u[ 

2 Enualiöi 1 Pajjäwonei 1 Poseidä[(h)onei 

Ubers.: 

! In i Herrin Athana (oder von Athana) 1, ?[ 
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.2 dem Enualios (später Beinarne von Aresi i H D 

von Apollon) 1 , dem Poseida(h)on 1 . ra Pa Ü aWj n (sp. Beiname 

Anm. 45: Es handelt sich um Täfelchen mit den N 

nu-we Ertn(n)uwei „der Erinys" an der unteren Kante „i iT QW ^ n ^ »och e . n . 

' 's». Abb. 36 aufs. 93 ). 


w-. Beschriftete Tonsiegel (Noduli) 


BA 46: KN Ws 8497 = 

,a AES *246 supra sigillum 
.ß ke-ni-qa 


DU 18, O. Panagl 1977, 


.y a-sa-mi-to 


50f. 


.a AES *246 

.ß khernik^s (Nom.) oder khernig w a (Akk.) 

.y asaminthoi 

Übers.: 

.a BRONZE 

.ß Becken zum Händewaschen 
.y Badewannen 

BA 47: TH Wu 75 = DU 42, ME, p. 76 
.« SUS m 
.ß e-qi-ti- 
.y wo-e 


.<x SUS 171 
.ß ek w hihi- 
.y wo(h)e 


Übers.: 

Eber gesclilachtet (im Dual) 

Anm. 46-47: Es handelt sich um 


Tonanhängsel mit kunen 


Inschriften. 


Z: Vaseninschriften 

BA 48: TH Z 839 = p ' 76 

ka-u-no o-du-ru-wi-jo wa-na-ka-te-ro 


Kaunos Odruwios wQTwkteTOS 
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Übers-: . 

K., Sohn des O-du-ru... T dem Herrscher gehörig. 

Anm. 48. Siehe die Abb. 35, 2ab auf S. 84. 

Rezente Inschriftenfunde aus Theben 

BA 49: TH Ft 140 (s. Thebes 2002, S. 263) 

.1 te-qa-i GÄAnum + PE 38 OLIV a 44 

.2 e-u-te-re-u GRAnum 14 OLIV a 87 

.3 ku-te-we-so G/Mnum 20 OLIV & 43 

.4 o-ke-u-ri-jo G/Mnum 3 T 5 

,5 e-re-o-ne G/Mnum 12 T 7 OLIV a 20 

.6-. 7 vacant 

.8 toso-pa G/Mnum 88 OLIV a 194 

.1 Theg w ä(h)i . 

.2 Eutr ... ?. 

.3 K...öi? . 

.4 0 ... oi?. 

.5 E... ni? . 

.6-.7 vacant 

.8 tos(s)on pan . 

Übers.: 

.1 In Theben. 

.2 In Eutresis?. 

.8 So viel zusammen. 

Anm. 49: Das wohl am besten erhaltene Täfelchen aus den neuesten Ausgrabungen in 
Theben mit einer Liste von 5 böotischen Ortsnamen im Dat.-Lok. Sing, oder Plur. (z. B. te qa i 
- 0^ß(ttot) und den betreffenden ökonomischen Angaben. 

Ein ma-ka-Täfelchen aus Theben 

BA 50 = TH Fq 126 (vgl. Thebes 2002, S. 184) 

.la Z 1[ 

I o-te tu-wo-te-to ma-ka HORDeum T 1 V[ 

.2 o-po-re-i V 1 Z 2 ko-wa Z[ 

.3 ko-ru [[ko-ru-we]] Z 2 ke-re-na-i V[ 

,4 



.2 (Dimi) OpäT.Wi ... Konto BRSn 
■ 3 Khorwei? (o. khoru(i)?)... gerenS(h)i? 

•4 

Übers. 

Als Brandopfe, getan wurde, Ge«, di(M 
.2 an (den Zeus) Opores ... , an die Korwä “ 

.3 an die Khorus?? ..., an die Kraniche? ... 

.4 

Anm. 50. Es handelt sich um eine Spende von Gerste im, T... r 
Mutter Erde (vgl. Mä Tö Aisch. Hiket 890), an den Ze u ' s 0 p ur e aTdi^fVs.1° Pferi u 
und Khorus? (der Dativ ((ko-ru-we)] wurde ausgekram (()] und übirasLdemiTal!H 
uberschrieben!) sowie an die Tiergottheiten Gerenot/oi btw. Gtrinul Kraniche-' S im 
Nr. 527. 


BA 51: KN F 51 (eine knossische Parallele zu TH Fq 126, s. Thibts 
2002, S. 188) 

recto: HORDeum T 7 V 5 Z 3 
verso: 

.1 wa. HORDeum T 1 V 3 po-ro-de-qo-no V 2 Z 2 

.2 di-we HORDeum T 1 HORDeum T 4 Z 1 ma-ka HORDeumV 6 


recto :... 
verso: 

.1 wanaktei? ... p • • • oif • • • 
.2 Diwei ... Mä(trei) Gäi ... 


Übers.: 

.1 dem Herrscher..., dein P •••••• • 

.2 dem Zeus.... der Mutter Erde ... K nossos. s. auch 

, Uorrcfher Zeus und die Mutter 
Anm 51: Opfergaben an den Herrscher. 

S. 422 dieses Buches. 

Ein Täfelchen aus Mykene (neue Inte^p ^ ^ 

BA52:MYOe2(S i Mdenase-ma 1 lvo I n • 

.1 a-pu-do-si po-ro-te-ra LAn *l 
^ onn f 


• 1 apudosis proterä LANA 
.2 (h)ö(s) (h)usterä 200 





532 


Chrestomathie 


Übers, nach Melena, l.c.: 
„Former payment WOOL [X 
Latter, thus 200 units [“ 


Anm. 52: Nach J.L. Melena handelt es sich am Anfang der 2. Zeile um das typisch mykj 
nische einführende (h)ö(s). Doch gleich am 17. 6. hat Y. Duhoux, ebenso per e-mail. versuch- 
den Zeichenkomplex o-u-te-ra als mykenische graphische Wiedergabe eines *ous-terä zu d euier 
das für ihn eine archaische Variante des alphabetischen ÜCTTcpä gewesen sein könnte. 



Alphabetischer Index der mykenischen Appellativa 


Nr. 

GRAF1 1 FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 



1 

adete | andeter 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

R- 



2 

adetere 

andetere 

P 

SC 

BbM 

m 

d 

N 

R- 


254, 361 

3 

adirijapi 

andnamphi 

P 

SC 

ObD 

in 

P 

I 

NT- 

■ 


4 

adirijate(-qe) 

andriantei (k w e) 

P 

SC 

ObD 

m 

s 

D-I 

NT- 



5 

adwce 

adwe(h)es?? 

t 

AC 

neg 

m 

s 

N 

S- 



G 

aetito[ 

a(h)ertiton? 

P 

AV 

neg 

n 

s 

N 

0- 

ii 

221 

7 

ajamcua 

ajai(s)menä, -ai, 

-aia 1 

KP 

VP 

PfM 

f 

s/p 


0/Ä- 

■ 

222, 308, 331, 331 

8 

ajarneno 

ajai(s)menos, -ö, -oi 1 

kP 

VP 

Pflvl 

m/f 

sdp 

N 

ro/A- 


254, 308, 331, 441 

0 

akarano 

akaran(n)os 

P 

AC 

neg 

f 

s 

N 

0- 


|l 

"TijP 

(paka)-akari 

(Pägä) akharis~ 

P 

AC 

neg 

f 

s 

N 

I- 

Ho 

smi 

n 

ake 

agei 

Pm 

VF 

PrA 


S 

3 

th 

Ho 

307, 324, 339 

12 

akea2 

angeha 

P 

SC 

ObG 

n 

p 

N 

S- 

Ho 

260, 392 

13 

(tiinito)-akee 

anke(h)ei ? 3 

P 

SC 

Ge 

n 

s 

D-L 

S- 

Ho 

161, 260, 264, 270, 

301, 354, 426 

14 

(timito)-akei 

anke(h)i 3 

P 

SC 

Ge 

n 

s 

D-L 

S- 

Ho 

260, 264, 270, 354, 

426 


u 


.*» 


aia«- oder aid-? Cf. J.L. GarcAa-Ramon 1994-95. 

I‘<in Toponym appellativen Ursprungs. Andere Deutung: Pägäs Akris „Quellenhügel . 
I -m roponym appellativen Ursprungs. S. Index Nr. 1137 sowie S. 426. 


Cn 

CO 

CO 


Indices 




















Nr. 

GRAF1 

FONS 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

15 

akeneusi 

(h)agneusi?* 

T 

SC 

Rel 

m 

P 

D 

EU- 



16 

akera 2 te 

agerantes, 
agerrantes ? 5 

P 

VP 

AoA 

m 

P 

N 

NT- 

Ho 

105, 133, 146, 146, 
147, 241, 307, 307, 
330, 340, 446 

17 

akere 

agerei, agerrei? 

P 

VF 

PrA 


S 

3 

th 

Ho 

133, 307, 324, 339, 
446 

18 

akeremo 

agremön 

k 

SC 

BbM 

m 

S 

N 

N- 


246, 361 

19 

akeremono 

agremonos 

K 

SC 

BbM 

m 

S 

G 

N- 


246, 361 

20 

akerese 

--- 

agrese, agresei? 

rp~ 

VF 

Ao/FA 


S 

3 

th 

Ho 

139, 143, 307, 326, 
327, 340 

21 

akero 6 

angelos, -oi 

P 

SC 

BbM 

m 

s/p 

N 

0- 

Ho 

132, 190, 361, 400 

22 

akete 7 

(h)asketer (Fehler?) 

p 

SC 

BbM 

m 


N 

R- 


254, 361 

23 

aketere, a 2 -, ja- 

(h)asketerei, -e, -es 
o. (h)akesteres? 

p 

SC 

BbM 

m 

sdp 

D/N 

R- 


143, 254, 361 

24 

aketira 2 

asketr(i)jai, 

asketirrai 

(akestr(i)jai?) 

PT 

SC 

BbW 

f 

P 

N 

JA- 


109, 176, 177, 372 

25 

aketira 20 

asketr(i)jä(h)ön, ... 

P 

SC 

BbW 

f 

P 

G 

JA- 


177, 372 

26 

akctirija 

asketriai, -ä? (u.a.) 

KP 

sc 

BbW 

f 

p/d? 

N 

JA- 


109, 176, 177, 372 

27 

aketirijai 

askctriä(h)i, ... 

Pm 

sc 

BbW 

T 

P 

D 

JA- 


177, 300, 372 

28 

aketoro 

agertroi? 

k 

sc 

BbM 

m 

P 

N 

0- 


200 

| 29 

akirija 

agria 

k 

S/A 

Ti 

n 

P 

N 

O- 

Ho 

212, 356, 359 


1 Yj'/ ..reuigen“, d.U. „den Gereinigten, Reinen“. 

*' «,!w 6Ur Wahr8 o Ueinl i cK an 9Blantea, angellantes zu dyv^XXw „melden“. Vgl. auch S. 307, Anni. 140. 

, V®®* a neros „Sammler, Einnehmer“? 

M “ v wVh Nt. r 2’Ä aketere zu lesen. 


Indices 

































































































































Nr. | GRAF1 | FONS 

LOK3 





KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

30 ' akirno aktitos, -on 


AV 

neg 

m/n 

s 

sa 

O 


135, 221. 334 

31 akora 

agorä 


SC 


f 

s 




164. 169. 361, 365, 
438 

32 akora ja 

agorajja 

K 

AC 

abg 

□ 

EH 

N 



213 

33 ! akorajo 

agorajjos, -o\ 

kT 

AC 

abg 


s/p 

N 

ESM 


213 

34 | akoro 

agros, -ot* 

P 

SC 

LaW 


s/p 

N 

0 - 


190, 379. 384, 426 

35 ] akofra)daino 

agfojrodämos 

T 

SC 

BbM 


s 

N? 

0 - 

| 


361 

akorodamojo 

-OJJO 

k 

SC 

Bb.M 


s 

G 

o- 



37 

akorowe 

(h)ak(h)röwes ?* 

P 

AC 

kmp 

m 

s 

N 

S- 


265 

3h 

akorowee 

(h)ak(h)röwe(h)e 

P 

AC 

kmp 


d 

g 

S- 


265 

39 

Jakorowei 

(h)ak(h)röwe(h)i 

< -t? 

k 

AC 

kmp 


■ 


S- 

■ 

265 

40 

akosone 

aksone , -es 

m 

SC 

ObE 

m 

d/p 

N/A 

N- 

Ho 

227, 246, 252, 253, 
390 

41 

akotono 

aktumoi 


AC 

neg 

m 

nm 

N 

0 - 


221 

~42~ 

Jakoweija 

? 

k 

AC 

lieg 

f? 


N? 




43 

akowo 

ako(r)woi, -ans? 

P 

AC 

neg 

m 

um 

N/A 

0 - 



44 

akuro 

arguröi 

P 

SC 

Met 

ra 


D-I 

0 - 

Ho 

190, 354, 359 

45 

ama 

ama 

I< 

SC 

LaW 

f 

S 

N 

Ä- 


169. 379, 384 


Oder aijoros (unklar)? 

S 205; <ik(h)r<mc.s „farblos" bzw. (h )ak(h)röwes „einfarbig“ ist vielleicht eine mögliche Interpretation. Doch vgl. T/i.G. 
Palairna 1989a, 105f.: akolöw(w)c.a. 


Indices 



































































Nr CRAF1 

FONS 

LOK3 

WA4 

B SH 

GE6 

NU7 

KA8 1 

ST9 

AU 

Seite im Text 

46 ■ udo I 

(hjar(h)mo' 0 

k 

SC 

ObE 

n 

s 

N 

MN(T)- 

Ho 

243. 244. 244. 243. 

29a. 390. 398, 438 

47 tuno(-ijeto) II f (hjamo? 11 

P 

Av? 







346 

48 afDorama 

ämörämar?? 13 
__ 

K 

Av 







347 

49 I 

(h)ar(h)moa(s)t 

P 

— - 

sc 

ObE 

n 

p 

D 

MN(T)- 

Ho 

243, 301, 300 

50 f uuit* 

1 J 

fhJar(h/rnota 

KP 

sc 

ObE 

n 

p 

N 

MN(T)- 

Ho 

243.298,301,300 1 

[51 

UDOlC 

(h)ar(hjmote 

k 

sc 

ObE 

n 

_ 

d 

_ 

N 

MN(T)- 

Ho 

243, 301. 390 

f 52 

| amotejooade 

(hJar(hJmotej(j)ön a- 

* _ __ 

P 

sc 

LaW 

m 

s 

A + de 

N- 


246. 248. 361. 439. 

443 

[" 

amolcr» 

(h)ar(h)mo(s)teret, 

’Tt(a) 

K 

sc 

BbM 

rn 

sdp 

D/N 

- 

R- 


254, 361 


acuot«wija 

(h)ar(h)mo(*)truna 

P 

AC 

abg 

T~ 

s 

N 

O/Ä- 


213 


amotewo 

(h)ar(h)mo(»)tewos 

P 

sc 

BbM 

in 

8 

G 

EU- 


279, 361 

1 56 

anaita 

anäi(»)tai? 13 

K 

AV 

ueg 

7" 

p 

N 

o/A- 


222, 334 

57 

anakee 

an-age(h)cn 

P 

VI 

PrA 




th 


307, 328 

58 

anamota 

anär(h)mo(a)ta, -ai, 

-a 9 

K 

AV 

arg 

f/n 

8/p 

N 

o- 


157, 221, 309, »34 1 

^ 59 

3| 

aaanioto 

anar(h)mo(a)tos, -ot 

K 

AV 

neg 

f 

s/p 

N 

0- 


157, 210, 221, 309. 1 
334 

anapukf 

anampuktM 

P 

8/A 

n. g 

1 

P 

"17" 

K- 


231, 302, 391 


*fi Nr V, \u v> wohl noch (h)ar(h)- irn Anlaut oder überhaupt ohne das anlautende h - (A/ Lejeune , Mein II 209, n. 41, Ml 

74 . 744 269 ) 

‘ V*) 4^ Oiifrt - Nr 46? 

/ l r n»,7 / timör arnnr / „dny by day“ (S. 347). 

v c 1 -»« •’* * * ' 4 on «•.!»*• OppmitiounhiMurifc zu Nr 7/8 ajarm«na, njanieno. 


Indices 


Nr GRAF1 j FONt 

LOK3 ! WA4 

KL5 

-- 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

61 acata — anaita 7 (Nr 55) 

k 

AV 

neg 

f 


N 



222. 334 

62 anato anatftjtos, -oi? 

K 

AV 

neg 


s/p 

N 

0- 


222, 334 

63 axwmöt- ij«eja) . anemon (fh)iertjja) 

_1___I__ 

K 

SC 

Nat 



Bl 

0- 


132, 190, 300, 353, 
359 

64 *a«ta(-4ie) 

anetä, -af; 
ametä, ■a9 (de) 

p 

AV 

ueg 

f/n 

s/p 


0- 

Ho 

334 

tij IBIjl 

(h)äru ut i KP 

____ 

sc 

ObE 

f 

hfl hi 



Ho 

169, 300, 391 

*j 6 amjae 

: ( «ropajoqfr^a) 

(h)6ntä(h?)e? u 

+ ... 

P 

sc 

ObE 

f 

■ 

HH 

HH 


157, 166, 169, 391 

67 1 aoijapi 

(h)äntäpht 

m 

sc 

ObE 

f 




Ho 

167, 169, 300, 39 1, 

441 

&$ an io ko 

... . 

(h)äni(h)okhos, •ot 

k 

sc 

DbM 

m 

s/p 

N 

o- 

Ho ’ 

133, 100, 206, 362 

69 ! aookewa 

amo-(s)kewas? 

i> 

sc 

BbM 


s 

N 

Ä- 


186 

I 70 

lAOOü 

anönoB 

p 

AC 

neg 

f 

s 

N 

0- 



i, 71 . 

mopo 

an öpoi? 

p 

AC 

neg 

in 

5 

N 

0- 



It2I 

anoqa&ija 

anog^as idj? 14 

p 

sc 

LaW 

f 

S 

G 

Ä- 


169 

73 i anowe 

artöw(w)c3 

p 

AC 

neg 

n 

s 

N 

s- 


60, 265, 302 

74 j anrmoto 

anöxvfwjoton 

K 

AC 

neg 

n 

s 

N 

0- 


135, 222 

75 

-ape 

(tekoto(n)ape) 

---- .. . — 

(trklön) apes 
< * npest 

P 

VF 

ImpfA 


s 

3 

ath 

Ho 

312, 325, 339, 340 


J4 

II 

II 


Vw>tl#»v ht (U)nniafh f )r + rllophajjö 4 qrrosa. Oder (h)äniai e(n)»etlophajjö ? Vgl. auch Nr. 366 -eropajoqcrosa (I \ VI> 131.> 3). 
rllophajjon b \[i <. b f!v Xöfpto (XAfpoc = „Helmbusch 41 ). 

I n ll'Mrni,« Mt/irrrinnuH? Oder annr <i w hasiä „MämuMrtÖtung 41 (vgl. civi^p „Mann“ + ik(va) < *g u 'hcnjö „töten“). 

V^.i, 4r* . i< (>firr (t ekoto(n))-apo Nr. 7T> als c*in Ortsname in Abl.-Instr.? (Cf. J.T. hillcn 1996-97.) 


co 

-4 


Indices 


















































t€] 

GRAFl 

i FONS 



r KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

sai 

isaasal 


76 

*pe*sa 

ape(h)a*(sjtn* 

< * ap-es-nt-jat 

K 

VP 

PrA 

f 

P 

N 

JA- 


ISS, 137, 141, 143, 

144, 210, 240. 312, 

329, 339, 448 


77 

apedoke 

apedoke, ap-esdöke? 

P 

VF 

AoA 


S 

3 

ath 

Ho 

64. na, 3io, 3ii, 

326, 326, 337, 337, 

439 


71 

* , 

apeeke 

ap*(h)*eff lT 

P 

VF 

AoA 


s 

3 

atl» 

Ho 

317. 326 

1 

T9' 

japecauf 

apefhjenst 16 

P 

VF 

PrA 


p 

3 

ath 

Ho 

312. 324 

f 


*pe» 

opeui“ 

k 

VF 

Pr/ 

FuA 


s 

3 

ath 

Ho 

313, 324 

r 

«i 

T 

Mpenewo 

apentwos, - ön l * 

P 

SC 

Ti? 

m 

s/p 

G 

EU- 


3S6 

r 

82 

* 

speo 

ape(h)ön li 

kp 

VP 

PrA 

m 

S 

N 

NT- 

Ho 

240, 312, 328 


83 


apeote 

aye(h)ontes iS 

Kp 

VP 

PrA 

m 

p 

N 

NT- 

Ho 

240, 312, 329 

M j apere 

aphclts? 

k 

AC 

kmp? 

m? 

s? 

N? 

S- 


266 


85 

1 4 

«petemene 

ape(n)thmene?9 

P 

AC 

kmp? 

~ü?"~ 

d 

N 

N-? 


248 

r- 

86 

1 apetiraj 

ompArjtr/i/ja 

k 

AC 

kmp 

f 

s 

N 

(J)A- 


179, 1A0, 313. 218 


“«7 

api 

ampht 

kp "j 

Pr 






Ho 

348 


88 | 

1 api ton ijo 

amphi-thorniöV 

P 

AC 

kmp 

n? 

(1 

N 

0- 


222 

89 

! apieke 

--... _. . 11 

amphi (h)ikt 26 

P 

VF 

AoA? 


IT 

3 

.ii h? 

Ho 

317 


90] 

J 


amphi-(h)ck m ef? 2i 

t 

VF 

ImpfA? 


s 

3 

th 

Ho 

313, 326. 340 


Von 

Von •itfvou 

• i-k, Haustier, da« „Wagen“ (dtnVjvT)) zieht. 

•vi m «m»m * ihemi < * intim „opfern“ (L.Jf Palmer 1903, S. 265, vgl. \ep6<; „heilig“) Vgl auch Index, Amu 79 
‘ ' * • !;»>•. Zeitwort Nt 3H auf S 317 Oder 3 Sg. Präs, amphi-ekhet (vgl dptt-lx***)? 

»'•.ti (Impf oder Aorldt?) 


Indiens 


f~N 

r. GRAF1 

FONS 

LOI<3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

I<A8 

ST9 

AO 1 

Seite im Text 


* 

6 apeasa 

ape(h)as(s)at lb 
< *ap-es-nt-jai 

K 

VP 

PrA 

f 

P 

N 

JA- 


135, 137, 141, 143, 
144, 210, 240, 312, 
329, 339, 448 


1 * 

7 a pedoke 

apedöke, ap-esdöke? 

P 

VF 

AoA 


S 

3 

ath 

Ho 

64, 112, 310, 311, 
326, 326, 337, 337, 
439 


1 ^ 

apeeke 

ape(h)eke?? 11 

P 

VF 

AoA 


s 

3 

ath 

Ho 

317, 326 


1 79 

1 Japeesif 

ape(h)ensi 15 

P 

VF 

_ 

PrA 


p 

3 

ath 

Ho 

312, 324 

1 80 

- 

apeisi 

apeisi 18 

k 

VF 

— 

Pr/ 

FuA 


s 

3 

ath 

Ho 

313, 324 

1 81 

apenewo 

_ _ - 19 

apenewos, -on 

P 

sc 

Ti? 

m 

s/p 

G 

EU- 


356 

/ 82 

apeo J 

ape(h)ön 15 

kp 

VP 

PrA 

m 

S 

N 

NT- 

Ho 

240, 312, 328 

1 83 

apeote 

ape(h)ontes l5 

Kp 

VP 

PrA 

m 

P 

N 

NT- 

Ho 

240, 312, 329 

1 84 

apere 

apheles? 

k 

AC 

kmp? 

m? 

s? 

N? 

S- 


266 

1 85 1 

apetemene 

ape(n)thmene?? 

P 

AC 

kmp? 

n? 

d 

N 

N-? 


248 

1 86 i 

apetira 2 

amphestr(i)ja 

k 

AC 

kmp 

f 

s 

N 

(J)A- 


179, 180, 213, 218 

1 87 c 

ipi 

amphi 

kp 

Pr 






Ho 

348 

(~ 88 a 

ipi tonijo i 

amphi-thorniö? 

P 

AC 

kmp 

n? 

d 

N 

0- 


222 

| 89 a 

pieke < 

imphi-(h) ehe 20 

P 

VF 

AoA? 


S 

3 

ath? 

Ho 

317 

[ 90 a 

pieqe < 

imphi-(h)ek w e?? 21 

t 

VF 

ImpfA? 


S 

3 

th 

Ho 

313, 326, 340 


cn 

co 

00 


17 Von &<p(ryu. 

18 Von SmEipi, -i£vou. 

20 v ' e "c' c tt ein Haustier, das „Wagen“ (omr|VT)) zieht. 

Von äptptrftu, oder von einem *ifiemi < *isemt „opfern“ 
^ auf S. 559, sowie das Zeitwort Nr. 38 auf S. 317. Oder 3 
Von (.Impf, oder Aorist?). 


(L.R. Palmer 1963, S. 265; vgl. lepöt; „heilig“). 
■ Sg. Präs, amphi-ekhei (vgl. apK-^x^)? 


Vgl. auch Index, Anm. 79 


Indices 



IBS 

GRAF1 

FON2 

LOK 3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

91 

apiporewe 

amphiphorewes 

k 

SC 

ObG 

in 

P 

N 

EU- 

Ho 

121 , 132 , 283 , 299 , 
392 , 398 

92 

apiqoro 

amphik w olöi } -oi, -ön 

Pt 

SC 

BbW 

f 

s/p 

NGD 

O- 

Ho 

108 , 136 , 202 , 297 , 
335 , 372 , 383 , 442 , 
447 

m 

apiqoroi 

amphik w oloi(h)i 

P 

SC 

BbW 

f 

P 

D 

O- 

Ho 

202 , 372 

94 

-- 

apiqoto 

amphig w otos, -ö, 
oder -k w hoitoSj -ö? 22 

P 

AC 

kmp 

f 

s/d 

N 

O- 

Ho 

135 , 138 , 223 , 334 

95 

apirewe 

amphi(pho)rewes 

k 

SC 

ObG? 

m 

P 

N 

EU- 

Ho 

283 , 392 , 398 


apite[ 

Q 

k 


Ob? 








-apo 

amphö? 

P 

N 


m? 

d 

N 


Ho 

346 

98 

aporewe 

amphorewe 

pmt 

SC 

ObG 

m 

d 

N 

EU- 


283 , 301 , 392 

99 

-apote 

apöthe(n)?? 

k 

Av 







347 , 444 

100 

-apotera 

amphoterai 

m 

N 


f 

P 

N 

O/Ä- 

Ho 

218 , 219 , 346 

101 

apoterote 

amphoter öthe(n) 

p 

Av 






Ho 

137 , 347 , 444 

102 

apu 

apu 

kp 

Pr 







99 , 131 , 348 , 444 , 
448 

103 

apu kekaumeno[ 

apukekaumenos 

P 

VP 

PfM 

in 

s 

N 

O/Ä- 


99 , 318 , 331 , 444 

104 

apudasewe 

apudas(s)ewei, -ewes 

k 

SC 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

EU- 


279 , 362 

105 

apudoke 

apudöke 

kt 

VF 

AoA 


S 

3 

ath 


137 , 310 , 326 , 337 

106 

apudosi 

apudosis 

KP 

SC 

V-A 

f 

s 

N 

I- 


132 , 274 , 299 , 381 , 
385 , 447 

107 

apudoso[mo?] 

apudos[mos]? 

k 

SC 

V-A 

m 

s? 

N? 

O- 


190 , 381 , 385 

108 

apuke 

ampukes 

P 

SC 

ObE 

m/f 

p 

N 

K- 


231 , 391 


22 Oder aphiktos, -ö nach R. Plath 1999, 503ff. S. auch S. 334 im Kap. VII E. 
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Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 j 

SIE 


109 

apukowoko 

ampukworgoi, -ön 

P 

SC 

BbW 

f 

P 

N/G 

0- 

■I 

*02, 372 

110 

aqijai 

(Fehler statt iqijai?) 

P 

SC 


f 

P 

D 

Ä- 



111 

arakateja 

älakatejjäi, -ejjai 

KPt 

SC 

BbW 

f 

s/p 

D/N 

JA- 


133, 176, 177, 372 

112 

ara(ka)tejao 

älakatcjjä(h)ön 

P 

SC 

BbW 

am 


G 

JA- 


177, 372 

113 

a[ra]romotemena 

arar(h)motmenä, -ai 

I< 

VP 

PfM 

f 

s/p 

N 

O/Ä- 

■1 


114 

araromotemeno 

arar(h)motmenö 

k 

VP 

PfM 

f 

d 

N 

O/Ä- 

L 

■1 

145, 309, 332 

115 

araromotomena 

arar(h)motmenä, -ai 

k 

VP 

PfM 

f 

s/p 

N 

mm 


309, 332 

116 

araruja 

ararujja, -ujjai 

Hk - 

VP 

PfA 

f 

s/p 

N 

JA- 

Ho 

134, 268, 308, 331, 

341, 441 

117 

araruwoa 

ararwo(h)a 

I< 

VP 

PfA 

n 

p 

N 

s- 

Ho 

110, 268, 299, 308, 
331, 337, 341 

118 

Jararuwoja 

ararwojja ? 

(Fehler statt 
araruja?) 

k 

VP 

1 

PfA 

f 

s 

N 

JA- 


268, 308, 331, 337 

119 

AREPA 

(Monogramm) 

aleiphar 

P 

sc 

Wa 

n 

s 

N 

R/N(T)- 

Ho 

135, 136, 242, 386, 
397 

120 

arepate 

aleiphatei 

P 

sc 

Wa 

n 

s 

D 

R/N(T)- 

Ho 

242, 386, 441 

121 

arepazoo 

aleiplxadzo(h)os, -öi 

P 

sc 

BbM 

m 

s 

N/D 

0- 


135, 190, 362 

122 

arepozoo 

aleiphodzo(h)os, -öi 

P 

sc 

BbM 

m 

s 

N/D 

0- 


135, 190, 362 

J23 

(ar)esauie 

M 

e(n)s-an-i(h)en? 2Z 

P 

VI 

PrA 






313, 328, 340 

124 i 

aresesi 

aleises(s)i? 

P 

sc 

Ob 

n 

p 

D 

s- 


260, 393 


Vgl. £vo-c/v-i£vcii? 


TA 


Indices 























































































HQ 


FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 


KA8 





aretato 

areta(n)toi?? u 


VF 




Q 

th 

Ho 

322, 328 

126 

aromofta 

arömo[ta? 


SC 

PfAr 


p? 


MN(T)- 

Ho 

243, 387, 397 

127 

aromotemena 

(Fehler statt 
araromotemena) 

■ 



■ 





309 

H 

axopa 

aloiphä, ~äi, -än 


SC 

Wa 

■ 

s 

NDA 

Ä- 

Ho 

118, 120, 120, 136, 
169, 386, 397 

«ü 

aropo 

aloiphoi 25 

9H 

SC 

BbM 

Bi 

p 

N 

0- 


190, 362 

130 

Jarota 

alosta? 

BH 

AV 

neg 



N/A 

0- 


222, 334 

131 

aroura 

arourans 

m 

SC 


f 

p 

A 

JA- 

Ho 

107, 134, 164, 177, 
379, 384 

132 

aroza 

. 

K 

AC 


n 

p 

N 

? 



133 

arozo 

Q 

IC 

AC 


m/n 

s 

N 

__ 



134 

arooa 

arjo(h)a 

K 

AC 

kpr 

n 

p 

N 

S- 

Ho 

269, 303 

135 

aro2e 

arjo(h)e(s) 

K 

AC 

kpr 

f 

d/p 

N 


Ho 

269, 299 

136 

ar 02 j o 

(Fehler statt 134?) 

k 

AC 

kpr 




i_ 


1 269 

137 

asamito 

asaminthos oder -on, 
-oi, -ons? 

k 

SC 

ObA 

f 

s/p 

N/A 

0- 

Ho 

132, 202, 389, 473 , 
490, 491 

138 

-asesosi 

asesonsi 20 

P 

VF 

FuA 


P 

3 

th? 

Ho 

307, 327 


24 Vielleicht handelt es sich um die Verbalform areta(n)toi (VF, PrM, S/P, 3, th) „ist/sind brauchbar (zu äpe<.otci> „taugen ). er 
aretä-to-n als Adj. Verb.; vgl. R. Plath 1996, 424. 

26 Vielleicht „Einsalber, (Fresken)maler“; vgl. Hesych SupdepoXoifpoc „Schulmeister, Fcllbeschreiber , M. Lindgrcn 19/ , 

2< ’ Vgl. Aor. &oat Hom. 
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Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

139 

asitopoqo 

sttopok w os 
(Fehler statt 
sitopoqo) 27 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

O- 


198, 370 

140 

atara 

antlai, -a? 

M 

SC 

ObG 

f/n 

p 

N 

O/Ä- 


209, 394 

141 

atarasijo 

atala(n)sioi 

P 

AC 

neg 

m 

p 

N 

O- 


222 

142 

atereetejo 

Q 

P 

AC 

neg 

f 

d/p 

N 

0- 


222 

143 

ateretea 

9 

k 

AC 

neg 

n 

P 

N 

0- 


222, 267 

144 

ateuke 

ateukhes 

k 

AC 

neg 

m 

s 

N 

s- 


266, 299, 302 

145 

atewe 

9 

P 

SC 

ObG 

m 

p 

N 

EU- 


283 1 

146 

atija (oder -ta?) 

antia, -ai? 

pm 

SC 

ObA 

n/f 

p 

N 

O/Ä- 


209, 390 

147 

atomo 

arthmos, -oi? 2& 

KP 

SC 

Tit 

m 

s/p 

N 

0- 

191. 194, 377 

148 

atopoqo 

artopok w öi, -ö, -oi 

Pm 

SC 

BbM 

m 

sdp 

D/N 

0- 


138, 191, 296, 362, 
435 

149 

atopoqoif 

artopok w oi(h)i 

m 

SC 

BbM 

m 

P 

D 

0- 


191, 362 

150 

atoroqo 

anthrök w öi 

p 

SC 

MeM 

m 

s 

D-I 


Ho 

46, 133, 138, 191, 
377, 384, 432 

151 

a-u-qe 29 

(Fehler statt ouqe?) 

k 

Pa? 







349 

152 

audepi 

audesphi? 

p 

SC 

ObD 

n? 

P 

I 

S-? 


182, 262 

153 

audewesa(-qe) 

audew(w)essa (k w e)? 

p 

. 

AC 

abg 

f 

s 

N 

JA- 

Ho 

182 


27 Vgl. Nr. 1080 sitopo[qo]. Oder vielleicht alphito-pok w os (aXcpixa „Gerstenmehl“ + ntooos „kochen“), mit Verwechslung der Zeichen 

PI und SI. 

1H Doch vgl. 0. Panagl 1985, 290: entweder avcopoc; (< *dvotTopoc) „Straße“ in passiver Bedeutung (wie in Herakleia, vgl Uguzzoni 
Ghinatti. Le tavole greche di Eraclea, Roma 1968), mit aktivem Gegenstück dagegen dv(ot)xöpoc als „Straßenbauer . 

A U- bezeichnet hier zwei vokalische Silbenzeichen, AU- dagegen ein „diphthongisches“ Zeichen. 
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r Nr. | GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU 7 

KA8 

ST9 


Seite im Text 

1 154 

auro 

aulos, -ö, -oi 

k 

SC 

ObE 

m 

sdp 

N 

0- 



1 155" 

aute 

auster 

P 

SC 

ObF 

— 

m 

s 

N 

R- 


254, 392 

1 156 

autojo 

autojjo 

P 

P 


Eh 

s 

G 

O/Ä- 

Ho 

108, 212, 343 

157 

au-u-fce 

auwetes? 

(oder authen?) 

k 

Av 

Av 







347 

158 

awarakana 

aulaknai 

P 

SC 

Ob? 

f 

p 

N 

Ä- 


169, 391 

159 

awarakanao 

a.ulaknä(h)ön 

P 

SC 

Ob? 

f 

p 

G 

Ä- 


169, 391 

160 

azetirija 

= aketirija? 

K 

SC 

BbW 

f 

p 

N 

JA- 


177, 372 

161 

azeto 

? 

K 





Q 

0- 


222 

162 

a-*35-ka 30 

Q 

K 

AC 


n 

p 


0- 



163 

a2ketere 

s. aketere, jaketere 

k 

SC 

BbM 

m 

d 

N 

R- 


143, 254, 361 

164 

a2rie 

-(h)en? 

P 

VI 

PrA? 






308, 328 

165 

a2risa 

-isan? 

P 

VF 

AoA 


P? 

3 

th 


241, 308, 327 

16G 

a 2 ro[ ]udopi 

halos- 

(h)udo(p)phi? 31 

P 

SC 

Met 

n 

P 

I 

R/N(T)- 


243, 257, 298, 354 

167 

a2tero 

hateron 

P 

N 


n 

s 

A 

O/Ä- 

Ho 

109, 132, 135, 137, 
140, 143, 155, 219, 
219, 346, 443, 476 

168 

aakanajo 

aiganajjon? 

P 

SC 

Wa? 

n? 

s 

N? 

0 - 



169 

1 . 

ajkasaina 

aiksmans 

P 

SC 

ObW 

f 

p 

A 

Ä- 

Ho 

108, 110, 112, 133, 
134, 145, 146, 169, 
300, 395, 432, 443 


40 Oder a-*34-ka. 

\ lelleicht ein Kompositum (bzw. Iuxtapositum) * haloshudör „Aquamarin“. 


u\ 

CO 
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Nr. GRAFl 


170 aakeu 


171 aakideja 


172 askinoo 


173 askipata 


174 aamirewe 


179 daijakereu 


180 dakoro 


181 dakoroi 


182 damaotef 


FON2 


aigeus?? 


aigi- ? 


LOK3 I WA4 



aigi-pä(s)tas, -di? 


(h)aimilewes? 



däfh/jji-agreus 


dakoro, -roi 


dakoroi(h)i 


dama(h)ontes 



183 

damate 

damartes? 

p 

SC 

184 

damijo 

dämion 

p 

SC 

185 

1 da mo 

dämos , -öi 

KP 

SC 

186 

damodemi 

dämos de min 
(vgl. damo, -de I, 

-mi) 

P 

1 

387 

damokoro 

därnokoros, -öi, -on 

KP 

sc 

188 

- < 

1 (lanuwo 

Q 

K 

sc 


I<L5 

abg 

Bb? 

ObE 

BbM 

Ti? 

V-A 

BbM 

BbM 

abg 

BbM 

BbM 

BbM 

FuA 

Me 

LaW 

Me 


Tit 

BbM 



GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 


m 

s 

N 

EU- 


285, 285 


m/i 

p 

N? 





m 

d? 

N 

0- 




m 

s 

N/D 

Ä- 


183, 362 


m 

p 

N 

EU- 


283, 358 


f 

s 

N 

JA- 


BBBI 


m 

s 

N 

R- 


254, 362 


m 

p 

N 

R- 

_ 

254, 362 


f 

s 

N 



180, 213, 218, 443 


m 

s 

N 

EU- 


282, 362 


in 

d/p 

N 

0- 


191, 362 


m 

p 

D 

0- 


191, 362 


m 

p 

N 

NT- 

Ho 

239, 309, 330, 340 


m/f 

P 

N 

RT- 

Ho 

229, 377 


m/n 

s 

A 

0- 

Ho 

204, 379, 384 


m 

s 

N/D 

0- 

Ho 

89, 133, 191, 300. 
377, 384, 417, 446 






Ho 

440 


m 

s 

NDA 

0- 


191, 374, 441 


in 

s 

N 

O- 

!■ 

200 


Cn 
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LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

I<A8 

ST9 



189 

dapu 2 ritojo 

daburinthojjo 32 

K 

SC 

ObA 

m 

s 

G 

O- 



190 

dara[.] (mita-qe) 

dlä[khön]? 33 
(minthä k w e) 

m 

SC 

PfAr 

f 

? 

? 




191 

-dasato 

das(s)ato 

p 

VF 

AoM 


s 

3 

th? 

Ho 

141, 145, 309, 327, 
340 

192 

dasomo 

dasmos 

p 


V-A 

m 

s 

N 

O- 

Ho 

191, 381, 385 

193 

dateweja 

Q 

K 

SC 

BbW 

f 

p 

N 

Ä- 


175 

194 

-de I 

-de (adversativisch) 

KPm 

Pa 






Ho 

99, 349 usw. 

195 

-de II 

-de (allativisch; in 
der Richtung 
nach...) 

KPTm 

Pa 







349 usw. 

196 

dedemena 

dedemenai, -a 

K 

VP 

PfM 

f/n 

p 

N 

O/Ä- 


310, 332 

197 

dedemeno 

dedemenö 

P 

VP 

PfM 

n 

d 

N 

O/Ä- 

Ho 

310, 332, 444 

198 

jdedikuja 

dedida(s)k(h)ujja, 

-ai? 34 

k 

VP 

PfA 

f 

s/p 

N 

JA- 

Ho 

268, 310, 331, 341 

199 

dedomena 

dedomenaij -a 

I< 

VP 

PfM 

f/n 

P 

N 

O/Ä- 

Ho 

310, 332, 337 

200 

-dekasato 

deksato 

Kp 

VF 

AoM 


S 

3 

th? 

Ho 

132, 310, 327, 337, 
337, 340, 341, 431, 
465 

201 

dekoto 

dek(s)to 35 

kp 

VF 

AoM 


S 

3 

ath 

Ho 

310, 327, 341, 465 

202 

dekutuwoko[ 

deiktuworgöi, -oi 

P 

SC 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

O- 


191, 362 


y2 Oder ein Toponym? 

Vgl. ßXrp/wv, ion. yXrix^v, dor. yX&x<ov „Polei, Mentha pulegium“. 

’ f Von ftifjotoxu (= dtdidakhujja ? Docs. 2 539 bzw. = dedida(s)k(h)ujja ?). Oder von 8e(xvu|ii ( dedikujja ?). 
Doch ein Personenname in Pylos. 
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Nr. 

GRAFl 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

203 

demasi 

dermas(s)i?? 36 

K 

SC 

ObG? 

n? 

P 

D 

MN(T)- 

Ho 

243, 358 

204 

demeote 

deme(h)ontes 

P 

VP 

FuA 

m 

P 

N 

NT- 

Ho 

136, 239, 310, 330, 

340 

205 

deminija 

dßTTlTllCL 

pm 

SC 

ObM 

n 

P 

N 

O- 

Ho 

204, 394 

206 

deminijo 

demnion , -ön? 

kp 

sc 

ObM 

n 

s/p 

N/G 

O- 

Ho 

HO, 204, 394 

207 

]deomeno 

de(h)omenoi? zl 

k 

VP? 

PrM 

m 

P 

N 

O/Ä- 

Ho 


208 

deqono 

deik w nos? 38 

t 

sc 

Tit 

m 

s 

D 

0- 



209 

dera[ 

V 

• k 

sc 

ObG 







210 

dereuko 

dleukos 

k 

S/A 

Wa 

n 

s 

N 

S-? 


262 

211 

desomo 

desmöi, -ois 

K 

sc 

Ob 

m 

s/p 

D-I 

0- 

Ho 

192, 396, 398 

212 

deujoi 

Q 

k 

sc 

MeM 

m 

p 

D 




213 

jdewapi 

?? 

k 

AC 


f? 

p 

I 

Ä-? 



214 

didakare 

didaskalei 

K 

sc 

BbM 

m 

s 

L? 

O- 


162, 189, 192, 362, 
443 

215 

(-)didosi 

didonsi 

kP 

VF 

PrA 


p 

3 

ath 

Ho 

99, 310, 324, 337, 
439, 440, 443, 476 

216 

-didoto 

dido(n)toi 

P 

VF 

PrM 


S/P 

3 

ath 

Ho 

310, 325, 325, 338, 
339 

217 

dipa 

dipas, dipä? 

KP 

sc 

ObG 

n 

s/p? 

N 

S- 

Ho 

60, 60, 60, 60, 119, 
131, 132, 262, 393 

218 

dipae 

dipa(h)e 

P 

sc 

ObG 

n 

d 

N 

S- 

Ho 

60, 262, 393 


Die Deutung dermas(s)i „in Ledersäcken“ (vgl. Seppa „Leder“) ist jedoch unsicher; eher handelt es sich um eine Gruppe von 
Olempfängern. 

W Vgl. „binden“ (86opoci „bedürfen“ < *dewe/o- < * deuse/o-). 

Ein Würdenträgertitel zu SeTtcvov „Mahl“ (für einen Kultfunktionäx)? Vgl. L. Godart - A. Sacconi 1996b, 102, bzw. 1997, S94f., 
\y/,w. Hiebes 2002, 390. Etwa "Gastmahlveranstalter?”. S. auch Nr. 939 porodeqono. 


Indices 





Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU 7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

219 

dipisijewijo 

dipsiewios? 

P 

AC 

abg 

? 

? 

? 

O/Ä- 



220 

dipisijo 

dipsios , -cm? 39 

P 

S/A 

MeM? 

? 

s/p 

N/G 

O- 


192 

221 

dipisijoi 

dipsioi(h)i? 

P 

S/A 

MeM? 

? 

P 

D-L 

0- 


192 

222 

diptera 

diphth- o. dipsterä, 

-ai 

Ptir 

SC 

Ob 

f 

s/p 

N 

Ä- 


104, 169, 358, 396, 
443 

223 

dipteraporo 40 

diphth- o. 

dipsteräphoros, -öi 

Ptir 

SC 

BbM 

m 

s 

N/D 

0- 


192, 363 

224 

di[ptera]poroi 

diphth- o. 
dipsteräphoroi(h)i 

k 

SC 

BbM 

m 

p 

D 

0- 


192, 363 

225 

diptera3 

diphth- o. dipsterai 

P 

SC 

Ob 

f 

p 

N 

Ä- 


104, 167, 169, 358, 
396 

226 

dode 

dö(n)-de 

T 

SC 

ObA 

n? 

s 

A + de 

? 

Ho 

251, 251, 389, 398, 
443, 465 

227 

doera 

do(h)elä, -äi, -ai 

KP 

SC 

MeW 

f 

s/p 

N/D 

k- 

1 Ho 

, 157, 170, 376, 384, 
384, 384, 438 

228 

doero 

do(h)elos, -öi, -on , 

-Ol, -ö 

KP 

1 

SC 

MeM 

m 

sdp 

NDA 

0- 

Ho 

98, 138, 152, 152, 
192, 376, 384, 384, 
384, 417, 438, 446 

229 

doeroi 

do(h)eloi(h)i 

P 

SC 

MeM 

m 

P 

D 

0- 

Ho 

152, 192, 300, 376 

230 

doerojo 

do(h)elojjo 

k 

SC 

MeM 

m 

s 

G 

0- 

Ho 

152, 192, 376 

231 

dokama 

dork(h)mai 41 

P 

SC 

ObE 

f 

p 

N 

Ä- 



232 

dokamai 

dork(h)mä(h)i 

P 

SC 

ObE 

f 

p 

D 

Ä- 


175 


40 Vielleicht als Zeitangabe: Dipsiön men(n)os (im Monat der Dipsioi oder Dipsia /ein Festname?/). Vgl. C. Trümpy 1989, 193ff. 

41 A uc h di(pte)raporo PY; in Tiryns eine sehr unsichere Lesung. 

Diese Deutung (als verwandt oder identisch mit Spaxprj) ist unsicher; man würde bei Identität mit sowie einer Herkunft von SpaxM^ 
aus drksmä die Orthographie *dokasama erwarten (vgl. Nr. 169 aakasama aiksmans zu oux|iTl). ^ 


Indices 




Nr. 

GRAF1 

FON2 

KB 

MM 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

233 

doke 42 

döke 

KpM 

VF 

AoA 


s 

3 

ath 

Ho 

138, 310, 326, 337 

234 

dopota 

do(s)potäi 43 

P 

SC 

MeM? 

m 

S 

D 

Ä- 


183, 376, 384 

235 

doqeja 

?44 

P 

SC 

MeW 


s/p 

G/N 

JA- 



236 

dora 

döra 

P 

SC 

V-A 

Bi 

P 

A 

0- 

Ho 

204, 3SV, 3S5 

\m 


döset 

P 

VF 

FuA 


S 

3 

th 

Ho 

_ 

133, 310, 327, 340, 
340 

238 

dosimija 

dosmiä, -äs, -äi, -ai, 
-a? 

pm 

AC 

abg 

f/n 



O/Ä- 

■ 

213 

239 

dosimijo(-qe) 

dosmios, -on, -oi 
(k w e)? 

pm 

m 

abg 

m/n 

s/p 

N/A 


■ 

213 

240 

dosomo 

dosmoSy -on 

p 

sc 

V-A 

m 

s 

N/A 

0- 

■ 

110, 192, 300, 381, 
443 

241 

-dososi 

dösonsi 

p 

VF 

FuA 


p 

3 

th 

Ho 

108, 112, 138, 139, 
141, 143, 310, 328, 
340, 340, 476, 477, 
491 

242 

dowa 

dorwa? 



Pf 

n 

p 

N 

U-? 

Ho 

276, 299, 355 

243 

dowejo 

dorwej(j)öi? 

K 

AC 

abg 

m/n 

s 

D-I? 

O/Ä- 


213 

244 

dowena 

Q 

P 

? 








245 

duma 

duma(r)? 

Kp 

sc 

Tit 

m 

s 

N 

RT- 


229, 297, 377 

246 

dumate(-qe) 

dumartes (k w e) ? 

P 

sc 

Tit 

m 

— 

p 

N 

RT- 


229, 297 

247 

Jdurnati 

dumarti ? 

P 

sc 

Tit 

m 

s 

D 

RT- 


229 

248 

durutomo 

drutomoi 

P 

sc 

BbM 

m 

p 

N 

O- 

Ho 

192, 363, 439 


42 


43 w gl :, aUch clo ^ k °okene(i) MY = döke ... ? (Dat. Sg. eines Personennamens). 
Meistens a\s Theonym gedeutet („Herr“') 

44 Oder Theonytn? 


cn 

Oo 


Indices 










































































































Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK 3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST 9 

A0 

Seite im Text 

249 

duwoupi 

d(u)wo(h)uphi, 

d(u)wo(h)umphi 

P 

N 



d 

I 



103, 138, 301, 346, 
440 

250 

dwo 

dwo 

P 

N 



d 

N/A 


Ho 

103, 155, 301, 346 

251 

(mitowesa)-e 

(miltowessa) en? 45 

k 

Av 






Ho 

182, 236, 347 

252 

edaeu 

Q 

kp 

SC 

Tit 

m 

s 

N 

EU- 


282 

253 

edaewo 

Q 

P 

SC 

Tit 

m 

s 

G 

EU- 


282 

254 

(opi-)edei 

(h)ede(h)i 46 

P 

SC 

ObA 

n 

s 

D-L 

S- 

Ho 

260, 378, 384 

255 

eesi 

e(h)ensi 47 

K 

VF 

PrA 


p 

3 

ath 

Ho 

311, 324, 337, 339, 
442 

256 

eeto 

e(h)entö(n)? 48 

(h)e(h)entoi? 

(h)e(h)ento? 

P 

VF 

ImperA 

PfM 

Ipf/Ao 

dpt 

x m 

p 

3 

ath 

Ho 

311, 317, 326, 328, 
340 

257 

ekamapi 

ekhma(p)phi? 

P 

SC 

ObM 

n 

p 

I 

MN(T)- 

Ho 

243, 301, 394 

258 

ekamate(-qe) 

ekhmatei (k w e)? 

P 

SC 

ObM 

n 

s 

D-I 

MN(T)- 

Ho 

243, 301, 394, 444 

259 

ekara 

eskharä 

P 

SC 

ObF 

f 

s 

N 

Ä- 

Ho 

170, 392, 398 

260 

ekaraewe 

engra(h)ewes ? 49 

K 

SC 

Ti? 

m 

p 

N 

EU- 


283, 358 

261 

ekatejo 

? 

K 

AC 

abg 

m/f? 

? 

N 

O/Ä- 



262 

ekatereta 

? 

k 

AC 

abg 

f? 

p? 

N 

O/Ä- 




Vgl. auch Nr. 66, 366 bzw. 998 -eropajoqerosa, vielleicht als -e (= en-) + eropajo + qerosa zu deuten. 

Vgl. eSoc; „Sitz, Schrein, Tempel“. 

Von dpt, etvoa (besser als von*(r)pi). 

49 ^ ^ m Perativ von dpt: e(h)entö(n)l Oder von urjpi; vgl. att. 3. PI. Pf. Med. dviou (bzw. 3. PI. Aor. Med. dvxo?). ^ 

Wohl „Masttiere“; vgl. yp&cn „nagen, essen“. 


Indices 




Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

I<L5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

263 

eke(-qe) 

ekhei (k w e, g w ej 50 

KP 

VF 

PrA 


S 

3 

th 

Ho 

107, 112, 136. 137. 

138, 148, 314. 314, 

324, 339, 440, 440, 

443 

264 

e]kea 

enkhefhja 

k 

sc 

ObW 

n 

P 

N 

s- 

Ho 

260, 395 

265 

ekedemi 

ekhei de min 

(vgl. eke(-qe), -de I, 

-mi) 

P 

VF 

PrA 


S 

3 

th 

1 

314 

266 

ekee 

ekhe(h)en 

P 

VI 

PrA 




th 

Ho 

314, 328, 339, 340, 
440, 440, 448 

267 

ekeija 

enkhe(h)iai 51 

P 

SC 

ObW 

f? 

p 

N 

ä-? 

Ho 

170, 395 

HI 

ekejoto 

enkejontoi 52 

P 

VF 

PrM 


P 

3 

ath 

Ho 

318, 325, 339 

269 

ekenato 

(Fehler statt 
eke(o)nato) 

P 


1 





■ 

■■i 

270 

]ekepi[ 

enkhesphi? 

k 

SC 

ObW 

n 

P 

I? 

s- 

Ho 

260, 395 

271 

ekeroqono 

enkher(r)ok w oinoi, 

-ön 

P 

SC 

Bb 

ra/f 

P 

N/G 

0- 


192, 202, 363, 372 

272 

ekesesi 

£>53 

k 

S 



p 

D? 

s- 



273 

ekesi 

= ekosi? (Fehler?) 

P 

VF 

PrA 


P 

3 

th 


260, 314, 324, 395 

274 

ekesi(-qe) 

enkhes(s)i (k w e) 

P 

SC 

ObW 

n 

p 

D 

S- 

Ho 

443 

275 

eko 

ekhon? 5A 

K 

VP 

PrA 

m/n 

S 

N 

NT- 

Ho 

239, 260, 314, 329, 
395 


j0 Seil, xe oder 8rj. 

51 Oder Nom. PI. Neutr. enkhe(h)ia ?? 

° 2 Von Syxetiiai. 

Oder ein Theonym? 

ie Deutung enkhos „Speer scheint hier unwahrscheinlich. Eher handelt es sich um ein Partizip! 


Indices 































































Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

276 

ekosi(-qe) 

ekhonsi (k w e) 

kP 

VF 

PrA 


P 

3 

th 

Ho 

110, 112, 133, 136, 
137, 141, 144, 146, 
147, 147, 148, 314, 
324, 337, 339. 439, 
447, 466 

277 

ekosowoko[ 

eksöworgoi 

k 

SC 

BbM 

m 

P 

N 

0- 


193, 363 

278 

ekote 

ekhontes 

P 

VP 

PrA 

m 

P 

N 

NT- 

Ho 

132, 239, 314, 329, 
339 

279 

ekusewe(-qe) 

enkhusewes (k w e) 

m 

SC 

ObG 

m 

P 

N 

EU- 


283, 393 

280 

emata 

(h)er(h)mata 

p 

SC 

Tex 

n 

P 

N 

MN(T)- 

Ho 

243, 396 

281 

eme(-de) 

(h)emei (de) 

p 

N 


m/n 

s 

D 

M- 

Ho 

155, 251, 298, 301, 
346, 443, 447 

282 

emijonoi 

(h)emionoi(h)i 

T 

SC 

Ti 

m 

p 

D 

0- 

Ho 

356, 422 

283 

emito 

em-misthön? 

k 

SC 

BbM 

m 

p 

G 

0- 


200 

284 

enapona 

?55 

k 









285 

jenaripoto 

enaliptos 

k 

AC 

AV 

f? 

s 

N? 

0- 


136 

286 

eneesi 

ene(h)ensi 5G 

P 

VF 

PrA 


p 

3 

ath 

Ho 

312, 324 

287 

eneka 

(h)eneka 

KP 

Pr 






Ho 

348, 433 

288 

enemena 

? 

m 

VP 


f/n 

s/p 

N 

O/Ä- 



289 

]eneo 

ene(h)ön, -on 

k 

VP 

PrA 

m/n 

s 

N 

NT- 

Ho 

240, 312, 329 

290 

enera 

? 

k 

SC 

Tex? 

n 

p 

N 

0- 


209 

291 

enereja 

? 

k 

SC 

BbW 

f 

p 

N 

JA- 


175 

292 | enero 

? 

k 

SC 

Tex? 

n 

s 

N 

0- 


209 


55 

50 


Vielleicht ein Personenname (weiblich). 
Von £vei|ii, £veTvou. 


Cn 

cn 


Indices 


















Nr 

GRAFl 

FON2 

LOI<3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

A0 

Seite im Text 

29 ; 

l enewo(-)peza 

en(n)ewopedza 

P 

AC 

kmp 

f 

s 

N 

JA- 


155, 156, 181, 218, 

301, 395, 446 

294 

enewo pezo 

en(n)ewopedzö 

P 

AC 

kmp 

f 

d 

N 

JA- 


181, 395, 446 

| 295 

eni(-qe) 

eni (k w e) 57 

Kp 

Av 






Ho 

312, 347 

| 296 

1 eo 

e(h)ön 

P 

VP 

PrA 

m 

s 

N 

NT- 

Ho 

240, 311, 329 

1 297 

(-)eote 

e(hJontes 5S 

kp 

VP 

PrA 

m 

p 

N 

NT- 

Ho 

137, 240, 311, 329 

1 298 

epeke 

epheke? 59 

k 

VF 

AoA 


S 

3 

ath 

Ho 

267, 317, 326 

1 299 

epetoi 

(h)erpetoi(hji 

T 

SC 

Ti 

n 

P 

D 

O- 

Ho 

356, 422 

1 

1 300 

epi(-qe) 

epi (k w e) 

kP 

Pr 






Ho 

136, 348 

1 301 

epidato 

epidastos 

P 

AV 

kmp 

m 

s 

N 

O/Ä- 


309, 335 

1 302 

epidedato 

epidedastoi 

P 

VF 

PfM 


s 

3 

ath 


309, 328, 338, 341 

1 303 

epikere 

episkheres?? 60 

K 

AC 

kmp 

f 

s 

N 

s- 


267 

1 304 

Jepiketo 

Q 

k 

? 








305 . 

epikitonija 

epikhitönia 

k 

SC 

Tex 

n 

p 

N/A 

O- 


204, 388 

306 < 

spikorusijo 

epikorusiö 

k 

AC 

abg 

n 

d 

N 

O/Ä- 


223 

307 ( 

jpikowa 

epikhowä, -äi? 

K 

SC 

Wa 

f 

s 

N/D 

Ä- 


170, 378, 3S6 

308 ( 

;pikowo 

epikowoi 

kp 

SC 

BbM 

m 

p 

N 

0 - 


193, 196, 363 

309 c 

:piputa ül 

epiphuta?? 

P 

SC 

Pf 

n? 

p 

N 

0-? 


204. 355, 439 


= IvCOTl T0. 

S. auch Nr. 1092 tapa(-eote). 

00 Oder empe(s)kea AC? 

( 1 Or\cr präpositionelle Wendung epi kher(r)ei (Dat. Sg.) bzw. epi kher(r)e (Instr. Sg.) „zur Hand“ (vgl. x ei p)> „verfügbar “: 7 
Lesung von -pu- sehr unsicher (eher e-pi-*19-ta); das Wort könnte auch als Nom. PI. Fein, gedeutet werden. 


Indices 



1 Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

310 

Jepiropaja 

epilöpajja ? 

k 

SC 

kmp 

n? 

P? 

N 

0- 



311 

epiqo[-i 

ephikf w) k w oi(h)i 62 

T 

AC 

kmp 

rn/n 

P 

D 

O/Ä- 



312 

epiurutewe 

epiwrütewei , -wes? 

P 

SC 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

EU- 


283, 388 

313 

epiwetirijo 

epiwestrios 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

O- 


200 

314 

epizota 

epidzonta 

I< 

VP? 

o. 

AV? 

Pr/ 

AoA 

n 

p 

N 

NT-? 
o. O/Ä- 


240, 316, 329, 330 

315 

epi-*65-ko 

Q 

P 

S/A? 







223 

316 

epo 

erphoi, -ons 

K P 

SC 

? 

m? 

p 

N/A 

0-? 



317 

epomijo 

epom(m)iö 

K 

SC 

ObW 

n? 

d 

N 

0- 


204, 3U5 

318 

epowoke 

erphowokhes, -es? 63 

P 

AC? 

kmp 

m/n 

s? 

In 

S-? 


267 

319 

eqana(-qe[) 

e(n)k w änä (k w e)? 

P 

SC 

V-A 

f 

s 

N 

Ä- 


175 

320 

eqe 

Q 

tir 

? 








321 

— 

eqeao 

(h) ek w e(h) ä(h) ön? 64 

k 

SC 

Bb 

f 

p 

G 

Ä- 


170, 377 

322 

eqeo 

(h)ek w e(h)os, 

-e(h)ön? 

P 

sc 

Bb 

n 

s/p 

G 

S- 


260, 377 

323 

eqesija 

(h)ek w esia 

KP 

AC 

abg 

n 

p 

N 

O/Ä- 


214 

324 

eqesijo 

(h)ek w esios, -ö, -oi 

kP 

AC 

abg 

m/n 

sdp 

N 

O/Ä- 


214 

325 

eqeta 

(h)ek w etäSj -ai, -dz 

KP 

SC 

Tit 

m 

s/p 

N/D 

Ä- 


138, 183. 214, 300, 

374, 383, 440, 468 


(jJ Vgl. gcpiTCTCoc „zu Pferde gehörig**. 

Oder Nom. PI. Subst. auf -es (3. Dekl.). 

A Cf. 0. Panagl 1985, 290: „vom Pferdewagen benutzte Straße**. 


Cn 

O* 

CO 


Indices 



Nr. 

GRAFl 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

326 

eqetae 

(h)ek w eta(h?)e 

k 

SC 

Tit 

m 

m 

N 

Ä- 

■1 

158, 166, 183, 300, 

374 

327 

eqetai 

(h)ek w etä(h)i 

P 

SC 

Tit 

m 

üm 

D 

Ä- 

■! 

183, 300, 374 

■ 


ek w hthiwo(h)e, 

-wo(h)es?° 5 

t 

VP 

PfA 

m 

d/p 

N 

S- 

■ 

268, 322, 331 

329 

eqomene[ (Fehler 
statt eqomeno?) 

(h)ek w omenon? 

P 

VP 

PrM 

n 

s 

N/A 

m 


313, 329 

330 

eqote 

(h)ek w ontes? 

P 

VP 

PrA 

m 

p 

N 

NT- 

Ho 

240, 313, 329 

\m 

erane 

? 

k 

SC 

Tit? 

m 

p 

N 

N- 



332 

erapeja, erapija 

elaphej(j)ä, -ai 

P 

S/A? 

abg 

- 

f 

s/p 

N 

O/Ä- 


214 

333 

erapemena 

fh)e(h)rapfh)menä, 

-ai, -a 

k 

VP 

PfM 

f/n 

s/p 

N 

O/Ä- 

Ho 

109, 145, 320, 332, 
337, 341 

334 

erapija 

= erapeja 


[ 







214 

335 

erapo (rimene) 

Elaphön (lirnenei) 06 

P 

SC 

Ti 

l 

m/f 

P 

G 

0- 

Ho 

193, 247, 248, 356, 
401, 425 

336 

erase 

elase o. elasei 

P 

VF 

Ao/ 

FuA 


S 

3 

th 

Ho 

313, 326, 340 

337 

eratijao 
(Fehler statt 
erapijao?) 

elaphiä(h)ön 

P 

AC 

abg 

f 

P 

G 

O/Ä- 


214 

338 

erawa( 

elaiwä, -ai? 

k 

SC 

Pf 

f 

s/p 

N 

Ä- 

Ho 

132, 170, 355, 359, 
490 

339 

erav/o 

elaiwon 

kp 

SC 

Wa 

n 

s 

N 

0 - 

Ho 

104, 107, 108, 134, 
204, 386, 397, 446, 
490 


06 Von (jyßtvco. 

sich um ein Toponym appellativisclier Herkunft („im Hafen der Hirsche”). 


Indices 














































































Nr. 

GRAFl 

FON2 

LOI<3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

340 

erawo[jo 

elaiwojjo ? 

k 

SC 

Wa 

n 

s 

G 

0- 

Ho 

204 

341 

eraawo 

elaiuion 

P 

SC 

Wa 

n 

s 

N/A 

0- 

Ho 

64, 104, 108, 112, 
117, 134, 204, 300, 
386, 397, 439, 446, 
490 

342 

eredwoe 

ereidwo(h)es 

K 

VP 

PfA 

m 

p 

N 

S- 


268, 313, 331 

343 

eree 

ere(h)en 

P 

VI 

PrA 






313, 328 

344 

ereeu 

ere(h)eus ? 67 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

EU- 


282, 286, 363 

345 

ereewe 

ere(h)ewei, -wes? 

P 

SC 

BbM 

in 

s/p 

D/N 

EU- 


282, 286, 363 

346 

ereewo 

ere(h)ewos? 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

G 

EU- 


282, 286, 363 

347 

eremo 

eremos, -on? 

P 

S/A 

Ge 

m/n 

s 

N 

0- 

Ho 

133, 204, 354 

348 

erepa 

elephans 

kp 

SC 

Wa! 

m 

s 

N 1 

NT- 

Ho 

235, 245, 298, 357, 
360, 386, 390, 437, 
492 

349 

erepata 

elephanta 

k 

SC 

Wa! 

m 

s 

A 

NT- 

Ho 

235, 357, 492 

350 

erepate 

elephantei 

KP 

SC 

Wa! 

m 

s 

D-I 

NT- 

Ho 

235, 357, 492 

351 

erepateja 

elephantej(j)ä 

P 

AC 

abg 

hr 

s 

N 

O/Ä- 


214 

352 

erepatejapi 

elephantej(j)äphi 

P 

AC 

abg 

f 

p 

I 

O/Ä- 


214 

353 

erepatejo, 

erepateo 

elephantej(j)/ (h) os, 
-ois 

KP 

AC 

abg 

m/n 

s/p 

N/I 

O/Ä- 


214, 300, 441, 444 

354 

erepatejopi 

elephantej(j)ophi 

K 

AC 

abg 

m/n 

p 

I 

O/Ä- 


161, 214 

355 

I 

erepato 

elephantos 68 

Kp 

SC 

Wa! 

m 

s 

G 

NT- 

Ho 

235, 298, 357, 492 


67 

6 « 


Oder (h)de(h)eus ) vgl. S. 282; ein Personenname? 
In KN wenigstens einmal als Toponym. 


oi 

cn 

Ol 


Indices 



Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 


ST9 

AO 

Seite im Text 

356 

ereta 

eretäs, -ai 

KP 

SC 

BbM 

m 

s/p 


Ä- 

Ho 

116, 164, 183, 296, 
363, 440 

357 

eretao 

eretä(h)ön 

P 

SC 

BbM 

m 

P 

G 

Ä- 

Ho 

183, 300, 363 

358 

ereutera 

eleutherä, -a 

P 

AC 

gr 

f/n 

s/p 

N 

0- 

Ho 

302 

359 

ereutere 

ereuterei, -es? 

Pt 

SC 

Tit 

m 

s/p 

D/N 

R- 


254, 363 

360 

ereuteri[ 

ereuteri? 

p?t 

SC 

Tit 

m 

s 

D 

R- 


254, 363 

361 

ereutero 

eleutheron 

P 

AC 

gr 

n 

s 

N 

O- 

Ho 

109, 134, 302 

362 

ereuterose 

eleutheröse 

P 

VF 

AoA 


S 

3 

th? 


141, 313, 326, 340, 
340, 477, 491 

m 


ereutersi? 

k 

SC 

Tit 

m 

P 

D 

R- 


254, 363 

364 

erika 

(h)elikäs 

K 

SC 

Pf 

f 

s 

G 

Ä- 


170, 355 

365 

e]riko 

(h)elikos 

K 

SC 

Pf? 

f 

s 

G 

K-? 

Ho 


366 

-eropajoqerosa 

ellophajjö?? 

(+ qerosa 69 ) 

P 

AC 

abg 

f 

d 

N 

O/Ä- 



367 

eropakeja 

elophagejjäi, -ai?? 

Km 

SC 

BbW 

T~ 

s/P 

D/N 

JA-? 


175 

368 

eropakeu 

elophageus?? 

k 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

EU- 


282, 364 

369 

eruminija 

elumniai? 

P 

SC 

ObA 

f 

EH 

N 

Ä- 


170, 3S9 

370 

erutara 

eruthrä, -ai 

PM 

AC 

grf 

f 

s/p 

N 

O/Ä- 

Ho 

132, 211, 303 

371 

erutarapi 

eruthräphi 

K 

AC 

grf 

f 

11 

I 

O/Ä- 


211, 303 

372 

e.sapakeme[na] 

espargmena? 

K 

VP 

PfM 

n 

EH 

N/A 

O/Ä- 

■ 

321, 332 

373 

esareu 

£>70 

P 

SC 

Tit? 

m 

s 

N 

1 

EU- 


282 


7 o j -qerosa; vgl. auch Index, Anm. 14 (auf S. 537) zu Nr. 66 anijae (-eropajoqerosa). 

Oder ein Personenname? 


Indices 













































































































































E 

im 

FONS 



KL5 

GE6 

NU7 


ST9 

AO 

Seite im Text 

1 mt 

■..imü—MIMM 

q70 

kp 

SC 

Tit? 

m 

s 

D 

EU- 


282 

375 

eso 

ensö? 

P 

Av 


— 





347 

376 

esoto 

es(s)ontoi 71 

K 

VF 

FuM 


p 


th 

Ho 

312, 328 

377 

etawone 

-ei, -es? 72 

\K~ 

SC 

Tex? 




N-? 



378 

etawoneu 

etäwöneus? 73 

P 

sc 

BbM 


s 


EU- 


286 

379 

etawonewe 

etäuiönewei? 73 

k 


BbM 


s 

D 

EU- 


286 

380 

etawonewo 

etäwönewos? 73 

k 


BbM 


s 

G 

EU- 


286 


ete 

enthen? 

Kp 

Av 







347 

382 

etedomo 

entesdomos 

kP 

SC 

BbM 

m 

s 


0 - 


193, 364 

383 

ete jo 


k 

AC 


m 

p 

N 

O/Ä- 



384 

etereta 

entretä? 

k 

AC 



s 

N? 

O/Ä- 



385 

etiwe 

ertiwen 

P 

AC 

abg 

n 

s 

N 

NT- 


221, 236 

386 

eto 

eston? 74 

P 

VF 

PrA 


D 

3 

atli 

Ho 

312, 325 

387 

etokija 

entoikhia 

P 

SC 

ObA 

n 

p 

N 

0 - 


205, 389 

388 

etonijo 

etönion? 

P 

SC 

LaW 

n 

s 

A 

0 - 


205, 379, 384, 440 

389 

etoroqata 

entrok w ätai? 75 

K 

SC 

Ob 

m? 

p 

N 

ä-? 


186 

390 

etowoko 

entoworgöi, -oi 

kP 

SC 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

0 - 


193, 364 


71 Fut. von et^I. 

11 Oder ein Personenname? 

In Pylos eher ein Personenname, (s. S. 286). 
Dual von eI^(. 

75 Oder Nom. PI. Ncutr. auf - äta ? 


Indices 557 














































































Nr. GRAFI 

391 etowokoi 

392 I euketo(-qe) 


FON2 

entoworgoi(h)i 
eukhetoi (k w e) 


LOK3 


WA 4 

SC 

VF 



KL5 

GE6 

NU7 

I<A8 

ST9 t 

\o s 

eite im Text | 

BbM 

m 

P 

D 

0 - 

1 

93, 364 

PrM 


s 

3 

th 

Ho i 

134, 139, 314, 325, 

538, 339, 438, 440, 

448 

BbM 

m 

p 

D? 

? 


262 

FuP? 

n 

p 

N 

O/Ä- 


134, 314, 333, 338, \ 

341 

kmp 

m/n 

s/p 

N 

o- 



kmp 

m/n 

s/p 

N/I? 

o- 



? 







BbM 

m 

s 

N 

EU- 

Ho 

107, 140, 279, 364, 
379, 384 

BbM 

m 

s 

N 

R- 

Ho 

107, 254, 258, 298, 
364 

gr 

n 

p 

N 

O- 

Ho 

302 

BbW 

f 

s 

NGD 

JA- 

Ho 

107, 112, 134, 164, 
176, 177, 300, 372, 
379. 384, 433, 440 






Ho 

107, 107, 140, 279, 
364, 379, 384 

abg 

n 

s 

N 

0 - 

Ho 


BbM 

m 

s 

G 

EU- 

Ho 

279, 301 

Rel 

n 

s 

N 

0 - 

Ho 

155, 205, 210, 211, 
384, 446 

gr 

n 

s 

N 

O/Ä- 

Ho 

J 

155, 210, 211, 302, 
f 378, 446 j 


Indices 



Nr. I GRAF 1 

FONS 

LOK3 




NU7 

KA 8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

407 1 ijerojo 

(h)ierojjo 77 

P 




s 

G 

O- 


205, 211, 302, 378 

408 ijerowoko 

(h)ieroworgos 

P 

| 

BbM 

m 

1 

N 

0 - 


193, 364 

409 

-ijesi 

(h)iensi 78 



PrA 


Bl 

3 

ath 

Ho 

317, 324 

410 

ijeto(-qe) (Tn) 

i(h)e(n)toi (k w e)? 79 






3 

ath 

Ho 

317, 317, 325, 325, 
325 

411 

(amo)ijeto 80 (Va) 

((h)amo) (h)ietbi? 

P 

VF 



s 

3 




~4lY 

ijewe 

(h)iewei? 

P 


MeM 

m 

S 

D 




413 

ijo I 

(h)ios 

m 



m 


m 

O- 

■ 


414 

ijo II 

• - 81 
ion 

k 

VP 


m 

S 

IBB 

NT- 

Ho 

240, 312, 329 

m 

ijotc 

iontes 

Kpm 


PrA 

m 


N 

NT- 

Ho 

116, 132, 140, 240, 
312, 329, 339, 440, 
448 

416 

ikuwoipi 


k 


? 

m? 

p 

I 

O- 


200 

417 

inamata 

in-ämatai ?? &2 

P 

SC 

MeM 

m 

OB 

N 

Ä- 


186 

wm 

ipeneo[ 

Q 

P 

? 








IBS 

ipono 

ipnoi 

k 

SC 

ObG 

m 

p 

N 

0 - 


193, 393 

420 

ipopoqoi 

(h)ippophorg w oi(h)i 
(assimiliert; vgl. 426) 

P 

sc 

BbM 

m 

P 

D 

0 - 


193, 364 

421 

iqeja 

(h)ikk w ej(j)äi 

P 

AC 

abg 

f 

S 

D 

O/Ä- 

Ho 

214 


77 Oder (h)ierojjo, SC, Rel, n, s, G, 0-. 

78 Von 

b0 ^' e * ie Nr. 38 auf S. 317. Vielleicht von * Thr)(ju < *isemi „opfern“. Vgl. Index, Anm. 20 auf S. 538. 

Siehe -i-je-to Nr. 37 auf S. 317. Vgl. auch Index, Nr. 47. 

81 Oder 16c „eins“? 

82 # » 

Völlig unklar! Oder Adjektiv? Personenname? Toponym? 


Indices 







































































sai 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 


KA8 


\m 

Seite im Text 

422 

iqija 

(h)ikk w iä, -ai 

Kt 

S/A 

ObE 

f 


N 


Ho 


423 

iqijo 

(h)ikk w iö 

K 

S/A 

ObE 

f 

d 

N 

Ä- 

Ho 

170, 391 

424 

iqo 

(h)ikk w öi, -oi 

kP 

SC 

Ti 

m 

s/p 

D-I/N 

0- 

Ho 

67, 193, 300, 357 

425 

iqoeqe 

(h)ikk w o-(h)ek w ei? 

K 

SC 


m/n 

s 

D-I? 

K w - 



426 

iqo jo 

(h)ikk w ojjo 

P 

SC 


m 

s 

G 

0- 

IE9 


427 

iqonatomo 

(h)ikk w ön 

(+ atomo Nr. 146) 

P 

SC 

Ti 

m 

p 

G 

0- 



428 

]iqopoqo 

(h)ikk w o-phorg w oi 

T 

SC 

BbM 

m 

p 

N 

0- 

| 


429 

iqopoqoi 

(h)ikk w o-phorg w oi(h )i 

T 

SC 

BbM 

m 

p 

D 

0- 

!■ 

364 

430 

irija 

f 

t 

? 








431 

isama[ 


P 

? 








432 

itejao 

(h)istejjä(h)ön 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

G 

JA-? 


170 

433 

itewe 

(h)istewei, -es? 

P 

sc 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

EU- 


279, 364 

434 

itowesa 

(h)istowessa 

P 

AC 

abg 

f 

s 

N 

JA- 


182, 236 

435 

iwe 

(h)iwei? 

k 

SC 

MeM? 

m 

s 

D 

U-? 


275, 375 

436 

izaatomoi 

(h)izäs- 

arthmoi(h)i? 83 

P 

sc 

BbM 

m 

p 

D 

0- 


194, 365 

437 

i-*65 

(h)ius? 

P 

sc 

MeM 

m 

s 

N? 

U-? 


275, 375 

438 

jaketere 

s. aketere, a^ketere 

P 

sc 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

R - 

Ho 

143, 254, 361 


" * (h)izä < * (h)ikk w jä. Cf. O. Panagl 1985, 290; s. Anm. 28 auf S. 542. ~ 
-fc/t*". 


Nr. 421-429: im Mykenischen vielleicht noch -k w k - statt 


Indices 

















































































Y~ 

Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE 6 

NU7 

KA 8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

r— 

439 

jo 

jö(s), jö(d), vgl. Nr. 

720 

KPM 

Av 

Pa 





Ho 

139, 143, 347, 445, 
445 usw. 

r 

440 

joqi 

jokk w i 

< *jod-k w id 6A 

P 

P 


n 

s 

A 



343 

441 

kaana 

f 

k 

? 









442 

kadamija 

kardamia 

m 

SC 

PfAr 

n 

p 

N 

0 - 




443 

kakarea 

khalkäre(h)a 

k 

AC 

abg 

n 

p 

N/A 

S- 

Ho 

266, 467 


444 

kakejapi 

khalkej(j)äphi 

K 

AC 

abg 

f 

p 

I 

O/Ä- 

Ho 

180, 214 


445 

kakeu 

khalkeus 

kP 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

EU- 

Ho 

HO. Ul, 112, 138, 
280, 288, 301, 365 


44 G 

kakeusi 

khalkeusi 

P 

SC 

BbM 

m 

p 

D 

EU- 

Ho 

280, 301, 365 

447 

kakewe 

khalkewei , -es 

kP 

SC 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

EU- 

Ho 

133, 140, 280, 301, 
365, 439, 443 

448 

kakewi 

khalkewi 

m 

SC 

BbM 

m 

s 

D 

EU- 

Ho 

227, 280, 301, 365 

449 

kakijo 

khalkiö 

k 

AC 

abg 

n 

d 

N 

O/Ä- 

Ho 

180, 214 

450 

kako 

khalkos , - on y -öi 

P 

SC 

Met 

m 

s 

NAD- 

I 

0 - 

Ho 

63, 63, 108, 112, 

117, 194, 354, 359, 

444 

451 

kakodeta 

khalkodeta 

k 

AC 

kmp 

n 

p 

N 

0 - 


223, 335, 444 

452 

kama 

k(h)amas? 

P 

SC 

LaW 

n 

s 

N/A 

S-? 


262, 280, 380, 384 

453 

► kamaeu 

k(h)ama(h)eus? 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

EU- 


280, 365 

454 

kamaewe 

k(h)ama(h)eu>ei, -es? 

P 

SC 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

EU- 


280, 365 

Abi 

) kamajo 


k 



m? 

p 

N 



j 


64 


= ÖTTt. 


Cn 

cr> 


Indices 



I Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

456 

kamao* 5 

k(h)ama(h)os, -ön? 

P 

SC 

LaW 

n 

s/p 

G? 

S-? 


262, 380 

457 

kanako 

knäkos 

Mt 

SC 

PfAr 

f 

s 

N 

"o- 


202, 387 

458 

kanapeu 

knapheus 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

EU- 


280, 365 

459 

kanapeusi 

knapheusi 

M 

SC 

BbM 

m 

p 

D 

EU- 


280, 365 

460 

kanapewe 

knapheuiei, -es 

mt 

SC 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

EU- 


280, 365 

461 

kanapewo 

knaphewos 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

G 

EU- 


280, 365 

462 

kanato 

kana(s)thoi? 86 

M 

SC 

ObG 

m 

p 

N/A 

0 - 


200, 394 

463 

kaneja 

kanej(j)a 

P 

AC 

abg 

n 

p 

N 

O/Ä- 

_ 

Ho 

214 

464 

kano 

khan(n)os, -ön? 

T 

SC 

Ti 

m/f 

s/p 

G 

N- 

Ho 

246. 357 

465 

kapa 

karpa?? 87 

kPt 

SC 

Wa? 

n? 

p? 

N? 

0 ?- 


386 

466 

-kapara 

skaphala?, - ai? 

P 

SC 

ObG 

f/n 

p? 

N? 

? 


393 

467 

kapinija 

kapniäs 

P 

SC 

ObA 

f 

s 

G 

Ä- 


170, 389, 398 

468 

kapo 

karpoi? 88 

k 

SC 

Wa 

m 

p? 

N 

0- 

Ho 

194, 386, 397 

469 

karaapi 

k(a)ra(h)a(p)phi 

< *-sn(t)-phi 

P 

sc 

Kö 

n 

p 

I 

R/N(T)- 

Ho 

242, 358, 360 

470 

karako[ 

gläkhön ? 89 

m 

sc 

PfAr 

f? 

s 

N 

N-? 


246, 387 


85 Oder kamae kama(h)e (Du.)? Sehr unsicher! 

86 Bedeutung unklar (vgl. xava(a) , öov „Korb“ oder yvafloc „Klammer“?). 

87 Variante zu Nr. 468 kapo = karpoi ) und zwar als Nom. PI. Neutr? Oder skaphä ? (f, s, N, Ä-). Etwa „Korb iür Opfergaben 

88 Oder käpos ? Vgl. xfjnoc; „Garten“ (LaW, m, s, N, O-). 

8 ** Oder = Nr. 479 karato? 


Indices 




Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 


KA8 

ST9 


immmm 

471 

karamato 90 

klasmatön? 

k 

SC 

Ob 

m 

m 

G 



396 

472 

karanako 

krän(n)arkhos? 

k 


BbM 

m 

it 

N 



200 

473 

karanijo 

karan(n)ios? 

P 


abg 

eb 


N? 




474 

-karaore(-qe); 
s. Nr. 1074 

k(a)ra(h)orei (k w e)? 

P 


Kö 

n 

H 

D-I 



35 8 

475 

kararewe 

khlärewes? 

kp 



m 

□ 

N 

EU- 


284 , 393 

476 

karasetirijo 

(Fehler statt Nr. 

478?) 

m 









477 

jkaratera 

krätera 

m 




s 

A 




478 

karatirijo 

krätrion 

M 



n 


N 




479 

karato 

kalathos? 

M 



m? 


~N? 

0- 


194 , 393 

480 

[ka?]ratoporo 

kalathophoroi 

ktir 

SC 

BbM 

m/f 

p 

N 

0- 


194 , 365 

481 

karawe 

graiwes o. graw(w)es 

K 

sc 

MeW 

f 

p 

N 

AU- 

Ho 

108 , 138 , 375 , 383 , 

384 

482 

karawiporo 

kläwiphoros, -öi, -oi 

P 

sc 

BbW 

f 

s/p 

ND 

0- 


136 , 202 , 373 , 432 , 

440 

483 

karawiporojo 

kläwiphorojjo 

P 

sc 

BbW 

f 

s 

G 

0- 


202, 373 

484 

karo 

kairos? 

P 

sc 

Tex 

m 

s? 

N? 

0- 

Ho 

194 , 368 

485 

karoqof 

? 

k 

sc 

Ob 







486 

karuke 

kärükei 

P 

sc 

BbM 

m 

s 

D 

I<- 

Ho 

133 . 231 , 297 , 365 

487 

karupi 

karuphi 

P 

sc 

Waf 

f 

p 

I 

U- 


277 , 386 

488 

karutijejao 

kaluthiejjä(h)ön? 

P 

sc 

BbW 

f 

p 

G 

(J)A- 


175 ^ 


O* 

_____ O] 

J0 Oder Fehler statt karamata = klasmata (Nom. PL). 


Indices 




































Nr. 

GRAFl 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU 7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

489 

karuwe(-qe) 

karu(w)ei, harwei 
(k w e)? 

P 

SC 

Waf 

f? 

s 

D-I 

U- 


277, 386 

490 

kasi 

khansi 

T 

SC 

Ti 

m/f 

p 

D 

N- 

Ho 

246, 357, 422 

491 

kasikono 

kasikonos, -oi? 91 

Kp 

SC 

BbM 

m 

s/p 

N 

0- 


194, 376 

492 

kaso 

? 

k 

SC 

Ob? 







493 

kati 

käthis 

P 

SC 

ObG 

f 

s 

N 

D- 


229, 393 

494 

katurewj[ja 

kanthulewiai 

k 

sc 

ObE 

f 

p 

N 

Ä- 


170, 391 

495 

katurewjjai 

kanthulewiä(h)i 

P 

sc 

ObE 

f 

p 

D-I 

Ä- 


170, 391 

496 

katuro 2 

kanthuljön? 92 

P 

sc 

ObE 

m 

p? 

G? 

O- 


194, 391 

497 

kawo 

kalwos?? 

(= kalos?) 93 

k 

AC 

gr 

m? 

s? 

N? 

O/Ä- 


211, 302 

498 

kaza 

khaltsa < *khalkja 

k 

AC 

abg 

f 

s 

N 

0/(J)A- 

Ho 

142, 144, 180, 214, 
218 

499 

kazoe 

katso(h)es 
< *kak(i)joses 

P 

AC 

kpr 

m 

p 

N 

s- 

Ho 

108, 269, 299, 303 

500 

kedosija 

kherdosiä, 

kerdonsiä?? 

K 

SC 

MeK 

f 

s 

N 

Ä- 


175 

501 

kekaurneno[ 94 

kekaumenos 

P 

vp 

PfM 

m 

s 

N 

O/Ä- 


99, 107, 134, 318, 
332, 444 


Vgl. Hcsych dyxovou«;- Biaxovouq, SoOXouc (wohl „Mitarbeiter, Gehilfe“). Oder kasigonos, -oi? 
Oder ein Adjektiv kanthuljöi (AC, abg, m?, s, D, 0/Ä-). 

' ’ Doch eher ein Personenname? 

Es handelt sich um das getrennt geschriebene Wort apu kekaumeno[ = apukekaumenos. 


Indices 



Nr. 

GRAF1 

FON2 



KL5 

— 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

A0 

Seite im Text 

502 

kekemena 

kekeimenä, -äs, - än, 

•95 

-at 

KPtir 



f 



O/Ä- 


89 , 89 , 318 , 332 


kekemenao 

kekeimenä(h)ön 




f 

P 

El 

O/Ä- 


318 , 332 , 440 


kekemeno 

kekeimenö 




f 

d 


O/Ä- 

1 

318 , 332 , 440 

505 

kekemenojo 

kekeimenojjo 

P 



m/n 

s 


O/Ä- 

■ 

318 , 332 

506 

keketuwoe 96 

kek ethwo(h)es? 9 ' 

P 


PfA 

m 

p 

N 

S- 


268 , 319 , 331 

507 

keki 

Q 

P 


BbM 

m 

s 

N 

D- 

1 

231 

508 

kekide 

Q 

P 

■ 

BbM 

m 

m 

N 

D- 

■ 

231 

509 

jkekido 

f 

P 


BbM 

m 

dt 

G 

D- 


231 

510 

kemaqeme 

^98 

k 






ath 


323 , 328 

511 

kemata 

kermata 

k 



n 

p 

N 

MN- 


243 , 396 

512 

keniqa 

khernik w s, -g w a(s) 99 

k 

SC 

ObG 

f 

s/p 

N/A 

K vv - 

Ho 

233 , 297 , 393 

513 

keniqetewe 

khernik w tewes 100 

km 

sc 

ObG 

m 

P 

N 

EU- 


284 , 389 

514 

keoteja 


t 

AC 

? 

f 

s 

D 

O/Ä- 



515 

kepoda 

= keupoda 









183 

516 

kera I 

geras 

P 

SC 

V-A 

n 

s 

A 

S- 

Ho 

262 , 299 , 382 , 385 


95 Von xeT(!ou; oder kekhemenä (von xixt^i)? 

96 Eventuell ketuwoe (Bedeutung unklar). 

Von xryöeiv ßoryöeTv Hesych; oder von einem anderen Verbum? Cf. zuletzt R. Plath , MSS 50, 1989, 103-122, auch G. Neumann, 
Festschrift Erika Simon, 1992, 74 8 . 

J8 Zu (nach V. Georgiev). 

" Oder khernig w a als Nom. PI. von *khernig u} on? Cf. O. Panagl , 1977, 49f. 

100 Assimiliert aus *khernig w -tewcs. 01 


Indices 











































Nr 

. GRAFl 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO ‘ 

Seite im Text 

1 

51' 

7 kera II 

keras 

kerä? 101 

IC 

SC 

Kö 

n 

f 

s 

s 

A 

I? 

S-? 

Ä-? 

Ho 

262, 358 

5 16 

Jkeraa kerafhja 

k 

SC 

Kö 

n 

p 

N 

S- 

Ho 

262, 358 

1 519 

kerae 

kera(h)ei, -e? 

P 

SC 

ICÖ 

n 

s/d 

D-I/N 

S- 

Ho 

262, 358 

520 

keraijapi, kerajapi 

kera(h)iäphi, 

kerajjäphi 

K 

AC 

abg 

f 

P 

I 

O/Ä- 

Ho 

214 

521 

kerameu 

kerameus 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

EU- 

Ho 

280, 366, 383, 414 

522 

keramewe 

keramewe 

P 

SC 

BbM 

m 

d 

N 

EU- 

Ho 

280, 366 

523 

keramewif 

keramewi 

m 

SC 

BbM 

m 

s 

D 

EU- 

Ho 

1 227, 280, 366 

524 | 

keramewo 

keramewos 

p 

SC 

BbM 

m 

s 

G 

EU- 

Ho 

280, 366 

525 

kerea 2 

skcleha 

p 

SC 

Kö 

n 

p 

A 

S- 

Ho 

260, 358, 444 

' 

526 

kerena 

kerna 102 

k 

SC 

ObG 

n 

p 

N 

0- 



527 

kerenai 

gerenä(h)i? 103 

T 

SC 

BbM/ 

Ti 

mf 

p 

D 

Ä- 



528 ] 

keresijo weke 

Kresiowerge(s )? 104 

P 

AC 

kmp 

m 

s/d 

N 

s- 


266 

529 1 

cerimija 

kermiai? 

kp 

SC 

BbW 

f 

P ? 

N? 

Ä- 


175 

530 1 

cerosija 

geronsiä 

P 

SC 

MeK 

f 

s 

N 

Ä- 


171, 377, 384 


Eher Insfcr. Sg. eines ä-stämmigen Subst. *kerä als Nom. Sg. des s-stämmigen xepac; „Horn“. 

Vgl. Ta x£pva Pollux, sonst tö xepvoc;; etwa „Opferschüssel“. 

Vgl. 6 x£pvä<; „der Kernosträger“. Oder eher y^pavoc; bzw. yeprjv „Kranich“, s. S. 422 und 531. Vgl. M. Del Freo 1999. 
104 Vgl. L.R. Palmer 1955. 


Indiens 


Nr7; 

GRAF1 FON2 

LOK3 

WA4 



NU7 


ST9 

m 

insaa 

531 

kerota 

geronta, -as 105 

Kt 

S/A? 



P 


NT- 

Ho 

235, 302, 302, 375 

532 1 kerote 

gerontes 

kp 




P 

N 

NT- 

Ho 

235, 375, 384 

533 KER0 2 

| (Monogramm) 

kerjon 

K 


Wa 

■ 

s 

N? 

O- 

Ho 

205, 386 

534 | kesenewija 

ksenwia 

k 

AC 

m 


p 

N 

O/Ä- 

Ho 


535 

keseniwijo( 

ksenwion 

P 

AC 



s 

N 

O/Ä- 

Ho 


536 

kesenuwija 

ksenwia 

K 

AC 

abg 

n 

p 

N 

O/Ä- 

Ho 

110, 140, 146, 215 

j 537 j Ikesejnuwijo 

ksenwion 

P 

AC 

abg 

n 

s 

N 


Ho 

215 

538 

keupoda, kepoda 

kheuspondäs 106 

P 


BbM 

m 

s 

N 

Ä- 


183, 366 

530 

keupodao 

kheuspondä(h)o 

IC 


BbM 


s 

G 

Ä- 


183, 366 

im 


kheuspondejjäs, 

-107 

-ai 

k 

SC 

Rel? 


s 

G/D-I 

Ä- 


177, 378 

541 

kidapa 

ski(n)dap-? 10& 

k 

SC 

Pf 

f/n? 

s/p? 

N/G? 

? 



542 

kijoneusi 


P 

SC 

BbM 

m 

p 

D 

EU- 


282 

543 

Jkijonewe 

? 

k 

SC 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

EU- 


282 

544 

kira(-qe) oder 
Abkürzung ki. 

gilä (k w e)? 109 

KM 

SC 

MeW 

f 

s 

N 

Ä- 


171, 375 


105 


100 

107 

108 
100 


Vßl ytpcw „Greis“ (vor allem in TH: Akk. PL Mask. gerontas „die Alten?“), doch in Ivnossos eher als „alt“ (Adj.; Nom. PL N.) 
zu deuten (vgl. yepov oaxoc Hom.). Auch andere Deutungen möglich: xeiptüTÖc; „mit Händen versehen“ (Frisk II, 1083), x r )P CL>axotl 

„Seitenverwandte 14 . 

Mit sehr bemerkenswertem athematischem kheu- als (verbalem) Vorderglied; cf. den Wurzelaorist eyuro. 

Vielleicht eine onomastische Bildung, cf. zuletzt C.J. Ruijgh 1999, 522 12 . Oder eine weibliche Berufsbezeichnung? 

Oder ein Adjektiv? 

ln MY wohl „kleine Tochter“, in KN „eine neugeborene“. Oder ein Personenname (weiblich)? 


cn 

cr> 

-4 


Indices 




























































1 N 

r. GRAF1 

1 FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 i 

\o s 

Jeite im Text 

c 

< 

1 54 

5 kirijote 

-ontes? 

K 

VP 

PrA 

m 

P 

N 

NT- 

2 

41, 323, 329 


1 54 

6 kirisewe 

khrisewes, -e? 

P 

SC 

BbM 

m 

d/p 

N 

EU- 


i80, 366 


1 54 

7 kirita I 

krithän , -ans 

k 

SC 

Wa 

f 

s/p 

A 

Ä- 

Ho 

171, 300, 360, 386 


1 541 

kirita II 

I khrista 110 

k 

AC 

AV 

n 

P 

N 

O/Ä- 

Ho 

219, 220, 333 


54S 

kiritewija 

krith-, khristewiai, 

-äi 

kP 

SC 

BbW 

f 

s/p 

D/N 

Ä- 


171 


1 550 

kiritewijai 

I -ä(h)i 

k 

SC 

BbW 

f 

P 

D 

Ä- 


171 1 

1 551 

Jkiritewijapi 

-äphi 

P 

sc 

BbW 

f 

P 

I 

Ä- 


171 

1 552 

kitano 

kirtanos 

I< 

sc 

PfAr 

? 

s/p 

N 

0- 


200 

553 

kitijesi, kijfciesi 

ktifjjensi, kti(h)ensi? 

P 

VF 

PrA 


P 

3 

ath 


319, 325, 339 

554 

kitimena 

ktimenä, -äs, -ai 

P 

VP 

PrM 

f 

s/p 

NG 

O/Ä- 

Ho 

89, 89, 136, 319, 1 
330, 339, 443 

1 555 

fkijtimeno 

ktimenon 

P 

VP 

PrM 

n 

s 

A 

O/Ä- 

Ho 

319, 330 1 

556 

kitita 

ktitän, -ai 

P 

sc 

MeM 

m 

s/p 

A/N 

Ä- 


132, 134, 183, 184, 
300, 376, 384 

557 

kito 

khitön 

K 

SC 

Tex 

m 

s 

N 

N- 

Ho 

121, 132, 138, 246, 
252, 252, 298, 388. 
398, 492 

1 558 . 

kitona 

khitöna, -as 111 

k 

sc 

Tex 

m 

s/p 

A 

N- 

Ho 

227, 246, 252, 388 

| 559 

kitone 

kliitönes 

k 

sc 

Tex 

m 

p 

N 

N- 

Ho 

246, 388, 398 

560 J 

kitopif 

khitömphi 

k 

sc 

Tex 

m 

p 

I 

N- 

Ho 

246, 253, 388 

1 561 1 

<iuroi 

kiüroi(h)i? 

P 

sc 

ObE 

m? 

p 

D 

0- 


194, 391 


110 Von yplcd. 

M1 Oder in der Funktion eines Nom. Sg.? 


Indices 




Nr. i GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 


562 i kiwo(-qe) 

kivjön (k w e) 

P 

SC 

ObA 

m/f 

s 

N 

N- 

Ho 

246 , 389 

56311 
■ 

:iwonade 

Kiwona-de 112 

P 

SC 

ObA 

m/f 

s 

A. + de 

N- 

Ho 

246 , 248 , 251 

| 564 h 

coino, kono 

skhoinos 

KM 

SC 

PfAr 

m/f 

s 

N 

0- 

Ho 

194 , 387 

' 

565 1 

sokireja 

konkhilej(j)ä 

P 

AC~ 

abg 

~r 

s 

N 

O/Ä- 


215 

r 

566 

<omaweteja 

1 1 O 

komäwentejjäi, -ai 

pt 

AC 

abg 

f 

s/p 

D/N 

0/Ä- 



r 

567 

kona 

koinäi?? 114 

pmt 

Adv 







211 

| 

568 " 

konitijaja 

Q 

P 

AC 115 

abg 

f/n 

p 

N 

O/Ä- 




569 

kono 

= koino 











570 ' 

konoapote[.] 

= kono + apotera? 

m 










571 

kononipi 

konönipphi? 

kp 

SC 

ObD 


p 

I 

D- 


227 , 230 , 390 , 492 


572 

kopura 

Q 

K 

SC 116 

BbW? 

? 

? 

? 

Ä- 


175 


573 

korete 

koreter o. khöreter 
u. a. Deutungen 

KP 

SC 

Tit 

m 

s 

N 

R- 


255 , 255 , 366 


574 

koretere 

-erei, - eres 

P 

sc 

Tit 

m 

s/p 

D/N 

R- 


255 , 366 


575 

koreteri 

-eri 

P 

sc 

Tit 

m 

s 

D 

R- 


255 , 366 


576 

koreterijo 

-erios? 

P 

AC 

abg 

m 

s 

N? 

O/Ä- 




577 

koria 2 dana 

koriha(n)dna 

pM 

SC 

PfAr 

n 

p 

N/A 

0- 


123 , 124 , 140 , 205 , 

388 . 397 , 490 


m Ein Toponym. 

113 Wohl eher onomastische Ableitung vom Personennamen komawe = Komäwen(t)s und ein Theonym! 

Vgl. att. xoivp „gemeinsam“; oder koinäs Gen. Sg. Adj. bzw. koina Nom. PI. N. In PY wahrscheinlich Fehler statt kotona. 

115 Oder Subst.? Ä 

Oder ein Personenname (männlich)? 


Indices 



Nr. 

GRAFl 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

578 

korijadana 

kori®a(n)dna 

M 

SC 

PfAr 

n 


N/A 

0- 


140, 205, 388, 397 

579 

korijadono 

koriafnjdnon 

K 

SC 

PfAr 

n 

m 

N 

0- 


205, 388, 397, 434, 
490 

580 

korijodana? 

(weitere Variante) 

P 

SC 

PfAr 

n 


N/A 

O- 


205, 388 

581 

koro I 

khörön 

P 

SC 

Ge 

m 

p 

G 

O- 

Ho 

195, 354 

582 

koro II 

khoiröi < *khorj- 

T 

SC 

Ti 

m 

s 

D 

0- 

Ho 

195, 357 

583 

korokafkeja? 

Qlll 

k 

sc 


f 

? 

7 

7 



584 

korokino[ro/to?] 

? 

k 

7 





7 



585 

koronowesa 

korönowessa?, 

klono-? 

P 

AC 

abg 

■ 

s 

N 

JA- 

■ 

182, 236 

586 

korota 2 

khröst(h)a? 118 

K 

AC 

abg 


p 


0- 



587 

koroto 

khröston, klöston ? 119 

Km 

S/A? 

AV 

1 

s 

N 



219, 220, 333 

588 

koru I 

korus 120 

K 

SC 

ObW 

f 

s 

N 

TH- 



589 

koru II 

Khorus?? 

T 

SC 


f 

s 

N 

U- 



590 

korupi(-qe) 

(s. koru I) 

korupphi (k w e) 

P 

SC 

ObW 

f 


I 


Ho 

145, 227, 231, 395 

591 

koruto (s. koru I) 

koruthos 

P 

SC 

ObW 

f 

s 

G 


Ho 

92, 123, 227, 231, 
395 

592 

koruwe 
(s. koru II) 

koru(w)ei?? 

T 

SC 

BbM 

m 

s 

D 

U- 

■ 



117 Vielleicht Personenname oder Ethnikon. 

118 Da TA 2 eher als tha zu lesen ist, handelt es sich vielleicht um ein anderes Wort als koroto (vgl. 
11J Oder vgl. xpooooi „Troddel, Quaste“? 

120 Nom. S&. zur Nr. 590 und 591 „Helm 11 . 


Anm. 119 zur Nr. 587 koroto). 


Indices 





































































































































[ Nr. I GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

I<L5 

GE6 

NU 7 

KA8 

ST9 

A0 

Seite im Text 

593^1 

(oruweja 

koru(w)ej(j)ä, -at 121 

k 

SC 

BbW 

f 

s/p 

N 

0/Ä-? 


175 

1 594 j]l 

tosonija 

[ajksoma 

k 

SC 

ObE 

11 

P 

N? 

O- 


204, 392 

595] k 

.oterija 

khö(s)teriai, -a? 

P 

SC 

ObF 

f/n 

P 

N 

? 


392 

“596 ' k 

kOtoiaa, kotona 

ktomä, -äs, -äi, -än, 

~ dz, - aus 

KP 

sc 

LaW 

f 

s/p 

NGDA 

Ä- 


89, 89, 89, 107, 134, 
136, 171, 280, 300, 
380, 384, 443, 468 

1 

597 1 

tcotonao 

ktoinä(h)ön 

P 

sc 

LaW 

f 

p 

G 

Ä- 


171, 300, 380, 440 

5981 

<otoneta 

ktoinetai 

P 

sc 

Tit 

m 

p 

N 

Ä- 


184, 366 

599 

kotonewe 

ktoinewes 

P 

sc 

Tit 

m 

p 

N 

EU- 


280. 366 

1 600 

kotono 

ktoinö 

P 

sc 

LaW 

f 

d 

A 

Ä- 


171, 380 

_ 

601 

kotono(o)ko 

ktoino(h)okhos , - öi, 

-oi 

P 

l 

sc 

BbM 

in 

s/p 

N/D 

O- 


' 136, 195, 366 


602 

, koura 

? 

KPm 

AC 

Tex 

n 

P 

N 

O/Ä- 




603 

koureja 

f 

K 

sc 

BbW 

f 

P 

N 

Ä- 


175 


604 

kowa oder 
Abkürzung ko. 

korwä, -äi, -ai 

I<PT 

sc 

MeW 

f 

sdp 

N/D 

Ä- 

Ho 

86, 112, 123. 138. 

140, 166, 171, 300, 
375, 384, 421 


605 

kowe 

2 122 

k 

sc 

Tex? 

? 

P? 

N? 

7 




606 

koweja 

= ]koruweja? 

k 

sc 

BbW 

f 

s/p 

N 

Ä- 


175 


607 

kowirowoko 

kowiloworgos , -oi 

k 

sc 

BbM 

m 

s/p 

N 

0 - 


195 


60* 

\ kowo I 

korwos, -öi, -ö, -oi 

KPm 

sc 

MeM 

m 

sdp 

ND 

0 - 

Ho 1 

B6, 112, 123, 124, 

146, 195, 300, 375, 

384, 423, 442, 446 


r# ein Adjektiv zur Nr. 589, einem Theonym. 

1 Oder eher ein Personenname. ^ 


Indices 


Nr 

GRAF1 

FONS 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

60S 

i ko wo II 

köwos 

P 

SC 

Kö 

n 

s 

N 

S- 

Ho 

260, 358 

610 

kowokarafcene 

Q 

k 

SC 

BbM 

m 

p 

N 

N- 



611 

kumina 

kumina 

m 

SC 

PfAr 

n 

p 

N 

0- 


205, 397, 492 

612 

kumino 

kuminon 

M 

SC 

PfAr 

n 

s 

N 

0- 


118, 123, 132, 205, 
388, 397, 492 

613 

kuminojof 

kuminojjo 

m 

SC 

PfAr 

n 

s 

G 

0- 


205 

614 

kunaja 

gunajjä 

p 

AC 

abg 

f 

s 

N 

O/Ä- 

Ho 

215, 467 

615 

kunaketai 

kunägetä(h)i 

p 

SC 

BbM 

m 

p 

D 

Ä- 

Ho 

184, 366 

616 

kunakisi 

kunägis(s)i 

T 

SC 

BbW 

f 

p 

D 

D- 


373 

617 

kune 

kunei 123 , kunes 

mT 

SC 

1 Ti 

m 

s/p 

D/N 

N- 

Ho 

247, 357 

1 618 

kuno 

kunos? 124 

T 

SC 

Ti 

m 

s 

G 

N- 

Ho 

247, 357 

619 

kupariseja 

kuparissej(j)a 

P 

AC 

abg 

n 

p 

N 

O/Ä- 


215 

620 

kuparo 

kupairos 

K 

SC 

PfAr 

m 

s 

N 

O- 


195, 355, 490 

621 : 

kuparowe 

kupairowen 

P 

AC 

abg 

n 

s 

N 

NT- 


236 

622 1 

kuparo2 

kuparjos? 

P 

SC 

PfAr 

m 

s 

N 

0- 


195, 355, 490 

623 1 

<u?]pera 

kupella?? 125 

m 

SC 

ObG 

n? 

p 

N 

0-? 

Ho 

205, 393 

624 1 

kupirija 

kupria ? 126 

k 

AC 

abg 

n 

p 

N/A 

O/Ä- 



625 : 

kupirijo 

kupriöi, - oi ? 127 

KP 

SC 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

0- 


200 


In Mykene wahrscheinlich. Personenname Kuvrjc; (Nom. Sg.). 

1 Oder ein Personenname im Dat. Sg. 

^der hessei pellai (Nom. P\. Fein.); s. Nr. 879 ]pera (vgl. TteXXot). 
' F\tv A.ci.v TLtYm. „\cyprisch. w ? 

e\n Petsonen- bxw. Ortsname. 



Nr. [ GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

626 | kurewe 

skulewts 128 

kP 

SC 

BbM 

m 

P 

N 

EU- 


282 

627 kurusapi 

khrüs(s)äphi 
< *khrüsj- 

P 

AC 

abg 

f 

P 

I 

0/(J)A- 

Ho 

180, 215, 492 

. 

628 kuruso I 

khrüs(s)os, -öi, -ö, 

-oi, -ois? < *khrüsj- 

KP 

AC 

abg 

m/n? 

sdp 

129 

0/(J)A- 

Ho 

180, 215 

629 1 ] 

tcuruso(-qe) II 

khrüsöi (k w e) 

P 

SC 

Met 

m 

s 

D-I 

0- 

Ho 

138, 195, 355, 359, 
473, 492 

630] 

kurusojo 

khrüsojjo 

P 

SC 

Met 

m 

s 

G 

0- 

Ho 

195. 355, 359, 492 

j 631 | 

kurusowoko 

khrüsoworgoi 

P 

sc 

BbM 

m 

p 

N 

O- 


1 195. 366, 492 

| 632 1 

kurusu-*56 

khrüs- 

k 

sc 

ObG 

? 

s 

N 



394 

033 

kusi 

kunsi 

t 

sc 

Ti 

m 

p 

D 

N- 

Ho 

247, 357, 422 

\ 634 

kusu 

ksun 

k 

Pr 






Ho i 

348, 448 | 

| 635 

kusu- 

ksun fcsum- 

KPT 

Pr 






Ho 

J 

1 636 


ksumpan 

kp 

AC 


n 

s 

N 

NT- 

Ho 

236, 298, 345 

| 637 


ksumpanta 

k 

AC 


n 

p 

N 

NT- 

Ho 

236, 345 

1 638 

1 kusu[[pate]] 

ksumpantes 

k 

AC 


m 

p 

N 

NT- 

Ho 

236, 345 

639 

1 

1 kusutoroqa 

ksunstrok w hä 

kPT 

SC 

V-A 

f 

s 

N 

Ä- 


138, 155, 171, 382, 

385, 434, 437, 438 

640 

1 ku]su-*56-ta 

ksumpanta? 

k 

AC 


n 

p 

N 

NT- 


345 

641 

kuteseja 

kutesej(j)ä 

P 

AC 

abg 

f 

s 

N 

O/Ä- 


215 

1 64! 

l kutesejo 

kutesej(j)os , -ois? 

P 

AC 

abg 

m/n 

s/p 

N/I 

O/Ä- 

4 

►15 


wb Oder ein Etlmikon? 

129 Spalte KA 8 = N/D-ISg, NDu, N/1P1. 


cn 

-4 

CO 


Indices 






I Nr. 

GRAFl 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 


Hl 

Bll 

S3E- " 

643 

kutesc 

kutesos, -öi?, -ö? 130 

P 

SC 

_ 

Pf 

m/f 

s 

N/G/ 

D-I 

0- 


132, 195, 355 

644 

kuwanijo(-qe) 

kufwjaniois (k w e) 

P 

- - 

AC 

abg 

m 

p 

I 

O/Ä- 

Ho 

216 

645 

kuv/ano 

kufwjanöi 

P 

SC 

Met 

in 

s 

D-I 

0- 

Ho 

195, 355 

646 

Jcuwanovmkoi 

ku(w)anoworgoi(h)i 

M 

SC 

BbM 

in 

— 

p 

D 

0- 



64 7 

ma(-ka) 

mä(trei) ( Gäi) 131 

k?T 

SC 

Rel 

f 

s 

D 

R-? 


421, 422 

648 

rnarapi 

maläphi? 

P 

SC 

Kö 

f 

p 

I 

Ä- 


171, 358 

649 

maratewe 

malanthewes? 

P 

SC 

BbM 

m 

p 

N 

EU- 


282 

650 

m aratu wo 

marathwon 

M 

SC 

PfAr 

n 

s 

N 

0- 


123, 205, 388, 397, 
490 

651 

raate(-de) 

mäter (de) 

P 

sc 

MeW 

f 

s 

N 

R- 

Ho 

64, 112, 133, 255, 
258, 296, 375, 384 

652 

matere 

mätrei 132 

P 

sc 

MeW/ 

Rel 

f 

s 

D 

R- 

Ho 

255, 375 

653 

mateupi 

Q 

k 

sc 

ObD 

m 

p 

I 

EU- 


284 

654 

mekita, mekita[ 

megistä, -ai, -a 

K 

AC 

sup 

f/n 

s/p 

N? 

O/Ä- 

Ho 

220, 220, 304 

655 

rnena 

men(n)a ? 133 

I< 

sc 

Ze 

m? 

s? 

A? 

N-? 

Ho 

247, 353 

656 

(opi-)mene 

rnen(n)ei 
(= opi men(n)ei) 

P 

sc 

Ze 

m 

s 

D 

N- 

Ho 

247, 353 

657 

inenijo 

mcn(n)ion 

P 

sc 

V-A 

n 

s 

N 

0- 


206, 382, 385 

658 

rneno 

men(n)os 

Kp 

sc 

Ze 

in 

s 

G 

N- 

Ho 

247, 353, 443 


Bin Gen. Sg. auf -ö? 

Vg) den att. Vokativ Ma Tä (Aischylos). Sicher ein Theonym! 

Sicher « in I heonym (matere teija = mätrei the(h)iäi „für die göttliche Mutter“). 
Oder ein Theonym? 


Indices 


Nr. r 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

[ 659 

menoeja 

menoej(j)ä?? 

P 

AC 

abg 

f 

s 

N 

O/Ä- 



660 

menuaa 

menuhäs ? 134 

P 

SC 

Tit 

m 

s 

N 

Ä-? 


186 

661 

menuwa 

135 

= menua 2 

I<p 

SC 

Tit 

m 

s 

N 

Ä- ? 


186 

662 

mepo 

2136 

P 

SC 

Wa 

? 

s 

N 

0-? 



663 

meretira 2 

meletrjai 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

N 

JA- 


105, 176, 177 

664 

L 

meretira 2 [o 

meletrjä(h)ön 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

G 

JA- 



665 | 

meretirija 

meletriai 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

N 

JA- 


105, 176, 177 

666 

mereuro 

meleuron 

P 

SC 

Wa 

n 

s 

A 

0- 


206, 386 

| 667 

meri 

meli 

K 

SC 

Wa 

n 

s 

N 

T- 

Ho 

226, 228, 386, 397 

j GG8 

meridamate 

melidamarte, -tes 

P 

SC 

Tit 

m 

d/p 

N 

RT- 


229 

669 

meridu[ma... 

melidumar ?, -tes? 

k 

SC 

Tit 

m 

s/p 

N 

RT- 


229 

670 

meridumasi 

melidumarsi 

P 

sc 

Tit 

m 

p 

D 

RT- 


229 

671 

meridumate 

melidumarte, -tes 

P 

sc 

Tit 

m 

d/p 

' N 

RT- 


229 

672 

meridu(ma)te 

melidumartei 

P 

sc 

Tit 

m 

s 

D 

RT- 


229 

673 

ineritewo 

melitewos 

P 

sc 

BbM 

1 m 

s 

G 

EU- 


280 , 367 

674 

rneritijo 

melitios 

P 

AC 

abg 

m 

s 

N 

O/Ä- 


216 

675 

> meri[to], [me]rjto 

melitos 

P 

SC 

Wa 

n 

s 

G 

T- 

Ho 

228, 386, 397 

67( 

) (diwija)mero 

(Diwiäs) meros 137 

t 

sc 

V-A 

n 

s 

N 

S- 

Ho 



134 Oder ein Ethnikon? 

13j In KN ein Personenname. 

1 Wohl Fehler für Nr. 667 meri = meli „Honig“. 
137 Vgl. „Teil“. 




Indices 


Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 


677 

mesata 

mes(s)atai 

K 

AC 

im 


mes(s)atoi, -on 

K 

AC 

679 

meta(-qe) 

meta (k u 'e) 

P 

Pr 

680 

rnetakekumena 

metakekhumenä 

k 


681 

metakitita 

metaktitai 

P 


682 

metasewe 

Q 

P 

SC 

683 

metura 

?? 

P 


684 

metuwo 

methu(w)os 

P 

SC 

685 

raeujo 

mewjös 


AC 

686 

rneujoa 2 

meuijoha 

P 


687 

meujoe 

meuijo(h)e, -es 

K 

AC 

688 

mewijo 

mew(i)jös, -os 

KP 

AC 

689 

mewijoe 

meui(i)jo(h)e, -es 

K 


690 

mewjjoi 

mew(i)jo(h)i?? 

m 

AC 

m 

mezo 

medzös 

I< 

AC 

692 

mezoa 2 

medzoha 

P 

AC 

693 

rnezoe (Fehler?) 

medzo(h)e, -es? 

KP 

AC 

694 

-rni 

min 

P 

P 

, 695 

1—__ 

, mijaro 

miaroSj -on? 

k 

AC 

| 696 

1 mikata 

miktäs, -äi, -ai 

P 

SC 



GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

A0 

Seite im Text 

gr 

f 

P 

N 

O/Ä- 

Ho 

220, 220, 304 

gr 

m/n 

p/s 

N 

O/Ä- 

Ho 

220, 304 






Ho 

99, 348, 440, 448 


f 


N 

O/Ä- 


322, 332 

MeM 

m 


N 

Ä- 


184, 376, 384 

ObH 

m 

P 

N 

EU- 


284 

? 

7 

? 

A 

7 



Wa 

n 

s 

G 

u- 

Ho 

277, 386, 397 

kpr 

m/f 

s 

N 

s- 

Ho 

110, 139, 269, 299, 
304, 434 


n 

p 

N 

s- 

Ho 

269 

kpr 

mfn 

d/p 

N 

s- 


269 

kpr 

mfn 

s 

N 

s- 

Ho 

60, 60, 60, 110, 139, 
269, 304, 434 


mfn 

d/p 

N 

s- 

Ho 

269 

kpr 

mfn 

s 

D? 

s- 

Ho 

269 

kpr 

m/f 

s 

N 

s- 

Ho 

108, 142, 144, 270, 
299, 301, 304 

kpr 

n 

m 

N 

s- 

Ho 


kpr 



N 

s- 

Ho 





A 


IE9 

155, 343 

abg? 

7 

7 

? 

o-? 

BX 

r ' 

BbM 

m 

s/p | 

' N/D 

Ä- 1 


184, 367 


Cn 


Indices 
















































































































































1 Nr. 1 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

697 

mira2 

(s)miljäs 

P 

SC 

Pf 

f 

s 

G? 

(J)A- 


178 

698 

rnita 

minthä 

M 

SC 

PfAr 

f 

s 

N 

Ä- 


123, 171, 388, 397, 
490 

699 

mitowesa(-e) 

miltouiessa, -ä, -ai 
(en?) 136 

K 

AC 

abg 

f 

sdp 

N 

JA- 


182, 210, 236, 347, 
467 

O 

O 

moriwodo 

moliwdos 

K 

SC 

Met 

m 

s 

N 

O- 

Ho 

132, 195, 355, 490 

701 

moroqa 

mor(j)o-kk w äs ? ? 

KP 

SC 

Tit 

m 

s 

N 

Ä-? 


184, 367 


702 

mujomeno 

mujjomenoi, -öi 

P 

VP 

PrM 

m/n 

s 

N/D 

O/A- 


320, 330 I 


703 

naudomo 

naudomoi 

kP 

SC 

BbM 

m 

p 

N 

0- 


134, 136, 196, 292, 
367, 440 


704 

ri&wijo 

naw(w)ion < *nasw - 

P 

S/A? 

V-A 

m 

s 

A 

0- 

Ho 

196, 382, 385 


705 

--- 

nekiride 

nefcride, -es 

I< 

SC 

BbW 

f 

d/p 

N 

D- 


231 1 


706 

nekirisi 

nekris(s)i 

k 

SC 

BbW 

f 

p 

D 

D- | 


231 

707 

neqasapi 

?? 

K 

SC 

ObD 

i 

p 

I 

JA-?? 



708 

newa 

newä, - ai, -a 

KPmt 

AC 

gr 

f/n 

s/p 

N 

O/A- 

Ho 

176, 210, 211, 303 

709 

newewija 

? 139 

kP 

SC 

BbW 

f 

p 

N 

Ä- 


175 

710 

l newewijao 

q 139 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

G 

Ä- 


175 

* 

l newo 

newoSj -on, - öi , -oi 

ICPm 

AC 

6 r 

m/n 

s/p 

N/D 

O/A- 

Ho 

124, 176, 210, 210. 

211, 297, 303, 433 

7i; 

2 newojo 

newojjo 

k 

AC 

gr 

n 

s 

G 

O/Ä- ] 

So 5 

Ul, 303 

71 

3 noko 

(Fehler statt kono) 

m 










1 ßH Das auslautende en als Adverb („inmitten“); s. auch Nr. 251 (mitowesa)-e. 
139 Oder ein Ethnikon? 


Ol 

-4 


Indices 


liü 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

Ba 


AO 

Seite im Text 

714 

noperea 2 

nöpheleha 140 

P 

AC 

kmp 

n 

P 

N 

S- 


266 

715 

noperee 

nöphele(h)e 140 

P 

AC 

kmp 

n 

d 

N 

s- 


266 

716 

noriwokide 

-worgidei 

t 

SC 

BbW 

f 

s 

D 

D- 


203, 231, 373 

717 

noriwoko 

-worgoi 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

N 

0- 



718 

noriwokojo 

-worgojjo 
~ 

P 

SC 

BbW 

f 

s 

G 

Ö- 


203, 373 

719 

nuwa(i)ja 


K 

AC 

abg 

n 

p 

N 

O/Ä- 



720 

0- 

hö(s), hö(d) 141 

KP 

Av 






Ho 

99, 139, 143, 347, 
445, 445 usw. 

721 

o(-qe) 

(h)S(s) (k-e) 

P 

Pr 


m/n 

s 

N 




722 

oa2 

(h)ö(s) (a)ha(r)? 

P 

Av 

+ Pa 






347 

723 

odaa2 

(h)ö(s) d(e) ahä(r)? 

P 

Av 

+ Pa 






347 

724 

odakeweta 

odakwenta 

K 

AC 

kmp 

n 

p 

N 

NT- 


103, 110, 237 

725 

odakuweta 

odakwenta 

K 

AC 

kmp 

n 

p 

N 

NT- 


103, 110, 237 

726 

odatuweta 

odatwenta 

k 

AC 

kmp 

n 

p 

N 

NT- 


103, 237 

727 

odatweta 

odatwenta 

K 

AC 

kmp 

n 

p 

N 

NT- 


103, 237 

728 

odeqaa 2 

(h)ö(s) de k w (e) 
dha(r)? 

P 

Av 

+ Pa 






347 

729 

ojeke(teto) 

oeigea ?? 142 (theto) 

t 

AC 


n 

s 

N 

S- 



730 

oka I 

ukhai ? 

P 

SC 

Öb 

f 

p 

N 

Ä- 


172, 396 

731 

oka II 

orkhä 

P 

SC 

MeK 

f 

s 

n i 

A- Ho 172, 377. 417 


V> Vgl f j. v-orpe) /)<; „nutzlos* 1 ; nö- archaisches, cf. etwa Forssman , Untersuchungen zur Sprache Pindars, 1966, 147 . 

141 Vgl. Nt. 439 jo-. 

1 Sl ov.igv.a scheint mit oXyvopi „öffnen** verbunden zu sein -f- zu Tr)(ii (vgl. teto Nr. 1130): „als Brandopfer getan wurde 


Indices 










































































































































1 Sr. 1 GRAF1 

FON2 

L0K3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU 7 

KA8 ST9 

AO 

Seite im Text \ 

732 j okara 

oikhalai?, ökalai ? 143 

P 

SC 

MeM 

m 

P 

N 

Ä- 


-1 

733 okaraj 

-lai? (s. okara) 

P 

SC 

MeM 

m 

P 

N 

Ä- 



734 omirijoi 

om(b)rioi(h)i?? 144 

k 

SC 

Rel 

m 

P 

D 

Ö- 



735 

omopi 

oimophi 

k 

SC 

ObD 

m 

P 

I 

0- 

"~HÖ~ 

196, 396 

736 

ona 

-ol45 

onaf 

Kp 

sc 

V-A 

f 

s 

N 

Ä- 


172, 382 

737 

onata 

onäta 

P 

S/A 

LaW 

n 

p 

A 

0- 


206, 300, 380 

738 

\ _ 

onatere 

onäteres 

P 

SC 

Tit 

m 

p 

N 

R- 


255, 367 

739 

onato 

onäton 

P 

S/A 

LaW 

n 

s 

A 

0- 


89, 206, 255, 334, 
380, 384, 440, 443 

1 740 

onisi 

ornis(s)i 

T 

SC 

Ti 

m/f 

p 

D 

TH- 


231, 357, 422 


741 

onitijapi 

ornithiäphi 

P 

AC 

abg 

f 

p 

I 

0/Ä- 


216 


742 

ono I 

onon? o. önon? 

KPM 

SC 

V-A 

n 

s 

N 

0- "j 


206, 382, 385 


743 

ono II 

onoi 

K 

SC 

Ti 

m 

p 

N 

0- 

Ho 

67, 196, 357 

744 

onu 

onuks 146 

k 

SC 

Kö 

in 

s 

N 

KH- 

Ho 

232, 359, 360, 390, 

-137 

745 

onuka 147 

onuks?, -kha?, 
-khas? U& 

K 

SC 

Kö 

m 

s/p 

N/A 

IvH- 

Ho 

226, 232, 359 

746 

onuke 

onukhei, -es 

I< 

SC 

Kö 

m 

s/p 

D/N 

KH- ] 

Ho 5 

132, 359 


14 i Vgl. oe/opai bzw. ibxöc;; das unsichere okara[ ist wahrscheinlich ein Personenname. 

144 Oder ein Theonym = ’Oußpioim den Regengeistern?“ (mit Schwund von -b- zwischen -m- und -r-?). 

146 Oder Nom. PI. Neutr.? 

146 Cf. A. Leukart 1987b, 180 2 . 

147 Scriptio plena (onuka = onuks Nom. Sg.?); oder Akk. Sg./Pl. onuklia(s)? 

14H Vgl. öv<4 „Nagel“ (als „ein aus Wolle bestehendes Verzierungselement, auf Gewändern angebracht“), aber auch A. Leukart 1987b. 


Indices 


Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU 7 

KA8 

ST9 

A0 

Seite im Text 

747 

onukeja 

onukhejjai 

P 

SC 

BbW 

f 

P 

N 

JA- 


175 

748 

onukejao 

o nukh ejjä(h) ön 

P 

SC 

BbW 

f 

P 

G 

- 

JA- 


175 

749 

onukewi 

onukhewi 149 

D 

SC 

BbM 

m 

s 

D 

EU- 



750 

opa 

(h)opä?, -äs? 

KPT 

SC 

V-A 

f 

s 

N/G 

Ä- 


172, 382, 437 

751 

opawota 

opaworta 

KP 

VA 

ObW 

n 

p 

N 

O- 


206, 322, 335, 396 

752 

opero I 

ophelos 

KPM 

SC 

V-A 

n 

s 

N 

S- 

Ho 

92, 124, 132, 260, 
382, 385 

753 

opero II 

ophel(l)ön l5Q 

P 

VP 

PrA 

m 

s 

N 

NT- 

Ho 

240, 298, 320, 329 

754 

operosa 

ophel(l)onsa lsa 

P 

VP 

PrA 

f 

s 

N 

JA- 

Ho 

133, 146, 146, 147, 
240, 320, 329, 339, 
440 

755 

-operosi 

ophel(l)onsi 150 

P 

VF 

PrA 


p 

3 

th 

Ho 

133, 320, 325, 339 

756 

operota 

ophel(l)onta 150 

P 

VP 

PrA 

m 

s 

A 

NT- 

Ho 

240, 320, 329, 432 

757 

operote 

ophel(l)ontes 150 

P 

VP 

PrA 

m 

p 

N 

NT- 

Ho 

227, 240, 298, 320, 
329 

758 

opi 

opi(-) 

KP 

Pr 







136, 349 

759 

opia2ra 

opihala 151 

P 

S/A 

Ge 

n 

p 

N/A 

O- 


206, 258, 354, 359 

7G0 

opidamijo 

opidämioi 

P 

S/A 

MeK 

m 

p 

N 

O- 

Ho 


761 

opidesomo 

opidesmoi, -ois? 

P 

SC 

Ob 

m 

p 

N/I 

0- 


196, 396 

762 

opicdei 

s. (opi-)edei 

P 









763 

opiijapi 

opi(h)iäphi? 

K 

SC 

ObE 

f 

p 

I 

Ä- 


172, 392 


149 Vgl. V. Aravantinos 1999, 72, und Thebes 2002, S. 304. 
Vgl. S. 240. 

1 ol Substantiviertes Adjektiv auf -os, -on ( opihalos ) zu &X<;? 


Indices 






































Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

764 

opikapeewe(-qe) 

opiskaphe(h)ewes 

(k w e)?? 

P 

SC 

Tit 

m 

P 

N 

EU- 



765 

opikereminija 

opikelemnians, -ai?; 
•kremnians, -ai? 152 

P 

SC 

ObM 

f 

P 

N/A 

Ä- 


172, 395 

766 

opikereminijapi 

opikelemniäphi ? 153 

P 

SC 

ObM 

f 

P 

I 

Ä- 


172, 395 

767 

opikewirijeu 

opikheurieus ? 154 

P 

AC 

ObG 

m 

s 

N 

EU- 


285, 285 

“ 768 

opikorusija 

opikorusia 

IC 

AC 

kmp 

n 

p 

N 

O/Ä- 


223 

769 

opikowo 

opikowos , - oi? 

P 

SC 

Tit 

m 

s/p 

N 

O/Ä- 


196, 367 

770 

opimene 

s. (opi-)mene 








Ho 


771 

opiqina 

s. (opi-)qina 










772 

opira 3 tere 

opirhaisteres 

P 

SC 

ObA 

m 

P 

N 

R- 


255, 396 

' 773 

opiroqo 

opiloik w oi, -ön 

P 

AC 

kmp 

f 

P 

N/G 

O/Ä- 


223 

774 

opisirijawe 

-wen 

K 

AC 

kmp 

n 

s 

N 

NT- 



775 

opisuko 

opisükos , -oi? 

P 

SC 

Tit 

m 

s/p 

N 

0 - 


196, 367 

776 

opitekeeu 

opiteukhe(h)eus? 

P 

SC 

Tit 

m 

s 

N 

EU- 


281, 367 

777 

opiteuke(e)we 

opiteukhe(h)ewei, 

-ewes? 155 

kP 

SC 

Tit 

m 

s/p 

D/N 

EU- 


281 , 367 

778 

opitinijata 

opithmiätäs? 156 

P 

S/A 

Tit 

m 

s 

N 

Ä- 




102 Oder Dat.-Instr. Sg. auf - äi ? 

103 Oder - kremniäphi . 

154 Oder ein Personenname bzw. Ethnikon? 

J In Knossos wohl ein Personenname. cn 

l5b Vielleicht ursprünglich ein Possessivadjektiv. Cf. A. Leukart 1994, 183. 


Indices 



Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

779 

opiturajo 

opi-thurajjöi 

P 

SC 

BbM 

m 

■ 

s 

D 

0- 



780 

opoqo 

. 

opök w ois 157 

K 

SC 

ObE 

n 

p 

I 

0- 


206, 391 

781 

-oporo 

ophlon, öphlon 

in 

VF 

AoA 


P 

3 

th 

Ho 

320, 327, 337, 340 

782 

oqookite 

Q 

k 

? 








783 

orei 

ore(h)i 

k 

SC 

Ge 

n 

_ 

s 

D-L 

s- 

Ho 

261, 270, 354 

784 

orene(j)a 

öleneja, -e(h)a 

IC 

AC 

abg 

a. 

p 

N 

0- 



785 

ojreneo 

ölene(h)ö 

k 

AC 

abg? 


d 

N 

0- 



786 

oriko 

oligoi? 

m 

AC 

gr 

m 

P 

N 

0- 

Ho 

303 

787 

orojo 

^>pl58 

p 

SC 





0-? 



788 

oromeno 

(h)oromenos 159 

p 

~VP 

PrM 

m 

s 

N 

0/Ä- 

Ho 

320, 330 

789 

ota 

(-parotewaro) 

(h)onta? 

(paro + PN,)? 

m 

VP 

PrA 

n 

p 

N 

NT- 

Ho 

240, 312, 329 

790 

ote 

(h)ote 

pT 

Cj 






Ho 

156, 349, 441, 445 

791 

otira2 

ortrjai 

p 

SC 

BbW 

f 

p 

OB 



178 

792 

otira2 0 

ortrjä(h)ön 

p 

SC 


f 

p 


JA- 


178 

793 

otirija 

ortriai (— otira^) 

p 

SC 


f 

p 

OB 

JA- 


178 

794 

otirijai 

ortriä(h)i 

T 

SC 


f 

p 


JA- 


_i 


1 }1 Oder Nom. PI. opok w oi bzw. Du. opök w o ? 

1,K Entweder Gen. Sg. oder Nom. Sg. M/N, aber auch andere Möglichkeiten. 
1 Vgl. Öpovrat Hom., Od. 14, 104. 


582 Indices 














































































































































Nr. GRAFI 

FONS 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO ' 

Seite im Text 

r 795 1 

otopedakowe- 

de|.]ke 

^160 

P 









7% 

ou- 

OU 

KP 

Pa 






Ho 

90. 128, 134, 349 


ouka 

owika?, oukha ? 161 

M 

SC? 


n 

P 

N 

O- 



798 

ouki 

ou-kis 

< * ou-k w is 162 

k 

P 


m 

s 

N 


Ho 

128, 349 

799 

oukitemi 

s. ouki und temi 









343 

800 

L _ 

ouko 

ounkon?, oukhon ? 157 

M 

SC? 


n 

s 

N 

O- 



m 

ouqe 

ouk w t 

KP 

Cj 






Ho 

349 

m 

outcmi 

s. temi 










803 

outera 

s. (o)utera Nr. 1222 










804 

owidetai 

owide(r)tä(h)i? 163 

P 

SC 

BbM 

m 

p 

D 

Ä- 


184, 368 

805 

owowe 

oiwöw(w)es 

P 

ÄC 

abg 

in 

s 

N 

S- 


265, 443 

806 

o-*34-ta 

$ 164 

Pt 

SC 

MeM 

m 

s 


Ä- 


186 

807 

o-*34-tao 

9164 

t 

SC 

MeM 

m 

s/p? 

G 

Ä- 


186 

808 

-pa 

pans, pan 

P 

AC 

gr 

m/n 

s 

N/A 

NT- 

Ho 

236, 298, 303 


IM) Scriptio continua von mehreren Wörtern. 

H / owls »Schaf“ abgeleitet? Oder oukha bzw. oukhon (ein Subst. zu ebx°P ai )? 

1 t Oder die Negationspartikel oukhil 

Von ovns + Üew oder owis + Sepco. Andere Interpretation: (h)ö(s) widesthai? (Inf.) „wie man sehen kann“. Noch anders B. Vine 
1999, 33ff. OT 

In J heben vielleicht ein Personenname. 


Indices 





Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 



KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

809 

padajeu 

pandajjeus? 165 

P 

SC 

Tit? 

m 

S 

N 

EU- 


282 



pandajjewei? 

P 

SC 

Tit? 

m 

s 

D 

EU- 


282 

811 

padajewo 

pandajjewos ? 

P 

SC 

Tit? 

m 

s 

G 

EU- 


282 

812 

padewe 

pandewei? 166 

P 

SC 

Tit? 

m 

s 

D 

EU- 


289 

813 

padeweu 

= padajeu? 

P 

SC 

Tit? 

m 

s 

N 

EU- 


282 

814 

pakana 

phasgana 

K 

SC 

ObW 

n 

p 

N 

0- 

Ho 

92, 108, 112, 206, 
300, 395, 398, 438 

815 

paketeja 

phaktejjai? 181 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

N 

JA- 


176 

816 

paketejao(-qe) 

phaktejjä(h) ön 
(h w e) 1 ® 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

G 

JA- 


176 

817 

pakete((jo]] 

phaktejjö? 167 

P 

SC 

BbW 

f 

d 

N 

JA- 


176 

818 

paketere 

pakteres ? 168 

Pm 

SC 

ObA 

i 

m 

p 

N 

R- 


255, 396 

819 

paketerija 

pakteria 168 

m 

sc 

Ob 

n 

p 

N 

0- 


206, 208, 379, 397 

820 

pakewe 

pakhewes ? 169 

k 

AC? 

gr 

m 

p 

N 

U-? 

Ho 

276, 302, 302 

821 

pakoto 

__ 

phaktos, -on, -ö, -oi? 

pm 

sc 

ObG 

m/n 

s/d/p 

N/A 

0- 


196, 394 

822 

pakowe 

_ 

sphakowen 

p 

AC 

abg 

n 

s 

N 

NT- 


120, 237 

823 

painako 

pharmakon 

p 

SC 

Wa 

n 

s 

N 

0- 

Ho 

206, 387, 397 


^ Oder ein Adjektiv, das von einem Theonym abgeleitet wurde (weniger wahrscheinlich). 
h y padajewe? Möglicherweise ein Theony in. 

e * n Possessivadjektiv, von einem Personennamen abgeleitet. 

Vg\. nTyyvopi „festmachen“, etwa „Pflock, Riegel, Dübel“. Oder sphakteres, sphaktria, sphakteria; vgl. ocpäxrrjc „Schlachter, Mörder 
m Opferpriester? u und ocpdxrpicx „Opferpriesterin?“. 

' „dick“. Oder ein Subst. auf -eus? 


Indices 



















































































r.Mr. 

GRAF1 

FONS 

LOK3 

"WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

824 

]pano 

Q 

k 

SC 

BbM? 

m 

P 

N 

Ö-? 



825 

paraja 

palaj(j)ä, -ai, -a 

KPt 

AC 

gr 

f/n 

s/p 

N 

O/Ä- 

Ho 

210, 212, 303 

826" 

parajo 

palaj(j)os, -oi 

P 

AC 

gr 

m 

s/p 

N 

O/Ä- 

Ho 

124, 134, 210, 210, 
212, 303, 433, 433 

827 

paraketeeu 

päläk-ente(h)eus? 

P 

SC 

Bb M 

m 

s 

N 

EU- 


281, 368 

828 ' 

paraketeewe 

-ewes? 

P 

SC 

BbM 

m 

p 

N 

EU- 


281, 368 

829 

parakewe(-qe[) 

= paxakuwe 

P 

SC 

Met 

? 

s 

D-I 

U-? 


276, 355 

830 

jparaku 

baraku ?? 170 

k 

SC 

Wa 

m? 

s? 

N? 

U-? 


276 

831 

parakuja 

, 

baraküja? 170 

k 

AC 

abg 

n? 

p? 

N 

O/Ä- 


216, 276 

832 

parakuwe 

barakwei?? 170 

P 

SC 

Met 

? 

s 

D-I 

U-? 


276, 355 

833- 

parakuwejo 

barak(u)wej(j)ö? 170 

k 

AC 

abg 

? 

ir 

N 

O/Ä- 


216 

834 

parawajo 

paraw(w)ajjö 

Kp 

SC 

ObW 

? 

~d~ 

N 

0- 


395 

835 

parawena 

2 

P 

AC 

abg 

? 

? 

? 

O/Ä- 



836 

parawewo 

2 

P 

SC 


m 

s 

G 

EU- 



837 

paro 

paro 

KPTm 

Pr 






Ho 

89, 349, 417, 423 

838 

> -parokeneto 

(ou) parogeneto 

P 

VF 

AoM 


s 

3 

th 

Ho 

309, 327, 340 

83S 

) pasa 

---- 

pansan , -ans 

K 

AC 

gr 

f 

s/p 

A 

JA- 

Ho 

146, 181. 210, 298, 

303 

1 84( 

) pasaro 

psalö? 

P 

SC 

Ob 

m/n? 

d 

N 

0- 


196, 397 


Vgl. Hesych ßctpoodc’ yXauxivov IjiGcuov. Das Wort wird mit apapaySoc; in Verbindung gebracht ( J.L. Melena 1987, S. 212, 224; Th.G. 
Palaima, Aegaeuin 7, 1993, 293). Das Subst. ]paraku bezeichnet wohl eine blaugrüne Substanz (Farbstoff), das Adj. parakuja dagegen 
di(j entsprechende Farbe. S. auch Nr. 1329 *56-rakuja. Eine andere, weniger passende Deutung: Nr. 830 Brakhus (Personenname)» ££ 
Nr. 829 brakli(e)vici (D.-I. Sg.) zu ßpa^uc; „kurz“. 


Indices 




Nr 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 ST9 \ 

AO 1 

Seite im Text 

841 

pasi I 

pansi 

Kp 



m 

P 

D 

NT- 

Ho 

145, 146, 236 

842 

pasi II 

phäsi 

P 

VF 

PrA 


S 

3 

ath 

Ho 

137, 141. 144, 322, 

324, 337, 339, 440, 

447 

843 

(-)pata I 

(-)panta 

Km 

AC 

gr 

n 

P 

N 

NT- 

ESDI 

236 

844 

pata II 

pasta? 171 

t 

A/S 

AV 

n 

P 

A 

O/Ä 



845 

pataja 

palt ajja 

K 

SC 

ObW 

n 

P 

N 

0- 


207. 395 

846 

patajo 

paltajjön 

P 

SC 

ObW 

n 

P 

G 

0- 


207. 395 

847 

patajoi(-qe) 

paltaj]oi(h)i (k w e) 

P 

SC 

ObW 

n 

P 

D 

0- 


207, 395, 443 

848 

pate I 

pantes 

k 

AC 

gr 

m 

m 

N 

NT- 

Ho 

64, 99, 112, 132, 

236, 433, 433, 433 

849 

pate(-de) II 

pater (de) 

P 

SC 

MeM 

in 

s 

N 

R- 

Ho 

64, 108, 111, 112, 
132, 137, 163, 226, 
255, 258, 298, 375, 
384 

850 

pato[ 

pantos?, pantön? 

P 

AC 

gr 

n 

s/p 

G 

NT- 

Ho 

236 

851 

pawea 

pharuie(h)a 

K 

SC 

Tex 

n 

p 

N 

S- 

Ho 

109, 110, 117, 135, 
140, 143, 261, 270, 
389, 398 

852 

pawea2 

pharweha 

KM 

SC 

Tex 

n 

p 

N 

S- 

Ho 

109, 110, 132, 135, 
137, 140, 143, 261, 
270, 301, 389 


paweo 

pharwe(h)ön 

K 


Tex 

n 

DH 

G 

s- 

Ho 

261, 301, 389 


Jpawepi 

pharwcsphi 

k 

SC 

Tex 

n 

P 

I 

s- 

Ho 

261, 301, 389 

855 

pawesi 

pharuies(s)i 

m 

SC 

Tex 

n 

P 

D 

s- 

Ho 

261, 301, 389 

856 

pawo pharv)os 

k 

SC 

Tex 

n 

s 

N 

s - j 

Ho | 

261, 389, 398 

_J 


171 


Vfcl. n6xjcju> n daraufstteuen“; d.h. ” bestreute Gerste? 11 . 


Indices 

















































































































Nr. 

GRAF1 

FON2 





NU7 

KA8 

ST9 

AO 

-- 1 

Seite im Text 

857 

pawoke 

panworges? , par-? 17 “ 

p 

SC 

BbW 


P 

N 

G-? 


232, 302, 376 

858 

pawoko 

panworgön? ) par-? 

p 

SC 

BbW 


P 

G 

G-? 


232, 302, 376 

859 

peda 

peda 

K 

Pr 







349, 448 

860 

pedewesa 

pedwessa 

P 


abg 

f 

s 

N 

JA- 


182, 237 

861 

pediewi 

pediewi? 

P 




s 

D 

EU- 


282 

862 

pedijewe 

pediewes? 

P 

sc 

MeM 


p 

N 

EU- 


282 

863 

pedijewija 

pediewiai , - a? 

P 




p 

N 

0/Ä-? 


176, 396 

864 

pedira 

pedila 



Tex 


p 

N 

0 - 

Ho 

207, 389, 398 

865 

pediro 

pedilön 

P 

sc 



p 

G 

0 - 

Ho 

207, 389, 398 

866 

pediroi 

pediloi(h)i 

P 

sc 

UM 

n 

p 

D 

O- 

Ho 

207, 389. 443 

867 

pei 

sphe(h)i, spheis 

P 

p 



p 

D 


Ho 

343, 440 

868 

pekitira 2 

pektrjai 

kP 

sc 

BbW 


p 

N 

JA- 

Ho 

176 , 177 

869 

pekitira 20 

pektrjä(h)ön 

P 


BbW 

f 

p 

G 

JA- 

Ho 


870 

peko 

perkos? 173 

KP 



m 

s 

N 

0 - 



871 

pekoto 

pekton? 174 

K 




s 

N 

0- 

Ho 

207 

872 

pema 

sperma 


sc 

Waa 


s 

N/A 

MN(T)- 

Ho 

110 , 112 , 135 , 244 , 

244 . 298 , 301 , 387 , 

397 , 446 


Das Wort panworges (nav + *wrg~) NP1 bezeichnet wohl „die Mädchen für alles“; parworges scheint weniger passend zu sein 
(„Dienerinnen, die eine Nebenarbeit ausüben“). 

174 ( wen ^ß s ^ ens m Knossos) ein Personenname; in Pylos wohl ein Adjektiv. 

Von nexco „kämmen“. 


Indices 















Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

873 

pemo 

spermo 

Ptir 

SC 

Waa 

n 

s 

N/A 

MN(T)- 

Ho 

87, 135, 244, 244, 

298, 301, 387, 397, 

446 

874 

peneweta 

sphenwenta? 

K 

AC 

abg 

n 

p 

N 

NT- 


237 

875 

penewete 

sphenwente? 

k 

AC 

abg 

n 

d 

N 

NT- 


237 

876 

[pe]pu 2 temeno 

pephut(e)menon, 

-ö 175 

P 

VP 

PfM 

n 

s/d 

A 

O/Ä- 

Ho 

322, 332 

877 

peqato 

pegg w aton 
< *ped- 176 

K 

SC 

ObE 

n 

s 

N 

0- 


207, 392 

878 

peqota 


P 

SC 

Tit? 

m 

s 

D 

Ä- 


186 

879 

]pera 

pellai? 177 

m 

SC 

ObG 

f 

p 

N 

Ä- 

Ho 

172 

880 

pere 

pherei 

KP 

VF 

PrA 


s 

3 

th 

Ho 

136. 322, 324, 339 

881 

pereito 

pleiston? 

P 

AC/ 

Av 

sup 

n 

s 

Ä 

O/Ä- 

Ho 

220, 220, 304 

882 

perelce 

prekes?? 

k 

SC 

Tex 

? 

p? 

N 

? 



883 

perekeu 

plekeus?, pelekeus? 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

EU- 


281, 368 

884 ; 

perekewe 

p(e)lekewei, -es? 

Pmt 

SC 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

EU- 


281, 368 

885 ] 

perekuta 

presgutäs, -ai? 17S 

P 

SC 

MeM 

m 

s/p 

N 

Ä- 


184, 376, 384 

886 ] 

tierewijo 

pele(w)iöi ? 179 

t 

SC 

Ti 

? 

s 

D 

0-? 



887 i 

perike 

pelikes 

m 

SC 

ObG 

m 

p 

N 

K- 


231, 394 


175 y 

Zu einem Präs. *phutejö oder *phutjö\ vgl. cpuxeuco „bepflanzen“. 

176 Vgl. uoOc + ßcuvio. 

l7fj Nr. 623 ku?]pera = kupella , Nom. PI. Neutr. von xurceXXov „Becher“. 
ö Oder ein Personenname? 

Vßl* TtfeXeia? „Taube 41 ; eine Tiergöttin wie in Dodona?. 


Indices 




Nr.T 

GRAF1 

FON2 

LOK 3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

ICA8 

ST9 

A0 

Seite im Text 

888 

periroqo 

periloik w oi 

k 

AC 

kmp 


P 

N 

O/Ä- 


136, 223 

889 

perusinu 

(Fehler?) 

= perusinuwo? 

P 








103 

J_ 

890 ' 

perusinuwa 

perusinwai, -a, -äs? 

P 

AC 

abg 

f/n 

s?/p 

N/G? 




891 

perusinuwo 

perusinwon 

P 

AC 

abg 



N 


■ 

103, 434 

892" 

perusinwa 

perusinwa, - ai , -a 


AC 

abg 



N 

O/Ä- 


103 

893 

perusinwao 

perusinwä(h)ön 

P 

AC 

abg 

f 

P 

G 

O/Ä- 


103 

894 

peterewa 

= pterewa 

K 








109, 173, 356, 443 

895 

pe-*65-ka 

Q 

P 

SC 

ObH 

n? 

P? 

N? 

0-? 



896 

pia2ra 

phihalai 

P 

SC 


f 

ES 

N 

Ä- 

Ho 

172, 394, 438 

897 

pijera3 180 

phielai 

P 

SC 

ObG 

f 


N 

Ä- 

Ho 

172, 394, 438 

898 

pirejete 

(Fehler für Nr. 903 
pirijete) 

k 

SC 

BbM 

m 

■ 

N 

R- 



~899 

pirietere 

pri(h)enterei? l&1 

P 

SC 

BbM 

m 

S 

D 

R- 


255, 368 

900 

pirietesi 

pri(h)entersi? lBl 

P 

SC 

BbM 

m 

p 

D 

R- 


255. 368 

IKEB 

pirijao 

phliä(h)ön 1S2 

P 

SC 

ObA 

f 

p 

G 

Ä- 

Ho 

172, 389 

902 

pirije 

prien? 183 

k 

SC 

Ob 


s 

IT 

N-? 


247, 397 

903 

pirijete 

prienter ? 181 

IC 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

R- 


255, 368 


Vgl. auch Nr. 896 piajra. 

V B l au ch Nr. 899, 900, 903, 904, 905 (vgl. npioTrjc „Säger“). 
H Vgl. Hom. (pXiat „Türpfeiler“. 

18:1 Vgl. nplcov „Säge“. 


In'lices 

























Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 



GE6 



ST9 

A0 



jpirijetere 

prtentere? 181 

P 

SC 

BbM 

m 

Oü 


R- 



965 

pirite 

prister? 164 

k 

SC 


m 

s 


R- 


255, 368 

906 

pitiro 2 wesa 

ptiljowessa 

P 

AC 

abg 

f 


N 

JA- 


182, 237 

907 

poda 

poda? 

K 

SC 

Kö 

m 


A 

D- 

Ho 

230, 359 

908 

podaqeresijewo 

? 

k 

SC 

BbM? 

m 

s 

G 

EU- 



909 

pode 

podei 

P 

SC 

Kö 

m 

s 

D-I 

D- 

Ho 

230, 359, 443 

910 

poka 

pokä?, -ai? 

K 

SC 

Kö 

f 

s/p? 

N 

Ä- 


172, 359 

911 

pokatama 

posfij-ktäma? 185 

P 

SC 

V-A 

7 

s? 

N 

MN(T)- 


244, 382 

912 

pokironuka 

poikil-onukha 186 

K 

AC 

kmp 

n 

p 

N 

O/Ä- 


223 

913 

pokuta 

pokutäs, -tai 187 

KP 

SC 

MeM 

m 

s/p 

N 

Ä- 


185, 219 

914 

pokutero 

poku(s)teros ? 187 

IC 

AC 

abg 

m 

s 

N 

O/Ä- 


219 

915 

pome 

. i Q o 

poimen 

KP 

SC 

BbM 

m 

s 

N ' 

N- 

Ho 

67, 106, 107, 111, 
112, 112, 134, 163, 
225, 226, 247, 251, 
252, 252, 301, 368, 
417 

916 

pomene 

poimenei, -es, -e 

P?t 

SC 

BbM 

m 

s/d/p 

D/N 

N- 

Ho 

67, 112, 164, 247, 
253, 301, 368 

917 

pomeno 

poimenos 

kp 

SC 

BbM 

m 

s 

G 

N- 

Ho 

67, 107, 112, 163, 
225, 247, 301, 368 

918 

ponike(-qe) 

phoinikei (k w e) 

P 

SC 

Pf 

m/f 

s 

D-I 

IC- 

Ho 

227, 232, 355 


184 Vgl. Anm. 181 oben. 

Doch ist p os- für posi- im Mykenischen unsicher. Eher handelt es sich um eine Gefäßbezeichnung (ObG, f/n, s/p, N. ? ). 
lHh Vgl. notxtXoc; 4- ovo?;, -cr/ot;. Cf. A. Leukart 1987b, 186 16 . Vgl. auch Nr. 1046 reulconuka. 
lH7 CI C.J. Ruijgh 1992c. Besser als pos(i)khutäs (J. Chadwick). 

HK ln KN einmal als Personenname. 


Indices 


























































































Nr. 

GRAF1 

F0N2 







ST9 


IB3BBB 

919 

ponikea 

phoimke(h)ä 

k 

AC 

abg 

BB 

s 


0/A- 


216 

mu 

snmi 

phoimkiä , -ai 

K 

AC 

abg 

f 


B 

0/Ä- 


IEBB1 

921 

ponikijo I 

phoinikion? 

I< 



B 


N 

0- 


303, 356 

922 

poniki[jo II 

phoimkiö 

k 

AC 

abg 

B 

d 

N 

0/Ä- 



923 

ponikipi 

phoinikhphi 

P 

SC 

Pf 


P 

I 

K- 



924 

popi 

(s. poda, -de) 

popphi < *podphi 

P 

SC 

Kö 

m 

P 

I 

D- 

Ho 


■1 

popoi 

(Fehler statt 
poropoi?) 

m 

SC 

BbM 


P 

D 

0- 

■ 


1 926 

popureja 

porphurej(j)ai 

k 

AC 

abg 


m 

N 

0/Ä- 


216 

927 

popurejo[ 

porphurej(j)oi 

k 

AC 

abg 

mm 

m 

N 

O/A- 


216, 303 

928 

popuro 2 

porphurjö 

k 

AC 

abg 

f 

d 

N 

0/Ä- 

Ho 

216 

■ 


phorg w äi 

kpt 

SC 

V-A 

f 

S 

D 

Ä- 

Ho 

138, 172, 382, 385, 
434 


MH 

phorg w äteus ? 1&9 

P 

SC 

Tit 

m 

S 

N 

EU- 


281, 368 



phorg w ewiai 190 

P 

SC 

ObE 

f 

p 

N 

Ä- 


173, 392 


IEBBH 

phorg w ewiä(h)i 

P 

SC 

ObE 

f 

p 

D 

Ä- 


173, 392 

ln 

\msam 

phorenas (k w e)? 191 

P 

SC 

Rel 

m/f 

p 

A 

N-? 


247, 252, 377, 379, 

379 

93< 

L porenotute[ 

phorenos, -ön 
(thusteria)? 191 

P 

SC 

Rel 

ra/f 

s/p 

G 

N-? 


247, 377 


Ion Abgeleitet von Nr- 929 (-)poqa = phorg w a. Oder phoig w asteus (zu woißdc^co)? 
VopßEW^ »Halfter“. 

1 ” Vgl. dor. (pepvöt „Anteil der Gottheit am Opfer“. 


Indices 











































































































Nr. 

GRAF1 

FONS 

LOI<3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

_ 

AO 

Seite im Text 

935 

poreno 

(-zoterija) 

phorenos, -ön 
(dzösteria)? 191 

p 

SC 

Rel 



G 

N-? 

■ 

207, 247, 377, 379 

936 

poresi 

phore(n)si? 

t 

SC 

Rel 

m/f 

P 

D 

N-? 


247, 252, 377, 379 


. 

poriwa 

poliwa 

k 

AC 

g rf 

n 

P 

N 

O/Ä- 

Ho 

212, 303 

938 

poro 

pölö (s. auch 
porotiri) 

K 

SC 

Ti 

m 

d 

N/A 

0- 

Ho 

66, 196, 300, 357 

939 

porodeqono 

192 

pro - 

k 

SC 

Tit 

m 

s 

D 

0- 



940 

porodufma] 

•duma(r)? 193 

P 

SC 

Tit 

ra 

s? 

N 

RT- 


229 

941 

porodumate 

-dumartei ? 93 

P 

SC 

Tit 

m 

s 

D 

RT- 


229 

942 

poroeke 

pro-ekhes? 

P 

AC 

kmp 

f 

s 

N 

S- 


266 

943 

poroeketerija 

pjo(h)elkteriä? 

P 

SC 

ObF 

f 

s 

N 

Ä- 


173, 392 

944 

poroekoto 

pro(h)eikto?? 194 

T 

VF 

AoM 


S 

3 

ath 


323, 327, 327 

945 

porokorete 

prokoreter o. eher 
- khöreter 195 

kP 

SC 

Tit 

in 

s 

N 

R- 


255, 369 

946 

porokoretere(-qe) 

- eres (k w e) 

P 

SC 

Tit 

m 

p 

N 

R- 


255, 369 

947 

porokowa 

prokhowä, -äi 196 

K 

SC 

Wao 

f 

s 

N/D 

Ä- 

Ho 

173, 387 

948 

porokowo 

prokhowoi 197 

m 

SC 

ObG 

m 

p 

N 

0- 

Ho 

196, 394 


192 Vgl. Nr. 208 deqono. 

]Jj Vgl. Nr. 245 duma, 246 dumate(-qe), 954 porudamate, sowie auch 668 meridamate und 671 ineridumate. Das erste Element po-ro- 
/po-ru- ist unsicher: polo- / polu -?, pölo-?, pro- oder sporo-?? 

1 ' J ' 1 Oder pro(h)eiktosT? AV?, kmp, m?, s, N, O-, 

198 Vgl. Nr. 573 korete. 

1J / Vgl. TipoxoV) „Kanne“ zu yite. 

Hom. KP6XOOC;, att. upoxou«;. 


Indices 






































NrT 

GRAF1 

FON2 

LOI<3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

a 

Seite im Text 

949 

poropoi 

propoi(h)i 198 

m 

SC 


m 

P 

D 

0- 


197, 369 

950 

porosure 

pölosures 

k 

AC 


f 

s 

N 

S- 


267 

951 

-poroteke 

protheke 

m 

VF 

ESI 


S 

B 


Ho 

321, 326 

952 

porotera 

proterä 

m 

Av 

kpr 


S 

mm 

i 


| 

953 

porotiri 

pölons (trins) 

k 

SC 




A 

0- 


196, 346, 346 

954 

porudamate 

poludamartes 199 

p 

sc 

fSM 

m 

p 

N 

RT- 


229 

955 

porupode(-qe) 

polupodti (k w e) 200 

p 

sc 

Ti 

m 

s 

D-I 

D- 


227, 230, 357 

956 

poruqoto 

polu-g w otos 201 

p 

S/A 


m 

p 

N 

0- 



957 

posi 

posi 

K 

Av? 







348, 448 

9581 

posikctere 

pos~(h)ik(c)tercs 202 

P 

SC 


m 

p 

N 

R- 


256, 369 

959 

poterewe 

£>203 

P 

SC 


m 

s 

D 

EU- 



960 

(-)potinija 

potniäs, -äi 204 

KPMt 

SC 

Rel 

f 

s 

G/D 

JA- 

Ho 

140, 164, 420 

961 

]potinijaweijo[ 

potniä(r)wejjos 

k 

AC 

abg 

m 

s? 

N 

O/Ä- 



962 

potinijaweja 

potnid(r)wejjä, -ai? 

K 

AC 

abg 

f 

s/p 

N 

O/Ä- 



963 

potinijawejo 

potnia(r)wejjos y -oi 

KP 

AC 

abg 

m 

s/p 

N 

O/Ä- 




198 Kretische Glosse; vgl. npercov xepag, also etwa „ Wahrsager“ o. ä. 

199 Vgl. Nr. 941 porodumate. 

200 Polyp als ein Dekorationselement. 

201 Oder polu-k^hoitos (vgl. Hesych cpotxr|C* xrjpu£). 

Entweder zu 't'xco usw. „hinkommen“ oder ixexeuco usw. „anflehen“. 

Oder ein Theonym bzw. Personenname? 

An allen Stellen offenbar ein Theonym, — Nr. 961-964: Offenbar Derivat mit dem onomastischen Suffix -ejjo cf. zuletzt A. Leukart g 
1994, 64 53 und C.J. Ruijgh 1999, 526 40 . 


Indices 






















Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

964 

potinijawejojo 

potnia(r)wejjojjo 

P 

AC 

abg 

m/n 

s 

G 

O/Ä- 



965 

potinijawijo 

potniä(r)wios 

P 

AC 

abg 

m 

s 

N 

O/Ä- 



966 

potipi(-qe) 

portiphi (k w e) 

P 

SC 

Ti 

f 

P 

I 

I- 

Ho 

274, 299, 357 

967 

potiro 

pontilö?, -oi? 205 

K 

SC 

BbM 

m 

d/p 

N 

0- 


197, 369 

968 

pteno 

pternö 206 

K 

SC 

ObE 

f 

d 

N 

Ä- 

Ho 

173, 392 

969 

pterewa, peterewa 

ptelewäs 

K 

SC 

Pf 

f 

s 

G 

Ä- 

Ho 

109, 173, 356 

970 

pukatarija 

puktaliai? 207 

Km 

S/A 

Tex 

f 

p 

N 

Ä- 


175 

971 

pukawo 

pür-kawoi 208 

P 

SC 

BbM 

. - 

m 

p 

N 

0- 


197, 369 

972 

pukoso ekee 

puk$o-ekhe(h)e 209 

P 

AC 

kmp 

f 

d 

N 

S- 


267 

973 

purautoro 

pür-auströ 210 

P 

SC 

1 ObF 

f/n 

d 

N 

? 


175, 392 

974 

puta 

phuta 

k 

SC 

Pf 

n 

P 

N 

0- 

Ho 

207, 356 

975 

putarija 

phutaliä, -ai? 

k 

SC 

LaW 

f 

s/p 

N 

Ä- 

Ho 

173, 380, 384 

976 

pute 

phuter 

K 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

R- 


256, 369 

977 

(-)puterija 

phuteliän? 211 

K 

SC 

LaW 

f 

s 

A 

Ä- 


173, 380, 384 

978 

putoro 

qq2\2 

P 

SC 

ObH 

m/n 

p? 

N/G 

0- 


200 


205 Vgl. voomXoc;. 

200 Vgl. Kxfpvr). 

207 Vgl. nuxxk. 

2 ,15 Vgl. nupxaeuc (nöp + xouco < *kauijö). 

2ÜU Vgl. „Buchsbaumholz“ -1- ex<o. 

210 Vgl. •RUpauoTpa IG (Fern.), Her. ■rt6pa(o)o"cpov (Neutr.) „Feuerzange“. 

21 1 Oder adjektivisches phuteriän (zu phuter )? 

/w Oder Nom. P\. von einem Adjektiv? 


Indices 




Nr. " 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 



979 _ 

pu 2 keqiri 

?? 

P 

SC 


m 

s 

N 

7 


441 


pu 2 keqirine 

?? 

t 

SC 

BbM 

m 

s 

D 

7 


1 1 

981 

pu 2 keqirineja 

?? 

t 

AC 

abg 

f 

s/p 

N 

O/Ä- 


II 1 

982 

]pu 2 temeno 

s. [pe]pu 2 temeno 









II 1 

983 ' 

puatere 
(s. pute) 

phuteres 

kp 

■ 

BbM 

m 

p 

N 

R- 


256, 369 

984 

]qakanapi[ 

Q 

k 



f 

□ 

fl 

Ä- 



985 

qaradero 

Q 

P 

SC 

ObH 

? 

am 

fl 

0-? 


200 

986 

qaratoro 

sk w alathron 

P 

sc 

ObF 

n 

s 

N 

0- 


207, 392 

987 

qasireu 

g w asileus 

P 

sc 

Tit 

m 

s 

N 

EU- 

Ho 

90, 112, 112, 138, 
281, 299, 374, 383, 
434, 438, 490 

988 

qa]sirewe 

g w asilewei?, -es? 

k 

sc 

.. 

Tit 

m 

s/p 

D/N 

EU- 

Ho 

240, 281, 374 

989 

qasirewija 

g w asileuiiä ) -äi 

KPt 

sc 

Me 

f 

s 

N/D 

Ä- 


173, 378, 380, 384 

990 

qasi]rewijote? 

g w asilew(i)jontes? n3 

P 

VP 

PrA 

m 

p 

N 

NT- 

Ho 

240, 309. 329 

991 

-qe 

-k w e 

KPMT 

tir 

Cj 






Ho 

99, 138, 156, 349, 
432, 447 usw. 

992 

qejameno 

k w ej(j)amenos 214 

kP 

VP 

AoM 

m 

s 

N 

0- 


197, 323, 330, 333, 

374 


213 Die Ergänzung ist unsicher. 

Von der Wurzel 'k^ei- (vgl. xtvco); ursprünglich Part. Aor. Med; „Entschädigung genommen habend“ oder „entschädigt (worden 
seiend) , vgl. J. T. Killen 1992a, 380. Vielleicht handelt es sich um einen Titel („der Ehrwürdige“) und vielleicht gehört die Form 
vielmehr zu tIcu (qeja- dann = hochstufiges Wurzelallomorph k w eja-). 



Indices 




















Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

993 

qeqinomena 

g w eg w inömenä, 

-ai? 215 

P 

VP 

PfM 

f 

s/p 


O/Ä- 

Ho 

311, 332 

994 

qeqinomeno 

g w eg w inömenoi? 

P 

VP 

PfM 

m 

P 

N 

O/Ä- 

Ho 

311, 332, 444 

995 

qeqinoto 

g w eg w inötoi ? 216 

P 

VF 

PfM 


S 


th 

Ho 

311, 328, 333, 341, 
444 

996 

qerana 

g w elanä? 217 

P 

SC 

ObG 

nr 

S 

N 

ä- 


175, 394 

997 

qeretirijo 

k w (e)lethriö ? 218 

P 

SC 

ObA 

n 

B 

N 

0- 

Ho 

207, 380 

998 

219 

-qerosa 

?? 

P 

VP? 

PrA? 

f? 

m 

N? 

JA-? 



999 

Jqeromeno 

k w elomenoi 220 

P 

VP 

PrM 

m 

p 

N 

O/Ä- 


136, 320, 322, 330 

1000 

qero 2 221 

sk w eljos, -on } -ö, -oi 

K 

SC 

ObW 

m/n 

sdp 

N 

O- 


197, 207, 396 

1001 

qetea, qetea 2 

k w eite(h)a, 

k^eiteha 221 

kpT 

AC 

g r 

n 

P 

N 

O/Ä- 


216, 303, 335 

1002 

qetejo, qeteo 

k w eite(j)on, 
k w eite(h) on 222 

KPT 

AC 

g r 

n 

s 

N 

O/Ä- 


216, 303, 335 

1003 

qetija 

k w ethia? 223 

M 

SC 

ObG 

n 

p 

N 

O- 


208, 394 

1004 

qeto 

k w ethoi, -ö 

pm 

SC 

ObG 

m 

d/p 

N 

0- 

Ho 

197, 208, 394 


215 Oder Instr. PI. Fern. 

21b Weniger wahrscheinlich ein Verbaladjektiv zum Verbalstamm *g xv inö-- ) s. Anm. 144 auf S. 311. 

217 Vgl. ßcxXaveuc; „Bademeister“. 

218 Vgl. K(e)Xe'äpov (Längenmaß). Oder g w letriö (vgl. Hom. ßXrjxpov „Ring, Reif, Pflock“)? 

219 Vgl. Nr. 66 anijae (-eropajoqerosa) und Nr. 366 -eropajoqerosa; -osa als Endung des Part. Präs. Akt. ist hier nicht sicher. 

220 Vgl. u£\o\iaq oder = g w elornenoi i vgl. att. ßouXopevoi, dor. SrjXöpevoi, SeiXopevoi usw.? 

221 Cf. A. Heubeck 1986, 285ff. 

222 Adjektivische Form zu ^k^ci- (vgl. xtvco), d. h. „zahlbar, zahlpflichtig; zu zahlen, zur Bezahlung“. 

' FAw h>*\minutivuin zur Nr. 1004 qeto = k^ethos (vgl. tcIOoc;)? 


Indices 

































































füTI 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

A0 

Seite im Text 

1 

qetoropopi 

k w etro-popphi 2 ‘" 4 

P 

SC 

Ti 

n? 

P 

I 

D- 


135, 230, 301, 357 


qetorowe 

k w etröw(w)es 

P 

AC 

kmp 

n 

s 

N 

S- 


60, 60, 138, 155, 

265, 301 


(opi-)qina 

(opi) k w inäi? 225 

k 

SC 

V-A? 

f 

s 

D 

— 

A- 


173, 382 

1008 ' 

qirijato 

k w riato 

K 

VF 

AoM 


s 

3 

ath 

Ho 

210, 138 , 320, 327, 
341 

1009 

qisipee 

k w siphe(h)e 

P 

SC 

ObW 

n 

d 

N 

S- 

Ho 

138, 261, 301, 396, 
398 


jqoina 

k w oinä? 

k 

SC 

V-A 

f 

s 

N? 

Ä- 

Ho 

173, 382, 385 

GBl 

qoo 

fön(s) 

P 

SC 

Ti 

m 

s/p 

A 

ou- 

Ho 

111, 133, 138, 293, 
300, 357 

ü 

qoqotao bzw. 

qouqota 

(Personenn.) 

g w o(u)g w otä(h)o, 

g w o(u)g w otä(h)ön 

P 

SC 

BbM 

m 

s/p 

G 

Ä- 


139, 185, 293, 369 


qoukara 

g w ouk(a)ras 

P 

AC 

kmp 

f 

s 

N 

? 


293, 359 

1014 

qoukoro 

g w oukolos, -oi 
< *-k w olos 

Ptir 

SC 

BbM 

m 

s/p 

N 

O- 

Ho 

108, 112, 138, 139, 
139, 197, 293, 369, 
447, 479 

1015 

qoukorojo 

g w oukolojjo 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

G 

0- 

Ho 

197, 293, 369 

101C 

qowe 

g w owei? 

m 

SC 

Ti 

m 

s 

D 

ou- 

Ho 

293, 357 

1017 

raeja 

lä(h)ej(j)ä 226 

p 

AC 

abg 

f 

s 

N 

O/Ä- 


216 

1018 

raka 

rhäks??, rhäga?? 227 

p 

SC 

Wa 

f 

s 

N/A 

G-? 






225 1* TeT P^ KO (^)^> m yk. Form ist vielleicht eher ein Neutr. PI. (vgl. das alphabetische tck xeipcxTioSa). 

226 >,^1 ‘' ()U ^ < k omä, also „zur Bezahlung“; s. auch Nr. 771 und 1007 (opi)qina und Nr. 1010 lqoinaf. Oder ein Personenname? 

Vgl. Aaou;. * 

Vgl. p<4£, -yoz „Weinbeere“. Oder eher Rohmaterial für Parfümherstellung? 





Indices 



Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 



A0 

Seite im Text 

1019 

[?]rakatera 

kharaktera?? 228 

P 

SC 

? 

m 

sm 

A . 

R- 


256 


rake 

lakhe? 229 

P 

VF 

AoA 


s 

3 

th 

Ho 

319, 326, 340 

1021 

rapaipijoi 

Q 

P 

SC 

MeM 

m 

p 

D 

0- 


200 

1022 

rapitira 2 

rhaptrjai 

P 

SC 

BbW 

f 

Ol 

N 

JA- 


176, 178, 296, 373 

1023 

rapte 

rhapter , 

P 

SC 

BbM 

m 

S 

N 

R- 


256, 258, 259, 370 

1024 

raptere 

rhapterei, -e?, -es 

KP 

SC 

BbM 

m 

sdp 

D/N 

R- 


256, 370, 433 

1025 

rapterija 

rhapteriai 

P 

AC 

abg 

f 



O/Ä- 


216 

1026 

[rajptesi 

rhaptersi 

k 

SC 

BbM 

m 

P 

D 

R- 


256, 370 

1027 

raqitira 2 

lak w trjai? 230 

P 

SC 

BbW 

f 

P 

N 

JA- 


178, 373 

1028 

raqitira 20 

lak w trjä(h)ön? 

P 

SC 

BbW 

f 

P 

G 

JA- 


178, 373 

1029 

jrasinewija 


P 

SC 

MeW 

f 

s 

N/D? 

Ä- 


175 

1030 

]ratoporo[ 

kalathophoros, -öi 

ktir 

SC 

MeM 

? 

s/p? 

N/D 

O- 



1031 

rawakeja 231 

mmsm 

k 

sc 

Me? 

f 

s 

N 

Ä-? 


178, 378, 380, 384 

1032 

rawakesijo 

lawagesios ) -on ) -öi } 

-oi 

kP 

AC 

abg 

m/n 

s/p 

N/D 

O/Ä- 


217 

1033 

rawakesijojo 

läwägesiojjo 

P 

AC 

abg 

m 

s 

G 

O/Ä- 


217 

1034 

rawaketa 

läwägctäs , -äi 

P 

SC 

Tit 

1 

m 

■ 

N/D 

Ä- 

B 

185, 217, 296, 300. 
374. 383, 416. 468 

1035 

rawasijo 

= rawakesijo 

k 

AC 

abg 




O/Ä- 




^ Vgl. Nr. 1328 *35-rakatera. 

0 ... >ry Y/^vc*i. Vgl. auch das dazugehörige Wurzelnomen *laks (Gen. *lakhos) im Sinne von „im Anteil der. .. 

A Zu Xoyß&vco? 

Vv/o\\\ statt 4 rawakesija*. entweder eine Gruppe von Gefolgsleuten des rawaketa (Nr. 1034) oder der Sitz des rawaketa. 


598 Indices 













































































































































Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 



GE 6 



ST9 



1036 

rawijaja 

läwiajjai 232 

P 


MeW 

f 

P 

am 

La 


173, 376, 384 

1037 

rawijajao 

läwiaj]ä(h)ön 

| 


MeW 

f 

P 

G 

A- 

1 

173, 376 

1038 

rekeetoroterijo 

lekhe(h)ei- 

ströteriöi?? 233 

P 

SC 

Rel 

n 

■ 

D? 

O- 


208, 378, 384 

1039 

reketoroterijo 

lekhe(s )-ströteriön ? ? 

P 

sc 

Rel 

n 


G? 

O- 


208, 378, 384 

1040 

repoto 

lepton 

kp 

AC 

gr 

n 


N 

O/Ä- 

Ho 

212, 303 

1041 

reqomeno 

leik w omenoi 

k 

VP 


m 


N 

O/Ä- 

Ho 

107, 112, 132, 134. 
136. 138, 319, 330 

1042 

034 

l reqonatomo" 


P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

0 - 



\m 


leik w ontes? 

P 

VP 


m 

p 

N 

NT- 

Ho 

241, 319, 329 

ba 


leukä , -ai, -a 

KM 

AC 

grf 

f/n 

s/p 

N 

Boa 

Ho 

212, 303 

1045 

reuko 

leukos, -on, -ö 236 

kPm 

AC 

grf 

m/n 

s/d 

N 

O/Ä- 

Ho 

132, 134. 212, 303 

1046 

reukonuka 
(vgl. Nr. 912) 

leuk-onukha 

IC 

AC 

kmp 

n 

P 

N 

O/Ä- 


223. 232, 302 

1047 

rewopi(-qe) 

lewom(p)phi (k w e) 

P 

SC 

Ti 

in 

P 

I 

NT- 

Ho 

227, 235, 357, 441, 
492 

1048 

rewotejo 

lewontej(j)ois 

P 

AC 

abg 

n 

P 

I 

O/Ä- 


217, 492 

1049 

| rewoterejo 

lewotrej(j)ö, -oi 237 

P 

AC 

abg 

m/f? 

d/p 

N 

0 - 

Ho 

217, 435 


232 Vgl. Hom. Xr)i&8e<; „gefangene Frauen“. 

Eine Fest- oder Zeremonienbezeichnung, vielleicht Zeitpunktangabe, also ein Dat. Sg. auf -öi oder Gen. PI. auf -ön möglich („zur 
Zeit von...“?). Vgl. Nr. 1161 tonoeketerijo. 

Eine bessere Lesung desselben Wortes ist iqonatomo; s. Nr. 427. 
rj'ü Die Er ß änzun 8 ( PY An 724 > - 13 ) ist nicht sicher. 

237 Auc ^ reulc0 j 0 (Gen. Sg.) in Theben, allerdings als Personenname. 

Vgl. Hom. Xoerpöv, att. Xouxpov < *lewotron. 



Indices 













































































Nr. 

GRAF 1 

FON2 

LOK 3 

WA 4 

KL5 

GE 6 

NU7 

KA 8 

ST9 

A 0 

Seite im Text 

1050 

rewotorokowo 

Izwotrokhowoij -ön 

P 

SC 

BbW 

f 

P 

N/G 

O- 

Ho 

U2, 203, 373 

1051 

-r 

rimene 

limenei (s. erapo) 

P 

SC 

Ge 

m 

s 

D-L 

N- 

Ho 

247, 248, 354, 401 

425 

1052 

rinakoro 

linägoros? 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

O- 


197, 370 

1053 

rineja 

linejjai 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

N 

JA- 


178, 373 

1054 

rinejao 

linejjä(h)ön 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

G 

JA- 


178, 373 

1055 

rinijo 

linio-? 238 

k 

AC 

abg 

m/n 

s/p 

N 

O/Ä- 



1056 

rino 

linon 

KP 

SC 

Wa 

n 

s 

N/A 

O- 

Ho 

208, 300, 360, 387, 

397 

1057 

rita 

lita 239 

K 

S/A 

abg 

n 

p 

N 

O- 

Ho 


1058 

roa 

rho(h)ai? 

k 

SC 

Pf 

f 

p? 

N 

Ä- 

Ho 

173, 356 

1059 

roiko 

rhoikö, - oi ? 240 

P 

? 

abg 

m 

d/p 

N 

O/Ä- 



1060 

rousijewija 

£>241 

P 

AC 

abg 

f 

P 

N 

O/Ä- 



1061 

rowewija 

rhowewiä, -a? 2 ‘ 12 

T 

S/A 

Wa 

f/n 

s/p 

N 

O/Ä- 


175 

1062 

rudea 2 

-eha? 243 

P 

S/A? 

Wa 

f/n 

s/p 

N 

O/Ä-? 


262 

1063 

rudoroi 

Q 

k 

SC 

? 

m 

P 

D 

O- 

_ 



238 Oder ein Ethnikon? 

Vgl. Hom. XTxa, Xm „Leinwand“, doch im Mykenischen eher eine adjektivische Form (Nom. PI. Neutr.). 

240 Vgl. poix 6 <; „gekrümmt, gebogen“ (oder besser poioxoc „Granatapfel(baum)“?); potxöc aber wohl aus *wroiko-, cf. 0. Masson 
Onomastica Graeca Selecta III, p. 8 . 

241 Verwandt mit Nr. 1061 rowewija? 

Lin Farbstoff? Vgl. poöc „Sumach, Essigbaum“, vgl. poOcuoc „rötlich“. 

Oder eher Nom. PI. Neutr. von einem s-Stamm? 


Indices 



Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

A0 

Seite im Text 

1064 

ruratae 

lurasta(h)e? 24A 

t 

SC 

BbM 

m 

d 

N 

Ä- 


370 

1065 

sapa 

Q 

km 

SC 

Tex 

? 






1066 

sapakaterija 

sphakteria? 245 

K 

S/A 

Rel 

n 

P 

N 

0- 


206, 208, 379 

1067 

sapera 


P 

SC 

? 







1068 

sapida 

£246 

P 

SC 

? 







1069 

sapide 

sarpidts 247 

PM 

SC 

ObG 

? 

P 

N 

D- 


230, 397 

1070 

sarapeda 

9 

P 

SC 

LaW 

f/n? 

s/p 

N 

Ä-? 


175 

11071 

sarapedo[ 

Q 

P 

sc 

LaW 

f/n? 

? 

? 

Ä-? 


175 

1072 

sasama 

säsama 

"m 

sc 

PfAr 

n 

P 

N 

O- 


123, 208, 388, 397, 
473, 492 

1073 

sercmokaraapi 

ser(r)emo- (o. ~mön) 
k(a)ra(h)a(p)phi 24ii 
< *'-n(t)-phi 

P 

sc 

ObD 

n 

P 

fl 

R/N(T)- 


1 242, 251, 390 

1074 

seremokaraore 

scr(r)emo- 

k(a)ra(h)orei 

P 

sc 

ObD 

n 

s 

D-I 

R- 


242, 251, 390 

1075 

serino 

selin(n)on 

m 

sc 

PfAr 

n 

s 

N 

O- 

"Ho 

208, 388, 490 

1076 

sia2ro 

sihalons 

p 

sc 

Ti 

m 

P 

A 

O- 

Ho 

120, 120, 197, 300, 
357, 491 




244 Vgl- XupaoiSoc, Xupio-trjt;; das myk. Wort bezeichnet wohl einen „Leierspieler“. 

Zum Opfer bestimmte Tiere (vgl. acpdTxcj/acpdCu))? 

™ Oder ein Toponym? 

248 oa P no ^ <: ' xiß(l)Touc; Akk. PI. bei Hesych. 

Vgl. Seiprjv (ursprünglich auf -m-?) -|- Hom. xpdcrca „mit Köpfen von Sirenen dekoriert“? Das zweite Glied ist ein R/N(T)-Stamm 
(s. S. 242). 


Indices 


Nr. 

GRAF1 

FON2 



KL5 


mm 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

1077 

sirako 

sir(r)arkhos 249 

K 

SC 

BbM 

Hl 

S 

N 

O- 


200 

1078 

sito 

sitos, -on, -ön 250 

kMT 

SC 

Waa 

m 

s/p 

N/G/A 

O- 

Ho 

133, 198, 360, 387, 

397, 491 

1079 

sitokowo 

sitokhowos, -öi, 

•251 

-Ol 

pt 

SC 

BbM/f 

m/f 

s/p 

N/D 

O- 


198, 203, 370 

1080 

sitopo[qo] 

sttopok w os, -oi? 252 

k 

SC 

BbM 

m 

s/p 

N 

O- 


198, 370 l 

1081 
- 1 

sitopotinija 

sitön? (potniäi) 253 

m 

SC 

Wa 

m? 

p? 

G? 

0 -? 

Ho 

179, 421, 491 

1082 

soweneja 

solwenej(j)ä? 

p 

AC 

abg 

f 

s 

N 

O/Ä- 


1 

1083 

soweno 

solwenöi, -ois 
(k w e)? 25i 

p 

SC 

ObD 

m/n 

s/p 

D-I 

O- 


200 1 

1084 

suko 

sükön? 255 

KP 

SC 

Waf 

n 

p 

G 

O- 

Ho 

208, 387 

1085 

suqota 

sug w ötäi 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

D 

Ä- 

Ho 

138, 185, 370 

1086 

suqotao 

sug w otä(h)o, -äfhjön 

P 

SC 

BbM 

m 

s/p 

G 

Ä- 

Ho 

139, 185, 300, 370 

1087 

surase 

süläse, 

süläsei? 256 

P 

VF 

AoA/ 

FuA 


S 

3 

th 

Ho 

133, 321, 326, 327, 
340 

1088 

surate 

süläter? 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

R- 


256, 370 


Vgl. oeipa „Seil“ + apx<a. Vielleicht ein Personenname. 

250 In TH teilweise eher das Theonym Sitöi (Dat. Sg. eines femininen oi-Stammes). 

251 Vgl. oTto<; + x^co „gießen, aufschütten“. 

252 Vgl. oTtoc; + n ioo(j) „kochen“. Vgl. auch Nr. 139 asitopoqo. 

253 Oder Sitöi Potniäi (Theonym); vgl. Eito> (Epitheton von Demeter). 

254 Vgl. ou>Xf|V „Röhre, Rinne“. 

265 In einigen Fällen (bes. in KN) doch eher Personenname im Sg. 

256 Aor. oder Fut.? Vgl. auXaco. Auch andere Interpretationen möglich. 


Indices 










Vgl- i° n -i Hom. ouxer), dor., äol. auxta. Oder das xnyk. su-za = sutsäs Gen. Sg. (?). 

200 Wohl ein Personenname. 

Vgl. tavcrnc „dünn“. 

^ 6 ° Vgl. Adv. rapcpea „häufig, oft“. 

262 Mlt untcrschiedl >cher Bedeutung auf verschiedenen Täfelchen („Pfeiler, Viehstall, Gewicht“?). 

203 M,t Nul,st r ufe im Suffix > zu Nr. 1101-1103 (Vollstufe: tektön, tektones). 

Vgl. Nr. 75 -ape = apes < *apest\ aber tekoto(n)ape ist ein Ortsname nach J.T. Killen 1996-97, 179-185. 












Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK 3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

1104 

temeno 

temenos 

P 

SC 

LaW 

n 

s 

N/A 

S- 

Ho 

261, 299, 301, 361, 

384, 438 

1105 

-temi 

termis? 264 

K 

sc 

Ob? 

? 

s? 

N 

D- 


230, 343 

1106 

temidewete 

termidwente 

P 

AC 

abg 

n 

d 

N 

NT- 

Ho 

103, 237 

1107 

temidwe 

termidwen 

k 

AC 

abg 

n 

s 

N 

NT- 

Ho 

103, 237, 298, 302 

1108 

temidweta 

termidwenta 

KP 

AC 

abg 

n 

p 

N 

NT- 

Ho 

103, 237 

1109 

temidwete 

termidwente, -es? 265 

K 

AC 

abg 

m? 

d/p? 

N 

NT- 

Ho 

103, 140, 237 

1110 

Jtemiwete 

(Fehler statt -dwete) 

k 







Ho 

237 

1111 

| teo 

[ 

the(h)on?, -öi, -on 

KP 

SC 

Rel 

m/f 

s/p 

ADG 

O- 

Ho 

157, 198, 203, 379, 
384, 440 

1112 

teoi, (pasi-)teoi 

the(h)oi(h)i 

KP 

SC 

Rel 

m/f 

P 

D 

O- 

Ho 

157, 198, 203, 379, 
443 

1113 

teojo 

the(h)ojjo 

P 

SC 

Rel 

1 

m/f 

s 

G 

O- 

Ho 

98, 139, 157, 157, 
198, 203, 300, 379, 
384, 384, 384, 384, 
417, 432, 440, 447, 
465 

1114 

teona 

(Fehler statt teojo) 

P 









1115 

teoporija 

the(h)ophoriä, -a? 

K 

SC 

Rel 

f/n 

s/p 

N 

O/Ä- 


174, 379, 384 

1116 

tepa 

£>266 

K 

SC 

Tex 

f 

P 

N 

Ä- 


175 


204 Nur als Nr. 799 oukitemi und Nr. 802 outemi bezeugt. Die Deutung ist unsicher; vgl. z. B. ou termis „kein Rand, Saum oder ou 
thernis (esti) „es ist nicht in Ordnung“. — Oder vgl. t^ppa „Ziel“ bzw. teppu;' rcouc (= „Fuß, Stütze“) bei Hesych (eine bösere 
Deutung). 

Der Nom. PI. Mask. unsicher (hier Fehler statt -dweta?). Das Wort ist wohl von teppic abgeleitet worden (s. Index, An in. -64), d h. 
„mit Füßen, Stützen versehen“; es handelt sich um die Stützen, mit denen die Speichen am Randkranz befestigt sind (C.J. Ruijy i 
1979b, 212; vgl. R. Plath 1994c, 85f.). 

200 Vgl. T:dKT|C: „Teppich“. 


Indices 









Nr." 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

A0 

Seite im Text 

1117 ‘ 

tepai 

? 

m 

SC 

Tex 

f 

P 

D 

Ä- 


175 

1118 

tepeja 

Q 

Kt 

SC 

BbW 

f 

s/p 

D/N 

Ä- 


175 

1119 

tepejao 

Q 

P 

SC 

BbW 

f 

P 

G 

Ä- 


175 

1120 

teqata(-qe) 

? 

P 

SC 

MeM 

m 

P 

N 

Ä- 


186 

1121 

teraa .2 

teraha 

t 

SC 

Rel 

n 

P 

N 

S- 

Ho 


1122 

teranija 

teramniäs ? ? 267 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

Ä- 


186 

1123 

terapike 

therapiskei?? 268 

P 

VF 

PrA 


s 

3 

th? 


316, 324 

1124 

tereja 

tdejjäi 

P 

VF 

PrA 


S 

3 

ath 

Ho 

321, 324 

1125 

terejae 

telejjä(h)en 

P 

VI 

PrA 




th! 

Ho 

321, 328 

1120 

(jo-)terepato 

-a(n)to? 

k 

VF 

AoM 


S/P 

3 



323, 327 

1127 

tereta 

telestäs, -ai 

KP 

SC 

Tit 

m 

s/p 

N 

Ä- 


185, 374, 383, 417, 
433, 434 

1128 

teretao[ 

tele$tä(h)ön 

P 

sc 

Tit 

m 

P 

G 

Ä- 


185, 374 

1129 

teretewe 

p269 

P 

sc 

BbM 

m 

s 

D 

EU- 


282 

1130 

teto 

thetOj thento 270 

T 

VF 

AoM 


S/P 

3 

ath 

Ho 

321, 327, 339 

1131 

(tuwo)teto 

(thu(w)os) 
the(n)to 271 

t 

VF 

AoM 


S/P 

3 

ath 

Ho 



“ fj7 Vgl. -cepapva, repepva „Haus, Wohnung“. 

Vgl. 'öepomeuco „dienen, besorgen“. Oder Lok. Sg. eines Subst. *therapiskos „beim Diener?“; vgl. Nr. 214 didakare „beim Lehrer“ 
auf S. 546. S. zuletzt B. Vine 1993, 56f. 

269 Oder ein Toponym. 

Vgl. Nr. 1131 (tuwo)teto und Nr. 729 ojeke(teto). Anders J. Chadwick, 1996-97, 294ff.: Die „Aorist-Passiv“-Formeu auf 
-■Oevto sind im alphabetischen Griechisch nicht bezeugt. 

271 Vgl. Nr. 1130 teto. 


Indices 



Nr 

. GRAFl 

FON2 

LOI<3 

WA 4 

I<L5 

GE6 

NU7 

KA8 ! 

3T9 i 

\0 £ 

»eite im Text ] < 

113: 

2 tetukowoa 

tetukhwo(h)a 272 

k 

VP 

PfA 

n 

P 

N ! 

3- 

rlo 1 

3 

-—-1 < 

10, 269, 299, 321, 

131, 341 48Q 

113; 

! tetukowoa 2 

tetukhwoha 

P 

VP 

PfA 

n 

P 

N 

S- 

Ho ; 

i69, 270, 321, 331, 1 
*41, 480 

1134 

teukepi 

teukhesphi 

P 

SC 

ObW 

11 

P 

I 

S- 

Ho 

261, 396 

1135 

teutarakoro 

- äg(o)ros ? 

P 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

Ö- 


J 

1136 

Jtewateu 

-teus? 

K 

SC 

BbM 

m 

s 

N 

EU- 


\ 

1137 

1 timito(-akee, akei) 

tirminthön 

(ankhe(h)ei 1 

ankhe(h)i) 

P 

SC 

Pf 

f? 

p 

G 

0 - 


161, 203, 260, 264, 1 
356, 354, 426 

1138 

tinijata 

17273 - 

P 

sc 

Tit? 

m 

s 

D 

Ä- 


186 1 

1139 

tira 

tilai 274 

K 

sc 

Kö 

f 

p 

N 

1 Ä ' 


174, 359 1 

1140 

-tiri 

(pölons) trins 275 

k 

N 


m 

p 

A 

I- 

Ho 

1 155, 301, 346 1 

1141 

tirijowe 

triöw(w)es 

P 

AC 

kmp 

n 

s 

N 

s- 


60, 265 

1142 

tiriowee 

triöw(w)e(h)e 

P 

AC 

kmp 

n 

d 

N 

s- 


60, 265 1 

1143 

tiripo 

trip os 

P 

SC 

ObG 

m 

s 

N 

D- 

Ho 

60, 112, 132, 226, 
230, 234, 394, 443, 
444 

1144 1 

■.iripode 

tripode 

P 

SC 

ObG 

m 

d 

N 

D- 

Ho 

60, 110 , 112 , 116, 
155, 157, 230, 285, 
297, 301, 394 

1145 t 

iripodiko 

tripodiskoi 

in 

SC 

ObG 

m 

p 

N 

0- 


198, 394 


1,1 Vgl. Horn, texeuxw«;. 

z7i Oder ein adjektivisches Ethnikon. 

Vgl. tiXoti „Flocken“, tiXoi „die feinen Haare (der Augenbraue)“. 
/n ‘ Vgl. Nr. 953 porotiri. 


Indices 



Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

Q| 

Seite im Text 

1146 " 

tirisi 

trisi(n) 

P 

N 



P 





isai 

([)titama[ 

Q 

K 

SC 

BbW 


P 

Q9 

Ä- 

j 

175 

1148 

titamai 

Q 

k 




P 


Ä- 


175 

1149 

toe 

tö(h)e(n)? 276 

P 




s 

D 



344 

1150 

toi(-qe) 

toi(h)i (k w e) 

P 



m 

P 

D 

| 


344 

1151 

tojo(-qe) 

tojjo (k w e) 

P 

P 


n 

s 

G 



344 

1152 

toiotomedomif.]- 

owotoraxo 

q277 

P 







■ 


1153 

toko 

tokos?? 278 

KB 

SC 

V-A 

ES 

s 

Bai 

0 - 


198, 382, 385 

1154 

tokodomo 

toikhodomos, -öi, 

•279 

-Ol 

■ 

sc 

BbM 

m 

s/p 

m 

0 - 

■ 

198, 371 

ÜB 


toksotäs 

k 



m 

s 

a 

Ä- 

Ho 

185, 371 

\m 


toksoworgoi 

P 

gl 


m 

p 

N 

0 - 


199, 371 

1157 

tome 

tö(i)-men? 2&0 

P 

p? 


n? 

s 

D 



344 

1158 

tomika 

tormiska? < *tr- 

o 

K 

AC 

abg 

n 

p 

N 

0 - 



1159 

tonija 

$281 

k 

AC 

abg 

n 

p 

m 

O/Ä- 




270 S. auch Nr. 1157 tome. Vielleicht Verbalformen für B. Vine 1993, 57. 

277 Vielleicht Übung eines Schreibers. 

“ 7S Vgl. toxoc; „Zins“? Oder toT/oi; „Mauer“ bzw. otoTxoc „Reihe, Linie“? 

279 Vgl. xoixoc „Mauer“ + Squn „bauen“. 

Oder tom(m)ei\ s. Anm. 166 auf S. 344. Deutung als Verbalform hält zuletzt B. Vine 1993, 57 für möglich. Vgl. Nr. 1149. 
281 Oder ein Ethnikon? 


Indices 






































Nr. 

GRAFl 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO « 

leite im Text 1 

1160 

tono 

thornos 282 

P 

SC 

ObM 

m 

s 

N 

0 - 

Ho , 

L99, 395 1 

1161 

tonoeketerijo 

thorno(h)e(l)kteriöi, 

-ön? 

P 

SC 

Rel 

n 

s/p 

G/D 

O- 


208, 379, 384 

1162 

too? 

to(h)o? 2ä3 

P 

P 


m 

s 

G 


Ho 

344 

1163 

topa 

torpäs? 

P 

SC 

Ob 

f 

s 

G 

Ä- 


175, 397 

1164 

topaporoi 

torpä-phoroi(h)i 

T 

SC 

BbM 

m 

p 

D 

0 - 


371 

1165 

topeza 

torpedza 
< *trpedja 

i-.- 

kP 

sc 

ObM 

f 

s 

N 

JA- 

Ho 

135, 142, 144, 164, 1 
178, 218, 395, 446 

1166 

' topezo 

torpedzö 

P 

SC 

ObM 

f 

d 

N 

JA- 

Ho 

166, 178, 300, 395 

1167 

toqa 

(Fehler statt toroqa?) 

K 

SC 

V-A 

f 

s 

N/D? 

Ä- 


1 

1168 

toqide 

tork w idei 284 

P 

sc 

ObD 

f 

s 

D-l 

D- 


182, 217, 230, 390 1 

1169 

toqideja 

tork w idej(j)ai 

P 

AC 

abg 

f 

p 

N 

O/Ä- 


217 

1170 

toqidejo 

tork w idej(j)ö 

P 

AC 

abg 

f 

d 

N 

O/Ä- 


217 1 

1171 

toqidewesa 

tork w idwessa 

P 

AC 

abg 

f 

s 

N 

JA- 


182, 237 

1172 

(joekc-)toqo 

((h)ö(s) ekhei) 
tork w öi? 

k 

SC 

V-A 

m 

s 

D 

0 - 



1173 

tora 

thor(r)äks 

K 

SC 

ObW 

m 

s 

N 

Iv- 

Ho 

232, 396 

1174 

toraka 

thor(r)äks oder -äka? 

Tir 

sc 

ObW 

m 

s 

N/A? 

I<- 

Ho 

226, 232, 226 

1175 

torake 

thor(r)äkes 

P 

sc 

ObW 

m 

p 

N 

I<- 

Ho 

232, 396 

1176 

loronowoko 

L 

thronoiuorgöi, -oi 

k 

sc 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

°- 


199, 371 


1hA Vgl. Horn. 'Öpövoc, Hesych 'ööpvod;. . „ 9qo 

AH ' Auch andere Interpretationen möglich. Für eine Deutung als Variante von to-jo cf. insbesondere M.S. Ruiperez 1 / , 

/,A „Spirale“ als Dekoration; vgl. Tp£nc3, Hom. xpöTuc; „Schiffskiel“. 


CTi 

o 

oo 


Indices 



Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 ’ 

NU7 

KA8 

ST9 1 AO 1 

Seite im Text \ 

1177 

toroqa 

trok w hä, -äi 285 

K 

SC 

V-A 

f 

s 

N/D? 

A- 


138, 174, 383, 385 1 

1178 

toroqejomeno 

trok w ejomenos 286 

P 

VP 

PrM 

m 

s 

N 

O/Ä- 


321, 330, 339, 441 

1179 

toroqo 

trok w on? 287 

k 

SC 

Ob? 

m? 

s? 

A? 

0 - 

Ho 

199, 397 

1180 

tosa 

tos(s)ä, -än, -ai, -a 

KPt 

tir 

P 


f/n 

s/p 

N/A 

O/Ä- 

Ho 

52, 155, 344 

1181 

tosade 

tos(s)ä(n)de, -aide, 
-ade u. a. 

kP 

P 


f/n 

s/p 

N/A 

O/Ä- 

Ho 

345, 440 

1182 

tosamejao 

f 

P 

SC? 

BbW 

f 

p 

G 

Ä- 


175 

1183 

tosa(pemo) 

(Fehler statt toso 
pemo? 288 ) 

tir 

p 


n 

s 

N 

0 - 


344 

1184 

tosawa 

s. -wa (= tosawa) 

k 

A + S 

Ti 

n 

p 

N 

0 - 


209, 358 

1185' 

toso 

tos(s)os , -on, -oi 

KPM 

TTir? 

kh 

P 


m/n 

s/p 

N/A 

O/Ä- 

Ho 

26, 52, 64, 64, 87, 
99, 112, 112, 141, 
143, 144, 155, 344, 
433, 433, 439, 491 

118G 

tosode 

tos(s)osde, 

tos(s)onde } tos(s)oide 

k?Pm 

P 


m/n 

s/p 

N/A 

O/Ä- 

Ho 

132, 345 

1187 

tosojo 

tos(s)on jö(d)? 289 

P 

P 


n 

s 

? 


Ho 

344 

1188 

toso(kusupa) 

tos(s)on (ksumpan) 

kt 

P 


n 

s 

N 


Ho 

345 


" 85 Vgl. TpocpiTj (zu Tpecpco), d. h. „Speise, Verzehr“, doch nach Frisk, Chantraine u. a. spricht vieles gegen Labiovelarlaut bei xpecpo). 

Vielleicht doch besser strok w hä zu axpecpco oder trok' v ä zu xpeTuo. 

286 Zu XpCTUO. 

Unsicher, ob zu xpeiico oder oxpecpco. Vgl. xpoKoc, urspr. „Wendung“, und Hom. xporcöc; „Ruderriemen“, bzw. axpöcpoc; „geflochtenes 
Band“. 

288 Auch andere Interpretationen möglich. Cf. A. Leukart 1987a, 349ff. 

Wohl ein tos(s)on mit adverbiellem jö(d). Eine Gen. Sg.-Form tos(s)ojjo paßt nicht in den Kontext. Kein Fehler! 



Indices 



F0N2 


LOIC3 WA4 KL5 


GE6 NU7 I KA8 


1194 totoweto 


1195 touka 


1196 tukatasi 


1198 tukatere 


1199 tunano 


1200 turateu 


1201 turateusi 


1202 turatewe 


1203 turi 


tos(s)on-ne? 


tos(s)os (h)o(s)?? 90 kp 


tos(s)os/ on 
(pans/pan) 


stortejjai? 291 


toto < *todtod? 292 


toto? (wetos) 


toukhai? 293 




thugatarsi 


thugater (k w e) 


thurateus ? 294 


thuräteusi? 


thuratewes? 


thuris? 295 


ObA 


290 Oder ein pronominaler Gen. Sg. auf - o(h)o zu tos(s)os (cf. M.S. Ruiperez 1979, 292). 

291 Vgl- arportu cp&p-q SopVi., Tr ach. 916. 

/n Vgl Nr. 1194 totoweto „in diesem Jahr“; vgl. ai. tnt-tad. 

Vielleicht „für die Bearbeitung, Dekoration“ usw.; vgl. xeöxto* 

^ Vgl. ihjpevjTT\r? Siehe 'Oupa „Tür“. 

Vgl. „Fenster“? Oder ein Personenname? 




































































































Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 1 

1204 

tur02 

türjoi, türroi? 296 

P 

SC 

Wa 

m 

P 

N 

O- 

Ho 

122, 134, 199, 387, 
397 

1205 

turupete[rija?] 

strupteriä? 297 

k 

SC 

Met 

f 

s 

N? 

Ä- 


174, 35S 

1206 

turupterija 

strupteriäs 

Ptir 

SC 

Met 

f 

s 

G 

Ä- 


174, 355 

1207 

(poreno)tute[ 

(phorenos) 

thuste(ria) 298 

P 

SC 

Rel 

n 

p 

N? 

0- 



1208 

tuwasi 

Q 

P 

SC 

MeM 

m 

p 

D? 

D-? 


262 

1209 

tuwea 

thu(ui)e(h)a 

P 

SC 

Wa 

n 

p 

A 

S- 

Ho 

261, 301, 387, 398 

1210 

tuweta 

thu(ui) estäi 299 

P 

SC? 

BbM? 

m 

s 

D 

Ä- 


185 

1211 

tuwo(teto) 

thu(w)os 

(the(n)to) 3ao 

t 

SC 

Wa 

n 

s 

N 

S- 

Ho 

261, 387, 397 

1212 

ude 

(hjuide? 201 

t 

Av 







348 

1213 

udo 

(h)udör? 

k 

SC 

Nat 

n 

s 

N 

R/N(T)- 

Ho 

243, 353, 359 

1214 

udonooi 

(h)udo- < *hudn- 

P 

SC 

BbM 

m 

p 

D 

O- 


200 

1215 

-udopi 

s. a2ro[ ]udopi 

P 









1216 

► udoro 

(h)udröi, -oi 302 

P 

SC 

ObG 

m 

s/p 

D/N 

0- 

Ho? 

121, 199, 394 


296 Vgl. Tupoc „Käse“. 

297 Vgl. axpUKTrjpia Inscr. Priene 365.15 III/II Jh. v. Clir. (aTUKTrjpia „Alaun“). 

298 Vgl. 'OuTiQpiov, 'öuoTTjpiov „Opfer“. 

299 Vgl. 'öuoc; „Räucherwerk“ und 'Öutttjc; „Opferer“; doch eher Personenname OueaTrjc;! 

Vgl. Nr. 1131 (tuwo)teto bzw. Nr. 1211 tuwo(teto). Das Wort tuwo selbst ist zweimal belegt. 
iül Vgl. lesb. tuT&e „hierher“; vgl. kret. ul, att. &8e „so“. 

" iu Vgl. uSpta „Wassereimer“; von Homer II. 2, 723 an bedeutet andrerseits das Wort uSpoc „Wasscrschlange“. 




Indices 



Nr 

GRAFl 

FONS 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

I<A8 

ST9 

AO 1 

Seite im Text 

1217 

-ujo 

(h)üjöi 

t 

SC 

MeM 

m 

s 

D 

0- 


134, 275, 275, 275, 

275, 375, 384, 423, 

424 

1218 

umetaqeapo 

s. -apo 

P 









1219 

upo 

(h)upo 303 

kP 

Av 






HÖ 

348 

1220 

up owe 

(h)upowes 304 

k 

SC? 

? 

n 

s 

N 

s- 


267 

j 1221 

-uruto 

wruntoi 

P 

VF 

PrM 


P 

3 

ath 

Ho 

321, 325, 339 

1222 

(o)utera 

(hös) (hjusterä 

1X1 

Av 

kpr 

f 

s 

I 


Ho 


1223 

Jutesi 

s. erejutesi 







- 



1224 

uwoqene 

I u(w)6k w euies? 305 

k 

SC 

BbM 

m 

p 

N 

N- 


248 

1225 

uwoqewe 

u(w)ok w ewes? 

k 

SC 

BbM 

m 

p 

N 

EU- 


248, 281, 371 

122 6 

-wa (= tosawa) 

(tos(s)a) wa(rnia) 306 

k 

SC 

Ti 

n 

p 

N 


Ho 

209, 358 

1227 

wanaka 

wanaks 307 
< *wanak(t)s 

KPt 

SC 

Tit 

m 

s 

N 

KT- 

Ho 

110, 111, 140, 219, 
226, 228, 234, 374, 
383, 438, 441, 446, 
476, 491 

1228 

wanakate 

wanaktei 

kP 

SC 

Tit 

m 

s 

D 

KT- 

~"HÖ 

228, 374 

1229 

wanakatera 

uianakterai, -a 

kt 

AC 

abg 

f/n 

p 

N 

O/Ä- 


219 

1230 i 

ivanakatero 

wanakteros, -on, -oi 

kPttir 

AC 

abg 

m/n 

s/p 

N 

O/Ä- 


84, 85, 110, 219 


In PY vielleicht eine Präposition. 

304 Vgl. Hesych Onoecrcqc;- xitcov. „ 

30j Eine Variante zu 1225 uwoqewe? Oder ein Fehler? (Cf. N. Maurice 1988, 134.) Vielleicht 0 = int + (Hintcrglied) ok 35 

Cottcsnamen-Epitheton ’Ekqkcuc;. 

306 S. Nr. 1184 tosawa = tos(s)a wa(rnia) „so viele Lämmer“; vgl. *pr)v, dprjv, dpviov „Lamm“. 

In KN wanaka, wanakate wohl auch als Personenname. In TH (wanaka[) kaum Nom. Sg. 


Indices 




Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 



GE6 



ST9 



1231 

|wanakato 

uianaktos? 





s 

G 

IBB 



1232 

wanakete 

= wanakate 

P 

| 







228, 374 

1233 

wanasewija 

- • - 308 

wanassewia, -a 



abg 






\mmm 

1234 

wanasewijo 

wanassewion, -ön 

P 

AC 

abg 





ISS 

217 

1235 

wanasoi 

wanas(s)oi(h)i ? 309 

P 

SC 

Rel 


d/p 


am 


166 

1236 

wanosoi 

= wanasoi 

P 

SC 

Rel 


d/p 


am 

1 


1237 

wao 

waor ?? 310 

P 

SC 

ObW 



vm 




1238 

warawita 

wräwista? 

k 

AC 

abg 


am 


mm 


220, 220, 304, 334 

1239 

wateu 

wasteus? 311 

P 

SC 

BbM 

m 

s 


EH9BI 


283 



wastu 

KP 

SC 


n 

s 


u- 

a 

■Bl 


SS 

uie(h)alej(j)ä, 

(h)u(h)alej(j)ä 313 

P 

AC 

abg 

f 

s 

N 

O/Ä- 


217 

1242 

wearepe, wejarepe 

(h)we(h)/j(i)- 

aleiphes? 

P 

AC 

abg 

n 

s 

N [ 

!_ 


267 


J ° 8 Abgeleitet von *wanasa „Königin 14 , aber Bedeutung unsicher. 

309 Irgendwie zu wanaka/*wanasa, eventuell „Königspalast“, „Fest des Wanaks“ (A. Lcukart 1983, 245) oder auch Dat. Du. wanas 
so j(j)i(n) „den beiden Göttinnen“ (so C.J. Ruijgh 1999, 531fF.). 

" l0 Schwerlich aop „Schwert“, cf. C.J. Ruijgh 1985a, 143-190. 
jU Interpretation sehr unsicher. 

312 Oder LaW? 

313 Vgl. uotXeoc; „gläsern“. 

3M Vorderglied wie in Nummern 1248-1250 + ocXeicpca „salben“. 



Indices 


































Nr. 

GRAFl 

FONS 

LOK3 

WA4 

KL5 

m\ 

NU7 

mmi 

ST9 

AO 

Seite im Text 


1243 

wea2noi 

wehanoi(h)i 315 

P 

SC 

Tex 

m 

P 

D 

0- 

HcT 

199, 389 


1244 

wea2rejo 

wehalej(j)os, 

(h)uhalej(j)os 3i3 

P 

AC 

abg 

m 

s 

N 

O/Ä- 

— H 

217 


1245 

— 

)weea 2 

= weweea? 

P 

AC 

abg 

n 

P 

N 

S- 

267 


1246 

weewija 

we(h)ewiäi, -ai 316 

KP 

AC? 

abg 

f 

s/p 

D/N 

O/Ä- 


218 


1247 

wejarepe 

= wearepe 








267 

, 1248 

[wejjekea 

(h)wej(j)- 

ekhe(h)a? 317 

P 

AC 

abg 

n 

P 

N 

s- 

267 

1249 

wejekeao 

( h)wej(j)-ekheha 317 

P 

AC 

abg 

n 

P 

N 

s- 


267 

—j 

1250 

wejekee 

(h)wej(j)- 

ekhe(h)e? 317 

P 

AC 

abg 

n 

pr 

N 

s- 


267 


1251 

wejewe 

wejewes, 

(hjujewes 316 

kp 

' 

SC 

Pf 

m 

p 

N 

EU-? 

284, 356 

1252 

wekasaj 

wekassa(i) 

< *uiekntja(i) 319 

k 

AC 

gr 

f 

s/p 

N/Ä 

JA- 

181, 303 

1253 

wekata 

wergatai 320 

K 

SC 

Ti! 

m 

p 

N 

Ä- 


185, 201, 358 


1254 

wekatae 

weryaiä(h?)e 

k 

SC 

Ti! 

m 

d? 

N 

Ä- 


185, 358 



316 Vgl. fcavoc 11. 21, 507 usw. „Kleid“ (von *tues- „bekleiden“). Auf einer Stelle doch auch wcano[ = t ue(h)anos Nom. Sg. oder we(h)anoi 

Nom. PI. möglich. 

Von *vje$- „bekleiden“ abgeleitet? Andere Interpretation: (h)uewiäi, -ai (mit uc „Schwein“ verbunden). , . i« 

317 *svjei > hwei „eigen, selbst“ (Reflex. Possess. Pronomen) + s-stämmiges Hinterglied ( zu »eigene a terungen 

laut R. Plath 1994c, 98ff. 

318 Vgl. Hesych ulrjv otpneXov f) öcvaSevSpotSa. 

3,0 Vgl. att fexoOoa < *wekontja und dial. gxaooa (vgl. fcxcov „gern“). Oder zu Nr. 1256. 

1/0 Von Ochsen als Arbeitstieren; vgl. *werg- „arbeiten“. 


Indices 








| Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 


ICA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

| 1255 

wekeija 

uuerge(h)iä? 321 

k 

SC 


f 

Bi 


Ä- 



1256 

jwekese 

wekse ? 322 

k 

VF 



S 


th 



1257 

wekowekate[ 

q323 

k 

SC 


m 

ÜB 


? 

m 


1258 

wepeza 

(h)wep- o. 

(h)weks-pedza 

< * sweks-pedja? 224 

P 

AC 

kmp 

f 

s 

N 

JA- 

■ 

155 , 181 , 218 , 218 , 
301 , 395 

1259 

werateja 

? 

k 

Bi 

MeW 

f 

p 

N 

Ä- 


175 

1260 

]weratija 

1 = werateja 

, 

k 


MeW 

f 

p 


Ä- 


175 

631 

werekara 

= werekarata 

P 

sc 

BbM 

m 

p 


Ä- 


186 

1262 

werekarata 

? 

P 

SC 

BbM 

m 

p 

N 

Ä- 


186 

1263 

wereke 

QOc 

wreges 

P 

sc 

ObA 

? 

p 

N 

G-? 


232 , 381 

1264 

wereneja 

wrenejfjjä 326 

P 

AC 

abg 

f 

s 

N 

O/Ä- 


218 

1265 

werewe 

Q 

IC 

sc 

Tit? 

m 

p 

N 

EU- 


283 

1266 

werumata 

i uel(l)ümata? 327 

P 

sc 

Tex 

n 

p 

N 

MN(T)- 

Ho 

244 , 389 , 398 

1267 

weteiwetei 

wete(h)i-wete(h)i 32S 

P 

SC 

Ze 

n 

s 

D-L 

s ~ 1 

Ho 

226 , 261 , 301 , 353 , 
359 , 443 , 447 


J ' il Von einer Arbeitsgruppe. 

Aor. von pe/w (im Kypr., Pamphyl. bezeugt); vgl. lat. veho> ai. vähati. Vielleicht ein Personenname (auch andere Deutungen 
möglich). 

-m Vielleicht handelt es sich nicht um ein einziges Wort! Cf. A. Leukart 1994 164 ai 
™ Vgl. II (oder kret. r e£) + *-pedja. 

w »Viehauslauf, Gehege, Schafhürde“, vgl. Hom. espyco, att. elpyco „einschließen“ (s. E. Tichy 1983, 286). 

Vgl. ötpveioc, Adj. zu *pr|v „Schaf, Lamm“. 

r-I V ® 1- e1ÄU * Jlct Hom > 0d - C - 179 „Wickeltuch“. 

i ' H Mit adverbieller Bedeutung „jedes Jahr, jährlich“; vgl. exoc „Jahr“. 


Indices 






































Nr. j GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU 7 

KA8 

ST9 

AO 

Seite im Text 1 

1268 I weto 

}-1- 

wetos 

P 

SC 

Ze 

n 

s 

A 

S- 

Ho 

132, 226, 261, 30l71 

353 443 

1269 j jwetoro 


k 

SC 

Ob? 

? 

s? 

N? 

0- 



, 1270 

weweea 

u>erwe(h)e(h)a 22Q 

K 

AC 

abg 

n 

p 

N 

S- 


267 

1271 

wewesijeja 

uierwesiejjai ? 330 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

N 

JA-? 


178 

! 1272 

wewesijejao 

uierwesiejjäfh )ön? 

P 

SC 

BbW 

f 

p 

G 

JA-? 


178 

1 1273 

-wide 

wide 

P 

VF 

AoA 


s 

3 

th 

Ho 

99, 145, 315, 326, 
340, 441, 441 

1274 
L_- 

wirinejo 

wrinej(j)Ö?, -ois ? 331 

K 

AC 

abg 

n 

d/p 

N/I 

O/Ä- 


218 

11275 

wirineo 

wrine(h)ö?, -ois? 

Iv 

AC 

abg 

n 

d/p 

N/I 

O/Ä- 


218 

1276 

wirineu 

332 

wrineus 

t 

SC 

BbM 

ni 

s 

N 

EU- 


281, 371 1 

1277 

1 

wirinewe 

wrinewei, -wes? 

K 

SC 

BbM 

m 

s/p 

D/N 

EU- 


281, 371 

j 1278 

wirinijo 

wriniö?, -ois 

IC 

AC 

abg 

n 

d/p 

N/I 

O/Ä- 


218 

1 1279 

wirino 

wrinos, -oi 

P 

SC 

ICö 

m/f 

s/p 

N 

0- 

Ho 

140, 199, 359, 360 

[ 1280 

wiriza 

wridza, -ai 


SC 

Pf 

f 

s/p 

N 

JA- 


142, 178, 296, 356 

1 1281 

wisowppana 

vnswo - 333 

P 

AC 

ObW 

n 

P 

N 

O/Ä- 


110, 223 

1282 

wodowe 

wordowen 331 

P 

AC 

abg 

n 

s 

N 

NT- 

Ho 

237 


I—‘ 

o> 


U} Vgl. ostion. elptveoc zu elpoc; < *uierwos „Wolle“. 

r, ° Wohl „Bearbeiterinnen von Wolle“. Anders zuletzt M.S. Ruiperez 1999, 5371T.: onomastische -ejjo- Ableitung vom Personennan 

we-we-si-jo. 

S auch Nr. 1275 wirinco, 1278 wirinijo. Doch eher Instr. PI. als Nom. PI. oder Du. 

Vgl f/.v/jc „Haut, Fell“ (s. Nr. 1279 wirino). Doch vielleicht ein Personenname. 

* Vg) (ooc < *vnswos „gleich, ähnlich“. 
m Vgl zu p68ov „Rose“. 


Indices 


r 1 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

I<A8 

ST9 

AO 

Seite im Text 

1283 

woikode 

woikon-de 335 

K 

SC 

ObA 

m 

s 

A + de 

Ö- 

Ho" 

134, 199, 389, 443 

1284 

wo jo 

(h)wojjo 
< *swosjo 236 

P 

P 


m/n 

s 

G 


Ho 

345 

1285 


wokhä, -äz 337 

P 

SC 

ObE 

f 

s 

N/D 

Ä- 


174, 392 

1286 

woke 

xuorgen? 

< *wTg-ent?? 338 

lcp 

VF? 

AoP? 


p? 

3 

th 


315, 327, 338, 341 

1287 

woko 

woikos, öi 

t 

SC 

ObA 

in 

s 

ND 

0 - 

Ho 


1288 

w’okode 339 

woikon-de 

k?t 

SC 

ObA 

in 

s 

A + de 

0 - 

Ho 

199, 389 

1289 

wonasi 

woinas(s) z 340 

k 

SC 

LaW 

TT - 

p 

D-L 

D- 


230, 381, 384 

1290 

wo ne wc 

wornewci, -wes?, 
woinewei, -wes?? 3Al 

P 

AC 

Ti 

m 

s/p 

D/N 

EU-? 


284, 358 

1291 

(toso) wono 

(tos(s)os) woinos 

Kpmt 

kh 

“sc 

Wa 

m 

s 

N 

0 - 

Ho 

134, 199, 387, 398 

1292 

wonowatisi 

woino -? 342 

P 

? 

? 

f 

p 

D 

D-? 


231 


33ü S. auch Nr. 1288 wokode. 

ji6 Vgl. Hom. 0 T 0 , fcoTo usw. (refl. Pron.). 

* 7 Zu fC'/co, lat. veho\ vgl. Hom. öxea „Wagen“. 

Auch andere Interpretationen möglich: Verbal- oder verschiedene Nominalformen von der Wurzel *werg-/wrg-, aber auch Lok. auf 
-ez von woikos. Es ist zu fragen, ob es sich in KN um dasselbe Wort wie in PY handelt. 

,jl Vgl. Nr. 1283 woikode. 

Vgl. olvotc; „Weinrebe“ mit Hcsychs Glosse oivdSec;- apTteXcoSeu; totioi, d. h. woinas(s)i = „in den Weinbergen“. 

Besser ein Adjektiv (Nom. PI. M.) zu *pr)v, dprjv „Lamm“ als ein eu-stämmiges Subst. zu woinos (Dat. Sg. oder Nom. PI ). Noch 
anders M. Peters 1993, 390f. 

542 Eher ein Ethnikon. 



Indices 


Nr 

GRAFl 

FON2 

LOK3 

WA4 

KL5 

GE6 

NU7 1 

KA8 

ST9 


>eite im Text 

1293 

woqewe 

= uwoqewe? 343 

P 









1 1294 

[wojra 

wörä?? 344 

k 

SC 

ObE 

f 

s 

N 

Ä- 


176 

1295 

worae 

wörafhje? 

k 

SC 

ObE 

f? 

d 

N 

Ä- 

—1- 

-! 

176, 182, 392 

1296 

worawesa 

wöräwessa 

k 

AC 

abg 

f 

s 

N 

JA- 


182, 237 

1297 

worokane 

Q 

K 

SC 

MeM 

m 

p 

N 

N-? 



1298 

| 

worokijonejo 

{>345 

P 

AC 

abg 

m/n 

s 

N 

O/Ä- 



1299 

woromata 

—•——- 

wlömata 346 

P 

SC 

Tex 

n 

p 

N 

MN(T)- 


244, 397 

1300 

woroneja 

i uronej(j)a? 347 

m 

AC 

abg 

n 

p 

N 

O/Ä- 


218 

1301 

woweu 

worweus ? 348 

Kp 

SC 

Tit 

m 

s 

N 

EU- 


282, 371 

1302 

wowija 

worwiä, -ia? 349 

P 

SC 

LaW 

f/n 

s/p 

N 

? 


209, 381, 384, 426 

1303 

wowo 

worwos 350 

P 

SC 

LaW 

m 

s 

N 

O- 


200, 3S1, 384, 427 

1304 

woze 

wordzei 

351 

< i urgj- 

P 

VF 

PrA 


s 

3 

th 

Ho 

142, 315, 324, 339, 
440 

1305 

wozee 

wordze(h)en 

P 

VI 

PrA 




th 

Ho 

315, 328, 339, 440 

1306 

wozo 

wordzön 

P 

VP 

PrA 

m 

s 

N 

NT- 

Ho 

241, 315, 329 


,43 Oder ein Toponym? 

114 Vgl ion. 6jpr) „Vorsorge“; hier eine Art Sicherung am Rad? 

' v ' Rm ursprüngliches Possessivadjektiv (in Verbindung mit Grundbesitz). 
546 Vgl „Saum am Kleid“. 

14 ' Vgl Nr. 12G4 wereneja. 

Vgl Nr. 1303 wowo = worwos, att. öpoq, ion. oupoc „Grenze“. 

* 4 ’' Öd»*r vielleicht sogar Dat.-Lok. -öi? 

5j0 Od* r Dat Lok -ni bzw. Abl.-Instr. -ö?? 

V! Vgl alphabot.. (f )p6Cc-> bzw. gp&co „machen, verrichten“. 


Indices 


Nr. 

GRAF1 

FON2 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

NU7 

KA8 

ST9 

A0 

Seite im Text 

1307 

wozoe 

= wozee? (Fehler) 

P 

VI 

PrA 




th 

Ho 

315, 328 

1308 

wozomena 

wordzomena 

k 

VP 

PrM 

n 

P 

N 

O/Ä- 

Ho 

315, 330, 339 

1309 

wozomeno 

wordzomenö 

k 

VP 

PrM 

n 

d 

N 

O/Ä- 

Ho 

315, 330 

1310 

wozote 

wordzonteij -es 

P 

VP 

PrA 

m 

s/p 

D/N 

NT- 

Ho 

241, 315, 329, 339 

1311 

zainijo 

dzämioi? 352 

kp 

SC 

MeM 

m 

P 

N 

0- 


200 

1312 

zawete 

tsäwetes 
< *kjä-wetes 353 

kp 

Av 







142, 261, 348, 353 

1313" 

jzawetera 

tsäweterä 

K 

AC 

abg 

f 

s 

N 

O/Ä- 


219 

1314 

zaweterp 

tsäweteros, -on } -oi 

k 

AC 

abg 

m/n 

s/p 

N 

O/Ä- 


219 

1315 

zesomeno 

dzes(s)omenöi 354 

P 

VP 

FuM 

n 

s 

D 

O/Ä- 

Ho 

316, 331, 441 

1316 

-zeto 

dzento?? 355 

P 

VF 

AoM 


s 

3 

ath 

Ho 

316, 327 

1317 

zeukesi oder 
Abkürzung ze. 

dzeuges(s)i 356 

P 

SC 

V-A 

n 

p 

D 

S- 

Ho 

107, 140, 141, 142, 
145, 261, 383, 385, 
392 

1318 

zeukeusi 

dzeugeusi 357 

P 

SC 

BbM 

m 

p 

D 

EU- 


134, 142, 282, 371 

11319 

1 zoa 

j dzo(h)äi? 35S 

K 

SC 

Wa 

f 

s 

D 

Ä- 


174, 387 


' J ' 11 „Bestrafte Personen?“; vgl. att. CiQpia „Strafe“. 

Vgl. att. rf)TE<;, ion. afytec, dor. aöfcec; „heuer“. 

~ ’ 4 Von Cew „kochen, sieden“. 

3jo Vgl. Hom. yevto „er faßte“. 

336 Vgl. CeOyoc „Gespann, Paar“. 

3 '“J Vgl. ^euyittjc; „Jochführer“. 

Vgl. Hesychs Glosse Cöry tö ino cvcj toü (iEÄcroc „eine Art Schaum auf dem Honig?“; im Myk. wold eine Ölsortenbezeichnung. 


Indices 





FONS 

LOK3 

WA 4 

KL5 

GE6 

isai 

mmi 

ST9 1 i 

■ 


132C 

) (poreno) 

-zote rija 

(phorenos, -ön) 
dzösteria ? 359 

P 

SC 

Rel 

n 

■ 

N 

O- 

n 

mm 

wm 


?360 

KT? 


sjjki 

■ 

■ 

N/A 

[ 


ri 

1322 

*34-ketesi 

vgl. *35-katere 

P 

SC 

Tit? 

tm 

p 

D 

R-? 


256, 262 

MW 


? 

P 

S/A 

abg 

m 

S 

N 

EU- 


285, 285 

im 


Q 

P 

SC 

Tit 

i 

S 

N 

R-? 

| 

256 

B 

*34-fcopi 

f 

P 

SC 

Tit 

ra 

p 

I 

R-? 


256 

1326 

*35-katere 

? 

P 

SC 

? 

m 

IB 

N 

R- 


257 

1327 

*35-kinoo 

f 

P 

SC 

ObA 

m 

P 

N 

O- 


, . ... 

_ 



identisch mit Nr. 

1019 [?]rakatera 








■ 

imni 

1329 

*56-rakuja 

= parakuja? 

k 

AC 

abg 

n 

P 

N 

O/Ä- 


216, 276 

1330 

*56-ruwe 

= koruwe? 

T 

SC 

Theon.': 

? 

s 

D 

U-? 




Anm.: Bei diesen 1330 Wortformen handelt es sich um die konkret bezeugten Formenvarianten der etwa 900 lexikalischen Einheiten 
appellativischen Charakters (s. S. 400). Die Zahl der Wortformen ist hier etwas höher als auf S. 154 (wegen mehrerer Querverweise und 
einiger Ergänzungen aus Thebes 2002). — Nicht alle Wortformen scheinen in den Kapiteln I-X des Buches auf! 


Wohl dzösteria (vgl. Ccaoxrip „Leibgurt“). Vgl. Nr. 935 poreno(-zoterija). 
',i,n j M e j n Personenname (mehrmals im Dat. Sg.). 


Indices 
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